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Imperium iis artibus retinetur, quibus initio partum 
est. . 
Sarrustıus in praef, B. Cat. 
er 
Jede Verfaffung, melde eine Erneuerung ihrer Kraͤfte 
noͤthig hat, findet ſie am beſten in der Natur ihres 


Grundfages. 
| Darfiellung des Fürſtenbundes ©. 122. 





N 


Pr) 
129 10 1901 


Der 
Rheiniſche Bun'. 


Acht und funfzigſtes Heft. 





Vorerinnerung. 


Da⸗ Journal: der Rheiniſche Bund, hat ſich bisher faſt 
einzig und allein mit dem innern Weſen und den innerlichen Ver» 
hältniffen der Konföderation und der einzelnen Bundesſtaaten bes 
fhäftigt. Und der Herausgeber darf ſich fihmeicheln, hierin 
alles geleiftet zu haben, was man billiger Weife von ihm for 
dern und erwarten durfte. Man findet nämlich in den bisher 
erfchienenen 57 Heften nicht nur die Konföderatiensafte oder 
ben Darifer Traftat vom ı2. Julius ı806 und fämmtliche 
Afzeffionsakten, worunter mehrere, die hier zum erſtenmale 
nach offiziellen Mittheilungen abgedrudt werden find , fondern 
auch alle diefe Urkunden erläuternde Aftenftüde. Alle Vers 
träge der Bundesfürften unter fih, welche auf Zerritorialvere 
änderungen Beziehung haben, find ebenfalls volftändig mitge⸗ 
theilt worden, fo wie aud) viele andere, mehrere Gegenftände 
betreffende, Notizen. Man findet vollftändiger als irgendwo 
und erfchöpfend alles, was auf das Guftentationswefen des 
Reichskammerrichtlichen Perſonals Beziehung hat, und eben 
ſo ſind alle Urkunden und Aktenſtücke, welche die Abtheilung 
und Berichtigung der Kreisſchulden betreffen, mit Genauig- 
keit gefammelt. Sodann ift man feit der Entitehung des rheis 
nifhen Bundes in faft allen Staaten deffelben ſtets befchäftigt 
gewefen, die Staatsmafchine in allen Fächern! zu organifiren. 
Man findet daher in diefer Zeitfehrift eine vollftändige Samm⸗ 
Rhbein. Bund xx, >, 1 
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" Yung alfer Ordanifations: Patente und alle die Verfaffung der 
einzelnen Staaten betreffenten Aftenftüce und Urkunden. 
Eıne beſondere Würdigung verdient wohl das Schickſal 
ber Kürften und Grafen, melde durch den Partfer Traftat 
ihre Neihsftandfchaft verloren und einem oder mehrern der 
rheinıfchen Bundes» Souveraing unterworfen wurden. Es war 
daher notwendig, in diefer Zeitfchrift fämmtliche Deklarationen 
Bundesfuften,.morin das Fünftige Schickſal der fogenannten 
Mediatiſirten beſtimmt wurde, vellftändig aufzubewahren. ' In 
der Bundesafte waren nämlich in allgemeinen Umriſſen jene 
Rechte angezeigts welche diefen Fürſten und Grafen auch Eünfs 
fig belaſſen werden. follten. Aber da Feine allgemeine Bundes: 
verſammlung zu Stande Fam, da da$ verheißene Sundamental: 
- Statut ywar entworfen, aber nicht realifirt wurde, wo von 
eriterer und durch das letztere die Grenzlinien zwifchen Souves 
rainitat und diefen vormaligen Reichsſtänden genau hätte gezo⸗ 
gen und alles ſorgfältig hätte beſtimmt werden können; — ſoblieb 
; ein weites Feld, zur Auslegung der diefen Gegenftand berühren» 
‘ den Artikel der Bundesafte übrig. In faft allen Staaten ers 
ſchienen daher vollftändige Erklärungen von Seiten des Sou- 
veraind, was der Souverainität gebühre und dem Subjicirten 
übrig bleibe. Eine natürliche Folge daven war, daß nun meh⸗ 
rere Schriftſteller auftraten, welche über dieſe Rechte, über 
dieſe neue Ordnung der Dinge ihre rechtlichen Anſichten dem 
Publikum mittheilten, noch immer eingedenk der alten Freiheit 
der Deutſchen, die jedem geſtattete, über öffentliche Angele— 
genheiten feine Meinung öffentlich zu ſagen. Man finder da— 
ber in diefer Zeitfchrift, außer allen Verfügungen und Befannt: 
machungen der Souverains in diejem Betreff, eine Menge Ab: 
bandlungen, über deren Werth in literarifchen Zeitungen bie 
günftigften Urtheile gefällt worden find, 
Die Einfuhrung des Code N: apoleon, ber Kenftripiön 
und anderer frangöfifchen Inftitytionen in mehreren Staaten des 
rheiniſchen Bundes ift gewiß für Deutſchland in den mannig⸗ 
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faltigſten Mächten hoͤchſt merkwürdig. Wir haben daher 
auch alles geſammelt, was nur immer auf dieſen Gegenſtand 
Beziehung bat, und mehrere der achtungswürdigſten deutfihen 
Rechtsgelehrten haken if unferer Zeitfhrift freimüthig ihre 
. Anfichten über alle dieſe Gegenftände niedergelegt, 

Auch itatijtifche Notizen, zum Theil aus offiziellen Quel— 
len mitgetheilt, find. in Menge abgedruckt, und' man findet in 
ber Zeitfchrift alles, was auf die Gefhichte des Bundes feibft, 
weicher an zwei großen Kriegen einen fo arofien Antheil nahm, 
Beziehung hat, genau, verzeichnet; wie denn dev Tilſiter und 
Wiener Frieden, fo Einflufreich auf den Bund feldit, auf feine 
Erhaltung, Konſiſtenz und Vergrößerung, genau abgedruckt 
und mit erläuternden Anmerkungen begleitet worden find, 

Kurz der Herausgeber fchmeichelt ſich, alles das geleiſtet 
zu haben, was er gleich Anfangs’ bei der Herausgabe diefer 
mit der Geburt des rheinifchen Bundes entitindenen Zeitſchrift 
verſprach. Aber eben wegen der großen Regſamkeit im Innern 
war es bisher nicht möglich, auch jener Beziehungen zu geden« 
Een, weiche der Bund in der Gefammtheir ſowohl als in feinen 
einzelnen DBeftandtheilen auf die öffentlichen inzelegenbeiten 
des europäifhen Ctaatenfoftems hat. Es iſt nun, da die vers 
ſchie denen Staaten in ihrem Innern eine feftere Konfilten; ge- 
wonnen haben , auch nothwendig, die Aufmerkfamfeit auf dies 
fen Gegenftand zu lenken. Es it nothwendig, zu jeigen , 
welchen Einfluß der Gang der öffentlichen Angelegenheiten auf 
das rheinbundiſche Staatenſyſtem hat, und es iſt daher noth⸗ 
wendig, diejer ‚öffentlichen Angelegenheiten in unfern Blättern 
aus offiziellen Schriften zu gedenken. Der rheiniſche Bund 
und die einzelnen Staaten bleiben natürlich der Hauptgegen⸗ 
ſtand dieſer Zeitſchrift. Allein da der Einfluß, welchen die 
Begebenheiten um uns herum haben, nicht wohl erkannt wer⸗ 
den Fann, wenn man nicht von den Staaten, die auf dem gros 
Ben Schauplag erfcheinen, eine nähere Kenntniß hat; fo wer, 
den wir nad) und nach von allen Staaten und ihren befondern 
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Snftitutionen, bie für den rheinifhen Bund wichtig find, He: 
naue Nachrichten geben, und eine kurze Geſchichte derfelben 
liefern. Wir beginnen in den erften Heften welche fortlau: 
fend die Zeitfehrift: der rheinifhe Bund bilden, vorzlge 
lich mit Frankreich und dem rheinifchen Bunde felbft, und wers 
den fodann, chne irgend etwas zu vergeffen was auf das innere 
Weſen bes rheiniſchen Bundes ſelbſt Beziehung hat, mit Dar- 
ftellung der verfchiedenen Staaten fortfahren, 

Auf biefe Art fol alfo unfere Zeitfchrift Fünftig nad) einem 
erweiterten. Plane bearbeitet werden, und fo wie wir bisher 
den Beifall des großen Publifums erhalten haben, eben fo wer: 
den wir uns ganz vorzüglich angelegen feyn laffen, denſelben 
aud) nad) diefem erweiterten Plane zu verdienen. Wir werden 
dabei fortfahren, die wejentlichiten Verordnungen in den ein: 
zelnen Bundesftaaten, theils vollſtändig, theild in genügenden 
Auszügen mitzutheilen. | 

Wir erfuchen dabei alle jene Gönner und Freunde, welche 
unſern Plan fo großmüthig durd Beiträge bisher unterftüst 
haben, uns aud) ferner ihre Gemwogenheit zu fhenfen; und es 
ſoll uns fehr angenehm feyn, wenn aud auswärtige Gelehrte 
‚und Staatsmänner unfer Journal nach diefem erweiterten Plane 
zu unterftügen fo gefällig feyn wellen. 


Der Herausgeber, 


1. 


Anfidtenvon Europa 





— ja ein großer Theil der Übrigen bewohnten Erbe 
hat feit etwa dreißig Jahren fo außerordentliche Veranderun- 
gen erlitten, daß unfere Nachfommen, wenn einft der Sturm 
ſich gelegt und allgemeine Ruhe zurückgekehrt feyn wird, Mühe 
haben werden, die Möglichfeit fo vieler Weränderungen in 
einem fo Eurzen Zeitraume, zu glauben. Welch’ ein außeror: 
dentlicher Wechfel der Dinge in allen einzelnen Reichen, 
weiche fchnelfe und große Weränderungen im aflgemeinen 
Staatenſyſtem von Europa! Welchen Gang hat nicht die 
PolitiE des Kontinents genommen! Wie fehr haben fich nicht 
alle Handlungs: alle Zinanzverhältniffe geändert! Und unfere 
Sitten, unfere Moral, unfere Kultur, ja die Wiffenfhaften, 
dieſes Wort ganz im Allgemeinen genommen, wie fehr ver: 
fehieden von dem, was fie vor 30 Jahren waren! Im Innern 
aller Staaten, welche Agitationen! Was für beftändige und 
abwechjelnde Organifationen! Aus was für einem ganz an: 
dern Gefichtspunfte werden jegt faft alle Staaten verwaltet! 
Und die Verfaffungen derfelben, wie verfchieden von dem, 
was fie ehemals waren! | 

Und noch ift nicht abzufehen, wann endlich eine fefte 
Drdnung der Dinge ftatt haben wird. 

Unfer Vorhaben ift, dem Treiben und Wirfen nah einer 
neuen Ordnung nachzuſpähen, die Geſchichte unferer Taze 
lebendig und wahr, freimüthig und urkundlich darzuftelfen! 
fo weit bies Zeitgenoffen möglich und jegt erlaubt ifl. Um 
die ſes zu konnen, müſſen mir den gegenwärtigen Zuſtand der 
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einzelnen Staaten ſowohl als des ganzen Staatenfuftemt be— 
tradıten, und ven einem Zeitpunfte ausgehen, an welchem 
wir unfere Darftellung anreihen Eönnen. 

Der Aachner Friede 1748) ſchien Europa in die Vers 
häftniffe zurückgeführt zu haben, welde nad dem Utrechter 
und Raſtadter Krieden ftatt gefunden hatten. Der Ent 
wurf Deftreich zu zertrümmern und fo das beftehende Staa— 
tenfyftem zu untergraben, war miflungen. Es hatte Schle— 
fin und einige italienife Befigungen während des Erbfolges 
Eriegs verlören; aber es ftand noch immer als eine der erften 
Mächte da. Ihm gegenüber das mächtige Frankreich. — 
Beide als Hauptmächte des ganzen Kontinents. Groß« 
brittanien, das fo vieles zur Rettung Oeſtreichs gethan 
hatte, war mit ihm im alten Bunde. Und fo fchien die Ruhe 
erhalten werben zu Eönnen. 

Aber diefer Schein war auch nichts ald Schein. 

In den wechfeljeitigen Verhäftniffen waren große Ver 
änderungen vorgegangen, wodurch die Grundfeften des 
Syſtems des politifhen Gleichgewichts fehr er 
fibüttert wurden. Wir wollen diefe Veränderungen anführen , 
weil zur Erkenntniß, wie diefes Syſtem endlich untergegan- 
gen, durchaus nothwendig if, die Kamanıge Lage der Dinge 
zu kennen. 

Zuerft müffen wir bier der Kontinentalpolitif Englands 
gedenfen. Sie hatte keinen andern Zweck als das beftehende 
Staatenfyftem von Europa zu erhalten. Dieje Abſicht hätte 
fehr wehlthätig überhaupt fürs Ganze feyn Fönnen und ſeyn 
müffen, wenn England nicht Mittel jur Grreichung bes 
Zwecks gewählt hätte, die nothwendig verderblic für andere 
Staaten, ja am Ende fürs ganze Syſtem, wirken mußten. 

“ England hatte ſich im. öftreichiihen Succeſſionskriege 
mehr als jemals in die Angelegenheiten des Kontinents ge 
miſcht. Es unterftügte Deftreih, und in ihm das ganze 
Europäische Staatenſyſtem mit allen möglichen Kräften, 
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Aber indem es im Verhäftniß feiner Bebärfniffe zu arm an 
Menfchen ift, Eonnte es diefe im Kontinentalfriege nicht fo 
verwenden, als es vielleicht felbft gern gethan hätte. Es grıff 
alfo zu dem, woran es größern Ueberfluß hatte, zu Geld, 
und unterftüßte durch Subfidien nicht nur Mächte vom ‚weiten 
Range, fondern aud Mächte vom erften Range; das verlaffene 
Deftreich und felbft Rußland nahmen Subfidien. 

Dadurch gewann England die Leitung des Kriegs und 
als natürliche Folge auch die Leitung des Friedens. Es 
fpielte ven nun an eine Rolle, die ihm in Kontinentalangeles 
genheiten fo wenig zufteht, und niemals zuftehen fellte. Hierzu 
kam noch, daß es ſich zu gleicher Zeit die Herrfchaft zur See 
erworben hatte, welcher weder Frankreich noch die Mepublif 
der vereinigten Niederlande, noch die übrigen Mächte, die 
Slotten hatten, wibderftehen Eonnten. Die Felgen diefer 
errungenen Herrfhaft waren nicht gleich fichtbar; aber fie 
entwicelten fih zum Machtheile der übrigen europäifchen 
Mächte und felbft der andern Erbtheile nur zu früh. 

Rußland hatte fih in Eurzer Zeit durch dad Genie eines 
großen Mannes unter die Europäifhen Mächte vom erften 
Range erhoben; aber es hatte noch zu viel mit feinen Nach» 
barn zu thun, ed war zu fehr mit der Ausbildung des Prins 
zipatd im Morden befchäftigt, als daß es fih thatia in bie 
Angelegenheiten des füdlichen und weftlichen Europäifchen 
Staatenſyſtems hätte mifhen können. 

Im Oeſtreichiſchen Succeflionskriege hatte fih nun eine 
Gelegenheit von felbft dargeboten. Gerufen ven Deftreich, 
untertügt mit Geld von England hatte es zum erftenmal 
Zruppen gegen den Rhein in Bewegung gefegt. Zwar wurde 
ihr Marfch durch eine befondere Konvention zwifchen den Sees 
mächten und Srankreich aufgehalten; aber diefe feltene Ers 
fdeinung trug nit wenig zur Pazififation in „Aachen bei, 
und Rußland hatte Gelegenheit gefunden fih zum erftenmal 
auf dem großen Schauplage des Süden und Werften von 
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Europa zu zeigen. Welche große Folgen biefes überhaupt für 
Europa gehabt hat, werden wir bald hören. 

Aber die größten Folgen diefed Kriegs waren, daß 
eine Macht, die bisher nur im zweiten Nange geftanden 
hatte, daß Preußen in die Reihe der 'erften Mächte ver 
fegt wurde, Die Negenten von Brandenburg hatten an ben 
großen Angelegenheiten von Europa zwar ſchon mehrmalen 
einen thätigen Antheil genommen; aber immer nur als fubs 
alterne nicht fouveraine Macht. . Seitdem aber Sriedrid 
J. den Titel ald König von Preußen angenommen hatte, 
war es in die Reihe der Europäifchen Mächte eingetreten. Die 
Folge diefes Eintritts waren nicht gleich fihtbar; als aber 
Friedrich II. den Thron beftieg, bot ihm der Tod Kaifer 
Carls VL die gewünfchte Gelegenheit dar, von den Erfpar: 
niffen und der zufammengebradhten Macht feiner Vorfahren 
Gebrauch zu machen. Er forderte und eroberte Schlefien, das 
ihm in zwei Sriedensfchlüffen überlaffen wurde. Sm Grunde 
war diefer Gewinn an und für fi nicht fo groß, daß dadurch 
in andern Zeiten eine fo große Veränderung im großen politis 
fihen Syſtem hätte herbeigeführt werben können, und Deftreid) 
wurde dadurd nicht fo fehr aefhwädt, daß es darum von 
dem Range hätte herabfteigen müffen, in welchem es bisher 
ftand. Aber Deftreich hatte bis jeßt noch Feine folhe Des 
miithigung erlitten. Sonſt verlor es gegen große Mächte, 
jegt mußte es eine ganze Provinz an eine Macht abtreten, die 
et für feinen Waffenträger, ja ehemals als feinen Vaſall an 
zuiehen gewohnt gewefen war, Eine felhe Demüthigung 
mußte zur Rache auffordern, Ä 

Vielleicht würde indeffen, das Projekt, den jungen König 
zu bemüthigen noch weiter hinaus gefchoben, vielleicht ganz 
aufgegeben, und fe das alte politiſche Syſtem beibehalten 
worden feyn, wenn nicht eine.ganz neue Vegebenheit plöglid) 
Europa aus allen feinen Fugen gerifien hätte. Zwar ftand 
Oeſtreich mit Nufland und Sahfen im Bunde, ber durch 
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die Spöttereien Friedrichs nur ned enger gefhlungen 
wurde; aber es ift weniaftens fehr zu bezweiflen, ob der ver: 
abredete Plan zur Theilung oder Zerſtücklung der preußifchen 
Monarchie fo bald zur Ausführung gekommen wäre. 

Deftreich mußte befürchten, daß Frankreich in Verbin— 
dung mit feinem Alliirten alle Kräfte aufbieten würde, den 
Untergang Preußens zu verhindern, das ihm felbft jest und 
vielleicht niemals gefährlich werden Eonnte, ja gegen Deftreid 
und felhft gegen Rußland im eintretenden Sale nüßlıd) werben 
mußte. 

Deftreich3 ganze Politik ging alfo dahin, Frankreich felbft 
in die Verbindung gegen Preußen hinein zu ziehen, oder we« 
nigftens feine Meutralitär zu erhalten, Bei der damaligen 
ſchwachen Regierung gelang diefes. Projekt über alle Erwars 
tung. 

Zwifchen England und Franfreih war 1956 ein neuer 
Krieg wegen den Forts am Obiofluffe in Nordamerika, worüber 
im Aachner Frieden nichts verglichen worden , ausgebrochen. 

Deftreich unterzeichnete einen Meutralitätsvertrag und 
verzichtete fo auf feine Verbindung mit England. Diefes gab 
Veranlaffung zu Unterzeihnung eines Freundfchafts » und 
Vertheidigungsbunds zwifchen Deftreih und Frankreich, weis 
her den Anfang zu näherern Verbindung zwifchen beiden Mächs 
ten zum Sturze Friedrids Il. wurde, 

Diefer hatte die Verbindungen erfahren, welche zwifchen 
Deftreih, Rußland und Sachſen zu feinem Untergange ſchon 
geraume Zeit getroffen worden waren, und fand räthlicher, 
feinen Feinden durch den Einfall in Sachſen zuvor zu kommen, 
ale von ihnen überfallen zu werden, Mod ftand Friedrich 
allein, Frankreichs Unterftügung war für ihn verloren, ja 
es war fogar höchſt wahrfcheinlich, wie aud der Erfolg lehrte, 
daß Frankreich felbft feine Waffen zu Gunften Deftreich® gegen 
ihn wenden würde. Dagegen führte ihm die Lage der Dinge 
ſelbſt Grosbrittaniens Hülfe zu, deffen König, beforgt für 
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Hannover, Feinen gefthieftern Alliirten fand, diefes Rand 
und das nördliche Teutfchland überhaupt zu fhügen. Go 
veränderte ſich alfo das ganze bisherige Syſtem von Europa. 
Frankreich, das bisher eine nur felten unterbrechene Fehde 
mit Oeftreich geführt hatte, um deifen Uebermacht zu brechen, 
verband ſich jet genauer mit Deftreich, und-ftieg fo von der 
Stufe, auf der es fich Bisher fo ruhmvoll und zugleich fo nüße 
lich für fich felbft behauptet hatte, herab zum Waffenträger 
Oeſtreichs, deſſen Zwecke es mit Aufspferung vieler Menfchen 
und feiner Schätze unterſtützte. Zwar mochte ihm vorgeſpiegelt 
werden ſeyn, daß es die Herrſchaft des ſüdlichen Europa mit 
ihm theilen wolle, wenn nur Friedrich nicht mehr wäre. 

Aber was konnte es hoffen, wenn es Oeſtreich gelang ſich 
zur alten Höhe emporzuſchwingen? 

Das ganze Europäiſche Staatenſyſtem war von nun an 
in feinen feſten Grundpfeilern erfchüttert. Statt daß bisher 
nur. Müchtige gegen Mächtige ftritten, um ein politifches 
Gleichgewicht und bamit den Befigfiand eines jeden im Großen 
zu schalten, ‚hatten ſich jegt die mächtigften Staaten Europas 
verbanden , die. kaum aufblühende preußifhe Monarchie zu 
zertrümmern. Seit der Ligue von Cambray hatte Europa 
noch nie ein ſolches politiſches Schauſpiel geſehen. 
FSGriedrich, gezwungen feine eigene Lande gegen Ueber⸗ 
fälle von allen Seiten zu ſchützen, nahm nun von felbit die 
Stelle im Staatenfyfiem ein, die vorher Franfreich gehabt 
hatte. England, feinem Spftem getreu, unterftügte Preußen, 
um das alte Staatenſyſtem zu erhalten, wobei e8 Gelegenheit 
fand, fidy im beiden Indien zu vergrößern, und feine Hertz 
fchaft zur See immer mehr zu gründen, Rußland blieb, fo 
fange Elifaberh die perſönliche Feindin Friedrichs 
lebte, der getreue Alliirte Oeſtreichs, entwickelte feine mili— 
tairifche Kraft, und zeigte, was Europa zu heffen oder zu 
fürchten babe, Wen den übrigen Staaten war Schweden 
in die Verbindung gegen Preußen gezogen worden, um von 
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feiner militairifchen Nulität, feinem verfchwundenen alten 
Ruhme einen auffallenden Beweis zu neben, 

Sn Polen herrſchte eine deffen Auflöfung anfündigende, 
von Rußland gern gefehene, Anarchie. Es nahm am Kriege 
feinen. Theil, Sn Dänemark glänzte unter Friedrich V. 
der weife Bernftorf; und eg blieb verfchent von den Bes 
drängniffen des ficbenjährigen Kriegs. Das teutfhe Neich, 
diefer unbehulfliche Staatskörper, war dur die Mehrheit 
befonders der füdlichen und weitlichen Stände zur TIheilnahme 
am Kriege gegen Preußen gezwungen werden; aber die Trens 
nung des nördliden und füdlichen Zeutfchlande zeigte 
fi bier in ihrer vollen Kraft. Jener verband fih zum 
Schutze Friedrichs gegen Frankreich, dieſes flritt gegen 
Sriedrich unter Deftreichifcher Leitung in Verbindung mit 
Sranfreich. 

Spanien und Portugal waren geraume Zeit ruhige Zus 
{bauer des Kriegs zu Lande fomehl, als jur Zee, bis der 
Bourbenifhe Familienpakt Veranlaſſung zur Iheilnahme 
eines unglüdlihben Eeefriegs für Spanien wurde, ter auch 
einen für Pertugall rühmlichen Landkrieg zur Folge hatte. 

Die Republik der vereinigten Niederlande harte diesmal 
ihren Charakter als Seemacht verläugnet, und dem Kriege 
zwifchen England und Srankreich ruhig zugefeben. Am Land— 
friege konnte es ohnehin nad) der Lage der Dinge im Innern 
feinen Theil nehmen, 

Stalien, welches bei der bisherigen Nivalität zwifchen 
Frankreich und Oeſtreich, ſtets der Schauplaß blutiger Kriege 
und die Beute von Kreunden und Feinden gewefen war, genoß 
jest die Früchte der neuen Verbindung — eine nicht unter: 
brohne Ruhe. 

Die Schweiß war fihen lang zum Schweigen in öffent: 
Tichen Angelegenheiten gewohnt, zufrieden mit dem Genuffe 
ftillen häuslichen Friedens. Deftreih und Frankreich waren 
Freunde und mißgönnten ihr diefe Ruhe nicht. 
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Die Pforte hatte allerdings Urfache aufmerkfam auf den 
Wahsthum Rußlands zu ſeyn. Sie hatte fhon feinen ftarfen 
Arm gefühlt, und war nur durd das große Glück gegen 
Deftreihs Warten, Rußlands Verbündeten, vom Untergange, 
wenigftens von großem Verluft gerettet worden, Sie hatte 
Urſache, Preußen zu erhalten, das zu Demonftrationen im 
Morhfalle nüglich werden Fonnte, Die Verbindung der drei 
großen Mächte hatte den Divan in Erftaunen gefeßt, und 
Frankreich verlor dadurch bei ihm alfed Zutrauen. Diefes 
gab fih zwar alle Mühe, die Pforte zu neutraliſtren; aber 
wahrfcheinlich würde die Bemühung des franzöfiihen Minis 
fters vergeblich gewefen feyn, wenn nicht Muſtapha III. 
ben friedfertigen Gefinnungen feines Großveſirs Gehör genes 
ben hätte. Diefem hatten Rußland und Deftreich zu verdbans 
Een, daß die Pforte ihre Operationen gegen Friedrich nicht 
ftörte, Aber fie verfäumte auch bie Gelegenheit, ihren natürs 
lichen Feinden zu ſchaden, was fie zu fpat bereuete. Den Zus 
fland der Kolonien in beiden Indien werben wir weiter unten 
näher entwicfeln, um den Faden, ber fie an bie Europäifche 
Politik Enüpft, niche zu zerreiſſen. 

So begarın nun unter fehr unglücklichen Aufpizien für 
Friedrich der fiebenjährige Krieg, in welchem die größten 
Mächte Europa’s gegen eine Monarchie auftreten, die an 
Menfchen und Hülfsqyellen aller Art fo arm war, daß ihr 
gänzlicher Untergang, oder wenigftens ihre Zerſtücklung von 
Alten gehofft wurde, die aus Rache oder perfänlicher Leiden— 
fhaft Friedrichs Feinde waren, 

Diefer ftand allein, verlaffen von Vielen, deren politifches 
Intereſſe gefordert hätte, ihn zu unterftügen, Er fand nur 
Hülfe bei Großbrittanien und mehreren Fürften des nördlichen 
Teutſchlands, die ihm aber nur zur Abhaltung der Franzofen 
an den weftlichen Grenzen bed Staats nüßen Eonnten, alle 
Hände voll zu thun hatten, und des Talents eines fo großen 

Feldherrn als bes Herzogs Ferdinand von Braynfehweig 
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Bedurften, um Hannover und andere nördlihe Staaten 
Zeutfchlands zu erhalten. 

Friedrich gegenüber fland Oeſtreich mit feiner unge» 
theilten Macht, Rußland bot alle Kräfte auf, um feine und 
Deftreichs Abfihten zu unterflügen. Friedrich hatte zwei 
Armeen marfchiren laffen, wovon die eine in Nordteutfihland, 
die andere in Sachſen operirte. Schweden machte fruchtlofe 
Demonftrationen, die Reichdarmee rückte gegen ihn in Sachſen 
ein. Sachſens Kräfte wurden gleich Anfangs, wo nicht ganz 
vernichtet, doch gelähmt. Noch nie hatte ein fo allgemeiner 
Krieg ftatt gehabt ; der Norden hatte ſich nech niemal fo fräfs 
tig ın die Händel des ſüdlichen Staatenſyſtems gemifcht, bie 
Auflöfung des ganzen Syſtems von Europa ſchien gewiß, bie 
Diktatur oder das "Prinzipat ven zwei eder drei großen Stage 
ten war höchſt wahrſcheinlich. Aber der Erfolg war ganz 
anderd, ald man gedacht hatte. 

Friedrich ging unverfehrt und glerreih aus dem une 
glücklichen Kampfe durch den Hubertäburger Krieden (1765) 
hervor. Er hatte diefes feinem unerſchöpflichen Geifte, der 
bewunderungsmwürdigen Zaktif, der Tapferkeit, der Geſchick- 
lihfeit und dem Patirotismus feiner Feldherrn und feines 
Heeres, vorzüglid) nech dem Umftande zu verdanken, daß die 
franzöſiſchen Heere nicht mit eben dem Ungejtüm im Weften 
feiner Monarchie vorrüdten, wie die Ruſſen im Dften, und 
daß diefe leßtern durch geheime Leitung feines Freundes, des 
damalıgen ruffifhen Großfürften, ihre Siege und Fortſchritte 
nicht fo nüßten, als fie allerdings gekonnt hötten, und endlich 
julegt, daß Rußland nach ter Ihrenbefteigung Peters III, 
die Dejtreichifche Allianz verließ und fogar, wiewohl auf Furze 
Zeit, fid für Preußens Freund und Allüirter, alsdann aber, 
nah Peters Tode, Katharina I. fih neutral er 
Härte, Mod Eurz vor Beendigung des Kriegs mußte fich aber 
auch Friedrich von feinem eigenen Allürten — England 
verlaflen fehen, der feinen Zweck erreicht hatte, mit Frankreich 
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fih ausföhnte, und für Friedrich nur die Zurückziehung 
aller franzöfifhen Truppen aus Teutfchland und Frankreichs 
Neutralität im öftreichifch - preufifchen Kriege ftipulirte. 

Im Europiifhen Staatenfyftem wurden durch diefe Um: 
fiände einige für die Folge fehr wichtige Veränderungen be— 
wirft. Zwar blieben Deftreih und Preußen die beiden erften 

tächte, der Zentralpunft der Verhältniffe des Kontinents, 
amd das Sleihgewicht nicht nur von Teutſchland, fondern 
von ganz Europa beruhte auf dem. Friedensftande zwifchen 
beiden, denn Rußland war doch immer noch zu entfernt vom 
Herzen Europa’s, als daß es ohne Verbindung mit Deftreich 
oder Preußen etwas gegen das fübweftliche Europa hätte unter- 
nehmen können. Und beide hatten zu tief geſchlagene Wuns 
‚den zu heilen, als daß es einer von diefen beiden Mäch— 
ten hätte gelüften fellen, die Faum beendigte Fehde zu 
erneuern. 

Ueberdies wurde diefes Reich, bald durch feine Nachbarn 
fo fehr befchaftigt, und diefes newährte demfelben fo große 
Ausſichten zur Erweiterung, daß es vor der Hand feinen Plan 
gegen den Süden und Welten aufzugeben genöthigt war, 
Sranfreih hingegen hatte einen fo unglüdlihen Geefrieg und 
einen fo Fofifpieligen Yandfrieg geführt, daß es befonders im 
Bunde mit Deftreid auf die alten Anfprüche der Einmifchung 
gern verzichtete, Einige Beforgniffe erwechte zwar der Bour— 
bonifche Familienpackt, allein die verbündeten Staaten waren 
ebenfalls in einem folden Zuftande, daß Frankreichs Mache 
dadurch nicht fehr wefentlich vergrößert wurde, 

England hatte einen glücklichen und ruhmvollen Seekrieg 
geführte, und durch einen glorreichen Frieden große Erwer— 
bungen gemacht, aber es fah durch die Trennung von Preußen 
ber ihm den Abfall in 1-62 nicht verzeihen wollte, und durch 
die fortbeftehende Verbindung zwifchen Deftreih und Franke 
reich feinen Einfluß auf dem Kontinent geſchwächt. Und da 
Sranfreid und Deftreih mit einander im Bunde waren, fe 
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hatte es vor der Hand Feine Ausfiht, feine Kontinentalpofitif 
wieder wirffam werben zu laffen. Auch ſah es bald hierauf 
einen Sturm gegen fich ausbrechen voneiner Seite, von welcher 
es denfelben anı wenigften erwartete. Und da Englands Handel 
durch die friedlichen Verhäftniffe mit den europäifchen Staaten 
oder durch neue Handelstraftaten völlig defichert war, fo ſchien 
keine Veranlaſſung zu neuen BANNER auch von diefer 
Seite zu befürchten. 

Englands Verbindungen mit Portugal und der Nepubliß 
der vereinigten Niederlande Fonnten in Hinſicht ar den ons 
tinent feine Beforgniffe erregen. 

Inzwiſchen waren doc überhaupt verfchiedene Umftände 
eingetreten und Veränderungen vorgefallen, welche große und 
wichtige Folgen verkündigten, 

England hatte die Herrfchaft zur See nun vollfommen 


_ erworben. Es hatte die Seemacht Frankreichs ganz vernichtet. 


Im diefem feinem alten Feinde und deſſen Alliirten noch’ mehr 
zu fchaden, wollte es auch feinen Handef zu Grund richten, 
Da diefe denfelben, befenders nad) den Kolonien, unter eigener 
Flagge zutreiben nicht wagten — ber dritten Schiffen bedeften 
alle Meere — fo hatte Frankreich gleich beim Ausbruch des 
Kriegs allen Neutralen ‚die Erlaubniß gegeben, denſelben 
unter ihrer Slange und für ihre eigene Rechnung zu führen. 
Bon England wurde diefer Handel für illegal angefehen, und 
erilärt; neutrale Schiffe, neutrales Eigenthum wurden 
peggenommen,. Dieſe Maxime wurde die Bafis des neuen 
aglifchen Seerechts, das in der Folge fo große und wichtige 
Refultate für den ganzen Kontinent hatte. 

Preußen hatte fi in den Nang der erften Kontinental- 
mädte bei einem fehr mäßigen Umfange von Land hinaufges 
ſchwungen. Es hatte ſich als ſolche durch Eroberungen anges 

digt, aber die Monarchie war dadurch noch nicht ſo ſehr 

rgrößert worden, daß man nicht hätte befürchten ſollen, es 

wrde iede Gelegenheit ergreifen, fi 4 gegen feine ie ai 
Augen. GStoart-Korrefp. L 4 & 
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auszjudehnen. Teutichland und Polen fchienen am — 
dem Angriffe Preußens ausgeſetzt. 

Aber man wurde bald gewahr, daß Teutſchland von 
Preußen vor der Hand nichts zu fürchten habe. Friedrich 
wollte in dieſem Reiche allerdings denjenigen Einfluß haben, 
Ben Frankreich fo lang behauptet hatte, er wollte der Zentral— 
punft des teutfchen Föderatifipftems ſeyn; aber die Verfaſſung 
felbjt, wollte er erhalten. Er ſah in ıhr die Erhaltung der 
Europäifhen Nepublif überhaupt, die Stütze der Preußifchen 
Monarchie, Möchten feine Nachfolger doch immer diefer 
Politik treu geblieben feyn! Möchte» riedrich felbft eben fo 
in Rückſicht Polens gedacht haben!! Indeſſen gingen aus 
bem Eleinen Umfange und der zerftückelten Lage der Preufifchen 
Monarchie verfchiedene wichtige Marimen hervor, die auf die 
übrigen Staaten Europas den arößten Einfluß hatten. Um 
ſich im gewonnenen Range zu behaupten, mußte Frie drich 
darauf bedacht feyn, feinen Schag zu füllen, und ein ftets 
fdlagfertiges Heernzu halten, Hier mußte das ftrenge Kans 
tonsfpftem und da auch diefeg bei der geringen Volksmaſſe nicht. 
zureichte, das Werbfyftem im Auslande eingeführt und vers 
vollfommnet werden, Hierzu und überhaupt zu Unterhaltung 
des,felbft in der Deriode des Friedens nicht vermindertemHeered, 
wurden fo unermeßliche Summen erfordert, daß Frie drich alle 
Quellen Öffnen mußte, um Geld zu erhalten. Die Finanzen 
überhaupt erhielten dadurch einen überaus hohen Grad von 
Wichtigkeit, und diefes führte zum Grundfage, Vermehrung 
der Staatseinkünfte aldden höchften Zweck aller Staats 
wirthſchaft anzufehen. . Die-übrigen Staaten, beſonders 
Deftreih » wollten hier hinter Friedrich nicht zurück bleiben, 
und fo ward die Begierde nach Geld — das man als den eins 
jigen nervum rerum gerendarum anfah — herrfchend, wenige 
ftens ın allengrößern Staaten, verderblicher wirfend bertandern, 
als bei Friedriich felbft, der durch fpartanifche Defonemie fo 
manche. Lücke zu füllen wußte, die Andete nur durd) "Anleihen 
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ım In » und Auslande ausfüllen Fonnten, Eine ganz natür« 
lihe Folge diefes Durftes nach Geld und Heeren war, daß ſich 
überall ein Dringen nad) Vergrößerung, eine Begierde nad) 
Arrondirungen in ben Kabinetten der großen Mächte einfchlich, 
wovon felbft die Kleinen nicht befreit blieben, die Gefahr nicht 
ahnend, die ihnen vorzüglich bevorftand, wenn politifcher 
Egoismus, die Rechte des Beſitzes nicht achtend, überall herrs 
{hend würde, Dieſes verberbliche neue Syſtem hatte nur zu 
bald die größten Folgen. 

Wir wollen diefe Begebenheiten aus einer zu Paris im 
Sahr 1809 erfchienenen Schrift erzählen. Wir müſſen ders 
felben vellftäandig gedenken. Dadurch wurde die Baſis des 
Syſtems des politifchen Gleichgewichts erfchüttert und die egoiſti— 
fhe Politik, das Vergrößerungs: und Arrondirungsiyftem, 
jeigte fih zum erftenmal in feiner vollen Kraft. Der diplo⸗ 
matifche Geſchichtſchreiber, der diefes erzählt ift Herr de 
Flassan,, deffen histoire generale et raisonnnde de 'la dis 
plomatie frangaise in 6 Bänden zu Paris 1809 erfihien, und 
mit Recht fo viel Auffehen machte, da durch diefelbe der Schleier 
von fo manchem pelitifchen Geheimniffe weggezogen wurde. 
„on Polen und Litthauen, fagt derfelbe im ſechſten Bande 
„S.79.befandenfih Diffidenten, das heißt, nicht unirte 
„Griechen und Proteftanten. Der Adel von ihnen hatte auf 
„dem Reichstage zu Wilna 1565 den Genuß der nämlichen 
„Privilegien erhalten, welche der übrige Theil’ der pofnifchen 
Mation hatte; aber feit die Katholicken das Uebergewicht 

„gewonnen, wurden die Diſſidenten beunruhigt. Auf dem 
„Reichstage von 1717 wurde die Freiheit des Kultus für fie 
„beſchränkt, und auf den Neichstägen von 1733 und 1756 
„wurden fie von allen Stellen als Tandboten, vom Beifige in 
„den Tribunalen und überhaupt von allen Öffentlichen Aemtern 
„ausgeſchloſſen.“ 
„Die nicht unirten Griechen, im Vertrauen auf die graße 


„Gewalt, weihe Katharina die Zweitedurd ihre Waffen auf | 
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„den, wegen der Wahl von Stanislaus Auguft gehaltenen 
„Reichstage, ſich erwerben hatte, baten um Abhilfe ihrer Ges 
„ſchwerden, und die Proteftanten baten die Höfe von Berlin, 
„London, Koppenhagen und Stockholm um ihre Iinterftügung. 
„Aber ohne alle Rückſicht auf diefe Empfehlung beitätigte dev 
„Reichstag; non 1760 die gegen die Diffidenten vorhingegebenen 
„Gefetze und. begnügte fih, nur einige geringe Milderungen 
„im Neglement von 1717 in Nückjicht der Freiheit des’ Kultus, 
„zu verfügen.“ | 
„Die: Diffidenten waren hiermit wenig zufrieden. Ges 
„reißt von Rußland, vereinigten fie fih 1767 und bildeten 
„in Verbindung mit mehreren mißvergnügten Polen eine 
'„Seneralkonföderation von welcher der Zürft Nadzivil zum 
„Marſchall ernannt wurde. Ein allgemeiner Reichstag wurde 
„im Oktober, des nämlichen Jahrs ausgefchrieben, und auf 
„demfelben neuerdings die Sache der Diffidenten zur Sprache 
„gebracht. Katharina. diktirte hier das Geſetz. Der König 
„Stanislaus Auguft mitihrem Zorne bedroht, wenn er 
„nicht alles bewilligte, was die Diffidenten verlangten, bewilligte 
„alles, warum man bat, oder was vielmehr Nepnin, Rufe 
„lands Gefandter, forderte, der bei diefer Gelegenheit fich 
„Gemaltthätigkeiten erlaubte, die für feinen Hof entehrend 
„waren, deſſen vorgebliche Proteftion fich in einen barbarifcherz 
„Defpotismus verwandelt hatte, Rene Mitglieder der Oppoſi— 
„tion, welche meiſtens wegen ihres Muthes und Anſehens 
„gefürchtee waren, wurden aufgehoben, die übrigen gaberz 
„nah, Eine Akte, dad Werk der Gewalt, wurde vom Reiche 
„tage am 24. Februar 1768 bewilligt, wodurch die Diffidenterz 
„alles erhielten, was fie verlangten. Diefe Akte wurde am 
„nämlichen Tage durch eine Allianz und Garantie zwifcherz 
„Rußland und Polen zu Warſchau befeftigt. Aber Rußlands 
„vorgefehrte Gewalt, um dieſe Bergünftigungen für die Diffi- 
„denten zu erhalten, hatte die Eathelifchen Polen, Feinde 
„der. Diffidenten und Rußlands, außerordentlich) aufgebracht, 
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„und diefe ſuchten nun die Vergünftiaungen zu zernichten. 
„Der Reichstag von 1767 war alfo kaum beemdigt, als fich 
„gegen den Monat März 1768 zu Bar in Podelien eine 
„Konfdderation zur Vertheidigung der Neligion und Frei: 
„beit gegen die Privilegien bildete, welche der Reichstag den 
„Difjidenten fo eben bewilligt hatte. Zwei polnifche Edelleute 
„Pulamwsfy und Krafinsfy, waren die erften Urheber 
„diefer Kenföderation, an die fi) der Fürſt Radzivil, der 
„Graf Potocki und mehrere der angefehenften Woiwoden 
„anfchleffen. Die Konföderirten ergriffen die Waffen gegen 
„Rußland, deffen Truppen ſchon einen Theil von Polen bes 
„ſetzt hielten. Aber da der König Stanislaus Auguft 
„die Truppen der Krone zu jenen von Rußland ſtoßen ließ; ſo 
„waren die Konföderirten nicht im Stande, dieſen die Spitze 
„3% bieten; fie wurden gefchlagen.* 

„Der Herzog von Choifeul*) errieth bie Plane ber 
„KRaiferin von Rußland, und befahl Herrn von Bergen ne®, 
„franz öſiſchen Sefandten bei der Pforte, die Türken aus ihrem 
„Schlummer zu weden und fie zum Kriege gegen Rußland 
„zu vermögen. Er mußte der Pforte fühlbar machen, welche 
„traurige Folgen die Einfälle der Ruſſen in Polen für 
„die Zürfey haben müßten. Herr von Vergennes fand 
„ber dem Divan große Hinderniffe. Diefer war feit langer 
„zeit mißvergnügt über den Hof von Verfailles daß diefer 
‚um Traktate vom 1. Mai 1756 mit bem Wiener Hofe, die 
Wforte nicht vom Falle des casus foederis ausgenommen hatte. 

„Nach langen Bemühungen erklärte endlid) doch der Großherr 
„am 50. Oktober 1768 Rußland den Krieg — — — Frank— 
„reich ſandte im Geheim mehrere Offiziers von jeder Art von 
„Waffen in die Türkey, um die militairiſche Operationen der 
„Türken gegen Rußland zu unterſtützen. Aber deſſen ohnge— 

achtet nahm der Krieg für die Pforte eine unglückliche Wen: 


) Damaligen Minifter und die Sek aller volitiſchen Geſchäfte 
am Hofe zu Verſailles. 
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„dung. Die Angelegenheiten der Konföberirten gewannen 
„nichts dadurch, und Uneinigkeit, eine oft gewöhnliche Folge 
„des Unglücks, riß unter ihnen ein. Rußland, aufgebracht 
„gegen die Polen und trunken vom Glücke gegen die Türe 
„ten, faßte alsbald den Entfhluß, Polen zu theifen. Um in 
„diefer Rückſicht eine gemeinfchaftliche Uebereinkunft zu treffen, 
„machte Prinz Heinrich von Preußen, — 
„Brüder, 1770 eine Reiſe nad) Petersburg.“ 

„Man behauptet, in ber Unterredung die dieſer Prinz 
„deshalb mit der Kaiferin gehabt, habe diefe geäußert: ich 
„will die Türken in Schreden fegen, und Eng— 
„land ſchmeicheln, Preußen muß fih bemühen 
„Deftreih ju gewinnen, um Franfreih einzus 
„Ihläfern — Man konnte wirflih mir nidt wenigern 
„Worten den ungeheuern Plan zeichnen, und dieſer war es 
„auch, den die drei theilenden Höfe befolgten. Die Pforte 
„welche nicht im Stande war, die Angriffe mit dem erften 
„Muthe fortzuſetzen, erlag unter den Rußiſchen Waffen; 
„England, welchem diefe Fürſtin fchmeichelte, oder die es 
„binzuhalten wußte, ſchwieg ftil. Der Wiener Hof, welcher, 
„hätte derjelße fih mit Frankreich über eine der Barer 
„Konfdderation und felbft der Pforte zu leiſtende Unterftü- 
„bung vereinbart, die Projefte Rußlands und Preufens. 
„bärte jcheitern machen können, begnügte fih Rußland zu 
„beobachten; weniger in der Abſicht, fi dem Plane der - 
„Kaiferin zu widerfeßen, ald vielmehr die Früchte deffelben 
„init ihr zu theilen. Deflreich verlangte blos Theilnehmer- 
„an der Zerſtücklung Polens zu feyn und ward dazu an« 
„genommen. Ja es iſt fogar wahrſcheinlich, daß fhon bei 
„der Zufammenfunft des Kaifers mit dem Könige von Preus 
„een am 5. Dezember 1770 zu Neuſtadt, von’ der Theilung 
„Polens die Sprache geweſen.“ - 

„Indeſſen war ber Hof zu Verſailles von dem Inter 
„eſſe durchdrungen, sine edle Ration nicht finken zu. laffen, 
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„derer Verbindungen mit $ranfreich fo natürlich waren, 
„und die, wiewehl noch zur Zeit unnütz, doch, getheilt von 
„andern Höfen, die Macht derfelben vermehren, und in 
„der Folge ihren alten Freunden fehr nachtheilig werden 
„eonnte. Dem Herzoae von Choifeul wurden vom General 
„Mokranowsky mehrere Projekte, die Erhaltung Pos 
„iens betreffend, übergeben. Sie wurden fehr gut aufgenom« 
„men, hatten aber Feine unmittelbaren Folgen, weil’der Herzog 
„ſich mit dem Wiener Hofe konzertiren wollte, der aber allerlei 
„Aufſchub machte und nichts in diefer Hinſicht zu Ende bradite. 
„Endlich entichloß fih 1770 der franzdfiiche Hof, den 
„polnifchen Konföderirten gegen die Ruffen thätige Hilfe zu 
„leiften und verficherte denfelben regelmäßige Subfidien für 
„die ganze Dauer des Kriegs. Man Fam überein, ihnen 
„monatlich 6000 Dufaten zu zahlen, die wirklich an das pol« 
„nifche Generalkonfeil zu Eperies gefandt wurden, auch wurde 
„Dumpouriez mit mehreren franzöfifhen Dffizierd im 
„Julius 1770 nad Polen gefchicdt. Aber die Kräfte der 
„Kenföderirten reichten nicht hin, gegen die Ruffen Stand zu 
„halten, Nah dem erfien Etat, den Dumouriez bem 
„franzöfifhen Minifterium einreichte, beliefen fih die polni« 
„hen Truppen auf 16000 Mann, und nad) einem andern, faft 
„jur nämlichen Zeit eingefandten Etat, waren es Überhaupt 
„nur 8000 Mann. Die Ungnabe des Herzogs von Choifeul, 
welche im diefe Zeit fiel, war für die Sache der Konföderirs 
„ten höchſt nactheilig; denn Dumouriez erhielt nun 
„weder Inſtruktionen, noch Geld, und handelte blos nad) 
„feiner Phantafie. Er wurde am 22. Julius 1771 zu Landes 
„ron vom vruffifhen General Suwarow gefdlagen, 
„entzweite ſich bald hierauf mit den Konföderirten, und ging 
„nah Frankreich zurüd. An feine Stelle kam Herr von 
„Viomenil. Diefer belebte den Much der Konföderirten 
„durch die Ueberrumplung des Schloffes zu Krakau, in welchem 
„fie eine ruhmvolle Velagerung aushielten. Als fie aber ge: 


24 


„uwungen wurden, dieſes Schloß, fo wie die meiſten Pläge) 
„in deren Befige fie waren, zu räumen, lößte ſich die Konfd» 
„deration auf, und ‚wurde Preußen und —— Preis 
„gegeben.“ = | 

„um: Hefe, ‚Zeit. eröffnete der öftreichifche Geſandte am 
„franzöfifhen Hofe, Graf Mercy d'Argenteau bem 
„Herzoge von Aiguillon: die Gefahr, welche die öſtreichi— 
„Ihen- Truppen laufen würden, wenn fie allein fi den 
„Preußen entgegenftellen follten, babe den Wiener Hof bewo⸗ 
„gen, die Xheilung Polens gefhehen zu laffen, da berfelbe - 
„nicht vermöge, fie zu hindern. — Der Gefandte fügte hinzu, 
„fein Hof erkenne zwar die Ungerechtigkeit diefer Zerftüclung, 
„aber man habe geglaubt, daran Theil nehmen zu müſſen, 
„theils, um die. Folgen davon zu vermindern, theild um dere 
„ielben doch gerechte Grenzen zu fegem Der Gefandte ber . 
„merkte weiter: der Theil, welder an Deftreih fallen folle, 
„ſtehe mit den ‚Erwerbungen der beiden Mächte. in einem 
„ſolchen Mißverhältniffe, daß fein Hof nur mit Schmerz dieſe 
„zerftückelung betrachte, indem dadurch das Gleichgewicht 
„auf eine fo merfliche Art geftört werde, 

„Der Graf von Merch verfuchte das, von feinem Hofe 
„während der Unterhandlung über die Iheilung Polens beobs 
„achrete Stillſchweigen, durch das Schweigen des franzöfifchen 
„Hofs feit der Ungnade des Herzogs von Choifeuls zu 
„entfhuldigen, Er machte dem Herzoge von. Aiguillon 
„Vorwürfe über feine geheimnifreichen Werbindungen mit 
„preußifchen Emmiffarien, und vorzüglic über die Erklärung 
„die man dem Herrn von Sandoz (preußifihen Gefandten) 
„gegeben babe, daß nämlich Der Hof von Verſailles alles 
„mit aleihgültigen Augen anfehen werde, was in Polen ges 
„hehe. Herr von Mercy behauptete fogar, ber. König von 
„Preußen babe dem Wiener Hefe zu erkennen. geben laſſen, 
„daß der franzöſiſche Hof Neigung bezeige, ſich ihm zu nähern. 
„Er ſchloß hieraus, da fein Hof auf die Mitwirkung Sranke 
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„seich® nicht habe zählen können, fo ſey derfelbe In bie Noch. 
„wendigkeit gefegt worden, Vorſichtsmaasregeln gegen eine Un: 
„ternehmung zu treffen, die er allein nicht habe hindern können. 
„War das Betragen bes Wiener Hofes bei dieſer Gelegen⸗ 
„heit nicht fehr aufrichtig, fo war Dagegen jenes der Höfe von Per 
„tersburg und Berlin fo offenbar ungerecht und machiavelliftifch, 
„daß es überfläffig feyn würde, hierüber ein Wert zu verlieren.“ 
„Diefe beiden Mächte hatten in Betreff der Theilung 
Polens am 17. Februar 1772 eine Konvention gefchleffen, 
„die von Oeſtreich am 4. März 1772 gebilligt wurde, und 
„weicher eine andere, zu Petersburg am 5. Auguft deffelben 
Jahrs zwifhen Rußland, Deftreich und Preußen, in Betreff 
„ber beftimmten Theilung von Polen, folgte,“ 
„Am 2. September 1772 gab der rufifche Gefandte in 
„Polen, Sraf von Stackelberg, im Namen der drei 
„theilenden Mächte, zu Warfchau eine Erklärung vom nämlichen 
„Zage datirt, die im wefentlichen folgendes enthielt: Um 
„Ruhe und Ordnung in Polen wieder herzuftellen, und die 
„alte-Konftitution diefes Reich und die Freiheiten der Nation 
„feft zu gründen — — — — um ben Untergang und bie 
willkührliche Geftaltung des Königreich! zu verhindern, zus 
„gleich aber auch um ihren gerechten Anfprücen auf mehrere 
„Befigungen ber Republik eine Grenze zu leiten, haben die 
„drei Mächte beſchloſſen und beftimmt, für ihre Nechte und 
„gefeglichen Anſprüche, welche fie an Ort und Stelle weiter 
„ausführen würden, ein denfelben angemeffenes Aequivalent 
„iu nehmen, und fih in den wirklihen Beſitz jener Theile 
„von Polen zu feßen, weldye am beften dazu geeignet feyen, 
„eine natürliche und fihere Grenze zwifchen ihnen zu geben, 
„mobei Ihre Majeftäten die Kaiferin Königin, die Kaiferin 
„von. Rußland und der König ‚von Preußen allen Nechten, 
„Borderungen, Anfprühen und Erfage von Schaden und In- 
„tereffe, welche fie auf andere Vefigungen und Unterthanen 
„der Republik haben Eönnten, entfagen u. f. w.“ 
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„Die bei biefer Gelegenheit zwifchen ben theilenden Maͤch⸗ 
„ten, bekannt gemachte Erklärungen, wurden dem Könige 
„Stanislaus August im September 1772 vorgelegt, und 
„in förmliche Verträge verwandelt, welche am 18. September 
#775. von einer Senatorialfemmiffion genehmigt und — 
„vom Reichstage ratifizirt wurden.“ | 
„Se. wurde alfo die erfte Iheilung von Polen vollzogen, 
„ein. Projekt, das ſchon hundert Jahre vorher Rußland, 
„Preußen und Deftreich befchäftigt hatte, wie man fi aus 
„der Korrefponden, des Herrn von Pomponne in Schwe- 
„den hberzeugen kann *), Diefe Begebenheit trug fi in einer 
„zeit zus wo die Konvenienz: Politik jeden, den Kronen 
„Aſchuldigen, Reſpekt gefhwädht hatte, und woman die Staa- 
„ten nur ald zufällige Zufammenfeßungen anfahe, welche 
„blos ihr Dafeyn behielten, fo lang es der gute Wille der 
„Gewalt zuließ.“ 
„Die Iheilung von Polen war nicht weniger ärgerlich für 
„die öffentliche Meinung, als für die allgemeine Ruhe, denn von 
„nun an berrfihte ın allen Kabinetten eine beftändige Agitation. 
„Als das Theilungsprojekt bekannt wurde, ſchlug der 
„Herzeg von Aiguillon, Ludwig dem Fünfzehnten vor, die 
„Hiede.lande anzugreifen, wenn die Kaiferin Königin auf 
„ihrem Vorhaben, daran Theil zu nehmen, beſtände. Diefer 
„Vorſchlag gefiel dem Könige, ward aber durch die Mehrheit 
„der Stimmen im Staatsrathe verworfen. Werfchiedene Bes 
„trachtungen befänftigten jedoch bei diefer Gelegenheit den 
„Mißmuth des Könige. Man fagte: 1) die Anarchie Polens 
„müffe früh oder fpät doch eine Iheilung hervorbringen; 2) 
„Frankreich werde bei einem regelmäßigen Syſtem unter den 
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) Pomponne war Geſandter in Schweden von 1666 — 1668 
oder eigentlich dem Gefandten, dem Ritter Terlon beiger 

— geben; es ift aber fehr zu bezweifeln ob ſchon damals ein 
ſolches Projekt ſtatt gehabt habe. 


ı 


27 
theilenden Mächten jederzeit einen Alliirten finden; 3) da 
„der Zuma n Macht und Gebiet fo ziemlich gleich zwiſchen 
„den theilenden Mächten fey, fo fey derfelbe für fie gewiſſer— 
„maßen nichtig; 4) endlich hoffte man, die Iheilung Polens 
„werde bald Gelegenheit zum Kriege oder Hader zwifchen den 
„itheilenden Mächten geben.‘ So weit Herr de Flassan. 

Bwar hat die Gefchichte ſchen mehrere Beiſpiele, von 
Gewaltthätigkeiten der Staaten gegen andere aufjumeifen, und 
man darf nur an die Zeiten Ludwigs XIV, erinnern; aber 
man hatte doch immer den Schein des Rechts beobachtet, und 
nie Eonnten noch dergleihen Gewaltthätigkeiten ohne Wider, 
ſpruch anderer Mächte durchgefegt werden. Halb Europa 
waffnete ſich gegen Ludwig, als er feine Neunionsfammern 
errichtete. 

Aber ein ſolches Beifpiel, daß ohne allen MWiderjpruch 
ein vellftändiges Reich zerftückelt wurde, hatte die Gefchichte 
noch nicht. | 

Warum Franfreih fhwieg, haben wir fo eben nehört. 
Daß auch England ſchwieg, mag in ber damaligen Lage der 
Eurepäifhen Republik feinen Grund finden. Für ſich allein 
fonnte es nichts thun. 

Schweden war dur Anarchie ganz herabgefunken, und 
als Guftav die Selbftftändigkeit des Reichs rettete, war der 
Schlag ſchon gefhehen und der Thron ned) zu wenig befeftige, 
als einen Krieg gegen die Uebermacht wagen zu Eönnen. | 

Die Pforte führte einen unglüdlihen.Krieg und fand 

feine Unterftäßung, fie mußte fi zu Kainardgi den Frieden 
1774 gefallen Iaffen, den Katharina II. diftirte. 

Dänemark war viel zu ohnmächtig, als mit England 
allein den Krieg gegen den Kolofjen des Norden aufnehmen zu 
Eönnen; wenn auch nit andere Urſachen feine Streitkräfte 
gelähmt hätten. | 

Das teutfche Reich, dem — die Theilung Polens 
nicht gleichgültig ſeyn konnte, und deſſen Mitglieder hierin 
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ihr Eünftiges Schieffal leſen mochten , ER ohne Frankre ih 
Fräftige Unterftügung durchaus nichts gegen das Meinte Oeſt⸗ 
reich und Preußen wagen: 

Aber Frankreich wollte nichts Magens es ftand in Verbin 
dung mit Deftreich, wovon ein langer Friede es Teutſchland 
die Folge war. 

Alle übrige Staaten — bei dieſer Angelegenheit — 
in ———— 

So hätten nur England und Frankreich verbunden, der 
Gewaltthätigkeit Hinderniffe fegen Eonnen. Und man kann 
es zuverläffig annehmen, daß, wenn Frankreich mit England 


und der Republik der vereinigten Miederlande in ein feftes- 


Bündniß getreten wäre, ein allgemeiner Krieg aufs neue Eus 
ropa erfchüttert und vielleicht ganz andere Nefultate ‚gegeben 
hätte, Aber eine ſolche Verbindung war ın diefer Zeit nicht 


benfbar, Die größte Laſt des Kriegs wäre auf Frankreich 
gefallen, deffen Finanzen erfchöpft, und beffen militairifcher. 


Ruhm und Macıt noch an den Folgen des fiereniAhrigen Kriegs 
litten, 

Ueberhaupt aber hatte faft alle Kabinette der Gedanke ein« 
genommen, daß, da die materiellen Kräfte der drei theilenden 
Mächte fo ziemlich gleich verftärkt worden, das politifche Gleich— 
gewicht Feine wefentliche Erſchütterung erleide. . Daran dachte 
man aber nicht, daß das Syſtem des politifhen Gleichgewichts 
bauptfächlic ın der Aufrechthaltung völkerrehtlicher Grundfäge 
beftehe, und daß, wenn man diefe ungeftraft und unwider⸗ 


fprochen verlegen laſſe, Eein einziger Staat gegen Gewalt und. 


Zerſtücklung gefichert ſeye. Unter allen Staaten hatte indeffen 
vielleicht Eeiner mehr Urfache, fi) der Verlegung völkerrecht⸗ 
licher Grundfäge zu widerfegen, ald der preußifche, dieſer 
durch Verträge und Friedensſchlüſſe zufammen gebrachte Staat. 


Friedrich ſah auch, wie er mehrmalen geftand, die Unrecht⸗ 


mäßigkeit dieſer Theilung sin; aber Weftpreußen war ihm fo 
fhön gelegen, es verband und arrondirte fo vollkommen big 
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‚Menardjie, daß er dem ergriffenen Syſtem nicht widerjteben 
fonnte. 

Welch eine ganz: andere Geſtalt wirde das Europdifche 
Staatenſyſtem jeßt haben, wenn Friedrich hier eben ſo 
gehandelt hätte, wie im baieriſchen Succeſſionskriege oder am 
Ende feiner Tage! Wahrfcheinlih würde alstann feldft Oefts 
reich in das ruffifhe Projekt nicht eingegangen feyn. Beide, ı 
verbunden mit Frankreich und der Pforte, hätten Ordnung und 
Ruhe in Polen herftellen, dad Vordringen der Ruſſen gegen 
das Herz von Europa hindern, und fo alle Staaten von der 
Furcht vor Werlegung völferrechtlicher Grundfäge befreien 
können. 

Die Folgen diefer erften, öffentlichen, ungefcheut vollzogenen 
Berlegung ſoilten bald noch fühlbarer werden. In Deftreidy 
war Kaiſer Joſeph IT. Mitherrfcher der frommen und ges 
rechten Marıa Therefia, und zwar um diefe Zeit, nicht 
bios dem Worte nah. ein Charakter war empfänglicher als 
irgend einer für jene Arrondirungs: und Ermwerbungspolitif, 
die fich fait in allen Kabinetten eingefchlidyen hatte; und der 
Zeitpunkt ſchien bequem, alles ee zu dürfen, und 
durchjeßen zu können. 

Der erſte Verfuh war mit der Bukowine geſchehen, 

welche die Pforte 1777 gutwillig abtreten mußte. Man war 
auf ähnliche gutwillige Abtretungen in Italien bedacht, als 
mit Maximilian Joſeph Kurfürften von Baiern, der 
legte baierifche Zweig des Wittelsbachiſchen Fürftenftammes 
etleſch. Da wurde das alte Projekt Deftreihs — Vergröße: 
rung in Zeutfchland — unterm Schein Nechtens hervorge- 
fuht, um fich eines großen Theils von Baiern zu bemächtigen, 
was gegen die Familienpakte des pfälzifchen Haufes und gegen 
das allgemeine Intereſſe aller Staaten war. 

Man bewog den Nachfolger, den Kurfürften von der 
Pfalz, Karl Theodor, am 3. Jänner ı998 ohne Rüd. 
ſprache mit feinem Agnasen einen gütlichen Vergleich zu untere 


50 


ſchreiben, vermoͤge welchem der reichfte, fruchtbarfte und bes 
völfertefte Theil Baierns, an Deftreich abgetreten wurde. 

. Ein öftreihifches Truppenkorps war. bereits in Baiern 
eingerüct. Die damalige Lage Eurepa’s ſchien eine folche 
Unternehmung zu erlauben, Frankreich war zwar allerdings 
fehr weſentlich dabei intereffirt, "daß Deflreich nicht durch die 
Erwerbung Vaierns den Grund zum“ Umfturg der teutfchen 
Reichsverfaſſung lege: aber Frankreichs Finanzen waren fehr 
zerrüttet, Es hatte fih fo eben durd feine Verbindungen - 
mit den amerikanifchen Kolonien, durch die Anerkennung ihrer 
Unabhängigkeit, in einen Seekrieg mit England geftürjt, der 
feine ned übrigen Kräfte ungetheilt forderte. Ueberdies war 
die Allianz mit Oeſtreich noch fefter durch die Bande der 
Blutsfreundſchaft gefmüpft. Deftreich war berechtigt, fogar die 
im Allianztraftat jtipulirte Hilfe zu fordern, im Kalle es wegen 
feiner Erwerbung von Baiern, die ja durch gütlihen Vergleich 
ben Schein des Nechtd für ſich hatte, angegriffen würde. In 
keinem alle fürchtete Oeſtreich von dieſer Seite irgend einige 
Widerſetzlichkeit. 

England hatte einen ſchweren Kampf mit ſeinen Kolonien 
in Amerika zu beſtehen; war im Kriege mit Frankreich, und 
mußte der weitern Verbreitung deſſelben mit Frankreichs 
Alliirten entgegen ſehen. England, das ſonſt vielleicht gerne 
die mit dem Kontinent zerriſſenen Fäden angeknüpft hätte, 
mußte jeßt darauf verzichten, befonders da der König für 
Hannover zu fürchten hatte, wenn er, durch eine Allianz mit 
Preußen, Frankreich reiste, Deftreih zu unterftüßen, unb 
gegen Preußen durch dieWegnahme von Hannover eine Divers 
fien zu machen. Rußland war zwar nod) in Verbindung mit 
Preußen, aber es hatte fih ſchon Deftreich genaͤhert, beffen 
Iheilnahme oder Neutralität Rußland ın feinen Unternehr 
mungen gegen die Pforte, das dermalige einzige Ziel feiner 
Politik, wünſchen mupte. Es war nicht zu befergen, daß es 
Deftreih in diefer Unternehmung gegen Baiern jtören, daß 
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es um Deftreihd Vergrößerung zu hindern, feine Augen von 
der Pforte abwenden und ſich bie Be Oeſtreichs zus 
ziehen werde. 

Vom teutfchen Reiche, Te unbehilflihen Körper, 
war wenigftens fo lange, als Sranfreih feiner Verbindung 
mit Dejtreich getreu blieb, nichts zu fürdten. Ueberhaupt 
hatte es ald Korpus ſchon lang aufgehört, eine Stimme im 
Rathe der Mächte zu führen. Unter den einzelnen Ständen - 
batte Oeſtreich fortdauernd befenders im Süden viele, theils 
wahre, theils durch ihre Lage gezwungene Freunde, die wenig⸗ 
ftens zum Gegengewicht, dienen Eonnten, wenn es Preußen allens 
falls gelingen follte, den Norden Teutfchlands in fein Intereſſe 
iu ziehen. Don den übrigen Mächten Europa’s vom zweiten 
und dritten Range war vorzufehen, daß fie Ruhe und Neus 
tralität jeder Einmifchung vorziehen würden. 

Alfo blieb nur Preußen, von dem Widerſtand zu En 
gen war. Und allerdings war es das höchfte pehitifche Sntereife 
für Preußen, lag es ganz im Syſtem Friedrichs, Deftreich 
zu hindern, ſich Baierns zu bemädtigen. Von Baierns Fall 
war der nahe Fall der teutſchen Neichsverfaffung abhängig. 
Und dieje war ın dag politiihe Syſtem Friedrichs fo vers 
webt, daß er felbit große Aufopferungen machen wellte und 
mußte, um es zu erhalten. Aber vielleicht fchmeichelte man 
fi zu Wien, aud) diefen Gegner durch Anerbietungen von 
Arrondirungen oder durch Sranfreih zum Schweigen zu brirte 
gen; und fo ward rajch zur Wegnahme von Baiern geſchritten. 

Friedrich, aufgefordert vom Herzoge von Zweibrücken, 
dem prafumtiven Nachfolger, weicher gegen den abgefchleffenen 
Vergleih und jede Zerſtücklung Baierns proteftirt hatte, vom 
Kurfürften ven Sadjfen, der auf die Allodialerbſchaft des 
legten Qurfürften Anſprüche machte, und von Mecklenburg, 
das aus der Erbſchaft Yeuchtenberg verlangte — Friedrich 
srat Öffentlich in diefer und feinem eignen Namen auf. Zuerft 
wurde der Ärieg mit Deduftionen, die das vorgebliche Necht 
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Oeſtreichs beftritten, und mit Unterhandlungen, in welchen 
die Erwerbung Baierns auch von politifcher Seite betrachtet 
wurde, geführt, 

Wann Deftreih das Kabinet von Verſailles beftürmte, 
alle feine Schritte gegen Baiern nicht nyr zu genehmigen, 
fondern auch eine ernftliche Sprache gegen Preußen zu führen, 
und die im Traktat von 1756 feftgefegte militairifche Hilfe zu 
leiften ; fo ftellte Dagegen Preußen die Befegung Baierns als 
einen folden Fall auf, wo Frankreich ald Garant des weitphä« 
lifchen Friedens gegen Deftreich auftreten müſſe. 

Der franzöfiihe Hof befand ſich in einer fehr unanges 
nehmen Lage. Er wollte durchaus jede Theilnahme an einem 
Kontinentalfriege vermeiden; er wollte die Allianz mit Deftreich 
nicht aufgeben, auf der andern Seite aber auch nicht den 
König von Preußen gegen fih reigen. Gr gab ſich daher alle 
erbenklihe Mühe, die Gemüther zu befänftigen, und eine 
Ausgleihung zu Stande zu bringen. Er beftritt gegen Oeſt— 
| reich, daß der Cassus foederis eingetreten fey, und fand 
einen Vorwand darin: daß Deftreich felbft, im Kriege Frank, 
reichs mit England, die traftatmäßige Hilfe nicht leiſte; er 
bot feine Vermittlung an, er rieth zur Mäßigung. Da der 
Wiener Hof genen von Frankreich als Garant des weitphälis 
ſchen Sriedens aufgefordert hatte, jo wurde demfelben bemerkt ; 
auch der König von Preußen, aud) Sachſen, auch Zweibrücken 
haben den König als ſolchen angegangen. Aber der König 
habe nicht geglaubt, dieſem Anſinnen zu entſprechen, denn 
nach der teutſchen Konſtitution komme es dem Reichstage 
zu, zu entſcheiden, ob der Landfriede gebrochen, und wer der 
angreifende Theil fey. Nur der Reichstag Eönne dig 
Garants des weftphälifchen Sriedend aufrufen, Ordnung und 
Ruhe wieder herzuſtellen. Wenn jeder einzelne Reichsſtand 
nad Wohlgefallen die Garants auffordern dürfe; fo Eönnte 
der geringfte Streit diefe in Die Angelegenheiten Teutſchlands 
mifchen , welche die ganze durch die Grundgeſetze befeſtigte 
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Ordnung der Dinge in Teuffchland umkehren mwärde, Was 
endlih das Verlangen Deftreichd betreffe, den Berliner Hof 
durch Drohungen zur Nachgiebigkeit herabzuftimmen , fo würde 
dies die doppelte nicht zu berechnende Folge haben, einmal 
hen im voraus dem Wiener Hofe die reihe baierifche Erbs 
ihaft zu verfihern, und dann den König mit dem Berliney 
Hofe zu entzweien, der in diefem Augenblick die größte Nüd: 
ſicht und Schonung verdiene, fewohl wegen feiner innigen 
Berbindungen mit Rußland, als auch weildieier Schritt Teicht 
den König ven Preußen verleiten Eönnte, fi mit England zu 
alliiren, und Rußland in diefe Allianz hineinzuziehen. Ends 
ch fey es gegen die Würde und Wünfche des Königs, eine 
drohende Sprache gegen Preußen nen da er jolce 
us geltend machen Eönne. ; 

Dem Könige von. Preußen wurde nicht undeutlich gefagt, 
ENDE fih nicht einmifchen wolle, daf es Ruhe und 
Frieden wünſche, daß es dem Wiener Hofe durchaus in nichts 
geſchmeichelt habe, und daß fein vorzäglichfter Wunſch fey, 
daß beide Theile fih ausgleichen und verftandigen möchten. 
Man gab auf eine nicht verderfte Art zu erkennen, daß ja der 
König von Preußen durch Kompenfationen anderer Art das 
Gleichgewicht zwifchen Deftreih und Preußen herftellen könne, 
Aber alle Unterhandlungen waren vergeblid. Friedrich 
entjagte allen Kompenfationen, allen Arrondirungen, Er 
verlangte blos, daß Baiern nicht an Deftreich Eomme.. Da 
dieies nicht nachgab, fo xückte Friedrich in Böhmen ein, 
Mehrere Umflände machten ındeß, daß dieſes Kriegsfeuer 
bald gelöfhr wurde. Joſeph I. hatte ih Friedrich ent 
gegen geſtellt. Diefer wollte feinen alten militairiihen Ruhm 
nicht aufs Spiel fegen, Joſeph Il. nicht ohne gewiffen Ers 
folg fein erftes militairifches Probeftücd ablegen, und Maria 
TIherefia. wünſchte Ruhe und Frieden. Auf der andern 
Seite war ed Preußen gelungen, Rußland in fein Intereſſe 


38 ziehen, und zu vermögen, eine drohende Erklärung von 
Algem- ZraatssKorreip. L. 1, 3 
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fi) zu geben. Da der Hof zu Verfaille® fürdtete, daß hier 
durch ein allgemeiner Kontinentalfrieg herbeigeführt werden 
konnte, fogab fich derfelbe beider Kaiferin Maria Iherefia 
ale Mühe, daß fie die angebotene Vermittlung Rußlands 
. annehmen möchte, 

Der Wiener Hof, welcher befürchtete, daß die Vermitt: 
lung Rußlands mehr partheiifch für Preußen feyn möchte, bat 
nun ebenfalls um die Vermittlung Frankreichs. Der König 
von Frankreich nahm dieſe um fo lieber an, als ihm nicht 
aleichgältia feyn Eonnte, wenn Rußland den Richter in diefer 
Angelegenheit allein machte. So fingen zu Tefchen die Unter» 
bandlungen zwifchen Oeſtreich und Preußen unter franzöfifcher 
und ruffifher Vermittlung an. Schon am 7. März 1779 kam 
ein Waffenftiliftand und am 13. Mai der wirkliche Friede zw 
Stande. Der Vergleich zwifchen dem Wiener Hofe und dem 
Kurfürft Karl Theodor warb aufgehoben, aber dod Fam 
ein Theil von Baiern, das fogenannte Innviertel an Deftreich, 
das politifche Spftem von Europa fohien nun eine andere Wene 
dung zu nehmen. 

Preußen fdien innig verbunden mit Rußland, und biefe 
Allianz mußte nothwendig die nordifchen Mächte und England. 
mit jenen verbinden. Dagegen ftand Deftreicdy und Frankreich 
in Verbindung und mit ihnen der ganze Süden. Die öffente 
lichen Angelegenheiten nahmen indefjen eine ganz andere Wen⸗ 
dung, ald man damals zu vermuthen berechtigt war. Wir 
werben diefed näher auseinander feßen wenn wir zuver nur 
einiger andern Begebenheiten gedacht haben, die fih um diefe 
Zeit zutrugen, 

"Bald nach dem Tefchner Frieden ſtarb 1780) Maria 
Therefia, welche den rafchen Geift ihres Sohnes neh zme 
Zeit gezügelt hatte. Aber kaum hatte Joſeph IL. den Thron 
beftiegen, und freiere Hände erlangt, als fowohl im Inner 
große Veränderungen erfolgten, ald aud) gegen Außen eine 
Politif angewendet wurde, die nur nad Konpenienz, niche 
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ahtend oͤffentlicher Nechte, handelte. Wir gedenken der 
großen Aenderungen nicht, die im Innern befonders in Rück, 
fiht der kirchlichen Verhältniffe gemacht wurden, um welcher 
willen felbft Pabft Pius VI, die befhwerliche und vergebliche 
Keife nah Wien antrat; auch nicht der Gemwaltthätigkeiten 
die ih Joſeph IT, gegen Paffau und Salzburg erlaubte, 
ynd welche in der Folge die Aufmerffamfeit teutfcher Fürften 
fo fehr erregte. Wir berühren jegt blos die Vorfchritte, welche 
der Kaifer gegen alle Traftaten wider die Republik der vereis 
nigten Miederlande machte. 

Im Zahr 1725 wurde unter englifcher Vermittlung zu 
Antwerpen der fogenannte Varrieretraftat abgeſchloſſen. Ver⸗ 
möge deffelben erhielt, die Republik, um eine Vormauer 
gegen Frankreich zu haben, das Recht, eine Reihe von Feftuns 
gen in den Hftreichifchen Niederlanden zu befegen. Dieſes 
genirte jeßt den Kaifer. Er hob diefen Traftat willkührlich, 
she alle Anfrage bei andern Mächten, auf. „Es ſeyen veral⸗ 
„tete Verträge‘ hieß es: die Nepublif gab nah, die übrigen 
‚Mächte fehwiegen ; die Barrieren felbft hatten jegt Fein hohes 
Intereffe. Aber die Republik erfuhr bald, wie nachtheilig es 
ſey, dem Mächtigen auch in unfchädfihen Dingen nachzugeben, 
Es reitzt zu gefährlicheren Forderungen. 

Wirklich forderte bald darauf Joſeph auch Maſtricht, 
freie Schiffarth auf der Schelde in die offene See," und endlich 
anfehnfihe Summen für veraltete Korderungen. Die Sper— 

ung der Schelde war durch den Müpfterifhen Frieden ber 
Republik von Spanien feierlich zugefichert, und Maftricht war 
Eigenthum der Generalftaaten. Aber Joſeph fah nicht auf 
Rechte. Maſtricht war ihm gelegen, die Deffnung der Schelde 
war Wohlthat für bie Öftreichifeben Unterthanen, alfo forderte 
er beides, und ließ ein Öftreichifches Schiff wirklich die Schelde 
binabfahren. Er hoffte bei der Schwäche und innerliden 
Zerrüttung der Republik, ſie werde wenigſtens im letztern 


Punkt keine gewaltthätige Maasregeln gegen ſeine Anordnungen 
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verfügen. Er irrte fih. Die Republik ließ auf ein von 
Antwerpen herabfegelndes Schiff Feuer geben. Diefed war 
das Signal zu einem Kriege» der leicht gan; Europa hätte in 
Flammen bringen Fönnen. Wirklich fette der Kaifer eın ans 
ſehnliches Iruppenforps gegen die Nepublif in Bewegung. 
Frankreich hatte dag doppelte Intereffe, die Nepublif zu er— 
halten, und zu verhindern, dap nicht in feiner Nachbarſchaft 
ein Krieg entftehe, in den ed verwicfelt werden mußte, und 
deſſen Laft esbeinah allein zu tragen gehabt hätte. Der König 
lich daher Vorftelungen bei Joſeph maden. Die Sprache 
war gemäßigt, aber aud) ernfl, und man fagte gerade zu, 
daß wenn der Kaifer auf feinen Forderungen beharre, der 
‚ König gemüßigt feyn werde, ein Truppenkorps an die Grenze 
der Niederlande marfchieren zu laffen. Das hatte vielleicht 
Joſeph von feinen Aliirten nit erwartet... Er nahm 
die angebotene Vermittlung an, ftand von allen Forderungen 
ab und begnügte fih mit 10 Millionen Gulden, wovon 
Srankreih bei der Dirftigfeit der Nepublif aus eigenen 
Mitteln 44 Million Gulden bezahlte, 

Zur nämlihen Zeit erwadhte in Joſeph II. das alte 
öftreichifche Lieblingsprojeft — die Ermwerbung von Baiern, 
jeßt auf dem gütlichen Wege der Vertaufhung. Die Kaiferin 
Katharina II. geleitet von ihrer jetzt fehr engen Freundſchaft 
für Kaiser Joſeph, der ſich ganz und gar ihren Planen gegen 
die Pforte hingegeben hatte, ließ durch ihren Gefandten bei 
dem präfumtiven Nachfolger der Kur Baiern, dem Herzoge von 

Pfalzzweibrücken, den Antrag machen, einzuwilligen in einen 
Austaufch des Herzogthums VBaiern, ber obern Pfalz, der 
Fürftenehümer Neuburg und Sulzbach und der Landgrafihafe 
Leuchtenberg gegen die öftreichifchen. Niederlande, mit Ausnahme 
von Luxemburg und Namur, welche bei Deftreich bleiben follten. 
Der Kurfürft folle diefe Lande unter dem Namen eines Könıgs 
von Burgund haben, und ned mancherlei Vortheile genießen, 
Rußland und Frankreich wollen dag Ganze garantiren. Der 
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Herzog möge fich fchnell entſchließen, „man fen des Kurfürften 
fiber, die Sache werde gefchehen, auch wenn der Herzog nicht 
einwillige.“ Nur act Iage Bedenfzeit wurben gelaffen. . . 
Zu gleicher Zeit war der nämliche Antraa vom öftreichifchen 
Gefandten zu Münden dem Kurfürften felbft gemacht, der nicht 
abgeneigt zu ſeyn fihien. Des Neichs, des Königs von Preu— 
fen wurde nicht gebacht. 

Auf den mündlichen Vortrag des ruffifchen Minifters ers 
Härte der Herzog von Zweibrücken: „er werde in einen Aus: 
taufch der altväterlihen Erblande nie einwilligen.“ Zugleich 
entdeckte er dem Könige von Preußen das ganze Progeft und 
bat um feinen Beiftand. 

In der That hatte ſchon der erfte Verſuch, eınen Theil 
von Baiern zu erwerben, großes Auffehen gemacht, fo mußte 
der igt erneute Antrag Min fo unerwarteter ſeyn, ald man hier 
nicht einmal der Einwilligung des Neichs gedachte, die doch 
nad) der Konftitutien und ganz vorzüglich bei Kurfürftlichen 
fanden erforderlich war. * 

Der Herzog von Zweibrücken ließ, Merſtützt von Preu⸗ 
fen, bei den Höfen von Verſailles und Petersbuxg die geeig— 
neten Vorftellungen mache. Man zeigte die UnthunlichFeit 
des Projekts, die Gefährlichkeit deffelben für die Ruhe und das 
Gleichgewicht von Teutfchland und Europa, und Preußen ließ 
nıht undeutlih merken, daß es fid) mit den Waffen in der 
Hand der Ausführung widerfeßen würde. 

König Ludwig XVI. forderte von feinen Miniftern und 
zwar ven jedem insbefondere, Gutachten über diefen Gegenftand. 
Alle fimmten, wie von Staatdmännern zu erwarten war, 
dahin, daß der Austaufch von Baiern, daß jede Verlegung 
und Berrücung der baterifhen Macht, dem politifhen Inter— 
effe Frankreichs entgegen fey, und bie Freiheit von Teutſch— 
fand, Stalien, ja Europa dadurch bedreht werde. Ludwig 
verweigerte feine Einwilligung. 
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Der ruffifhe Hof, da er ſolche Schwierigkeiten ſah, er- 
freut vielleicht in Geheim, dieſes Projekt fcheitern zu fehen > 
ließ durch feinen Gefandten zu Berlin dem dafigen Hofe er: 
‚ Hären: „als dem Herzoge von Zweibrüden der Antrag eines 
„für beide Partheien anfcheinend anftändigen Austaufhes 
„gefhehen, habe der Petersburger. Hof feinen andern Gedanken 
„gehabt, ald daß folder von ihren freien Willen abhängig ſey, 
„da aber der Herzog von Zweibrücen demfelben abgeneigt, fi 9 
„erklärt babe, fo falle das ganze Projekt,“ ö 

Der Wiener Hof ſchwieg geraume Zeit, endlich erärte 
derfelbe: er habe an einen erzwungenen ober gewalt« 
famen Tauſch nie gedaht, an einen folden werde er nie 
gedenken. Derfelde fhien hierdurch aufeinen freiwilligen 
nicht zu verzichten. 

Diefe Begebenheit bezeugte I An wasvon Jo ſeph, 
beſonders im Bunde mit Rußland, das ſeiner Hilfe in den 

Projekten gegen die Pforte bedurfte, in Allianz mit Frank— 
reich, das Fraftlosggd zerrüttet, ſich gewaltſam zu widerſetzen, 
ohnehin Anſtand BR... man vom raftlofen Geifte Iofephs 
zu fürdten hatte, Und wirklich wurden gegen noch mehr als 
einen feiner deutfchen Nachbarn Werfaffungswidrige Angriffe 
gemacht, und zum Theil durchgefegt, wie diefes fo Eraftvoll 
Johann von Müller in feiner Darftellung des Fürften« 
bundes gezeigt hat. Es war nothwendig , diefem unterneb« 
menden Geiſte einen Damm entgegen zu ftellen. Da ftiftete 
Sriedrid II. am Ende feiner Zage ein teutſches Föderativ- 
ſyſtem, den teutjchen Zürftenbund, wovon Preußen felbft die 
Seele und der Mittelpunft feyn follten. Wald nad) diefer 
Stiftung ftarb der große, allgemein bewunderte Friedrich, 
binterließ feinem Nachfolger einen gefüllten Schag, ein. gebil« 
deter Heer, den Staat geehrt von außen, und gab ihm durd) 
den Zürftenbund, der keinen andern Zwed hatte, als die Ver⸗ 
faffung des Reichs zu erhalten und jeden Staat oder Stand 
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gegen alle Gewaltthätigfeiten zu fihern, bie leider nur zu fruͤh 
vergeflene Lehre: daß Preußens Heil und Anſehen nur in der 
Erhaltung Teutſchlands gegründet ſey. 

Wir haben bis jetzt blos von dieſen allgemeinen Begeben⸗ 
heiten geiprodhen, müffen aber nun eıniger andern gedenken, 
die auf das politifche Syſtem Europens fo mächtigen Einfluß 
hatten, nämlich der Unternehmungen Rußlands und Oeſtreichs 
gegen die Pforte, des Seekriegs zwifchen England und Franks 
reich mit feinen Aliirten wegen der Unabhängigkeit von Mord: 
amerika, endlich der Unruhen in den Niederlanden, und ges 
fammter Kolenialverhältniffe und Sntereffen. 

Diefes fell der Gegenftand unferer Betrahtungen im 
nädhften Hefte feyn, worauf wir fodann fortfahren werden, 
die Folgen darzuftellen, welche die Kriege der Europäifchen 
Mächte gegen Frankreich feit dem Ausbruche der frangm ifchen 
Revolution gehabt haben. 


— — — — 


40 
2, 


Literatur 


Ueberblick der Hauptepochen geiffiger Kultur in Europa — 
Bezeichnung deſſen, wie es jegt damit iſt Angabe 
des hier ferner zu liefernden. 
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Eine intereffantere Unterfuchung läßt ſich nicht leicht in ber 
Geſchichte anitellen, al$ die des Unterſchieds, welcher ſich bei 
Betrachtung der Morgenländifchen und. Europäifhen Welt 
ergibt. Dort finden wir, befonders von der Höhe Aſiens 
abwärts nad Süden, Often und Norden, ein Verhältniß der 
Bildung, welches nun feit Jahrtaufenden faft baffelbige ge— 
blieben iſt. Was vor diefem großen Zeitraume in Betreff des 
Staates, der Neligion, der Sitte, der Wiflenfchaft und 
Kunft in jenen Rändern fejtgefegt wurde, davon finden wir 
ſelbſt noch an den Orten, we fremde Einfläffe gewaltet haben, 
auch jeßt die unverfennbarften Spuren. Tiefere Erforſchung 
belehrt uns, daß dieſe ganze Bildung die erſte unmittelbare 
Entwicklung aller derjenigen Anlagen geweſen, die in dem 
urſprünglichen Familienverhältniß zu erkennen find. Auch 
dürfen wir nicht in der Ferne ſuchen, um dieſes älteſte pa— 
triarchaliſche Verhältniß jetzt noch in den Morgenländern zu 
finden. Rauher oder milder, mäßiger oder leidenſchaftlicher 
treffen wir daſſelbe noch jetzt unter den Hirtenſtämmen von 
Oberindien, ber Tartarei, Arabien und Afrika an. Da wo 
die Natur den Menfchen begünftigte, da wo er fi ın den 
großen Ihälern und Ebenen an den Strömen hin, auf 
fruchtbarem Boden yzufammendrängte entwicelte fih jenes 
einfache Verhättniß in feine erften Ausbreitungen und in bie 
Faſſung eines größern gefellfchaftlihen Verbandes, Die 
Hauptzüge blei ben in allen Dingen einfach und Eindlih, und 
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wenn gleich in: Staat, in Religion, Sitte, Kunft und Wir: 
fenfchaft ein tiefes Leben und Ineinandergreifen ſich zeigt, fo 
ift doch der Ausdruck von allem dem ftets einförmig, aber jenes 
innere Leben gibt auch diefer Form bei aller jesigen Herabge— 
funfenheit der alten Staaten des Morgenlandes eine Größe, 
welche ung oft in Erftaunen fegt, weil die eriten Anftrenguns 
gen des menfchlichen Geiftes daran nicht zu verfennen find. 
Über ber diefen Anftrengungen verblieb es auch und die fpätern 
haben alles Große mehr ins Kleinlihe, das Kindliche mehr 
ins Rindifche geführt. An eine fortgefegte Entwicklung bis 
zur Individualität und der Faſſung des Geiſtes in derfelben 
ift da nicht zu gedenken. . 

Wenden wir den Blick nah Eurera hinüber, fo finden 
wir vorerſt in geognoftifcher Hinficht daffelbe als einen Anhang 
von Afien, als deſſen weſtlichſte Verzweigung, dann aber auch 
als ein fehr verfchiedenartig gelagertes, ven der See durd- 
drungenes, von Strömen, Flüffen und Bächen in vielfacher 
Richtung aber von einander nahgelegenen Gebirgspunften 
berab bewäſſertes Land, gleichfam als ein großes weites Thal, 
welches nördlih von den Norwegiſchen und Lappländifchen 
Gebirgen bis zum Ural hin begrenzt wird, in der Mitte von 
einer mächtigen Bergfette durchzogen ift, die vom Kaufafus 
bis in die Porenden fih verfolgen läßt; — dann aber ber 
das Mittelmeer hinüber, und die Afrikanifche Wüſte dur, 
bis ans Atlasgebirge hin fich erſtreckt. Dies nun ift eigentlich 
der Schauplat großer hiſtoriſcher Entwicklungen, welde in 
einem Zeitraum von etiwa 3000 Jahren das Menſchengeſchlecht 

weiter gebracht haben, als daffelbe Zahrtaufende vorher in den 
mweithingeftrectten aber unbequem verbundenen Morgenländern 
fortrücken Eonnte. . Jene mittlere Gebirgkette nun bringe auf 
dem Schauplatt der Europäifchen Geichichte, chen fo wie fie 
die große Wetters und Wafferfcheide ift, eine chen fo 
bedeutende Abfonderung hervor, weldye den Unterſchied der 
alten und neuern Europaifchen Geſchichte begründet. In 
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jener fehen wir bie Griechen und Römer anfänglich auch 
in der einfadhften Sitte und Lebendweife begriffen, aber mit 
einer vom gemäßigten Klima und vielfach verbundenen Boden 
begünftigten Empfänglichfeit, mit frifcher, jugendliger Reg⸗ 
famfeit die Bildung des Morgenlandes in fih aufnehmen und 
zu eignem Leben verarbeiten. Das Letzte insbefondere finden 
wir von den riechen ausgeführt, welche nad ihrer vermits 
telnden, alle8 mäßigenden und veredelnden Natur überhaupt 
das Morgenländifche eben zuerft mit dem urſprünglichen Euro- 
päiſchen verfnüpften, die menfchliche Bildung aus der Abhän- 
gigkeit von einer allzurauhen Natur zur Freiheit und Uebung 
eigner Kraft hinauffteigerten, fo daß wir ung nicht verwuns 
dern dürfen, wenn wir tiefer einwärts in die Europäifche Welt 
bie Römer auftreten fehen, Fühn und gewaltig diefen ganzen 
Kreis ihnen vorhergehender Menfchenbildung fih anzueignen, 
ja im Uebermuth der Macht fidy damit allzufchnell zu überfüls 
len. Smmmer aber gerieth dur die umgreifende Herrſchaft 
diefes großen Volks das ganze ſüdliche Europa, das vordere 
Aften und das nördlihe Afrika in eine Verbindung, welche 
ihrer Lebendigkeit und Regſamkeit gemäß dem menſchlichen 
Geift großen Spielraum gewährte, weiter fortzufchreiten und 
fi) auf höhere Stufen zu erheben. 

So bereitete fich für die Erziehung des Menfchengefchlechts 
An tieferer Einfluß der orientalifhen Bildung auf die euros 
päifche vor, als jemals vorher ftatt finden Eonnte, und nachher 
ſich nod) zu ereignen braudte. Das religiöfe Gefühl für die 
Natur, weldes den in Kindheit und Jugend begriffnen Men« 
ſchen auszeichnet, und woraus der gefammte alte Götterdienft, 
julegt auch durch die zunehmende Verfehrtheit des Menfchen 
der Gößendienft hervorging, war in ber Epoche römifcher 
Weltherrfhaft gar fehr herabgefunfen; die Natur — früher 
Lehrerin und Bildnerin — wurde verfannt, ihre geheimniße- 
vollen Kräfte nur in Zerrbildern aufgefaßt, weniges von ihren: 
Innern noch geahnet,und ayd) dies Wenige oft durchSchwaͤrmerei 
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entftelt Durch das natürlidde Prinzip war dem Menſchen 
nicht mehr zu helfen; es geht für. fi zufeßt in den Dualiss- 
mus zerfplittert die Kräfte und treibt den Menfchen zur Vers 
jweiflung, deren Noth und Angft ihn dahin führt, woher 
auch alles Natürliche feine Quelle, Friede und Haltung hat — 
auf das Innere aller Dinge, welches bisher als das tiefite 
Geheimniß in den Myfterien gefeiert, aber mehr angefchaut 
wurde, als e8 in das Leben felbft einging. In diefer Neth 
Eam durch eine göttliche Kügung das Evangelium in die Welt, 
die erfte, reinfte und einfachfte Lehre, der heitere Geift unbes 
fangener Kindlichkeit, der allein zur volfommnen Verjüngung 
des Leben hinreichen Eonntee Was Anfangs in die frifche 
Natur felbft eingepflanzt worden, trat jeßt, nachdem das Ma- 
türliche fich verlebt, in klarer Erkenntniß als Glaube, Hoffe 
nung und Liebe dem Gemüthe entgegen, damit es fich diefelben 
zu eignem Leben anbılte. Wie hiedurch eine gewaltige Gäh— 
rung entſtand und bei fo heterogenen Elementen entitehen 
mußte, das zeigt bie Kirchengefchichte. Aber unter den man: 
nichfaltigften Verwirrungen unter den bei ſolchen Umftänden 
nothwendigen feltfamften Aufnahmsweifen des Evangeliums 
wirfte dennod die reine Lehre im trefflihen Menfchen fort, 
und verbreitete fid) durch diefelben auf alle Punfte des römi: 
(hen Reichs. | 
Nordwärts der oben angedeuteten Gebirgsfette hatte fi 
allmählig der teutfde Völkerſtamm feſtgeſetzt. — Kräftige 
Menfchen unter einem frifchen, aber rauhen und.das Yeben 
nicht begünftigenden Himmel, Mir defto ardßerer Stärke 
mußte es wirken, um die Keindfeligkeit der Elemente zu über: 
winden. Hier war annoch tüchtige Natur, treuer Sinn und 
gefunder Verſtand; Strenge aber reine Sitte. Diefer vom 
Kaukaſus her eingedrungene Volksftamm, überall ftarf und 
tapfer, aber nach dem hähern Norden Hin immer härter und 
fchärfer in Lebensweife, Ton und Sprache, hatte früher ein: 
gewanderte Völfer aus dem ganzen nördlichen Europa allmählig 
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und zufegt bi in bie Sebirge verdrängt, wozu vorzüglich die 
Finniſchen, Lettiſchen und Celtifchen Stämme gehören, von 
denen man im Allgemeinen vermutben kann, daß es friedliche 
in eine unwirthbare Natur gehörfam fih fügende Menfchen- 
ſtämme gemwefen find. Aber die Bildung mußte auch hier höher 
hinauf fteigen, ‚auch bie unwirthbare Natur fellte ein Organ 
der Menſchenkraft werden. Dies Eonntenur durch gewaltigere 
Menſchenkraft felbft gefchehen und eine ſolche fand fih in den 
Germaniern. Ihre Religion war eine zwar wilde.aber von 
ber Krankhaftigkeit und dem Tod des füdlichen Gößendienftes 
noch weit entfernte NMaturverehrung: Allvater, Mann und 
die weite Erde die vorzüglichſten Gegenftände derſelben; ihnen 
war der Germanier vor allen ergeben; vor ihnen trug er Achtung 
und heilige Scheue. So wurde ihnen dann auch die Herr— 
ſchaft über die Erde, und der geheimnißvolle Hertha Dienſt 
verwandelte fih in offene Völferherrfchaft. Der Drana der 
Stämme verlangte weitere Verbreitung und die Ohnmacht des 
römifchen Reichs vermochte nicht den Strom frifchen Lebens 
aufzuhalten, Zuerſt alles zertretend und zertrümmernd, was 
von jenem Weltreic übrig war, achteten fie auch der beffern 
Keime nicht, welche aus der Verwefung in neues Leben aus— 
zuſchlagen begannen ; bald aber, da fie der Verwandſchaft ge: 
wahrten, welche zwifchen ihrer eigenen innerlihen Gemüthsart, 
ihren einfahen Sinn, ihrer Liebe zur Freiheit, ihrer unges 
heuchelten Gottesfurcht und andererfeits den fo fehr auf Gott, 
GErgebenheit und reine Menſchenkraft dringenden Lehren des 
Evangeliums fih finden mußte, nahmen fie daffelbe unter ſich 
auf, und gelangten dadurch, freilid unter manchen harıen 
Kimpfen der alten ungebandigten Natur und der nun gefors 
derten Milderung und Demüthigung derfelben, zu einer höhern 
geiftigern Entwiclung. 

In diefer Entwicklung wurde die Tiefe des menſchlichen 
Gemüths weit mehr und bedeutfamer aufgejhleffen, als es 
nach hier nicht zu erdrternden Gründen bei irgend eınem Volk 
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ber Erde möglich gewelen. Das freie Naturvolk hatte vorher 
noch Eeiner fremden Lehre gehuldigt, römifche Biltuna und 
Erziehung hatte ed nur oberflächlich berührt, fo mußten dann 
diefen Meulingen in allem Unterricht die heiligen Schriften de3 
ChriftenthHums in der ganzen Fülle ihrer Bedeutſamkeit ſich 
eindringen und alle ihre Kräfte in Bewegung fegen. Eine 
neue Welt ſchloß fih ihnen auf, und in derfelben — wie vıel 
verwandtes und freundlich. entgegenkommendes und hinwie— 
derum wie viel fremded und wunderbares! — Es bedarf nur 
eines Blickes in die damalige Zeit vom fünften bis etwa zum 
zwölften Sahrhundert um dev großen Gährung gewahr zu 
werden, welche der Umgang mit der Bibel oder auch nur die, 
durch die Geiſtlichkeit vermittelte Bekanntfchaft der Laien mit 
derfelben, hervorbrachte. Man Enüpfte daran alle Lebensbe⸗ 
dürfniffe, fchöpfte aus ihr. Unterricht, Rath, Troſt, Burz 
Erhebung jeder, Art; fie war die Encyklopädie jener Zeit. Und, 
mit Necht, denn was Eonnte einfache Gemüther tiefer ergreifen 
als fo ſchickſalvelle Geſchichten, fo eindringende Lehren, in 
welchen die aöttlihe Waltung und Vorficht überall augenfällig. 
zu erfennen ift. Auch da, wo ber Blick fih auf die Gegens 
fände der Welt wandte, mußten ihm Himmel und Erde und 
Alles was darinnen lebt und ift, auf eine ganz neue vorher 
niemgld mit der Kraft und Innigkeit begegnende Weife gleich: 
fam verklärt erfcheinen. Die Gewalt diefer höhern Autorität 
war nun entſchieden; der Glaube tief eingewurzelt; das prafs 
tiihe Leben hatte feinen Leitftern und aud) dem, nad) den Abs 
gründen göttlicher Geheimniffe verlangenden Gemüth, wurde 
eine Fülle derfelben aufgethan, dadurch ed magifcd) in fidy felbit 
verfenkt in fo verfchiedenen Formen des Myftizismus erfchien, 
wie fich diefelben im Orient unvergleichbar langere Zeiträume 
hindurch nie fo mannichfaltig erzeugten, 

Dazu trat nun, nachdem man früher nur einige Trümmer 
gelehrten Unterrichts aus dem alten Nom und Griechenland 
mit ſich fortgefchleppt hatte, das vorzüglich durch die Araber 
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und zum Theil auch von Konftantinopel aus ben Abendland Ueber⸗ 


lieferte; insbefondere die logiſchen Schriften des Ariftoteles 
und einige Werke des Platon. Won Seiten der Hierardie 
fand diefes anfänglich vielen Widerſtand; die phnfifchen Ars 
beiten des Stagiriten Eonnten erjt fräter Eingang finden; den 
Platon aber hatten manche Kirhenväter fhon annehmlidyer 


gemacht. Bald aber gewann man das Studium der Logik und - 


Dialektik vor allen andern lieb, weil diejenigen, welche fich 
damit abgaben, alle ihre Kräfte auf die Unterfuhung und 
Befeftigung der dogmarifchen Säge durch Gründe jener Wiſſen⸗ 
fchaften verwandten, ja mehrere diefelben eindringend anpries 


fen als Erfenntniffe, welche der Heiland felbft empfohlen, 


und welche daher von ihm als dem Aoyos unmittelbar herſtamm⸗ 
ten. Hierdurch wurde die Uebung des Geiftes unenblich reich; 
und wenn auch die Gegenftände derfelben den folgenden Zeis 
ten oft wenig genutzt haben, fo war doch durch ſolche vielfeitige 
Uebungen in der Dialektik eine Beweglichkeit und zumal eine 


Schärfe des Geiſtes gewonnen, welde allen Eünftigen Stufen 


der Bildung vorausgehen mußte, wenn dieſe mit Kraft durd« 
geführt werden follten, — Womit ſich lange das Gemüth und 
der Geiſt befhäftigt hatten, dies rücdte nun immer näher ; 
wohin'man lange in Gedanken gerichtet war, dies ſuchte man, 
gedrungen von manchen Zeitverhältnifien, in leibhaftige Wirk— 
famfeit zu verfegen. Die Kreuzzüge fchloffen den Orient auf, 
ju dem man fih nun feit Jahrhunderten angezogen fühlte, 
War man früher ſchon durch arabifche Einflüffe, durch die eigne 
Empfänglichkeit der Zeit, für eine poetifhe Stimmung, dann 
endlich durch die diafeftifhen Uebungen, weit mehr aufgeregten 
Sinnes für die Natur, fo wie für die Kunft und alles Ideale, 
ſo wurden nun die Gemüther noch weit mehr in Bewegung 
geſetzt, und in jeder Hinſicht fand der, mit höherem Leben ger 
machte Anfang, reihen Nahrungsftoff in dem Umgang und dem 
Genuß des Morgenlanded. Wen nun an beginnt erft eine 
teichere Entwicklung der Phantafie unter den Guropäifchen 
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Völkern; die frühere Unbehilflichkeit wurbe durch Kampf und 
Abentheuer, fo wie durch die wachſende Vertrautheit mit der 
Welt mehr und mehr abgefchliffen: aber es vergrößerte fich 
auch zumal damit das Bedürfniß der Außern Dinge und die 
Erde, nach ſo mannichfaltigen Richtungen auf einmal aufgethan, 
zog jetzt die Europder mit unwiderftehlicher Gewalt an fid. 
Es entftand eine Gährung der Beifter wie fie niemals vorher 
noch nachher ſich wieder gezeigt hat; eine neue Welt follte 
entftehen aber eben: fo ungern ließ man die alte fahren: die 
aus ihr-gefchöpfte Kraft arbeitete annoch mit Riefengewalt, 
aber mit nicht ‚geringerer Anftrengung ftrebte man zu eines 
Bildung, deren Größe und Geftalt man nod) gar nicht ermefs 
ſen konnte. Aus diefem innerlihen Drang des Mittelalters 
kommt ihm fein Anftrich von romantifhem Charakter, der als 
damals herrſchende Bildungsweife vom Süden bis nad dem 
Norden vom Europa nachgewieſen werden fann, nur fanfter 
und zarter dort, und hier wilder ja oft grauenvoller. Der 
Kampf felbft vertrauender Kraft mit aller und jeder Aus 
torität beginnet von da an befonders, und was an Beweglichkeit 
des Geiſtes durch dialektifhe, wie durd) ritterliche Uebungen, 
Abentheuer und romantifhe Poefie, gewonnen war, bas 
ging nun ein in jenem Kampf. Die erwachte Eigenkraft 
follte fih nun ſelbſt verfuchen, fie Fam fomit ganz natürlich 
zuerſt auf die Prüfung deſſen, dem bisher eine unbedingt 
führende Gewalt z3ugefchrieben wurde — der Öegenftände bite 
herigen Glaubens und Vertrauens, welche in einem großen 
kirchlichen Syſtem die ganze Chriſtenheit umfaßten. Der 
Geiſt, welcher nach Befreiung, nach Selbſtbeſtimmung ringet, 
fuͤhlt ſchon die Konſequenz eines ſolchen Syſtems als Druck, 
weil er in den erſten ſelbſtiſchen Regungen zur Freiheit noch 
nicht begreifen kann, daß die Fundamente jenes Syſtems mit 
den Fundamenten ſeines innerſten Weſens übereinſtimmen. 
Wir dürfen uns daher nicht wundern, ſowohl aus der ſchola⸗ 
fifchen Bildung, wie and dem Myſtizismus befonders im 
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13ten und ı4ten Jahrhundert Lehren und Meinungen hervorge 
ben zu fehen, die jo fonderbar jind wie die erften Bewegungen 
dex Freiheit, welche gewöhnlich vom feltfamften Ungeſchick, 
vom Paradoren und Unbändigen, benleitet find. ‘Die Sache 
wurde ernfter, da man den Drucd der Hierarchie nicht mehr 
allein aus Freiheitsfiebe empfand, ba er vielmehr wirflih zu 
fehr ind Arge ging und des ſchon mächtig heranwachſenden 
Geiſtes gleichlam fpettete. In Stalien wußte man meiitens 
mit dem, was drückte, fertig zu werden; fich es innerlich. bes 
quem zu machen, und über das Aeußerliche ſich zu verſtandi— 
gen; nah Mordoften hin herrſchte nody allzufehr Barbarei, 
als daß von dort Eingriffe. zu beforgen gewejen wären; das 
füdweftliche Europa, insbefondere Spanien und Portugal, ver: 
trieben den aufwachenden Geift in neue Welten, wo er mit 
einer reichen und wundervollen Natur hinlängliche Befchäftis 
gung fand, nur,. was über jener großen Gebirgkette lag — 
Zeuntfhland, Frankreich, England.drobten am mei« 
fien dem herrfchenden Syftem. In England, wo ohnehin ſchon 
der Menfch die Natur als mächtiges Werkzeug fi anzueignen 
beftrebt war, wo der Geift des die ganze Erde vereinenden 
Waffers regte und im Teutſchland, wo man den Druck und 
die allzuweit getriebene. Vormundſchaft am nächſten fühlte, 
wo alles mehr in die Tiefen des Gemüths eindringt und das 
Innerſte :theilnehmend aufregt — wurde ‚begreiflicher Weife 
die Sadye weit erniter genommen, ald irgendiwe anders; und 
wenn auch in Frankreich taufend, aus innerlicher Llebergeugung 
den Hergebrachten entgegenkämpften, ja. fich mit, unbeugfamen 
Sinne der Heiligkeit und Wahrhaftigkeit ihrer Ueberzeugung 
aufepferten, fo wurde doch von Geite ber herrfchenden Gewalt. 
das Ganze mehr äußerlich und nah Marimen einer weitaus: 
fehenden Staatsflugheit behandelt, und.der in Teutfchland zum: 
Ausbrucd gefommene Kampf von dort aus bafd noch mehr ent« 
zündet und die Spannung höher getrieben; bald jellte wieder, 
je nachdem die Klugheit eg forderte, vermittelt und ausgeglichen 
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werben; denn wie ed auch mit dem innern Gemüthe nach beffen 
religiöfen oder boftrinalen Ueberzeugungen ftehen möge, das 
galt da weit weniger, ald wie man die wirkliche Welt nad) 
allen S bin bemeiftern Eönne. Um diefe Meifterfchaft 
näher uführen, ftrebte man, das Innere vorzüglich im 
Auge zu haben wenigftens zu feheinen, man beförderte, bins 
derte — oft beides zugleich » und fo wurden die Gemüther defto 
gewiffer von einander entfernt und in Unordnung gebracht. 
Unter ſolchen Verhältniffen geſchah der Ausbruch und der erite 
Fortgang der Reformation, welde wegen des Heroismus, 
ferner wegen ber tiefen Durddrungenheit von der erften Eins 
. falt und Kraft des Evangeliums und wegen des ernten Strebens 
zu wahrer Verbefferung, wie fi dieß alles bei mehreren Ur—⸗ 
hebern augenfällig zeigt, ſtets eine der merkwürdigſten Erfcheis 
nungen in den Geſchichten der Menfchheit feyn wird; ja man 
darf fie in ihrem ganzen Umfang, nicht allein nach Art und 
Fertgang ihres Ausbruchs, fondern aud) nach den erften eins 
zeinen Regungen derfelben in frühern Zeiten, in fo bedeutenden 
Männern der Kirche felbft, wie z.B: P. Abälard, Beren 
garins, Heinrich von Autun, Arnold von Dr 
leansd, Zoh. Huf, Wiklef, Joh. Weffel u. a. als 
den wichtigften Wendepunkt des Mittelalters an- 
fehben, von da an der Menfch feiner eigenen Kraft und Füh— 
rung mehr und mehr überlaffen werden und nun felbft verfuchen 
fell, wie weit er esin Entwidlung und Faffung feiner felbften, 
in Erfenntniß und Gebraud der Natur, in Bildung eines 
wehlgeerdneten gefellfchaftlichen Lebens bringen möge. Sind 
hierin einmal die erften Schritte gefchehen, hat der Menſch 
einmal begonnen , die eigene Kraft zu verfuchen und die erhöhte 
Stimmung zu fühlen, in welche eine ſolche Uebung verfeßt, 
dann ift Auch jeder weitere Aufenthalt des Fortſchritts, wes 
nigftens, was das wefentlihe Verftändniß des Beftrebens bes 
trifft, weniger innerlich ald äußerlich oder wird wenigftens nur 


äußerlich geglaubt, weil man die Momente, welche auf dem 
Augem. Staates Korreip. I. 2, 4 
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Gebiete der Freiheit mit neuem Dunkel hervortreten und uns 
vermeidliche Gelbftverwirrung bewirken, gar leiht und gern 
im erften Jubel überfieht. So geſchah, daß zwar der Protes 
ftantismus unaufhaltfam fortfchritt und auf Feine Weiſe mehr 
zu umgehen war, weil er fidy eben in ben wichti Angeles 
genheiten des Menfchen geltend machte; aber daf er auch in 
diefem. peripheriſchen Umtreiben und Verfolgung jeder Spur 
der Befreiung auf Punkte gerieth, wo ihm eine innerfiche 
geiftine Nothwendigkeit begegnete, welche aber die Liebe und 
Luft am freien Umherireiben, noch nicht zu ertragen vermochte, 
Auf diefe Weife wurde von gar Vielen dasjenine, was 
den Proteftantismus ſchneller hätte durchführen und zu inners 
licher Befinnung bringen können, in der Unbefonnenheit übers 
fprungen. Sn der Form, wie daffelbe früher als Autorität hals 
tend und leitdhd gewirkt, wurde ed verachtet, gehaßt, und an 
eigentliche Verſöhnung der Form mit dem Geift, der ſich eben 
davon los gewunben, war nicht zu gedenfen, Die Gefchichte der 
europäifchen Menfchheit geht alfo von nun an in dag vielfachite 
Leben und Auseinanderranfen menfchlicher Krafte und deren 
vielfeitigfte Uebungen und. oft feltfame Auswüchſe ein, fie wird 
Entwickfungsgefhichte ded Proteftantiemus, welcher einmal 
begonnen fih aufs äußerftetreibem, fich in Allem durchfämpfen 
und verfuchen muß, um gewiß zu werden, was Menfeben: 
Eraft in allen Dingen vermöge. Gerade darum hängt auch 
die Erſcheinung der im Stillen fortfihreitenden Bündniffe zit 
Uebung und Bildung höherer: Menfchenkraft z. ®. auf die 
Sreimaurerei, im Anfang fo bedeutfam mit der Gefchichte 
des Proteftantidsmus zufammen, was mir —— die Riot 
weiter. ausjuführen haben. ! 

Wer nun die Nothwendigkeit einer folhen vellitändigen 
Entwicklung des Proteftannemus und genau erwägt, wird 
fi) überzeunen, daß fo wie die Kräfte durch alle Momente 
durch geübt werden müffen, eben fo die Sonderung und Ver— 
einzelung deſſen, mas in ber alten Zeit beifammen war und 
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im Mittelalter. in die aroße Gahrung gerieth, unvermeidlich 
wurde. Aus biefem Grundphänemen bei der Auffaflung des 
Proteftantismus laßt ſich leicht alles ableiten, was ung in der 
neuern Zeit theils vorausgegangen , theils felbft in unfern 
Zeiten gefchehen ift. Eben indem: die ſich fondernden, ver, 
fuchenden Kräfte zur Selbftbehauptung fih anftrengen, um 
an ſich felbft eine Bedeutfamfeit zu haben ,. die ihnen doch 
nur ald Gliedern des Ganzen zukommt, müſſen fie fich 
aud in demnemlihen Maafe von einander entfremden, müffen 
fih anfeinden und auf fich felbft ald auf das Höchſte bauend, 
auch das. innere Prinzip aller Bildung und alles Beftandes 
der Welt mehr und mehr mißfennen. "Auf diefem Weg ver- 
mögen fie nun nicht, der höhern alle Einfeitigkeit und Abfon- 
derung zulegt wegnehmenden, weltrichterlichen Gewalt jenes 
göttlichen Prinzips auszumeichen, aber eben fo unumgänglich 
ift, daß ein jeder Punkt des Lebens mit aller Anmaßung des 
Selbſtiſchen durdgeführt werde. Wir Eönnen hieraus ab— 
nehmen, welcher Geftalt die neuere Bildung ven Europarim 
Ganzen habe feyn müffen. Man fing an mit mehrerer 
Schärfe und Freimüthigkeit als. vorher möglich oder erlaubt 
war, einen jeglichen Gegenftand, auch den heiligiten in Unters 
Eu eng zu ziehen; mam wollte willen, 
hE an jedem ſey. Dies war allerdings recht, und daß 

abei von dem für Sinn und Verftand Auffallendſten 
19, war natürlich. Die Klarheit in diefen auffallendften 
em ergab ſich bald und ohne ‚große Schwierigkeiten; nun 
aber w je man auch an der Grenze des Rechten, und lief fich 
1 der Einfeitigkeit gefangen nehmen. Man ſah das gewon« 
nene Licht, welches doch nur sein einziges Glied der ganzen 
Entwicklung des Lichtgeſetzes war als das alles aufflärende an, 
und was. nun noch im Dunkel des menfchlihen Herzens ver- 
bergen, nit in jenem auffallenden ‚Glanz ſich zeigen, was 
feinem Wefen nad) von dem äußern Lichte des Sinnes und 
Verſtandes weder begriffen noch erklärt werden Eonnte, das 
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gab man als Schatten und Nichtigkeit aus. So kam es denn, 
daß des Himmels und der Erbe erfte hervorfpringendfte Geſetze, 
. fo wie des menſchlichen Gemüths auffalendfte und handgreife 
lichften Erſcheinungsweiſen gar wohl gefaßt, fharf beftimmt, 
und vor allem der augenfällige Gebrauch, die induftriöfefte 
Benutzung des bis auf einen gewiffen Punft wohl Ermeffenen 
und Erkannten aufs genauefte nachgewiefen wurde, aber im 
Jubel über die gewonnene Aufklärung welche doch nur der erfte 
Schritt zur vollftändigen Aufklärung gewefen, überfah man. 
alles andere, verborgenere, mehr dem Geift verwandte; ja 
man ging bie und ba fo weit, diefes einfeitige und erfte Vers 
fuhen und Ueben der gewonnenen Selbftkraft zur Außerften 
Hoffart und Verruchtheit in Bezug auf das Göttliche zu trei= 
ben. Kaum des erften Schritts verfichert und felbft darin noch 
wanfend, fprah man ſchon von der völligen Befreiung des 
Menfchen. Won dem Wert trieb ein frevelhaftes Gelüfte bald 
zur That. Und fo ift ausgebrochen, was wir alle erlebt ha= 
ben — ein wilder Jubel der Knechte des Selbftifchen über ihre 
zerbrechenen Bande; aber bald darauf der Schreden und das 
Entfegen vor der Wuth annoch unbefonnener, nun Iosgelaffes 
ner Kräfte. Der Menfch erbebte vor ſich felbit, und wurde 
durch eine höhere Nothwendigkeit, welche das annoch rückſtän— 
dige, unerfüllte: feiner Entwiclungsbahn mie fid führt aufs 
gewaltfamfte und herbfte in fich felbft zurückgeworfen, Uns 
fäugbar ift, daß bei allem Ausfchweifenden, was bie neuefte 
Zeit geboren hat, entfernt vom Geräuſch dev Schulen und“ 
des Lebens gleichfam in ‘der ftillen Mitte fih ein Schag der 
Bildung und der Kenntniß gefammelt, welcher jeden weitern 
Fortſchritt wahrhaft erleichtert und vorbereitet." Der Gegen 
ſtand fey welcher er wolle + der Simmel oder die Erde — und 
was fie tragt, fo finden wir überall einer Fünftigen, tiefern 
Erfenntniß redlich vorgearbeitet: denn es kann nicht fehlen , 
dag wenn des Menfchen Kräfte fo vielfach burch geübt werden, 
wie dies ſeit dem ſechzehnten Jahrhundert geichehen, etwas 
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k. 
BWefentliches errungen worden feyn muͤſſe. Diefes wefentlich 
Errungene möchte wohl darin beftehen, daß man ftatt wie vor« 
her dem blinden Glauben, der Ueberlieferung und der Phan« 
tafie ſich zu überlaffen, vielmehr die Dinge felbft in Erfah: 
rung gezogen, und diefelben aus ihnen ſelbſt zu erkennen yes 
firebt 5 daß man auf diefem Wege, mwenigitens von Seite 
der Sorgafältigeren auch nicht ‚unterlaffen, die Ihatfachen der 
Erfahrung, wo ed nur immer möglich gewefen, zur Evidenz 
zu bringen. - Zwar darf man bei diefer Auszeichnung des wefents 
fihen Gewinnftes aus unferm Zeitalter ja nicht überfehen, daß 
jene felbftprüfende Erfahrung eben nur begennen worden ift, 
fo wie, daß fie von dem Äußern, von den Umriffen der Dinge 
beginnen mußte, um fpäter auch in das Innere einzudringen ; 
daß fie demnach oft noch bei dem roheften, Eörperlichften ftehen 
bleiben mufte, dafjelbe zuerft nach finnlihen Kennzeichen zu 
unterfiheiden, .e$ in gewiffen Reihen zu ordnen, um nur 
Anfang einer Weberficht zu gewinnen. Es verfteht fih von 
‚daß in diefem Augenblick, wo das Innere des Menfchen 
gewaltiger erwedt worden, wo man den Mangel der Eintracht 
fo fhmerzlich gewahr wird, vieles Eur; vorher Gefchehene 
fragmentarifh, mechaniſch, ja geiftlos erſcheint, daß uns 
e ache Anſichten der Natur und des Menſchen wie fie 
e das 18. Jahrhundert hindurch aufgefaßt worden, 
als Attentate eines fich felbft mißkennenden Ver: 
3 angefehen werden müſſen, da fie die Natur und den 
hen nicht anders wie ein leblofes Infirument des Erperie 
ten laffen. Aber au diefe Anfichten find fchägens« 
wertb, wenn man bedenkt, daß fie die Elemente und erſten 
Verſuche in der Natur und Menfchenbetrahtung und Behand⸗ 
Iungfind. Wie vieles ift ſchon aufdiefem Wege der Erfahrung 
fürdie Stern» und Erdfunde gewonnen, da man ſichs 
zur Pflicht machte, Uebung und Bewaffnung des Sinnes und 
fhärferes Maas überall einzuführen. Selbſt daß man des 
Menfhen Wirkfamkeit auf Erden nad) Gefegen des Mecha— 
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nismus erforſcht, wird am Ende mehr Nutzen ſchaffen, als 
für das Weſentliche eine Gefahr daraus zu fürchten geweſen; 
denn man wird zuletzt bei Fonfequentem Verfahren eine Gren⸗ 
ze des. Mechanismus unausbleiblich erfennen, und bie innere 
Kreiheit der Gemüther wird zur rechten Zeit erwachen. Es 
müjlen aud) negative Vorübungen verſucht feyn, es muß zur 
Evidenz kommen, was ein jedes Ding nicht ift, auf daß 
ber jedem Sieg über das Michtige, das Wefentliche ſich defto 
Haver zeige. Mit dem wirklichen Durchkämpfen durd) Sera 
thum, Vereinzelung, Widerfpruch gelangı der Menſch exit" 
in die Heiterkeit des Lebens. Und fo ıft dann aud) diefe Zeit 
der Verfuche, der VBeftrebungen nicht verloren. Betrachten 
wir den ganzen Umkreis menfchliher Erfahrungen, fü treffen 
wir gleich auf manches, das als wirkfames Clement aud) in 
eine höhere Kultur eingehen Fann. Wir fehen, wie die Fre 
feheinungen des Himmeld, zwar erft von einem mechaniſchen 
Gefihrspunft gefaßt, doch unter gewiſſe Geſetze gebracht find, 
welche auch eine tiefer eindringende Aftrenemie nicht vernach⸗ 
fäffigen darf, fo wenig, wie das Tebendige, empfindliche Ger 
bilde des Menfchenleibes des ſcheinbar feblefern Knochenbaues 
entbehren fann. So hat das Gravitatiensfpftem die Erfheis 
nungen des Himmels mit einer mathematifchen Strenge zur 
Einheit gefaßt, welche durch alle einzelne Glieder g br 
zwar vorerſt nur die Maffenverhältniffe betrachtet — aber mit 
welcher Strenge? Und wie iſt's möglich, daß aus biefer Mafr 
fivität ſich nicht ein noch bedeutſameres Leben entwickeln follten 
denn dasjenige, in welches nad) dem Vorgang der abentheuers 
lichen Meinungen-von ftarren Himmelsfphären Johannes 
Kepler den Umlauf der Planeten faßte., Auf ähnliche 
Art verhält fihs mit der Erdkunde. Durd unermüdes 
ten Eifer der Gewinnluft, der Neugierde und Wißbe— 
gierde hat man nun ſchon einen anſehnlichen Theil der 
Oberflaͤche und Rinde der Erde erforſcht, und ſich bemuͤhet, 
das Gefundene nicht blosaufzuzählen, ſondern in einer gewiſſen 
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ntirlihen Ordnung aufzufafen.. Man hat alles in ein 
ihärferes Maas gezogen, die Umrifje der Länder, den Zug der 
Bebirge, den Lauf des Waffers, die Gefege der Bewegung 
des Meeres und der Luft weit genauer als jemals vorher ents 
werfen; eben fo hat man über den Kreislauf des Waſſers, feine 
Verdünſtung, Umwandlung und Miederfehr zur Erde bie 
bedeutſamſten YUnterfuhungen angeftellt, die Verhältniffe des 
Feten und Stüffigen bis ins Einzelne erforfiht, und wenn aud) 
hierbureh die Tiefe des Chemismus der Natur noch lange nicht 
genugfam eingefehen worden, fo ift doch nicht zu laͤugnen, daß 
man dasjenige, was die frühere, zwar lebensfdywangere aber 
annch gar phantaftifche Chemie des Mittelalters oſt mit 
einem Seherblick gefaßt, jedoch meiftens der Nachwelt zur 
Entwick lung und zur VBerftändigung überlaffen, nun angefan« 
gen bat, insbefondere auszuführen, und das Wirflihe und 
Wirkſame daran völlig ſicher zu ſtellen. Von den Metallen, 
den Erden, "Steinen und dem Verhältniß ihrer Lagerung und 
ihres Vorkommens, davon man früher faft nur geträumt, 
haben gründliche, überall nad dem Maas ftrebende Männer 
unferer und ber kurz vorhergehenden Zeit folhe Erfahrungen 
gefammelt, die man ftet3 mit Dank wird anerkennen müffen, 
weil fie ſchon jegt eine Anordnung haben, die wirklich in der 
Natur gegründet ift, warauf man alfo zuverfichtlich fortbauen . 
darf. So haben fi aud) die Veftrebungen in der Botanik 
"und Zoologie ſchon gegenwärtig gar fehr belohnt. Man 
5 Üft nicht allein zur fhärferen Auffaffung wenigftens der äußern 
> Beltalt- und Bildung gekommen, has mitunter auch wohl 
manden treffenden Blick in die tiefere EigenthümlichFeit der 
Lebensweife und des Charakters der Thiere und: Pflanzen ges 
than, und felbft ganz neue Welten, wie die zoophptifche, auf: 
geſchloſſen. Man ift auch ſchon zu bedeutenden Einfihten in 
die Vertheilung — Klimatifirung — kurz in die Geographie 
des Pflanzen und Xhierreich8 gelangt; man hat den Men: 
ſchen nad feiner Fähigkeit der Verbreitung über die ganze 
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Erde genauer geprüft, man hat angefangen, bie Kräfte zu 
ermeflen, mit welchen berfelbe in jedem Himmelsſtrich eingreie 
fen, fi in jedem einen eigenthümlichen Wirkungskreis ver« 
fhaffen Eönne. Die Kräfte des Menfchen felbft, wiewohl oft 
nur nad aͤußerem Maafe aufgefaßt und berechnet — wie 
fehr beſchäftigten fie den forfhenden Sinn der Erfahrung! — 
Es ift wahr, daß man dur das VBeftreben alles, auch das 
Innerſte und Verborgenfte zu erfahren und gleihfam finnlich 
fiher zu ſtellen, gar oft verleitet wurde, das Innerſte gleich 
dem Aeußerlichen zu behandeln und den Glauben an das 
Geiftige, Unfichtbare fahren zu laffen; aber gründlichere Zora 
fher, befonders unter den Teutfchen, haben nie ermangelt, 
das innerlihe Leben der Natur wenigſtens zu ahnen. In 
der neueften Zeit ift man durch die Zerrüttung alles Aeußer⸗ 
lichen gezwungen worden, diefe Zerrüttung als eine Folge der 
innern Verkehrtheit anzufehen und jenes Zurüdfchreden in 
ſich felbft hat da, wo es nicht unmittelbar getödet, für eine 
forgfältigere, achtfamere Erfahrung eine innere Welt eröffnet, 
von welcher der Blick fih niemals mehr abwenden kann, Man 
darf fagen, unter allen Bedrückungen von Außen findet in 
diefer innern Welt der Geift eine verjüngte Kraft, und wird 
nody mehr fie fühlen, je tiefer er in fich felbften gräbt. 
Wie man au von der Philofophie diefer Zeit denken 
möge, fo hat fie doch, recht verftanden, die Mitte aller Erfahrung 
gefaßt. Daß die Phantafie nebenher fpiele, und im Jubel 
über den Fund, welden nicht fie, fondern der tieffte Sinn 
und Verſtand gethan, nach dem Weiten hinausſchweife, iſt 
natürlich, ja nothwendig, weil nicht alle mit gleicher Kraft 
wirken können, ſondern eine jede der mancherlei Kräfte nach 
ihrer Art beſchäftigt ſeyn will. Auch iſt zu bedenken, daß dieſe 
Phantaſterei ſich der frechen Klügelei der uns kurz 
vorhergegangnen Zeit, mit Billigkeit entgegenſetzte. Dieſe 
hat die ſinnliche Erfahrung wie jene die geiftige, vielfach 
getrübt und in die Zerftreuung gezogen: beide treten fidy 
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vernichtend entgegen und find zum Theil ſchon von bereit ver, 
jehrt. — Die Philofophie aber, melde nichts anders ift, 
denn die Gründlichfeit, Gewijienhaftigkeit und Befonnenheit 
felbft in der Wiffenfhaft und im Leben, wird hierdurch nicht 
berührt; und wenn fie auch jeßt nicht mehr fo laut und in 
einer befendern Erfcheinungsform ſich äußert, wie vor einiger 
Zeit, fo fellte man doch nad Art mancher Leute nicht Elagen, 
oder nach Anderer Weife frohloden, daß fie unter ung Teut⸗ 
fyen bingefhieden feye; man follte vielmehr bedenken, wie 
dasjenige, was aus den Tiefen des Gemüches erzeugt wird, 
von den wechfelnden Ereigniffen des Tages weder befördert noch 
vernichtet werden könne. Und jeder Verftändige wird dann 
der Wiſſenſchaft Glück wünfchen, daß fie ohne Prunk im Stillen 
gedeiht und eine gründlichere Zukunft vorbereitet. Aus den 
allmählig mehr in das Innere zurüctretenden Studien wird 
für die phyfiiche fowohl als für die ethifhe Bildung, insbeſon⸗ 
bere alfo für Medizin, Jurisprudenz und Theologie 
ein beſſeres Gedeihen Eommen, als wenn die philofophifche Be: 
arbeitung berfelben, in eine befondere Form gefaßt, zum Gegen- 
fand gemeinen Difputs und oft unheiliger Unterhaltung wird. — 
Das Nämliche mag von der Erziehung gelten, in Betreff 
deren man fidy mehr mit Buchftaben und Worten auf dem 
- Dapier herumgetrieben, als in den Eindlihen Seelen diefelbe 
Wurzel faffen laffen. Wir wiffen hier wohl zu unterfcheiden und 
zeichnen z. B. die Peftalogzifhe Methode vor vielen andern 
aus. Wir finden in ihr Einheit, Gründlidfeit und Treue; 
wir erfennen ihr Beftreben, den Menfchen von der Anfchauung 
aus nach allen Richtungen durchzuüben und in Selbftthätigfeit 
ju verfegen, auf daß er vermittelt ihrer zur vollkommnen 
Befinnung in fich felbft gelange: aber wir können auch nicht 
verhehlen, wie eben eine ſolche Methode am wenigften das 
Geräuſch der Publizität vertragen möge, und halten die Zeit 
und die Kraft für verloren, weldhe auf die Öffentlichen Erör- 
terungen oft an Menfchen, weldye gar keinen Sinn für foldhe 
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Dinge haben, verwandt wird. Dies Eönnte alles beffer und 
eindringender aufdiefindliche Bildung felbft verwandt werben, 
An folhen Dingen fommt alles auf ein gutes bewährtes Mufter 
an, um demjenigen, welcher Liebe zur Sache hat, die 
Anſchauung zu geben, welche er dann nad) den befondern Vers 
hältniffen feiner Lage, öffentlichen Begünſtigung oder haus: 
lichen Bedürfniſſes fi) ansignen und verarbeiten wird. Wors 
züglich möchten wir auf die Wichtigkeit aufmerkſam machen, 
welche eine wohlgeordnete Hausliche Erziehung hat. Blicket 
nur umher, ihr werdet euch überzeugen, daß ſie eine ſeltene 
Erſcheinung iſt; und doch dürfen wir durch manche Erfahrung 
überzeugt, behaupten, daf von diefem häustichen Beiſpiel dag 
Öffentliche Wohl der Schvlanftalten fo fehr abhängt, daß ohne 
diefe gute Wurzel aller öffentliche Unterricht nur taubes Korn 
erzeugt. Das Leben flreicht gewöhnlich alled das ab, was 
der Staat fich beftrebt hat, den jugendlichen Seelen einzu 
prägen, weil e8 ihnen, nachdem die erfte Örundlage ſchon 
gemadt war, von Außen her aufgedrungen wurde, Hieraus 
entipringen fo traurige Erfahrungen, wie nur immer aus den 
andern obenbezeichneten Irrthümern unferer Zeit. Diefes 
jufammenwirfend mit vielem andern Drang und Elend, 
welches die Europäifche Welt niederdrücdt, hat den Menfchen 
meift nur allzufehr auf das Selbſtiſche zurücdgemworfen, 
welches fchon früher das vorherrfchende Element gewefen. Diefe 
Selbftfuche trübt und ſchwächt jede Kraft höhern Lichtes, fie 
hat uns im öffentlichen Leben um Vaterland, Religion und 
Wiffenfhaft gebracht, und den rechten Einfluß des früher 
mühſelig Erworbenen und Erfahrenen überall gehemmt. F 
reden nicht von dem, was im ſtillen unter Wenigen fortwirkt, 
was unantaftbar von Außen und annoch lebendig unter jedem 
Drud, fowohl auf diefe Zeit (wenn gleich inengern Wirkungs⸗ 
kreiſen) als auf die Zukunft einfließt; es gilt vielmehr um 
das öffentliche Leben, und was in ihm für die Gegenwart noch 
erweckt werden kann, was auch der umgreifenden Selbſtſucht 
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neh abzugewinnen und als Keim für die Zukunft zu pfle- 
gen ift. 
Mir werden diefem Gefichtspunfte nah in ben Blättern 
gegenwärtiger Zeitfchrift alles dasjenige miederlegen, was ung 
in Bezug auf das Wohl der öffentlichen Bildung rathſam 
ſcheint. Wir werden diefe Bildung nad) ihrem ganzen Ilm» 
fang in Betrachtung ziehen, jedoch chne uns an die Form 
irgend eines Syſtems zu halten, vielmehr nur nach innerer 
Konfequenz und wohlermeßner Erfahrung. Mach diefer Weife 
fol dann bald bie eine, bald die andere Art öffentlicher Bil— 
dung in Erwägung gezogen und immer dahin getrachtet wer⸗ 
den, allem Guten, was unfere Zeit erzeugt, fihern Eingang 
zu verfchaffen, das Schlechte aber durch eine unbefangene Zeich: 
nung bdeffelben der Öffentlihen Schande Preis fu geben. 
Nicht um Nezenfionen nach der gewöhnlichen Art Fann es 
demnach hier gelten, fondern um Erwägung und Erleichterung 
des Einfluffes, welchen gute Werke und Anitalten haben foll« 
ten, und um aus allen Kräften verfuchte Abhaltung der fchlims 
men Wirkungen, welde das Böſe hervorbringt. Gerade in 
der bedrängteften Zeit wird died am meiften nothwendig, weil 
da die größte Zahl der Menjchen fih am mindeften ſelbſt zu 
rathen und zu helfen verftcht ; daher dann die ganze Bildung 
gar oft der Willkühr oder dem äußeren Schickſal überlaffen, 
und die Kraft des innern Geſchicks, welches der Menſch aus 
fich ſelbſt erzeugen fol, verdorben oder gelähmt wird. Wir 
finden und hierdurch gedbrungen, von allem, was menſchliche 
Bildung und den wahren Nutzen derfelben betrifft, aufs Ein: 
dringendfte und zanz unverhofen zu reden. Jede Wiſſenſchaft 
alfo, in fofern dieſelbe auf diefe Bildung Einfluß hat oder 
haben Fann und muß; ferner die Öffentlichen Lehranſtalten zum 
Behuf derjelben, eben fo wie die häuslichen Bedürfniffe nach 
Erziehung, Sittlichkeit und allen Erforderniffen des Familien 
glücks; weiter ber Fortſchritt im Anbau der Erde und der 
beiten Verwendung ihrer Produkte, der Handel und deſſen 
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. höhere Bedeutung für die Verbindung und Erziehung des 
Menſchengeſchlechts; endlich die Erwägung, firenge Prüfung 
und Darlegung individueller Geifteserzeugniffe, Angabe ihres 
wefentlihen Charakters und Werthes für gegenwärtige und 
Fünftige Zeit. — Dies find die Gegenftände, welche wir in 
den Eünftigen Heften vorliegender Zeitfhrift zu behandeln ges 
denken. Wir fühlen gar fehr, daß die Wichtigkeit derfelben 
mit unferen Kräften nicht im entfprechenden Verhältniſſe jteht; 
aber es ift und von Herzen ernft. Und fo wird auch einiges 
Förbernde nicht ganz vermißt werben. — 
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Anhang zur Handel? + und Finanzpandora von 
Georgius ; Weltſprache und Buchhandel 
betreffend. 





Goaichwie jede lebende und todte Sprache, ein Ton des großen 
Weltakkords iſt, und den Charakter einer einzelern Meltfpres 
cherin an ſich träge: ſo gibtes allgemeineWeltſprachen, 
die — als Weltakkorde — zu Dollmetſcherinnen der Geſinnun⸗ 
gen, Wiſſenſchaften und Einverſtändniſſe der Vorwelt mit der 
Gegenwart und dieſer mit der Zukunft — ſind, und es 
fort und fort zu bleiben ſuchen. 

Das Wert: Weltſprache erinnert an den alten teut⸗ 
ſchen Sprachgebrauch, nach welchem der gemeinſchaftliche 
Beſchluß, der Abſchied freiwillig Verbindeter eine Sprache 
genannt wurde. 

Faſt im Widerſpruch mit dieſem altteutſchen Ausdruck 
werden die (Völker) Sprachen zu heimlichen Welteroberern, 
aber dieſes unendliche Alexanderziel können fie nur dann ges 
lingend verfolgen, wenn fie zu einer unendlichen Ideenerwei⸗ 
terung in fih Raum haben, und durch fih Raum verſchaffen. 





*) Unterm Titel; Handelds und Finanzpandora der neueften 
Zeit; von Georgius. Nürnberg bi Schrag 1810. 
Bon dem nämligen Verfaſſer und eben dafelbft erſchien: 
MRetamorphofe des germanifchen Adele. Don 
beiden fehr merfwürdigen Schriften werden wir in der Folge 
fprechen. Bon dem nämlihen Berfaffer ift nun der bis 
jet ungedrudfte Anhang, den wir als ein für fich beftehendes 
Ganze dem Publikum mittheilen. 
A Der Redakteur. 
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Ihre Eroberungen werben fo gelingend, als fortdauernd 
und fogar beglückend feyn, ie weniger fie zu einem endlichen, 
vergänglichen, durch tödtende Formen’ begrenzten Ziele in fich 
felber fchon gefchleffen, und von dem Wahne entfernt find, 
eine unverletzliche Vollendung’ zu befißen; denn folher Wahn 
erworbener Vollendung macht jede fortfchreitende Vervolls 
fommnung unmöglich. 

Alexanders Eroberungen erhielten ſich nur ſo weit 
und fo Tangr als die griechiſche Sprache weltherrſchend blieb, 
und in fich noch nicht abgefchloffen war, 

Als fie dahin gelangte, wurde fie zur Knechtin ihrer.eis 
genen Knechtin, der lateinifchen. Sprache. Diefe blieb nun 
darum für fich felber länger felbftherrfchend und in dem Grabe 
bedeutender, als ſie vermochte, ſich noch mehr ihren Töchter— 
ſprachen einzuverleiben, als es ihrer Mutterſprache, der grie— 
chiſchen, gelungen war, in ſi ie ——— und in ihr ade 
zuleben. 

Ueberall wird in den großen Weltgeſchichten nicht das 
Originelle, Geiſtreichſte, ſondern das, daraus abgeleitete Mit— 
telmäßige zum bedeutenden und perweilenden Vermittler fort⸗ 
dauernder Weltverhältniſſe. 

Darum ſtehet an großer und bedeutſamer politiſcher Wirk, 
famfeit, fogar in eigener, fortdauernder Reinheit die (ateinie 
fche Sprache höher, als die geiftreichere griechifche. 

Den Spraden des Drients die ald Indefinitiven, ven 
Andefinitiven ausgehen — ift ein unendlicher Wortreihthum 
aus der unendlichen. Lebensquelle der. jugendlichen Menfchheit 
zur Ausftattung durch daffelbe gute Glück oder durch eben dies 
felbe menfchenltebende, verhängnißvelle Vorſehung ertheilet 
worden, welche den Orient zum Stamm, und Vaterlande der 
uns befannten, Menfhheit gemacht hat. Darum find die 
orientalifchen Sprachen fo hoch beglückt, daß fie nicht als in 
fich abgefchleffen erfcheinen ; daß fie immer und überall als todte 
und lebende zugleid angufehen find, ſogar wenn fie jenen 
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zugezähfet ‘werben, weil fie eben mit ihrem kindlichen Hoff 
nungsreichthum, mit ihrer menfdenfiebenden und unendlich 
empfänglichen Kraft über Jahrtauſende hinausreichen. 

Darum waren die Eroberungen der Araber — Spraden, 
Sitten und Religionen zugleich fhenend und ausrottend — 
gelingender , weit ausgedehnter und fortdauernder,. als bie 
ariechifchen Eroberungen Aleranders und feiner einzelnen 
Nachfolger. 

Die griechiſche Sprache hatte naͤmlich in einer vollen⸗ 
deten Abgeſchloſſenheit einen endlichen Zeitpunkt gefunden, 
deſſen die erientaliſchen Sprachen nicht fähig ſind, weil ſie der 
menſchlichen, unerſchöpflichen Kindheit angehören, in welcher 
ſich alle Menſchen wiederſpiegeln und wiederfinden, ſo fehr 
auch im ihnen der urfprüngliche reine Menſchenſinn — das 
Ebenbild Gottes — verloren oder befangen fcheinen möhte 
von den eifernen Banden der Nationalität. 

Daher war die arabifche Sprache, als fie fi erobernd 
über den Dccident ergoß, geſchickt und geeignet, Alles in fich 
aufzunehmen ‚ was fie bei allen DVölfern von Andeutungen 
allgemeinen menfchlihen Thuns und allgemeiner menfchlicher 
Wiſſenſchaft und Weisheit vorfand. Daher wurde fie durch 
Ueberfegungen die Schugherrin und Bewahrerin der alten Welt 
und ihres Geiftes für die moderne. Mittelft der arabiſchen 
Sprache wurde dem Abendlande die griechiſche Weisheit ges 
rettet; aleichwie diefe zu neuem Leben angereget wurde, als 
fie durch die Eroberungen ber Osmannen aus ihrem Vaterlande 
vertrieben wurden und fid — - Rettung fuchend — dem Occi⸗ 
dente zuwenden mußten. 

Die Kindlichkeit ift nämlich zu Allem fühig und — 
ruͤſtet; fie iſt mit unerſchoöͤpflichem Hoffnungsreichthum begabt; 
das Unendliche iſt ihr erfreuliches Ziel, und in ihrem ewigen 
Streben nach jenem liegt für jeden vergaͤnglichen Augenblick 
die vorläufige Freude über die Erreichung des letztern. Mit 
ſolchem, feiner ſelbſt nicht: bewußten, jugendlich unfchuldigen 
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Charakter wurde die arabifhe Sprache zur erobernden Mittheis 
lerin ſowohl, als Erretterin occidentalifcher Schäße. 

Dagegen war die griechiſche Sprache, obwohl fie die er 
findfame Werfunderin und Auslegerin aller Weisheit des mos 
dernen Alterthums war, dennoch befchränfter in ihren Beſtre— 
bungen ; ſowohl unvermögender als ungeneigter, fich in frem« 
den Geiſt zu verfegen ; und darum weniger geeignet, den allges 
meinen Weltgeift neben dem eigenen und individuellen, anzus 
erkennen und auszubreiten, | 

Darum "wurde eben die arabifche Sprache eine bedeuten« 
dere Vermittlerin der Weltkultur und die Erhalterin fogar des 
griechifchen Geiſtes und der griechiſchen Sprache, wie umges 
kehrt diefe es nig für jene zu feyn vermochte. 

arum wurde die griechifhe Sprade zur todbten und 
zu einer auf ewig erftorbenen Spradhe, wenn fie aud) bie 
Mutter war von todten und lebenden Sprachen, die wiederum 
feinen andern Charakter, als den. einer befangenen Befchränft« 
beit, und diefen defto mehr in fich tragen, je größer die Zahl 
der Ahnen ift, welcher fie fi zu erfreuen haben. 

Daher ıft die lateinifche Sprache, als Tochter der griechis 
fen, in ſich befangener , als diefe und fie gleicher, obwohl yonft 
meiftentheils die Enkel den Großeltern gleichen, doc) rein der 
franzöſiſchen, der Enkelin der griechifcehen Sprache noch mehr, 
als diefer, ihrer Mutter, indem fie wieder von ihrer Toch« 
ser, der franzöfifhen an Befchränktheit übertroffen wird, 

Sm Wetteifer mit einander leiten die franzöfifche und 
die lateinifhe Sprache ihre endliche Unendlichkeit mehr aus 
der Vergangenheit (a parte ante) ab, als daß fie aus der Zur 
kunft zu. fchöpfen vermögen.. Wo aber beihränfte Sormen 
herrfchend geworden find, da wird die fertgepflanzte Anwen» 
bung derfelben von immer ängftlicher einengenden Grenzen eins 
geſchloſſen werben. 

Vergleicht man in folder Beziehung die franzöfifche mit 
ihren Stammjprachen; fo ift fie darum in ihrer Geiftigfeit und 
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in ihrem Vermögen, ben fortfchreitenden Geift der Melt und 
ber Zeit — außer in foferner von ihr ausgehet — auszudrücken 
am befchränkteften und am meiften befchränfend, weil ſie (hen 
bei ihren Lebzeiten gleichfam lebendig - todte geworden, und ın 
durchaus geregelte unverbrüchlihe Formen eingefchloffen ut, 
die, was fie au mit der mühſamſten Sorgfalt zu bekleiden 
und zu umgeben ſuchen, dech nicht anders als in ihren Modes 
kleidern und innerhalb der Grenzen ihrer eigenen — 
zeigen können. 

Aber in dieſe kann nichts gebannet und in ihnen kann 
nichts erhalten werden, als was dem Genius ihrer eigenen 
Beſchränktheit huldiget, die ihr als eine willkührliche erſcheinet, 
weil ſie eine unbewußte iſt. Dieſem hat fie ſich dergeſtalt un« 
terthänig gemacht, daß Alles, was ſich unter ihre Herrſchaft 
begibt, von derſelben bezaubernden Erſtarrung befangen wird, 
von welcher ſie ſelber in einen Kreis gebannet iſt, innerhalb 
deſſen ſie ſich mit um ſo größerer Feinheit, Sicherheit und Be— 
ſonnenheit beweget, als ſie über ihre Bannmeilen hinaus un— 
beholfen, unſicher und weniger fremde Verſtändigung aufs 
zunehmen, als eigene mitzutheilen geeignet iſt. 

Wo eine ſolche Sprache ihre Herrſchaft ausbreitet, da 
verengert ſie den möglichen, ewigen Ideenkreis, indem ſie 
einen vorhandenen jeitlihen zum ewigen Schiedsrichter 
für Länder, Völker und Eünftige Zeitalter macht. 

Sie ſtößt — und bricht ſich — gleichſam auf diefe Weife 
an der Unendlichkeit, und ihre Eroberung kommt dadurch in 

Gefahr, eben fo zeitlich und vorübergehend zu ſeyn, als die 
Serrihaft, durd welche fie ausgebreitet wird; ader es kommt 
umgekehrt die Herrfhaft in Gefahr, melde durch jene aus 
gebreitet wurde und weiter ausgebreitet werden follte. 

Solche, wenn auch weitherrfchende Sprachen, werden leicht 
zu todten; und alle Bemühung, fie zu einem neuen Leben zu 
erwecken, geht an ihnen um fo mehr verloren, wenn fie 
wenigere Kennzeichen einer einheimifchen und mehrere 

Augem. StaaresKorrefp. I, 1. 
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einer ausländifhen Abkunft an ſich tragen, und wenn das 
Erftorbene des legtern nicht durch die überwiegende Lebenskraft 
des erften immer mit neuem Lebensathem befeelet wird. 

E3 gibt drei allgemeine Weltfpradhen. Cine 
orientalifhe und zwei occidentalifhe; eine todte neben zwei 
lebenden; eine neue neben zwei alten, oder vielmehr eine 
moderne neben einer antifen und neben einer Urſprache, die 
ſelbſtſtaͤndig und fafl unveränderlich fowohl alle befannte Zeit⸗ 
alter der menſchlichen Kultur erlebt und überlebt, als die 
legtere fortgepflanzet hat 

Zwei diefer allgemeinen Weltſprachen find und werben 
über alle Welttheile ausgebreitet und die dritte beherrfcht 
höchſtens zwei Welttheile, während fie in Gefahr ift, das 
Gebieten ın ihren eigenen, angeftammten Ländern, mit den 
zweiandern Sprachentheilen, und dadurch zum Theil’ verlieren 
zu müſſen. 

Was einmal zur Herrfchaft gelangt ift, das will auch 
allgemein und ausſchließend herrfchen. 

Auch die Sprachen haben diefes Brandmal menfchlicher 
Sehlerhaftigkeit anfih, wenn fie bei ihren Lebzeiten zu 
allgemeinen Weltfprachen werben. 

Dagegen ift eine tobte Sprache, die den Charakter einer 
Weltſprache erlangt ‚ Hleichfam die unpartheiifche Vermittlerin 
zwifchen freien Völkern. | 

Wie fie fich felber überlebt hat: fo kann fie wohl herrfchen, 
aber ohne Herrfchaft ; fie Fann ihrem Wahlreiche wohl ein 
Land nach dem andern einverleiben; aber fie laßt überall Land» 
ftände, Reichsſtände neben Staatsräthen und gefeßgebenden 
Berfommlungen, auch fogar Mitregenten zu. 

Dadurch wird fie eben eine freie Sprache eines freien 

MVölkerrechtd und einer unabhängigen Diplomatik. 
| Bon den drei Weltfprachen find die zwei allgemeinften, 
bie lateiniſche und die franzöfifhe. Sie find die 
diplomatifchen Sprachen; nur mit dem Unterfchiede, daß die 
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# 
erfte in den vergangenen Jahrhunderten herrfchend war durch 
ein freies, gemeinfchaftlihes Anerkenntnif der Europaifchen 
Nölker, welche in ihr ein Mittel des Gleichgewichts finden 
oder dadurd den, zum Theil romanifchen Urfprung. ihrer 
Sprachen ehren und die Keime ihrer Kultur dankbar aner: 
fennen wollten. 

Mittelft Iateinifcher Worte Dean die Eurepäifhen 
Völker miteinander im. der. Sprache einer gemeinfchaftlichen 
Mutter, deren Freigebigfeit fie die Schäge des Alterthums 
und das verbankten, was ihnen felber von ben Sefinnungen 
und Kenntniffen defjelben einverleibert worden war, 

Mit der lateinifhen Sprache fuchte hierauf Mr den völker— 
rehtlihen Verhältniſſen die frangdfiihe, befonders feit dem 
Anfange des 18. Jahrhunderts, cine Ebenbürtigkeit zu gewinnen. 
Es gelang ihr dies, als fie (gleich der arabiſchen — dies ift 
die dritte Weltfprahe — im Drient) für den Deccident die 
Hofſprache und das Organ des gefelüchaftlichen Lebens geworden, 
welches in nahäffender Nachahmung der Hofſitten, ſich gefiel, 
und wie mißlingend diefe Nachahmung aud) oft fcheinen und 
wie wenig auch die Nachbildung dem Vorbilde gleih jeyn 
mochte, als der ungerathene AN des Hoflebens anzu⸗ 
fehen war. 

Durch diefe freiwillige, vorliebige Unterwerfung wurde 
die franzöſiſche Sprache, befonders feit der Mitte des acht« 
zehnten Sahrhunderts, allmählig im diplomatiſchen Gebrauch 
die herrfehende Weltiprache, fo wie fie früher fchon zur herr 

fhenden Gefellichaftsiprache geworden war. 

Die dritte Weltiprache, die arabifche, trägt in fofern 
diefen Charakter am meijten an fih, als fie mit unendlichen 
Wortreichthume begabt, und über Jahrtaufende bin eine 
lebende Sprade geblieben, indem fie zugleich eine alterthüm— 
liche geworden iſt. Darum iji fie eben für den Orient oder 
vielmehr für beinahe ganz Afien und für einen Theil von 
Afrika eine allgemeine Weltfprache geworden und geblieben, 
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fo wie fie auch bie Hof» uud diplomatifche Sprache bes 
Drients if. 

Die lateinifhe Sprache — hie und da z.B. in Polen 
und Ungarn, dann in den Urfloffen der neuen Spraden 
romanifcher Abkunft — fogar eine lebendige todte hat die 
allgemeinfte Ausbreitung über alle Länder und Welttheile, 
wohin Europäifhe Kultur vorgedrungen ift, oder diefe und 
Europäifche Herrfhaft vorzubringen ſucht, erlanget , indem 
fie, fo wie für alle neue Völker, alfo auch für jeden einzelnen 
Menfhen, in fofern zum Organ wiffenfchaftlicher moderner 
Bildung geworden ift, als diefe nur vorhanden zu feyn und fich 
nur zu begr@ifen vermag mittelft ihres Zufammenhangs mit 
dem Alterthum, welcher gerade durch das Erbtheilder römifchen 
Sprache vermittelt wird. 

Meben ihr fleht die franzöfifhe Sprache durd ihre von 
Tag zu Tag fi ausbreitende Anwendung, durch eine uralters 
thümliche Begründung und durch franzöfifche Sdeenformen und 
Speengeläufigkeit, der Weltherrihaft fowohl gewärtig, als 
faft verfichert. 

Zugleich ſucht diefe Sprache auf der einen Seite einen 
Kontinent für fih zu fchaffen, indem fie auf der andern Seite 
durch die franzöfifche — über den Kontinent fih aus: 
zubreiten geneigt if. 

So fuht Frankreich die — teutſchen Lander mit 
franzöftifcher Mundart zu begaben; es bevormundet ſie, um 
fie franzöſiſchmündig zu machen, 

Von jeher umgab fih Franfreih am meiften gegen 
Zeuffhland mit Vertheidigungsmitteln. Es hatte darum 
mehrere, einander unterflüßgende Feftungslinien und ftellte 
auch eine vertheidigende Sprachlinie auf, Man hat öfter die 
Bemerkung gemacht, daß Grenzprovinzen von dem lud) der 
Charakterlofigfeit gedrückt underdrückt werden. Unter ſolchem 
Fluch befingen fih neu eroberte Provinzen, weldye mit der 
Sprache des Landes, . dem fie einverleibet wurden, beglückt 
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werben. Aber fie legen fich ſchützend um die vorigen Grenzländer 
° herum, diefen zu einer charaktervollen Selbſtſtändigkeit ver: 
helfend, während fie felber alles vorigen Charakters verluftig 
gehen im eitlen Beftreben nach einem neuen. Sie beginnen 
unzuverläflig die Farben der Nationalität zu fihillern; aber 
je unficherer fie fich felber werden, deſto mehr fichern ſie den 
innern Kern der Nationalität von dem Staate, welchem fie 
minder einverleibet, als hinzugefüget werden, 

Alle Eroberungsbegierde, gehöre fie einem Herrfcher , — 
einem Staate, oder einer Sprache, oder der einen um des andern 
willen an, muß darum nach immer neuer Eroberung ringen, 
weil fie wünfchet das neue dem alten beigefügte, Beligthum 
mit dem Charafter und mit allen Eigenthümfichkeiten des 
letztern auszuſtatten. 

Gleichwie die Sueven, nach Cäſars Bericht, ihr Gebiet 
zu befchügen fuchten, indem fie es mit verdbeten Ländern 
umgaben ; aber eben dadurch in Gefahr kamen, diefe Dedungen 
gegen jeden, der fie als verlaffenes Beſitzthum fid) zueignen 
und erbauen wollte, zu vertheidigen; auch wohl um fie zu 
fihern, ihnen, mittelft folcher Vertheidigung, neue veröbete 
Grenzmäler zuzuflgen; fo ereignet — verfuchsweife — es ſich 
mit einer Sprache, die erobernd um fich greift, und ein Sand 
nad) dem andern bevormundfchaftet, indem fie jedes derfelben 
einer neuen Sprache und feiner felbft mächtig und mündig 
mahen will, indem fie es ſprachmächtig zu machen fucht. 

So begibt es ſich mit Frankreichs Sprachherrfchaft, indem 
fi diefe einen, immer mehr erweiterten und vergrößerten, 
Kontinent zu verfchaffen und an das ältere Frankreich) angp 
ſchließen ſucht. 

Der franzöſiſchen Sprache vor» und fortſchreitende Landes— 
hoheit und Oberherrlichkeit wird überall zu einer — wenn auch 
vorübergehenden — Erniedrigung der benachbarten Länder, 
die zur Vereinigung mit Frankreich gelangten und mit deſſen 
Sprache ausgeſtattet wurden, Elſaß neben den ſogenannten 
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franzöfifhen Kolonien in Zeutfhland kann zum Beiſpiele 
dienen. Diefes von der Natur beglückte, ehemals — befonders m 
Straßburg mit teutfchem Geifte gefegnete Land hat ungeachtet 
feiner eigenth imlichen die füdliche franzöſiſche Lebhaftigkeit 
nody nicht gewonnen, den teutfchen Ernft noch nicht ganz 
verloren, die franzöſiſche Sprache noch nicht ganz erfernet, 
die teutſche noch nicht ganz vergeffen , fo daß es in beide und 
gegen beider Geiſt fündigend weder in füdlicher Lebhaftigkeit 
noch im nördlichen Ernft feiner mächtig zu feyn feheint; und, 
wie es vom inneren Zwiefpalt getrieben, von der einen zum 
andern überfpringt, fcheint es wmechfelsweife beide und ſich 
felber lächerlich zu machen. Indeß hat es aus diefer vorüber: 
gehenden Schmach den fichern Weg, zur eftigkeit in und mit 
fih felber zu gelangen, größtentheils zurückgelegt, und darf 
nun das Vertrauen hegen, einen fchnellern Uebergang aus 
der Affeftation des franzöfifhen Weſens zur eigentlichen 
‚ Vertraulichkeit mit dem franzöſiſchen Ceifte zu finden, und 
fowehl in diefem ein:, als von ihm ab., und badurd von 
aller Zeutjchheit gänzlich ausgefchloffen zu werden. 

Wenn auch fpäter, doch gewifi und zugleich fehneller, als 
mit Elfaß, muß der franzofifhen Sprade die neue Eroberung 
— und dur diefe bie fiherfte Einverleibung — der neuen, 
teutfch fprechenden Departemente gelingen, feit von jedem 
Seaatsbeamten die genaue Wiffenfchaft der franzöfifchen 
Sprache gefeglich verlangt wird, feit namlich vorgefchrieben 
ift, daß alle öffentliche Verhandlungen ın frangöfifcher Sprache 
beurfundet werden müffen. 

So fheint diefe Sprache einen überaus gelingenden 
Kampf mit der teutfchen zu führen, während die leßtern von 
der erften entweder zu fehr geachtet oder zufehr verachtet wird. 

Denn gegen alle Feſtländer um ſich ber ift Frankreich 
fiegend, erobernd und gebietend; aber fait über Fein Land fo 
fehr, als über das überall treue Qeutfchland, und dennoch 
gegen Eein Land fo mißtrauiſch, als gegen diefes. 
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Ale benachbarte Tänder, die ihm zu einer natürlichen 
ſowohl, als vortheilhaften und geficherten Grenze nöthig 
fhienen, hat es fi durd Eroberungsrecht einverleibet,, als es 
über diefes eine folche ſowohl hiftorifche, als philofophifche und 
politifch« moraliſche Klarheit erlangt hatte, daß es in einer 
Preisaufgabe über die Gefchichte des oftgothifchen Königs von 
Stalin, Theodorich, zu einer Bedingung des Preis 
empfangs:die Darftellung des Eroberungsrects machte, 
wie es unter diefem glorwürdigen Könige nicht nur ausgeübt, 
fendern auch für gefetslich angejehen werben *). 

Allen eroberten Ländern, die teutfchen ausgenommen, hat 
Frankreich ihre Spraden gelaſſen, man fönnte fagen: weil 
es fie minder verachtete und mehr fdheuete, oder weil es jie 
mehr achtete und weniger fürchtete, als die Teutfchen, wenn 
Frankreich einer foldyen Zurchtfamkeit fähig wäre. Wahr: 
ſcheinlich hielt e8 die andern befiegten Wölfer, auch bei dem 
fortdauernden Befig ihrer eigenen, der franzöfifchen analogeren 
Spraden zu treuerer Anhänglichkeit fähiger und geneigter, 
als die Teutfchen, fo fehr auch das treue Bezeigen der legtern 
diefe Neigung überall entweder gleichfam unwillführlich auszu— 
drücken fchien oder eifrig ſuchte. 

Was daher die franzöfifhe Spradhe — bie ſchon — in 
ſich ſelber ein, faſt zu ſehr abgeſchloſſenes, Gebiet gewonnen — 
auswärts an ununterbroche nem Länder» an Kontinentals 
fprachgebiet zu gewinnen ftrebt und gewonnen hat, das hat 
fie von Zeutfchland zum Theil ſchon gewonnen, zum Theil 
fuht fie es noch zu gewinnen. Außerdem hat fie eine ftille 
Gemeinde — in fofernes eine mit franzöfifcher Zunge fprechende 
geben kann — in jedem Eultivirten Lande, in jeder Stadt, in 


*, Ein Drierheil alles urbaren Grimdeigenthums gehörte 
dem Sieger, welches die Befiegten dergeftalt beforgen 
und beftellen mußten, dag der Ertrag: deffelben zum 
veichlichen Unterhalt der erfteen hinreichend war. 
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jeder vornehmen ober nach vornehmen Schein rinaenden 
Geſellſchaft; und eben darum zuleßt unter allen, nad) wahrem 
Verſtändniß alles Wiffenswürdigen ringenden, Menfchen 
geftiftet; fo daß man fagen Eönnte, die unfichtbare für die 
Ausbreitung der franzöſiſchen Sprache geftiftete Kirche fey 
dennoch eine überall hörbare, fo wie. fie zugleich nach der. wechfeln« 
den Zu: und Abnahme ihrer Bekenner eine wandelbare ift, 

Vergleiht man mit der franzdfifchen die teutfche Sprache: 
fo bat ſich die legtere zwar auch einer bedeutenden, hie und da 
in die Augen fallenden, geräufchlofen und fogar unveränders 
lichen Allgemeinheit zu erfreuen; aber, wenn die erfte eine 
Pflanze ift, welche auf einer grünenden Oberfläche überall, 
wenn auch vereinzelt, doch immer vielfältig emporfproffet : fo 
iſt der legtern Ausbreitung zu vergleichen den vereinzelten ewig 
grünenden und ewig dauernden Dafen, die man in einheimis 
fhen Gegenden und Sandwüſten antrifft, in welchen man 
aber kühlende Schatten, durftitillende Quellen und rn 
weihte (Ammons) Tempel findet. 

Scheint auch die teutfhe Sprache hie und da ihr — 
Gebiet und Stammland zu verlieren: fo bleibt fie doch heimlich» 
auch in ihren abgearteten Grundfloffen, welche fogar die 
herrfchfüchtige franzöfifche Sprache in fich trägt, hie und da 
und fait allgemeiner, als es ſcheint, ausgefäet und ausgebreitet 
über die Eultivirte Welt, und zwar auf eine Weife, wie faft 
Feine andere Sprache. 

Wie die franzöfifhe Sprache überall wenn * einzelne, 
dennoch vielfältige und zugleich der Vereinzelung widerſtrebende 
Koloniſten hat und durch dieſe Weltherrſchend wird: ſo ent— 
behrt die teutſche eine ſolche Sprachweltherrſchaft; auch vermag 
fie nicht in den Menſchen den unwiderſtehlichen, nad Geſell— 
fchaftlichkeit ftrebenden Drang zu ihrer Aufnahme zu erwecken, 
wie es der franzöfifchen eigen ift. 

Es finden ſich aber in allen Ländern weniger einzelne 
jerfireute Koloniften, als ganze tentfche Kolonien und Gemeine 
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den und zwar von Aftrahan — bis Nordamerifa, von Trans 
quebar bis England. Gleichwie in Oberitalien in den Thälern 
von Verielli, von den Zeiten der Teutonen her, ein Sprachreft 
fih unvertilgbar befeftiget hat und angefiedelt geblieben ift: fo 
fiedelt fich die teutfche Sprache wenn aud in einzelner Zews 
trümmerung, in allen Sändern an. Gleichwie diefe Sprache 
aus dem Morden gekommen ift, fo zieht fie fih, vom Süden 
immer mehr und mehr beenat und verdränget, wieder in den 
Norden zurück, und wird herrfchend über die Titthauifche, kuri— 
fhe, lettifche, zum Theil aud über die polnifche und ruffifche 
Sprache und überhaupe über alle flawifche Sprachen; fo daß 
es fcheint: eöfey das eigentlihe Königreich Preußen 
jenſeits der Weichfel — zu einem neuen Stammlande der 
teutichen Sprache und des teutfchen Wefens aller Art beftimmt, 
um mittelft der großen Vielartigkeit feiner Anlagen, zu einem 
neuen Stützpunkt gegen die fortfchreitenide Zerfplitterung der 
Teutichheit zu dienen, die fich fogar öfter aus eigener, nach 
äffender Wahl, als aus fremder gebietender Nochwendigkeit 
entwickelt. ' | 
Wie Völker, haben auch Sprachen natürliche Grenzen, 
die Feine zeitliche Uebermacht zu Üüberfchreiten vermag. Große . 
Bergfetten und große Flüffe bilden diefe Grenzen. Nehmt 
am Fuße der erften einzelne Ihäler hinweg; eignet euch die 
legtern und ihre Ufer zu; diefe ewigen Grenzen werdet ihr 
nie aufheben. Der Nhein wird die unzerftörbare teutfche 
Sorachgrenze bleiben; innerhalb diefer wird es fort und fort 
franzöfiihe Affektation geben; aber im Laufe der Zeit wird jede 
verfuchte Fcanzöfifhe Sprachanfiedelung zuletzt befangen und 
unterthänig werden dem teutfchen Geiſte, und mittelft dieſes, 
der teutfchen Sprache. Co ift es mit allen Hugenottenkolo— 
nien gegangen, denen in Zeutfchland eigene Verfaflung, eigene 
Gerichte, Kirhen, Sprache und ein Staat im Staat ver 
gönnet wurde. Die Mitglieder foIcher Kolonien find, wenn 
fie ſich felber zu achten verftanden, zu Zeutfchen geworben; fie 
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find, wenn fie dieſes nicht vermochten, herabgefunten zu vers 
achtlihen, gehaltlofen, des franzöfifchen. Geiftes beraubten, 
nad) franzöfifhem Scheine ringenden Mittelmefen, ber teut« 
fhen Denffraft unmächtig, allgemeiner Verachtung ausgefeßt, 
unter deren Fluch alle Partheigangerei zuletzt erliegt. 

Dennod fheint — wenn man feine Blicke blos auf die 
befchränfte und befangene Gegenwart richtet und von der 
Zufunft abwendet — die franzöfifche Sprache überall zu einer 
Vaterländiſchen- und die teutfche überall zu einer Kolo- 
niftens Spradye zu werden. 

Alle Töchterländer Finnen aber, wie ed das Schickſal 
fügt, entweder zu Mutterländern ſich erheben oder zu Sklaven⸗ 
ländern erniedriget werben. 

Sonderbar und bedeutend iſt im folcher, wie in jeder 
Beziehung der teutfhe Sprachgebrauh, welcher zwiſchen 
Vaterland und Mutterland einen fehr bedeutenden Unterfchied “ 
macht, und dennoch beide in Rückſicht auf die Sprache fo ver- 
Eettet, daß der, welcher eines Vaterlandes fich zu erfreuen, 
auch) eine Muterſprache hat. 

Wie die Erde die Mutter aller Menfchen genannt wird: : 
fo fuhen Koloniften, wenn fie zur Anfiedelung ein Land auf⸗ 
fuchen, ein Mutterland zu gewinnen, um daraus in der 
Folge der Zeit ein Vaterland zu maden. 

Mer aber ein Vaterland wirklich hat, ift ein felbfiftäns 
diger Bürger; Koloniften fcheinen entweder darum ein Mutter« 

fand zu. haben, weil die Mütter launenhafter, inkonfequenter, 
als die Väter find, oder weil eben darum die Kinder am meiften 
fuchen und am leichteften vermögen, zu eigenen Qaunen zu 
gelangen. 

Ale Launen find aber herrſchſüchtig, wie fie die Geburten 
der Herrfchaft find, und müffen, wollen fie fich felber erhalten, 
früh oder fpät zum GSelbitherrfchen gelangen. 

So ſcheint nun die teutfche Sprache ein Vaterland 
mit ‚einem Mutterlande zu. vertaufchen; fie fcheint aus einer 
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Landesſprache allmählig Überall zu einer Kolonialſprache zu 
werden, und dennoch eine Mutterfprache zu bleiben, in fofern 
Kolonien ein Mutterland haben und in fofern fie unmöglicher 
Weife, ihr Vaterland ganz verlieren können. 

Darum wird fie auf ber einen Seite immer allge 
meiner und fehegnt fih doch auf der andern felber zu entgehen. 
Darum ift fie eben zu einer Weltfprache im Gegenfag mit der 
franzöfifchen geworden, die eine Weltherrfchaft über die allge 
meinen Weltſprachen fucht und gewinnt, 

Zu biefem Beftreben wurde die leßtere verführt durch die 
Gunft vielfältiger und zum Theil zufälliger Umftände; durch 
Sort» und Vorſchritte einer populären Kultur, mit welcher 
Frankreich den übrigen Europäifchen Ländern vorausging; durch 
die Einförmigfeit, weldhe aus beftimmten Schranfen des 
Seyns, Thuns und Denkens hervorging; die ſich freiwillig 
anſchloß an alles Konvenzionelle, um dieſes herrſchend zu 
machen und durch daffelbe herrfchend zu werden und zu Bleiben; 
die fich anfügte an alles vornehme Wefen und Thun, an die 
Heheit der Hofformen, mit melden eine gleichförmige Aehn⸗ 
lichkeit von allen Ständen immer mehr und immer gelingender, 
und mit immer vergrößerter und lächerlicher Eitelkeit aufgefucht 
wurde, | 

Zur Meltherrfhaft wurde auf diefe Weife Frankreich 
durch feine weltherrfchende Sprache geleitet, und die erſte 
mußte wieder damit die leßtere weltherrſchend 
beide, zur Herrfhaft Über die Weltfpraden 

fireben. 

Dahin führt eine neue große Revolution, welde 
ein franzöſiſches Dekret über den Buchhandel und über die 
Buchdruckerei eingeleitet hat, indem es die Thätigkeit der 
legtern zu mäßigen, und zugleid) den erften gebietend zu machen, 
fucht nicht blos über die eccidentalifchen Weltſorachen/ ſondern 
ſogar durch dieſe. 
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Bis zur Epoche diefes, ewig denkwürdigen, franzdfifchen 
Dekrets ftrebte der teutfche Buchhandel nad) dem Ruhme, nicht 
fowohl weltherrfhend, ald weltvermittelnd und 
verbrädernd zu feyn. Darum wurde er faft dad erfte 
burch das unfchuldige Beſtreben nach dem letztern. 

Faſt vermochte er fich Deswegen Feinen Ruhm zuzueignen ; 
auch ſuchte er ihn kaum; weil er das Bewußtfeyn in fich trug, 
daß feine Vermittlung der Europäifchen Kultur aus der glück- 
lichen weniger, als unglüclichen mittelländifhen Lage Zeutfche 
Sands hervorging. Durch diefe Lage war Teutſchland zwar 
der Vereinigungspunkt für alle Kultur, aber auch der Tren⸗ 
nungspunft durch alle fortdayernde Varbarei: jenes durch 
den Europäifhen Buchhandel, dieſes ald Schauplag aller 
großen Europäiſchen Wölkerfriege. 

Man flaunt das arme Vaterland an bei fo fehredlicher 
fowohl, als wohlthätiger Beſtimmung. Es ift zum fehrede 
lichen Schauplag geworden für alle Kriegsübung und Pfiegung 
im Frieden und im Kriege — und zum erfreulihen für alle 
Kulturftiftung. Was es zu geben verlangt und verfucht, ‚if 
immer wenigftens eben fo groß und bedeutend, als was es bei 
diefem Beftreben zu leiden hat, 

Zu ſolchem doppelten Schauplag für alle Kriegsübung 
und Führung und Kulturftiftung ift Teutſchland feit Sahrhuns 
bergen und von diefen allmählig auserfohren und aufgebauer 
worden; fo daf zu einer anmuthigen Erſcheinung oder glücklichen 
Vorbedeutung das Abbrechen des einen Flügels biefes Europäi- 
fhen Staats und Staatentheaters dienen mag, weil es bie 
Hoffnung erwecken kann, daß ber andere zu gleicher Zeit vers 
geben; dag nämlich, wenn das teutiche literariſche Theater 
angegriffen wird, auch das kriegeriſche zugleich verſinken werde. 
Solchen Gewinn ſcheinen die literariſchen Ereigniſſe der neueſten 

Zeit zu verkündigen Allen denen, welche jeder Begebenheit die 
beſte Seite abzugewinnen ſuchen. 
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Aller Buchhandel wurde zeither betrachtet und betrachtete 
fih felber als einen freien Welthandel; er rang überall in 
Zeutfchland, fo wie in allen Ländern — und dieſe blieben 
fowehl gegenfeitig als innerhalb ıhrer Grenzen im jteten 
Wetteifer — nah Handelsartikeln, die der Melt und ber 
Nachwelt angehören. Ueberall fuchte er fein freied Gebiet — 
wie ehemals die Chriftfatholifche Kirche ihre Bisthümer über 
den Zwang und Bann der Landesgrenzen auszudehnen, und 
entzeg ſich oft dem politifchen Druck einer Gegend durch die 
weitbürgerliche Freiheit, die er in einer andern fand und 
gewann, von welder aus er den Morgenfchimmer diefer reis 
heit fehr oft gelingend auf jene zurücfwarf, 

Alle lebende und todte Sprachen waren fein gemeinfchaft: 
liches Guth; und die todten Sprachen wurden angefehen als 
alte, der Kultur der Menfchheit gewidmete Heiligthümer, fo 
daf, wenn aud der Buchhandel jedes einzelnen Landes deffen 
Idiom zuerft und zunächſt ausbreitete, er doch die alten und 
überhaupt alle todte und lebende Spraden, als heilige Schäge 
oller Menſchen, aller Zeiten und aller Wiffenfchaften zu vers 
wahren und zu verwalten hatte, 

Dft entlehnte und empfing er von diefer Verwaltung bie 
Mittel, um aus den veraänglichen Geburten, welche er für 
den Augenblick willfährig zu Tag förderte, eben fo unvergäng« 
lihe Heiligthümer der Nachwelt zurückzulaffen, als diefe von 
der Vorwelt empfangen hatte; und fo durch die Sorge für 
jene den Dank an diefe auszudrücken. 

Darum fuchter ausdem Zeitlich : Erfreulichen, aus dem von 
der Geburt an, Vergänglichen das Unvergängliche zum Vor— 
fhein zu bringen, und jenes zu pflegen, um dieſes zuentdeden. 

Nur durch den Gewinn, den diefes ihm bringt, kann er 
mit fortdauernder Sicherheit beftehen, und den Schaden 
übertragen, welchen jenes ihm verurfacht. 

Was der Nachwelt und der zeitlichen LUnfterblichkeit an- 
gehören foll, das muß auf Koften des Buchhandels, feine Prü- 
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fungszeit und fein Noviziat Üüberftehen. Daher muß er 
wagen,. was und wie fein anderer Handel nöthig hat; und 
wenn er au mannichmal den Gefchmad zu verderben fucht, um 
den verdorbenen (für ſich gewinnreich) zu berechnen, fo hat er 
doc) bei diefer Berechnung nie die Sicherheit, welche jedem 
andern Handelszweig zu Theil wird, ber irgend eine — immer 
bekannte und immer vorhandene — Begierde erwecden und 
ſtillen will. 

Der Buchhandel fäet daher immer in der Zeitlichkeit, um 
zu erndten von der Ewigkeit. Wenn er aud nicht wollte, 
oder wenn er fich nicht deffen bewußt feyn Eönnte — muß er 
doch immer Verlangen tragen, gleihfam feine tiefften, fterb» 
lihen Herzwurzeln einzutreiben in das Unfterblide; er muß 
überall auf diefem zu beruhen ſuchen, ungewiß: ob, warn 
und wo e8 ihm der zeitverwandte MWeltlauf herbeiführen 


werde. z . 

Unter folhen Verfuhen, die zeitlichfle Vergänglichkeit 
der Emigfeir einzuverleiben, Eann er nur beftehen, in fofern 
er überall der ungeftörte, unbeeinträchtigte, freie und von ſich 
felber aufgerufene Pfleger des geprüften Alterthums ift, und 
in fofern diefes wiederum zum Leuchthurm einer verdunfelten 
Gegenwart dienen fol, die oft entweder nicht auffprechen 
darf oder kann, was die alten Flaififhen heiligen Schriften 
todter und lebender Sprachen troſtreich einem gläubigen oder 
gedemüthigten Menjchengefchlecht oder Zeitalter verfündigen. 

Gleichwie alſo der Buchhandel der wohlthätige — ſich 
ſelber wagende — Vermitiler der Weltkultur iſt: ſo wurde 
der teutſche wieder zum Mittler aller Europäiſchen Buchhande 
fung, und dadurdy zum eigentlihen Weirbuchhandel. 

Dies gefhah, wie jchon erwahnt worden, wegen’ ber j 
Europäifch mittellandifchen Lage Teutſchlands, wodurd) eben 
diefes zum Schaupfag aller friedlihen Wiffenfhaft, aller Kuls 
turverfuche der gefammten Menſchheit und zum Kriegstheater 
entzweiter Staaten wurde. Dies geſchah durch die Allfeitige 
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Eeit des teutfchen Geiſtes, welcher gerade zum treuen Hüter 
und Pfleger des Einheimifchen zu werden ſucht durch würdige 
und mannichmalvorliebige Schäßung des Auslaͤndiſchen, mittelit 
einer durchaus religidfen Hochachtung des Alterthümlichen, 
nicht nur des Vaterlandes, fondern aller andern Völker. 

Wie der teutfche Geift nunmehr dahin gefommen ift, — 
um gleichfam das Einheimifhe zu vergeffen — weniger im 
eigenen Thun, als in der beliebigen Befchauung alles eigenen — 
faft zufälig ſcheinenden und fremden, ins» und ausfändifchen 
Thuns fi zu vergnügen; wie er diefe Beſchauung zur unthä« 
tigen, müßigen Ihat erhebt, und darin feine Eigenthümlich— 
keit zu nähren fucht: fo ift der teutfche Buchhandel zum Hüter 
des Univerfalgeiftes, zum Univerſitätsſyndikus aller Völker, 
Zeitalter und Spraden geworden. 

Bas in der allgemeinften alterthümlichen Weltſprache, 
naͤmlich in der lateiniſchen, geſchrieben war, oder für alle 
Völker geſchrieben wurde, das mußte in allen Rändern, in 
welchen es der Buchhandel an das Tageslicht brachte, von 
diefem für die Bedürfniffe der ganzen Eultivirten Welt 
berechnet, und es mußte, mit unbedingtem DBertrauen, 
auf diefe gerechnet werden, 

Acta Sanctorum, Konzilienfammlungen, die vollendeteften 

Ausgaben alter Autoren, z. ®. von Heine, Wolf ꝛc. eine 
Bibliocheca graeca, Antiquitates et Scriptores, $talien von 
Muratori, Leibnizifhe Sammlungen ıc. neue Ausgaben 
vunSpinozazc. botanifhe Werke ꝛc. — um aus taufend Bei: 
ipielen nur einige anzuführen — Fonnten in allen Eultivirten 
Europäifchen Landen nur unternommen werben, auf der einen 
Seite gleihfam als Sicherheitsanftalten gegen den Verluſt, 
welcher von den Verfuhen, durch den immer wiederholten 
Verlag des Fiterarifch Vergänglichen das Unvergängliche zum 
Vorſchein zu bringen, weil fie auf der andern auf den Beifall 
und auf die N der ganzen Eultivirten Welt zählen 
fonnten. 
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Wie die teutfchen Meffen überhaupt, mitten unter aller 
wiederholter, unverdienter Demüthigung des teutfchen Volks 
und der teutſchen Staaten, weltherrfchend wurden, und, der 
fortdauernden tiefen Erniedrigung der Teutſchen ungeachtet, 
weltberrfchend blieben: fo trug gang befonders die Leipziger 
Buchhändler Meffe, den Charakter einer, nicht ſowohl welte 
herrſchenden, als der ganzen Welt angehörigen und zugetheil« 
ten Unabhängigkeit an fih; und, weil fie die legtere verleihen 
wollte, gewann fie zufällig und unbewußt, die erfte; gerade 
durch die Anfpruchlofigkeit, welche der teutfche Buchhandel 
vielleicht darum hatte, weil er feines ehrlichen Thuns und 
feines, auf die theilnehmende, wißbegierige Welt unfhuldig 
berechneten Erfolgs verfichert war, 

Was daher in der allgemeinften alterthümlichen Welt» 
ſprache gefchrieben war, das ſchien — um ſolcher ehrlichen, 
allgemeinen Beftrebungen willen — dem teutſchen Buchhandel 
ganz befonders anzugehören ; und diefer fchien wiederum, gleiche 
fam aus einem dringenden Dankbarfeitsgefühle, die Verforgung 
der Ternbegierigen Welt mit Belehrung zu übernehmen. 

Aber gerade durch dieſen Wetteifer: Dank zu verdienen 
und zu geben, wurde der teutjche Buchhandel in eine Zirfels 
bahn und zu einem Wagefauf und Verkauf getrieben, der feine 
Sicherheit fuhen muß; nicht in ephemerifchen Produften — 
obwohl diefe immer und immer treulich befördernd — fondern 
in dem, was jeit Jahrhunderten fich bewähret hat. 

Diefes mußte er aufiuben; für diefes mußte er den 
größten Aufwand machen, um für jene die allmählige Bes 
wahrung fit Eunftige Sahrhunderte zu erlangen. Denn 
das erfte verfpracd auf Jahrhunderte hinaus geficherten Abſatz, 
um den Aufwand von großen Kapitalien zu rechtfertigen, 
weil ed als das menfhlichfte Fideikommiß zu betraditen war, 
das auf Treue und Glauben der ganzen Eultivirien Menjchs 
beit berubete; daher allmahligen Erfolg begehrte und langs 
famen erhielt; aber in diefer felbft gewählten Anmweifung auf 
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die ganze Eultivirte Welt eine Sicherheit fand, woburd er 
eben vermochte, Verſuche zur Ausbildung und Auffindung 
deffen zu machen, was Eünftig einer folhen Anweifung würdig 
feyn möchte. 

Was alfo die Zeit nicht blos für ein Volk, fondern für 
alle Wölfer bewähret, und mas darum die Mitwelt oder die 
Vorzeit in der allgemeinen Weltfprache verfaffet hatte, das 
diente auf Jahrhunderte hinaus zum Fond des Buchhandels, 

Und wie fid) dies in Teutſchland begab, fo war und galt 
es mehr oder minder in jedem Lande und für jedes, weil eben 
die Iateinifche Sprade, als Europäifhe Genienſprache, zur 
gemeinfchaftlichen Domaine der gelehrten = nicht nur, fendern 
auch der eigentlich Euftivirten Welt geworden; weil fie die 
Gründerin aller Europäifchen Bildung und die diplomatifche 
Dollmetfcherin zwifhen Völkern und Staaten war. 

Sn fofern der teutfche Buchhandel zum Verwalter dieſes 
alterthiimlichen und völferrehtlihen Geſammteigenthums 
geworden, hatte er feinen imponirenden Charakter eines allge» 
meinen Welthandels nicht durch heimliche Künfte, fondern 
durch offenes, ehrlich erworbenes und redlich li Ders 
dienft erlangt. 

Was bei folhen Verſuchen die Gunft des Augenblicke 
gewähren wollte, das raubte oft die Gewaltthat des Augenblicks 
durch den vergiftenden , raubſüchtigen Nachdruck, durch diefen 
effenen, fich fogar hie und da rechtlich dünfenden Feind, durch 
diefen rechtlich: frechen Bekenner des Unrechts; und es geſchah 

dies in kinem Lande fo fehr, als in Teutſchland, weil eben 
diejes unglückliche Land zum Schauplatz alles rechtlichen Beſtre— 
bens und alles unrechten (eigenen und fremden) Thuns geworz 
ben war. 

So wurde das Eigenthumsrecht Über eigene Geiſtespro 
dukte überall unbeſchränkt und öffentlich anerkannt, obgleich 
hie und da der Nachdruck, zur ſophiſtiſchen Uebung, öffentlich 
vertheidiget, und bald öffentlich, bald heimlich ausgeübt wurde. 

Augem. Otaats Koriefp. L. 1. 6 
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Wo diefer fih frech oder ſchüchtern zu zeigen wagte, ba, 
trug er dennoch Scheu, fi) an dem Snländifchen zu vergreifen; 
da griff er, eigenen Unvechts bewußt — nad dem Auslandis 
fhen, indem er, ohne weltbürgerlichen Sınn, rebelliſch in 
die wiffenihaftlihe Hoheit und in das wifienfchaftlihe Gas 
fammteigenthum ber Menjchheit eingriff, das überall nur ven 
Bereinigung, aber nichts von Abfonderung wußte. Gerade 
nach dem Alterthümlichen, was aus Jahrhunderten abſtammte 
und auf Sahrhunderte hinaus und auf das allgemeine Ders 
langen und Gefallen aller Welttheile und der ganzen nad) Kultur 
ringenden Menfchheit, auf die wiffenfchaftliche Verbrüderung 
„aller gebildeten Menfchen berechnet war, vermochte er nicht, 
zu verlangen. Was den Beifall des Augenblicks hatte; dem 
fuchte er den Vortheil des Augenblicks abzugewinnen, um ihm 
gleichſam den Beifall der Zukunft zu entziehen, 

Heilig blieb— auch dieſer ruhlefen Frechheit — 
ber Grundſatz: daß der Erfolg einer literariſchen Erfindung 
das unwandelbare Eigenshum des Menfchen ſey, der fie gemacht 
bat. Jedes Geiftesproduft hob die Lichtfeite der Menfche 
heit. hervor , oder war in diefe Lichtfeite geftellt und gehörte, 
während des Lebens feines Schöpfers, diefem gerade fo und 
in ſefern an, ald fich jeder Menfh auch auf die Schatten= 
feite menſchlicher Verhältniſſe ſtellen, als er fih nämlich 
gefallen laffen muß, unter den Folgen feines eigenen, morali— 
fhen oder unmoralifchen, verfländigen oder unperfländigen 
Thuns faft mehr zu ſtehen als fie zu beſtehen; als er 
eben darum bei jedem Gedanken fogar, fo wie bei jeder That, 
freiwillig. oder unvermeidlich, in die finitern Schranfen vdiefes 
nachjüchtlefeften Schickſalsvehmgerichts eintritt. 

Die laternijchen Werke, jie mochten das Elaflifche Alter: 
thum verewigen, oder nur in der Sprache des legtern zu allen 
wiſſenſchaftlichen Völkern reden, machten — befonderg den 
teutfhen — überhaupt aber allen Suchhardel zu einem 
allgemeinen Welthandel, weil Alles, was ın diefer Sprache 


85 


gefchrieben war, angefehen werden mußte, als frei von deu 
Banden jeder vereinzelnden, in den Umfreis von Vorurtheilen 
und Leidenfchaften gebannten, Nationalität; und weil es eben 
darum von dem ftiefbrüderlid) »verbrüderten Europa ohne Meid 
und ohne Eiferfuht, und höditens zu gegen- und alljeitig 
ermunterndem Wetterfer aufgenommen wurde, 

Ein ſolches Gemeineigenthbum war überall heilig; und 
damit gleichfam Feine rädenden Grenzgötter (Dii termini) 
zu befürchten, damit Feine Grenzverfegung möglid wäre, 
wurden feine Grenzen gefeßt. Alles Literarifhe war 
grenzenlos. 

Buchhändferifche Unternehmungen, — dieſes Gemein 
eigenthum zu pflegen und zu bewahren ſuchten, hatten ſich 
überall gleicher Gunſt zu erfreuen. Es ſprach für fie eine, 
wenn auch nicht einem Jeden, deutlich entwickelte, dod) von 
Sedem dunkel empfundene Rectlichkeit, welche darum mit 
zutraulichem Ehrgefühle gegenfeitig vorausgefegt wurde, weil 
feihe Unternehmungen — gerade nad) der Größe des Aufs 
wandes, welden fie nöthig machen — ihre Hoffnung nicht auf 
ein belohnendes Öelingen , das der Augenblid zu geben vermag, 
fondern auf ein verzögertes richten, weldes von der ente 
fernten, dunfeln Zukunft erwartet wird, Ä 

Solchen Charafter tragen eigentlich alle Unternehmungen 
an fih, die dem ehrlichen Buchhandel angehören, in fofern 
diefer überall auf dem ehrenden Vertrauen zu einer ehrlichen 
Mitwelt und zu einer unpartheiifch ehrenden Nachwelt beruhen 
muß. 

Obwohl Frankreich ein erflärter Feind aller Domainen- 
wirthſchaft ift, und diefe mittelbar und unmittelbar überall 
vernichtet : — dieſes in feinen unmittelbaren Staaten durch 
die Ueberweifung der Domainen zur Bezahlung der National: 
fhulden ; jenes durch ven Vorbehalt fowohl, als die angeordnete 
Austöfung der Domainen in allen eroberten, entweder an die 
Beſiegten ————— oder an getreue Bundesgenoſſen und 
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ruhmvelle Krieger vergabten Ländern: — fo hat e3 gleichfam 
den Ehrendanf für diefe gebietenden, von dem Zeitgeift ein- 
gegebenen Andeutungen eines weltbürgerlichen, Seyns und 
Thuns ſowohl verdient, als fich felber fogleich genommen, indem 
es — ber Weltherrichaft gemäß, die es fih mühfam und durd) 
große Opfer erwerben hat — die wilfenfchaftlihen Welts 
domairen, die eccidentalifchen Weltfprachen, zu feinen außer: 
ordentlichen Nationalgüthern erklärte, 

Dies geſchah dur ein Dekret über ben Buchhandel und 
für die VBuchdruderei vom 5. Februar 1810, wodurd die 
Einfuhr franzdfifher und Tateinifcher: außerhalb Frankreich 
gedruckter Bücher nicht eigentlich verboten, fondern — mit 
verdienter Achtung perfönlicher Freiheit — verhindert und 
blos auf eine indirefte Art unmöglich gemacht: — indem eine 
Abgabe von fünfzig Prozent darauf gelegt wurde, 

In treuer Anhänglichkeit an Frankreich, werden Italien 
und Spanien und das feitdem einverleibte Holland, nach denfel- 
ben Grundfäüßen handeln; die beiden erften werden von ihrer, 
durch Frankreich fowohl umfchleffenen und begrenzten, als 
befhüsgten Lage gleihfam ein ſtillſchweigendes Gebot dazu 
erhalten; und, in fofern diefiteratur von der topographifchen' 
Lage abhängig ift, werden fie von dem teutfchen, ehemals‘ 
allgemeinen MWeltbuchhandel dergeitalt abgefchnitten werden, 
daß diefer in Rückſicht der füdlichen Europäifchen Länder feınen- 
Charakter eines weltbürgerlichen Vermittlers der Wiſſenſchaft 
und Gelehrfamfeit verliert. Dadurch werden diefe Länder 
und Sranfreid) felber gelockt werben, leßteres als das Stapel« 
land aller franzöfifchen und Tateinifchen Literatur Era 
und es dazu zu machen. 

Sm fonderbaren Kontrafte begegnen fich nun die neueften 
Zeitereigniffe. Indem nämlid) im Süden der Buchhandel von 
den alten Seffeln der vernichtenden griſtlichen Inquiſition frei 
wurde; gewann er im Morden eine neue Freiheit, ala 
er von den Banden erlöfet wurde, welche ihm ın Rußland das, 
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fireng ausgeübte und auch auf ihn ausgedehnte, Kontinentals 
ſyſtem aufgelegt hatte, welches, wie von allen Handeldwaaren, 
auch von Gegenftänden der literatur die Nachweiſung ihres 
Urfprungs verlangte. 

Weil die legtern dadurch die Gültigkeit eines menfchlichen 
Gemeineigenthums, deffen Unverleglichkeit, wie im Frieden, 
fo auch im Kriege, bewahrt werden muß, verloren, fo hob 
Rußland diefes erniedrigende Gebot fat, in, demfelben Zeit: 
punfte auf, in welchem Frankreich, nicht nur die allgemeine 
franzöfifche, fondern auch die (in Zeit und Raum) noch allges 
meinere lateinifche Sprache zu einer eigenthümlichen, vorbe: 
haltenen Domaine, zu einem Neferate des neuen und großen 
eccidentalifchen Kaiferreichs erklärte, welches, nad denfelben 
Prinzipien, die dritte Weltfprache, namlicd) die arabifhe, zu 
einer vorbehaltenen erklären muß, wenn es England durch einen 
Kreuzzug nah Oftindien fiegreich befampfen will. 

Um diefes große dem ganzen Kontinent vorgeitecdte, und 

von ihm eifrig verfolgte Ziel zu erreichen, ergreift Frankreich 
alle Mittel der Macht, der Einfiht, der Gelehrſamkeit und 
Weisheit; und weıl es weiß, daß fremde Herrfchaft nur durch 
befonnene Selbitbeherrfhung und eigene Machtverftärfung zu 
überwinden, und letztere durd) jene wiederum zu vergrößern 
ift, fo bewaffnet es fih und feine Gelbftherrfchaft nicht blos 
mit der eigenen berrfchbegierigen Sprache, fondern es ftattet 
diefe und fi mit dem Monopol der Weltiprachen aus. Und 
wie e8 durchaus folgerecht in allen feinen Unternehmungen 
und Anftalten ift, fo hat es, um diefes Monopol zu fihhern und 
dadurdy feine Gelbit» und Sprahbeherrfchung zu erleichtern, 
auch den Buchhandel und die Buchdruderei in fo fefte Grenzen 
und zu einer ſolchen NRegelmäßigkeit gebracht, als fich Fein 
Eultivirtes, und überhaupt Fein Europaifches Land derfelben 
rühmen Fann. | 

Alles, was innerhalb diefer fihern Begrenzung vors 
geher, muß nun unter den Augen der Negierung geſchehen; 
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Feine Buchdrucerpreffe kann ſich forthin bewegen, ohne bie 
aufmerkfamen Blicke derfelben auf fich zu ziehen. 

Denn es wurde jeder Buchdruckerei vorgefhrieben, iiber 
ihr ganzes Thun und Treiben eine Buchhaltung zu führen ; 
und zugleich die Zahl der Buchdrudereien, die in Zukunft in 
jeder Stadt feyn dürfen, fo wie die Zahl der Preffen genau 
beftimmt, welche jede Buchdruckerei haben muß, um ihre 
vorige Eriften; zu behalten oder eine neue zu gewinnen. 

Das Dekret, wodurd) died angeerdnet wurde, trägt die 
Vorzüge an fih, welde allen Verordnungen eigen, die in 
Sranfreich unter diefem Namen erfcheinen, und deren ehren« 
volle energifhe Beftimmung es ıft, das Wefen aller und 
befenders der organifhen Staatsgefege, das fih Anfangs 
nur in allgemeinen Umriffen und aleichfam aus der gerne Kund 
dibt, zur vollendeten Darftelung, zur ausführlihen Entwicke— 
lung feiner Bedeutfamfeityu bringen. 

Sie find beftimmt der menardhifch erefutiven Staatsgewalt 
genaue und erläuternde Vorfchriften zur Eräftiaen Anwendung 
und zuverläffigen Ausübung der Gebote zu geben, welche die 
moralifchgefeggebende Macht, unter SEE Berathung, 
ertheilet. 

Seinen eigentlichen Geift und fein innerftes Leben fcheint 
daher jedes franzöſiſche Gefek eben fo zuverläffig dann zu 
verfündigen, als zu empfangen, wenn die Eaiferlichen Dekrete 
deffen erſte Umriſſe ausfüllen, gleihfam die erfte flüchtige 
Handzeichnung zum belebten Gemälde machen, und dem todten 
Buchftaben jenen lebendigen, ſtets regfamen Geift einhauchen, 
der fih in dem belebenden Sonnenſchein des Glücks und des 
unwiderftehlichen Genies, von Augenbli zu Augenblick in 
der raſtlos fortdauernden Ausbildung der franzöſiſchen Ver— 
faffung außerte. 

So wie mit allen andern organifhen Geſetzen, gefchab 
died au mit dem Grundgefeb des franzöfifdhen — 
von der —— Preßfreiheit. 
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Diefes Grundgefeg wurde ſowohl befräftiget, als deſſen 
innerfter Sinn aufgefchloffen durc) das Dekret über den Buch: 
handel und über die Buchdruckerei, fo daß nun fein Land, 
fib rühmend, fagen kann: es befige eine — auf felde 
Weiſe — vollendete und nody dazu mit literarifchen Welt- 
monopolien ausgeftattete Titerarifche WBerfaffung, als ſich 
Sranfreich zu erfreuen hat. 

Durch das organifche Geſetz ift nämlich zum Schugherrn 
der Preffreiheit der Senat auserwählt, dieſes ehrwürdigſte 
Kollegium, das alle Talente, Verdienfte und Thaten und den 
höchſten Patriotismus fowehl erwecken als belohnen fell, dat 
zum Hüter der Reichögefeße berufen und deſſen Senatuskon⸗ 
fulte zu Schiefalswerten erfohren find, welche theils über die 
urfprüngliche Kenftitution fhügend auszuſprechen, theils zu 
verfündigen find, um die leßtere, nach den Bedürfniſſen der 
veränderlichen Zeit, ja jedes einzelnen bedeutenden Augen» 
blicks wohlthätig zu modifiziren und auszubilden, damit an 
das beftehende Alte Neues gefüget, und das eine durch das 
andere befeſtiget und geheiliget werbe. 

So wie diefer ganze Senat der Schußherr der Preßfrei⸗ 
heit ift, fo ernennt der Kaifer in gefegmäßigen Epochen einen 
Einzelnen Senator, welcher im Namen des ganzen Kollegiums 
der Preffreiheitsprotefter feyn; welcher umfhauen, überall 
ausſpähen und dem Senat beridhten fol: ob und wo fidy ein 
Eingriff in die Preßfreiheit, in diefes erſte und letzte menfche 

fihe Heiligthum, ereigne. | | 

Diefer ehrwürdigfte Volkstribun wiffenfchaftlicher Freiheit 
fell nun in feinem Ihun und bei feiner heben Beftimmung 
ſewohl gezügelt, als zu diefer und zu jenem angetrieben werden 
durch die neuen Anordnungen, welche die Würde unb den 
eigentlidhen Charakter der franzöfiihen Preßfreiheit fihern 
und regeln, und das erftere durch das letztere thun follen. 

Dergeftalt bewähret fih die Weisheit der franzoftfchen 
Megierung, daß fie nicht leichtfinnig auf der — vielleicht 
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nach zufälligen Umftänden. — wandelbaren Hoheit der Ver— 
faffung beruhet; daß fie nicht unbedingt auf ein. Kollegium 
der geprüfteften Männer vertrauet; fondern daß fie der Ver: 
faffung fewehl, als den Hütern terfelben — weil von diefen 
jene nach den Zeitbedürfniffen immer von Neuem verfaffet 
werden fol — einen neuen Antrieb zu geben fucht, damit fogar 
das bewährtefte Kollegium feiner hohen Beflimmung immer 
eingeben bleibe, und nicht einem — Faum möglichen — nad)e 
läffigen Beruhen auf fich felber und auf feinen innern heiligen 
Beftrebungen üÜberlaffen, fondern noch außerdem mit äußers ' 
lichen Erwedungen umgeben werbe. 

Dazu wurde dad Dekret gegeben, welches unverän id e r⸗ 
liche Statuten für die Buchdruckerei und den Buchhandel 
ertheilte und für beide einen Generaldireftor (Directeur gend- 
ral de P’Imprimerie et de la Librairie) erſchuf. 

Wollte man faft aus Unähnlichkeiten — unter Entgegens 
ftelung alter und neuer Zeit — vergleichende Aehnlichkeiten 
ſchöpfen: fo dürfte man diefen neuen Schutherrn der Bud)s 
druckerei und des Buchhandeld mit dem Titel begrüßen: rex 
sacrificulus literarius. | 

Gleichwie nämlich bei den Römern den: öffentlichen Heilig« 
thümern und dem Gottesdienfte ein rex sacrificulus in den 
Zeiten des Königthums vorgefeßt wurde, und vorgefeßt blich, 
nachdem diefes aufgehoben und eine Nepublik errichtet worden 
war; gleichwie diefes priefterliche Königthum an die Impera— 
toren überging, als diefe — gleihfam um die aufgehobene 
Republik in fih zu verewigen — faft alle republifanifche 
Würden, in ihrer Perfon vereinigten, fo entftand in Frankreich 
der rex sacrificulus literarius, als die franzöfifche Literatur 
aufbörte, eine republikanifche Verfaffung zu haben, oder ein 
Theil der allgemeinen literarifchen Republik zu feyn, undals fie 
eine monarchifche und außfchließende, monopolifche Form erhielt. 

Diefer Diktator und Generaldireftor des Buchhandels 
und des Buchdruderei fol, nad) dem neuen Gefeg, genehmigen, 
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was gedruckt, was verkauft und was von Zeit zu Zeit auf dem 
Auslande eingeführet werden fol. Er ift, wie es, ehemals 
Wiffende beiden VBehmgerichten gab, der Vielwiſſende 
in Rückſicht der Literatur für Frankreich; er darf. alles jeder 
wiederholten Prüfung unterwerfen mit dem erhebenden Gefühle, 
daßer „zumnatürlichen Proteftor eines Handelszweigsbeftimmt 
„fey, welcher vor allen andern, die Menſchen mit einander 
„zu vereinigen und die Einfichten aller civilifirten Völfer zu 
„einem Gemeinguth zu machen beftimnit ift *). 

Mit einem, diefer hohen Beltimmung entfprechenden 
Selbfigefühle, ift der franzöfifche Generaldirektor des Bud) 
handels in fofern zu einem für die ganze Eultivirte Weit 
geworden, als diefe eifrig bemühet it, die franzöſiſche Welt» 
fprache zu erlernen und aus den Schriften, die in derfelben 
in Sranfreich gefchrieben werden, Belehrung zu fchöpfen. 

Was ihr nun belehrendes in diefer Sprache dargebradıt 
wird, Das verdanft fie des Generaldirektor Bemühungen für 
die Aufklärung der civilifirten Welt, und jener hat dadurch 
über diefe eine Einflußreiche Diktatur erlangt. 

Bon ihm hängt ed nun ab, das Gebiet ber weit aud« 
gedehnten und täglich fich vergrößernden wiffenfchaftlidhen Welt 








*) I] seroit inutile de prevenir M.M. les libraires que M. Ile 
Directeur general demandera conformement aux disposi- 
tions des articles 14. etsuivans du reglement Ja communiva- 
tion et l’examen des ouvrages declares, toutes les fois 
qu’il le jugera conve@nable, mais il est necessaire, de les 
assurer que cet Administrateux se regardant comme le 
protecteur naturel d’un eommerce qui a pour objet de 
rapprocher les nationset de mettre en commun les lumieres 
de peuples civiliscs, recevra avec plaisir les communica- 
tions et les vues quel’experience et le bon esprit deM.M. 
les libraires pourront lui sugg@rer et lesreclamations qu’ils 
auront le droit de faire. 


Erflärung des Generaldirektors. 
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vor Schriften zu bewahren, bie ihr ſchaͤdlich ſeyn könnten; fd 
wıe ed in feine Macht geftellt ift, alle augländifchen Schriften, 
die für Frankreich verderblich ſcheinen möchten, ven deſſen 
Grenzen abzuhalten, oder über diefe wieder hinaus zu werfen. 

Das Dekret vom Februar ordnete namlich eine Anzahl 
von Buhdrucereien für jede Stadt, und nach der Größe der 
legtern wiederum die Zahl der Preffen für jede Buchdruckerei an. 

Nach diefem Dekret fchien es zweifelhaft: ob für irgend 
eine Stadt eine Anzahl von Buchdruckereien durchaus erfors 
berlich oder nur erlaubt ; und ob zur Exiſtenz der Buchdruckereien 
eine verhältnigmäßigeZahl vonBuchdruckerpreſſen ſchlechterdings 
nöthig fey? Es fhien die muthige Vermuthung gefaßt werden 
zu dürfen, daß der hohe Zweck menfchlicher Bildung auch 
unzureichende und nothdürftige Mittel wenigſtens fo lange 
heilige, bis die hinreichenden aufgefunden würden; baß daher 
die Abficht, alle Städte mit den, für fie erforderlichen, Buch: 
brucfereien zu verforgen , fe ehrwürdig fen, daß die gleichſam 
geheiligte Zahl der Buchdrucfereien erhalten werben müßte 
und würde, wenn biefe aud nicht die erforderliche Zahl der 
Preſſen ſogleich aufzuftellen vermöchten. 

Die franzöſiſche Verfaſſung trägt den — glorwürdigen 
Charakterzug in ſich, daß ſie überall nach ſcharfer Beſtimmt— 
heit ringt, wodurch das allgemeinſte Prinzip ihres Weſens 
in der allmaͤhligen Anwendung eine immer und immer deut— 
lichere Klarheit und gleichſam eine Individualität erhält, 
wodurch es ſcheint: die That ſtärke den Gedanken, ſo wie 
umgekehrt jene von der Idee ausgehet. 

Auf ſolche Weiſe wurde die allgemeine Idee von der 
allgemeinen Preßfreiheit, welche der franzöſiſchen Geſetzgebung 
zu Grund liegt, ſowohl zur Anwendung gebracht, als ver. 
ſtaͤnrdlich gemacht: — 1) zuerſt durch das Dekret über den 
Buchhandel und die Buchdruckerei; 2) hierauf durch die 
beſondern Anordnungen des Generaldirekters, deſſen Amt durch 
jenes Defret geftiftet worden war, &o empfing ein ſehr 
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bedeutendes Grundgeſetz mittelft deffen allmähliger Anwendung, 
eine ımmer verftändlichere Klarheit und die Gefeßgebung ſelber 
ein, immer beutlichered Selbitbewußtfenn. 

Sfeichwie der Senat, und in feinem Namen und aus 
feiner Mitte, ein Einzelner Senator der höchſte Schußherr der 
Preßfreiheit durch das organiſche Geſetz iſt, fo ift mittelſt der 
erläuternden Anwendung diefed Grundgefeßes, der Generals 
direftor des Buchhandels zum Generallieutenant und zum 
Major Domus diefed Schug- und Großherrn der Literatur 
beftelt worden. Sener, umgeben mit einer bedeutenden 
Anzahl von, ihn unterflügenden, Inipeftoren und Zenforen 
errichtet nun bie fihernden Grenzen der Prefifreiheit mit der, 
überall und immer befonnenen fowohl allgemeinen, ale auf das 
Einzelne gerichteten und fogar mit individueller, theilsgenialiſcher 
theils gemüthliher, Aufmerkfamfeit, die zum Weſen der 
neuen franzöfifhen Verfaffung gehört, und welche fie der 
ältern in fofern ähnlich macht, ale fie die blühende, immer 
perennirende Pflanze des Nationalcharakters zu feyn ſcheint. 
Daber lößten fih gleihfam von felber durd die Ausübung 
des Gefeßes die möglichen Zweifel über den Sinn beflelben auf. 

E3 wurde dadurch beurfundet, daß eine beftimmte 
Anzahl von Buhdrudereien nur unter der Bedingung 
erlaubt fey, daß jede der leßtern die Anzahl der Preffen 
wirffich ſchon befiße, welche für die Hauptitadt und für die 
Ctädte in den Departementen feftgefegt worden find. Dies 
geſchah, als in Paris die Zahl der fhen vorhandenen Buche 
drudereien unterfucht wurde, um die Eriftenz derer zu fihern, 
welche, nad) der neuen Einrichtung, vom ı. Januar ıdıı an, 
vorhanden ſeyn dürfen. Es fanden fih ein hundert und zwei 
und fechzig alte Buchdrucfereien; aber darunter waren nur 
zwei und fünfzig, welde fortdauern durften, weil fie die 
vorgefchriebene Anzahl von vier Preſſen hatten. Demnach 
fehlten der Hauptftade des großen Weltreihs ın den eriten 
Augenblicken, in welchen die neuen Einrichtungen des Buch: 
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handels und ber Preffreiheit vorbereitet wurden, von der ihr 
erlaubten Zahl von fechzig, noch adıt RDEMENANG und 
dadurd) zwei und dreißig Druderprefien. 

Obwohl durch Affoziatienen der ihrer Eriftenz auf einmal 
beraubten, Buchdruder diefer Mangel bald und gewiß erfett 
werden wird, und mithin nur als ein ſcheinbarer anzufehen 
it; obwohl auf diefe Weife Paris fein Privilegium für fedyzig 
Buchdrudereien in jedem Augenblick geltend madyen kann und 
wird, fo ſcheint ſich doch zwifchen der neuen und alten Verfaffung 
ein bedeutender Unterfchied zu ergeben. 

Paris ſcheint nämlich dur die erfte Einhundert 
und zehen Buchdruffereien, mithin wenn man ans 
nimmt, daß die Hälfte davon eine Preffe, ein Viertheil zwei 
und ein Viertheil drei Prefjen hatte, Einhundert und Neunzig 
Preffen, und, wenn man für die nod) fehlenden gefeßlichen 
acht Buchdrudereien 32 Preffen abziehet, auf immer Einhuns 
dert und acht und fünfzig zu verlieren. 

Denn wenn Paris als die Buchdruderei — zumal nach 
der Revolution — noch ihrer vollen, freien, ungebänbigten, 
vielleicht repolutiormmiren Willkühr überlaffen war; und alß fie 
fih nad) den Zeitumftänden bald einfchränfen, bald ausbreiten 
und faft auf nichts, als auf die Forderungen einer — oft 
launenhaften — Fireratur oder Politik hören durfte, wenigs 
ftens dreihundert und acht und neunzig Preſſen hatte *), fo 
fcheint fie nun nicht mehr, als 208 Preſſen zu haben, und in 
Zukunft nicht mehr, ald 240 Prefien haben zu Eönnen. 

Der vorläufige, wenn aud) vieleicht vorübergehende Were 
luſt wird, nach den angegebenen Berhältniffen, immer bleiben, 
wenn ed auch auf der einen Geite ungewif und von dem Gefeß 








*) Anm. Nach den angenommenen VBerhälmiffen, nach welchen 
52 bleibende Druckereien 4 Preſſen; die Hälfte der aufgehos 
benen 1, und von den zwer übrigen Bierrheilen, das cine 2 
und dad andere 5 Preſſen haben. Ä 
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undeftimme gelaffen zu feyn fcheint, auf der andern aber wahr: 
fheinlih oder zu wünfchen ift, daß die privilegirte beglückte 
Sechzigerzahl der Parıfer Buchdrucdereien zur unbedingten 
und unendlichen Vermehrung der Prefjen privilegiret fey. 

Der, in diefer Rückſicht noch nicht ganz Elare oder fogar 
verborgene Sinn des neuen Geſetzes wird von der Fünftigen 
Ausübung deffelben, fo wie durch die Anordnungen des Gene 
raldireftors allmählig aufgefchloffen und Eund gemacht werden. 

Auf eine überrafchende und wunderfame Weife empfangen 
nun der Buchhandel und die Buchdrucerei, diefe immer wan⸗ 
delbaren Hulfsanftalten der Literatur und Kultur *), den 
allgewaltigen, allgemeinen und unentbehrlichen Charakter, wel⸗ 
den alle frangöfifche Inftitute an fich tragen müſſen. Denn 
er iſt ein Schooskind der Zeit, ein Lieblingspflegling des Zeite 
geiles, “welcher das Chrgefühl durch Meichthumsgefühl zu 
fürken fucht , faft das eine ohne das andere entweder für un« 
möglich haltend oder unmöglich machend, indem er die Zühig« 
keit zu Nemtern, zu zeitlichen und erblichen Würden von Geld: 
tenten und Reichsthumsbeſitz abhängig macht. Er bezeinet 
dadurch ein gleichfam in ſich felber geficherted Vertrauen, daß 
eine — ohne Reichthum nie ganz befriedigte und oft — vielleicht 
ſheinbar — nur durch Reichthum zu befriedigende — Ehrbe— 
gierde immer und überall der Ehre eingedenf und diefe, wenn 
der Reichthum einnial entweder friedlich erworben oder kriege⸗ 
rd erobert worden ift, ihrer nie vergeffend feyn werde. 

Seit in Frankreich feine Buchdruderei von einer Preffe 
oifirn Eanın und auch die in den Departementen wenigftens 
jrei Prefien haben müffen, ift nicht nur Reichthum, fondern 
RE 
) Die Buchhandlungen und Druderceien hat man öfters mit 

Avothefen verglichen, denen nun die Tegtern in Frankreich — 
und vielleicht bald überall — durch ihre befchränfte und 
firirte Zahl ähnlich geworden find, fo wie jie mit ihnen immer 
durch den Vorrath ofizineller, heilfamer BERN) 
werfeifern follten. 
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auch ein beftimmtes Maas deffelben — letzteres durch die Zahl 
der nöthigen Buchdrucerpreffen für Alle beſtimmt, welche für 
die Literatur thätig feyn wollen. Auf eine bewunderungswürs 
dige Weife vereiniget ji nun die Vorforge für die Preßfreiheit 
mit dem geficherten Vertrauen, daß Alle, welche auf diefe, 
im Namen der Welt, Anſpruch machen, fie nicht in Preß— 
leichtfertigkeit ausarten laffen werden. | 

Denn fie erfiguen ſich eines Ehrgefühls, das auf Reiche 
thum gegründet ift, welcher überall ein Verlangen nach Sicher- 
heit einflößet und jeder Gefahr ſchon im voraus und von weitem 
ausweichet, auch nach dem, was die Negierung des Staats 
der Wilrde und Wohlthat der Preffreibeit gemäß findet, ſich, 
aus eigener Neigung, um fo lieber richtet als durch die vers 
minderte Zahl der Buchdrudereien und Preffen die vorige Kon— 
kurrenz und dadurd jede verwerfliche Anregung verfchwunden 
ift, etwas Öffentlich oder fogar heimfich zu drucken, was die 
Regierung, als der Preßfreiheit widerfprechend und der Literatur 
fchädlich, erachten möchte. 

Denn im Verhältnig mit den verminderten Buchdruder- 
preffen wird ſowohl in der Hauptftadt, alsin den Departements» 
ftädten nicht blos für den Augenblic, fondern auch für die 
Zufunft die Zahl der Buchdruder vermindert werden *), Für 
den — flüchtig vorubergehenden — Augenblick erhalten viels 
feicht dreihundert Familienväter, die von der Buchdruckerei 
bisher in Paris lebten, durch die neue Einrichtung, die 
Gelegenheit und den Anreiß, fih und ihre Talente und Kennt⸗ 
niffe andern Befchäftigungen zu widmen, und werden ihrem 





*) In den legrern Städten, wahrſcheinlich in dem Fall weniger 

wenn fi) Buchdrucker aus der Hauptſtadt oder aus den 
Departementsſtädten, welche zu viele Buchdruckereien haben, 
in Städte zichen ſollten, die etwa mehrere, als fie wirklich 
befigen, aufzunehmen befugt find, oder die vielleicht gar feine 
haben. Diefe Fälle möchten indeffen aus vielen Urfachen nicht 
häufig vorlonmen. 
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Aunfttriebe und ihrer Kunft und der daraus entfpringenden, 
aber nur durch Neichthum zu flillenden, Neigung, ihre Kinder 
von Jugend auf, derſelben zu widmen, vieleicht auf immer, 
oder wenigſtens fo lang entzogen, bis ihnen das Glück zur 
Kunftneigung auch Reichthümer zutheilt, damit fie theild die 
nörhigen Prefien aufftellen, theils den privilegirten Plat für 
diefelben gewinnen können, welches aber nur dann möglich ift, 
wenn ein Ehren: und Redirsplag an der ehrwürdigſten Tafel 
runde und Majenei *) eröffnet wırd. Für die Zufunft muß 
es daher eine fehr verminderte und fehr geringe Zahl von Prüs 
tendenten. geben, welde Anfpruch auf diefe Tafelfähigkeit 
machen; Dagegen muß ſich — unter Entfagung aller Reich: 
thbums =» und Ehrenanfprühe — eine große Anzahlven dienens 
den Brüdern entweder zudrängen, oder herbeigelodit werden, 
die ſich geehrt dünken durch den Brudernarhen und ausgejchloffen 
find ſowohl von den Kunfimpfterien als Belohnungen, d. i. 
von dem ſelbſtrhätigen VBeftreben, die Kunſt zu befördern, 
und an dem Kunjigewinn und an der Kunſtehre größern Antheil 
zu nehmen, ald mittel der Broſamen, die von des Herrn 
Tiſche abfallen. : 

Dadurch muß es in dem Grade eine immer mehr vermüts 
derte Anzahl von Buchdrudern in Frankreich geben, als die 
neue Verfaſſung zur fortdauernden Beftändigkeit fi auszu⸗ 
bilden ſucht oder vermag, 

Diefe Verminderung wird dann auf die natürlichfte Weife 
die Klagen vermindern, welche über den Ueberfluß von Büchern 
bisher ſo Häufig geführt wurden, als diefer Ueberfluß ſchädlich 
zu ſeyn, und als“ſogar die gedruckten Klagen den beklagten 
Ueberfluß, im Widerfpruh mit ſich felber, zu vermehren 
dienen. 

Solchen beklagten Ueberfluß verhindert nun die neue Ein- 

richtung, faft ohne es zu wollen und zu wiſſen, weil fie über: 


— — 





—r ——— —— 
) Leffings Falt und Ernſt, | 
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haupt in jeder Stadt mittelft ihrer firirten Zahl der Buche 
drucerpreffen — der Literatur nur dann behülflich feyn 
kann, wenn die Gewerbs⸗, die Neuigkeits- und überhaupt 
die Bedürfniffe befriediget find, in Nückficht welcher alles Lite» 
rarifche faft als ein fremdartiger Luxus angefehen werden kann. 

Zeitungen, Affihen, Avertiffements, Intelligenzblätter, 
Anfindigungen, Theater, Vaudevils, Marionetten,Seiltänzer, 
chinefifherchatten,. Taſchenſpieler und Vorlefungs: und Kours— 
gettel, Preiskourante, Arkanenverfündigungen, Windfor 
Seife, Tabafds und andere Signaturen, Öffentliche Verord« 
nungen, Rechnungsſchemata, Quittungeny Billets au de- 
micile, Affignate, Wechſel, und Frachtbriefe, alle Schemate 
aller Art für die Civiiverwaltung und für eine unzählbare und 
überall fhyematifirte Armer u. f. w. — alle diefe fehreienden 
Schreckenskinder des Augenblicks und des Bedürfniffes müffen 
täglich und zuerſt befriediget werden und zum Schweigen 
gebracht feyn, bevor für die höheren oder fpäteren Anſprüche 
der Literatur geforgt werben kann und darf. 

Man dürfte, um ein erläuterndes Beifpiel anzuführen, 
auf den täglich neuen und finnreid » veränderten Anblick aller 
Straßeneden einer großen Stadt und darunter ganz befonders 
auf die von Paris verweifen, wenn es Vielen gegeben würde, 
ihn zu haben, oder wenn nicht ein faft eben fo augenfcheinliches 
Beifpiel angeführet werden könnte; das ned) dazu durch Zah: 
fen — mithin dur eins der unfebhlbarften AM — 
ausgedrückt werden kann. 

Wenn man nämlich von den Nachrichten — welche 
über die Anzahl der Exemplare von den Pariſer Zeitungen *) 
vorhanden find: fo ift zu vermuthen, daß zwanzig bis 





*) Anm. Moniteur 4000, Iournal de l’Empire 24000, Gazette 
de France 5500, Puübliciste 2400, Courier de l’Europe 2000, 
Journal de Paris 1600, Iournal du soir 800, Msrcure de 
France 700 Eremplare. 
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fünf und zwanzig Preffen *) blos und vorzugsweife mit ber 
Zeitungsdruckerei befchäftiget find; woraus wieder, zwar eine 
dunfele, Vermuthung gefchöpft, aber nidyt aenug ermeflen 
werden kann: wie viele dann zu den übrigen Bedürfniffen de# 
Staats und des bürgerlichen Lebens nöthig find; und wie viele 
juleßt für den Dienft der Wiffenfchaften übrig bleiben, Denn 
wenn, was zu vermuthen ift, die Zahl der Buchdrudferpreffen 
in Frankreich fi wirklich vermindern follte: fo würden die 
verſchwindenden Druckerpreſſen nıcht den täglichen Bedürfniffen 
gemeiner Nothdurft entgehen, fendern blos dem höhern Geis 
ſtesberlangen der Literatur. 

Diefe felber wird und muß dadurch in ihren bürgerlichen 
Seiehungen allmäahlig ihre Erweckung nur durch ehrenden 
Reichthum finden, fp wie fie nur von diefem ihre Belohnung 
empfangen fanrı. - 

Nur geehrte und nach Ehre firebende Reiche werden für 
die Wiffenfehaften leben, um zulegt von ihnen durd neue 
Bereicherung z23 leben, weil fie vermögend ſeyn werden, der 
hüffreichen Unzerftügung des Buchhandels zu entbehren, und 
weil diefer nichts mehr zu wagen braucht, um — manchmaf 
unter ſchädlichem Fehlgreifen — das auffeimende Genie zu 
entdecken und zu unterftügen, Diefes wird fih nur erheben 
können und zulegt nur erheben wollen, wenn es, fo wie durch 
de innern uzmviderftehlichen Antriebe, durch das Aufere, 
wialig fheinende, aber nothwendige Glück des Reichthums 
hervorgerufen wird, Denn ohne vorherrſchenden Neichthum 
wird kin Gedeihen des Buchhandels, der Buchdruckerei und 
der fitgeratur möglich. — 

Schwaͤchlich ift Die Furcht (denn das ift ja ihre Matur) 
daß forthin zwiſchen Buchhandel und Literatur feine eigentliche _ 











) Anm, Ze nachdem man annimmt, daß cine Preſſe täglich 
1600 bis 2000 Exemplaro liefern Fonne. 
Augem. Eraate:Korrep. I 1, 5.. 7 
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freundfchaftlihe Verbrüderung denklich, fondern nur ein 
gegenfeitiges wohlberechenbes Ueberliften, ein politifches Zuvor» 
Eommen möglich fey, daß dabei die Hülle der Höflichkeit nur 
das offene Bekenntniß des, überall vorausgeſetzten Eigenthums 
umfchleiere: gerade mie dies in diplomatiſchen Verhältniſſen 
feit Jahrhunderten gewöhnlich war. Wenn eine folche Furcht: 
famfeit ſich durch diefen Vergleich zu rechtfertigen verfuchte: 
fo würde fie leicht zu widerlegen ſeyn durch die Bemerfung, daß 
folche diplomatische Weife ehemals mehr nöthig war, als fie 
es jeßt ift, weil nun auf der einen Seite fir das felbfibe- 
wußte, ſtolze und ſchützende Machtgefühl und auf der andern 
für die befcheidene, f[hußbedürftige, fo unmaͤchtige als dankbare 
Hörigkeit folhe Formen minder nöthig find, und dennod oder 
gerade deswegen mit ehrwürdiger Sorgfalt und mit befcheider 
nem Maas beobachtet, wenn fie auch hier ald Gnaden« dort 
als Huldigungszeichen — gegeben, als angenommen 
worden. 

Selbſtverlag wird nun das —— emporſtrebende, mit 
Reichthum beglückte Talent in ſeinen Unternehmungen und in 
ſeinem Thun unabhängig machen, ſo wie zuletzt das reife, 
ausgebildete und anerkannte Genie von dem reichen und be— 
reichernden Buchhandel aufgeſucht, und dieſer —— ſelber 
von Neuem bereichert werden wird. 

Werth, Ehre, Würde, Talent, Kenntniſſe und Nützlich— 
feit verfammeln fih alſo in einem gemeinfcaftliden Vereini— 
gungspunft, welden für fi) und für das Allgemeine der ermors 
bene ſowohl, als der zu erwerbende Reichthum ftiftet, 

Alle diefe glücklichen, der franzdfifchen Rerfaffung ganz 
entfprechenden Verhaltniffe fcheinen fich entwiceln zu müſſen, 
blos durch die verminderte Anzahl der Buchdrudereien, wenn 
ſogar durd) diefe die Zahl der Druderpreffen nicht vermindert 
werden jollte. 

Diefe Verminderung ift in fofern wahrfcheinlih, als eg, 
wie ſchon erwähnt worden, ungewiß ift, ob die Zahl ber 
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Preffen der privilegirten Buchhandlungen unbedingt vermehrt 
werben Fönne, wenn fie auch nie unter die feitgefegte Zahl 
herabfinfen dürfe, und jedes folche Herabfinfen das Aufhören 
einer Buchdruckerei herbeiführe. 

Sollte nach der neuen Verfaffung den privilegirten Buchs 
druckereien dje willführliche Vermehrung ihrer Preffen — mas, 
nach der Analogie der Verhältniffe zwifchen verftatteten 
Buchdruckereien und nöthigen Preffen, Faum zu vermuthen 
iſt — erlaubt, alfe dadurch einer Verminderung der letztern 
vergebeuget feyn ; je wird doch eine ungemeine Simplififation 
und Einfalt aller Anftalten erreicht, welche ber Literatur und 
der franzöſiſchen Preffreiheit beförderlicd find. Es wird 
namlich die Auflicht über die Thätigfeit der Buchdruckerpreſſen 
indem Grade erleichtert, als, die Zahl der Verant⸗ 
wortlichen und der Buchhaltereien vermindert wird, 
welche geſetzlich⸗ nothwendig über die Bewegung der Buchdrucker⸗ 
prejfen abgefchloffen dergeftalt angelegt werden müſſen, daß die 
geführten Bücher in jedem Augenblicke abgefchloffen, und in 
jedem Moment zur Einfiht des Polizeiminiſters porgelegt 
werben Fönnen, 

Nun kann es nirgends etwas verborgenes und heimliches 
geben. Deffentlichkeit ift die Schugmwehr und die Bedingung 
des Wohlfeyns der Literatur und der, in fefte Grenzen ein 
gefchloffenen, Preßfreiheit. 

Alfo wurde die allgegenwärtige Aufficht über dieſe und 
die Beſchuͤtzung derſelben ſowohl vereinfacht als erleichtert 
mittelii der Befeitigung ihrer, immer näher und enger zufammen: 
geſtellten Örenzen. 

Dies gefchiehet, indem den Buchdruckern ihr Privilegium 
nur gegen die Ablegung eines befondern Eides ertheilet, und 
zugleich ein Zutrauen zu der Heiligkeit deſſelben geäußert 
wird, in welchem in unferen Zeiten alle Zander und alle 
Gegenden und alle Regierungen bdergeftalt mit einander wett: 
eifern, daß der treulofe Betrug der Konterbande dadurch ver 


100 


hütet und der patriotifhe Eifer für das Kontinentalſyſtem 
dadurch geftärft werden fol, indem z. B. faft überall Die 
Handelsfeefahrer ihre vollendeten oder bevorftehenden Unters 
nehmungen und Spefulationen und Angaben und ihre Schiffs- 
papiere als ächte und wahre befhmwören müffen. Da fenft 
ängftliche Gemüther zu fürchten nur zu geneigt find, daß die 
Vervielfältigung der Eide, der ehrwürdigen Heiligkeit derfeiben 
Eintrag thun; fo könnte man unfer Zeitalter leichtfertig und 
‚Seichtlich einer das Heilige zerftörenden Leichtfertigkeit beſchul— 
digen, müßte man ihm micht, zu feiner eigenen Erhebung, 
liberall das reine und unbedingte Streben nach hohen Dingen, 
alfo auch bei der Vervielfältigung der Eide das Befeftigen 
deren unverleßlicher Heiligkeit zutrauen. | 

Dies ift gewiß der Fall bei dem Eide, welchen die neue 
Verfaſſung von dem Buchdrucfer verlangt und wodurch fie ihn, 
mittelft eines veligiöfen Akts, einweihen wiß zu feiner ehr» 
würdigen Beflimmung, beren Pflichten und Grenzen die, nod) 
nicht öffentlich befannte, Eidesformel gewiß mit genauer 
Sorgfalt andeuten wird. 

Die ehrbegierige, durch ehrendes Reichthumsgefühl 
geſtärkte Ehrliebe des Künſtlers wird nun in Frankreich noch an 
andere überirdiſche, religiöſe — als dem Ehrgefühle, das auch 
überirdiſch und religiös iſt — eigene Bande geknüpfet, deren, 
kaum denkliche Verletzung, außer durch öffentliche Verachtung, 
mit irdiſchen Strafen geahndet wird. 

Wenn dies geſchehen, muß der Buchdrucker ein, von den 
Departementspräfekten paraphirtes Buch halten und führen, 
in welches er jede Schrift, ſobald er ſie zu drucken den Entſchluß 
gefaßt hat, einzutragen verbunden iſt. Jede ſolche Eintragung 
muß ſogleich dem Generaldirektor der Buchdruckerei, dem 
Praͤfekt des Departements, und von dieſem dem Polizeiminiſter 
Fund gemacht werden, damit alle diefe Staatsbeamten von der 
Befuaniß, welche ihnen dieſe neue Ordnung der Dinge eine 
räumt, oder aufgibt, Gebraud machen, und, wo ſie es nöthig 
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* finden, dag, was ihres Amtes ift thun, alſo auch jedem Buchs 
wehn es erforderlich fiheint, den Druck verweigern fönnen. 

Außerdem muß jede Schrift die auf einen Zweig der 
Öffentlichen Staatsverwaltung ſich beziehet, dem Miniiter, 
in defien Wirfungsfreis er gehört, no zur befondern Prüfung 
jugeftellet und feiner Genehmigung eder Verwerfung uberlaffen 
werden. 

Auf diefe Weife wird jedes leichtfinnige literariſche Unter— 
nehmen und dadurch jede leichtfinnige Vermehrung der Druder: 
preffen durch das Gefeg felber — wenn auch diefes nicht außerdem 
es gethan hätte — nehemmt, indem es vier Mächte über die 
Preßfreiheit und gegen die Druckleichtfertigkeit aufftellte, die 
im ehrenvollen Wetteifer nur dann einander gegenüber und 
neben einander ftehen können, wenn der eine den andern und 
jeder Alle zu übertreffen fucht in der ftrengen Ausübung feiner 
Pflichten, in der genauen Auffiht auf alles, was etwa der 
Buchdruckerei unwürdig feyn, was die Pflichten des Unter— 
thans gegen den Souverain und das ntereffe des Staats 
verlegen möchte. Falſche Grundfäge werden in folder Beziehung 
zu verwerflihen Ihaten und müffen am meiften vermieden 
werden, 

Um dieſes grundgefeglihe Verbot aufrecht zu erhalten, 
übergibt der Generaldirektor das eingereichte Manuffript einem 
Zenfor, welcher die nöthıgen Auslaffungen oder Aenderungen 
verfchreiben muß; und wenn bierauf der Autor einen 
erlaubten Nefurs an den Minifter des Innern vornimmt, 
muß dieſer cine neue Prüfung und eine ERMDIERI INT Ent . 
ſcheidung in letzter Inſtanz anordnen. 

Vorgeſchriebene und nicht befolgte Abänderungen einks 
Buchs ſollen das Verbot deſſelben und die Wegnahme der ſchon 
abgedruckten einzelnen en oder ganzen Eremplare fih 
ziehen. 

Es darf nun Feine Schrift gedruckt umd verkauft werden, 
ohne Erlaubniß des Generaldirektors, welcher dieſelbe ertheilet: 
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entweder nachdem er fie aus eigenem Antriebe oder auf Ver, ® 
langen des Autors angeordnet hatte, welchem folches Verlangen 
bei der Uebergabe feiner Schrift zum Drud freigeftellet ift. 

Der VBerfauf eines, nach folhen Prüfungen genehmigten 
Buchs kann hierauf nur von dem Polizeiminifter 
aufgehalten werden: aus Gründen, welde er dem Staats— 
rathe zur allerlegten Entfcheidung vorlegen muß. 

Auch die Buchhändler follen vom ı. Januar 1811 am, 
vereidet und befonders privilegirt und durch alle diefe Anftalten 
foll mit großem Ernſt dem Yeichtfinn oder dem Frevel vorge: 
beuget werden, der wohl fonft mit dem Buchhandel und der 
Buchdruderei — vielleiht auch in Frankreich — getrieben 
worden, oder auch nur in Rückſicht der Zukunft zu befürch— 
ten iſt. 

So wird nun gleichfam von dem Auge der Allwiffenheit 
bie Auffiht über die Literatur in Frankreich geführt, welches 
dadurch zum mufterhaften Vorbild allen Ländern des Kontinents 
werden kann, die aus treuer Anhänglichkeit an dafjelbe, die 
Breiheit des Thuns und Denkens und das gemeinfchaftliche 
Bekenntniß zu einem Syſtem fi freiwillig zum Gefeß ges 
macht haben. 
| Indem nun Franfreich feine Literatur und dadurch den 
- Einfluß derfelben auf die Welt mit großem Eifer regelt und 
ordnet, wird diefer Eifer befräftiget und verftärft durch die 
allwiffende Umſicht der Polizei. 

Daher ift der Polizeiminifter gleichfam der Generalprofus 
rator, der Fiskal, der oberſte Schugherr ber, für die Vers 
faffung Frankreichs und des neuen occidentalifchen Kaiſerthums 
nöthigen Preßfreiheit und Literatur geworden, 

Was demnach von allen Behörden ſchon die Genehmigung 
empfangen bat; was die Buchtrucereien für den Buchhandel 
drucken, und was diefer aus dem Auslande einführen und zum 
Verkauf ausftellen durfte, das darf und muß — wenn es 
nöthig — der Poligeiminifter — biefer Exekutor vor ber 
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Rechtsſprechung, biefer zeitliche Vermittler zwiſchen Necht und 
Gewalt — einem vorläufigen Verbote von Neuem unterwerfen, 
damit er, wenn vielleicht zu fpät, doch fo zeitig als möglich, 
Alles dem Staate Schädliche und der Preßfreiheit Werderbliche 
verhindere und deſſen Ausjtrömen über die nachahmende, 
gefällige Welt vorbeuge. | 

Eine neue Prüfung, welde auf Beranlaffung des Polizeis 
minilter$, von dem Staatsrathe vorgenommen werden fol, 
muß eine neue Schrift, nah ihrer verftarteren Erſcheinung im 
ber Welt beftehen, um fi) in der Welt und für diefelbe zu 
erhalten. 

Dieſe Prüfung geht eben ſowohl von dem ſirengen Rechte, 
als von der Politik aus, die man nicht blos die Moralität, 
ſondern auch die Moral eines Staats nennen könnte, und 
beſorgt eben fo gut das Nothwendige, als das Zuträgliche. 

So ift nun der höchſte Schugherr der ganzen franzöſiſchen 
Konftitutien der Senat, welcher den Organismus der legtern 
fort und fort nad) den Anregungen der Zeit und des Negenten 
auszubilden hat, diefer oberfte Schirmvogt der Prefifreiheit 
umgeben mit vielen hülfreihen Mächten, nämlich mit dem 
Generaldirektor des Buchhandels und der Buchdruderei und 
den ihm untergeordneten Sinfpekteren und Zenforen, mit allen 
Präfekten, mit allen Miniftern und befonders mit dem Polizei— 
minifter und zulegt, ald mit eigenen Unterfuhungsbehörden, 
mit dem Minifter des Innern und mit dem Staatsrathe. 
Mittelft der geregelten und bedächtigen, durch gegenfeitigen 
Wetteifer geftärkten Amtsführung aller diefer hohen Staats 
ömter wird faum Ein Fall denklich feyn, in welchem inner 
balb der vorgefchriebenen Formen — die Schußherrlichkeit und 
Oberhoheit des Senats über die Freiheit der Prefien unmits 
telbar eintreten könnte, weil er wähnen müßte: die unter 
geordneten Hülfsmächte hätten nit im Sinne der Konftitution 
die Preßfreiheit gehandhabet. 
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Darum gleichet die Schirmvogtei des Senats über bie 
beglückende unverleßliche Preffreiheit dem Schickſale und ber 
Vorfehung, deren MWalten, wenn auch immer fortdauernd, 
dennoch immer unfichtbar bleibt, 

Ss wie alle diefe fo fehr Eombinirten Anftalten an und 
für fih alten Reichtfinn entfernen müffen, mit welchem vieleicht 
fonft die Buchdruckerpreſſen bewegt und vermehret worden find; 
fo müffen fie es um fo mehr thun, als fid) die Neigung aller 
Gehülfen der Literatur; als ſich Fünftlerifche, wiffenfdraftliche 
und merkantilifthe Beftrebungen des Buchhandels und der 
Buchdruckerei minder auf die Erweckung eines neuen, als 
auf die Kertpfianzung des alten Klaffifchen richten und gleihfam 
von ihren doppelten Janusgefichtern das eine welches der Zus 
Zunft zugewenber ift, abreißen müflen, um das andere zu 
ftärken, welches in die Vergangenheit blickt. Das alte Klaſſi— 
ſche, was aus diefer abſtammt, ift um fo mehr gefichert, als 
Das neue ungewiß iſt und, in merkantilifcher Rückſicht, durch 
die neue Einrichtung doppelt ungewiß zu werden frheint, weil 
dem arößten Genie über feine Produktionen, die fehr oft von 
dem Augenblick mit Widerwillen aufgenommen oder verworfen, 
Fehr oft nur langfam erkennt und meiftentheild nur nach einer 
Tangen Neihevon Zahren bewundert werden, ein Eigenthums= 
Lecht nicht auf Erbengzeit, ſondern nur für jedes feiner Werfe 
auf zwanzig Jahre bewilliget wirb. 

Wenn innerhalb diefes Furgen Zeitraums oft Faum ber 
Vorlaut ven der Stimme der Macwelt zu vernehmen ift: fo 
-ertönet er für die, welche diefe hervorzurufen verfucht und 
gewagt haben, nur auf kurze Zeit; denn gerade da, we ein 
berühmter Menſch von dev Gefahr fcheidet, feinen Ruhm zu 
überleben, wo er gleichfam diefen. befeftiget, indem er fid) über 
ihn erhebt, wird ihm derfelbe um fo ungeftörter bleiben, 
als — wie überhaupt jedes literarifche Produft — das bewuns 
dernswürdigfte Werk nach dem kurzen Zeitraume von zwanzig 
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Jahren ein Gemeinguth; und der willführlihen Pflege 
eines Jeden überlaffen wırd, welcher e8 — zu deffen Ehre 
und immer größerer Ausbreitung und zu feinem eigenen 
Nutzen — durch die Buhdruderei und Buchhandlung in neuen 
Auflagen auszubreiten verfüchen will. Eben dadurch haben 
beide den Antrieb befommen, daß je beglückter fie ın ihren 
Unternehmungen werden, ſeyn oder bleiben wollen, um fo mehr 
nach dem fichernden Befiß alter Elaflifcher Produkte fireben 
müſſen, um der gefährlichen Blmuhung zu entgehen, neue 
zu Tage zu fördern, 

Dies müſſen fie um fo mehr thun, als z. B. Polibius, 
Tazitus, Machiavelli, Montesquieu, Rouſſeau, 
Voltaire, Ariſtoteles, Seneka, u. f.w. die Prüfungen 
der Vorwelt und der Zeit überſtanden haben und nun keiner neuen 
Prüfung unterworfen werden, ſondern fort und fort ihre alten 
Ideen — möchten ſie auch für Viele noch ſo viel überraſchend 
Neues und gleichſam aus der letzten Tagesgeſchichte Gefchöpftes 
zu enthalten ſcheinen — zu Tage fördern dürfen, 

Es ereignet fih unter ſolchen Umſtänden oft, daß das, 
was vor Jahrhunderten oder Yahr nden ausgefprocdhen 
worden ift, alsein todtes Wort daftehef, damit esvon Neuen 
ins Leben gerufen werde, obwohl ed nur von denen ins Leben 
gerufen werden kann, welche die Schäße der alten Literatur 
aufzufuchen und aufzufdliehen vermögen, 

Daffelbe todte Wort des Alterthums würde nämlich viel« 
leicht für gefährlich oder ſchädlich erachtet werden, käme e3 zum 
Vorſchein als ein lebendiged Wort des Tages oder ald eine 
Ausgeburt des Augenblids *). Der Augenblick ift nämlich 
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2) Dieſe Bemerkung kann auf Frankreich eben ſo wenig Anwen⸗ 
dung finden, als fie aus den Ereigniſſen dieſes großen Reichs 
zu abfirahiven ift. Denn wäre es möglich, daß durch irgend 
einen Preßdruck alle neue Schriften in ihrer Geburt wernichter 
würden, und daß durch irgend sin allgemeined Unglück alle 
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von dein Augenblick befangen. Er ift dies um fo mehr, je 
weniger er fich felber zu verſtehen fucht oder ein Verftändniß 








alte untergingenz; fo fönnte der menfchliche Geiſt feine neue 
Erhebung, und das unpartheiifche, gewiffenhafte Rechtöges 
fünl feine Bekräftigung; und beide könnten dadurch gegen 
alles zeitliche Mißgeſchick ſchützende Stärkung blos in den 
Öffentlichen Schriften der franzöfifhen Regierung auffuchen 
und finden. Denn wie in diefen ift nie der Haß gegen 
allen Despotismus, nie die Ehrwürdigkeit des Öffentlichen 
Rechts, nie die Würde dee Privateigenthums, nic die Achtung 
für die Unabhängigkeit und Gleichheit der Staaten und für 
eine ungebrochene Nationalitär fo rein und fo ftarf ausge 
drückt worden. Unter allen Berdienfien, welche fich die franz 
zöfifche Regierung um die Menſchheit erworben bat, oder 
zu erwerben bemühet, iſt es, wahrlich, nicht das Kleinfte, 
fondern vielmehr das Höchfte, dagfıe in allen Menſchen 
das verne ewige Nechtsgefühl, welches — faft mehr ım Laufe 
glükliher, als unglücklicher Zeiten — täglich ſchwächer zu 
werden ſchien, faft unabfichrlich ſowohl zu er halten, als von 
Neuem zu erweckt fucht. 

Obwohl dieſes — weil in unſerm geitafter fogar alle un: 
gerechte Partheilichkeie und um fo mehr die gerechte das 
Rechtsgefühl ſtärkt — allen Menfchen im Andenken it? — 

Folgende werden hinreichend fiyn. 





„Die Meere gehören Feiner Nation; fie find das Gemeinguth, 

„as Beſitzthum aller Völker. (Schreiben des Minifters der 

auswärtigen Wrgelegenbeiten aus Altenburg in Ungarn an 
den amerikaniſchen Gefandten. 





„Bei allen feinen Eroberungen hat Frankreich das Privats 
„eigenchum geachtet.“ Man darf hinzufegen: weil cd wußte, 
daß daflelbe ein unverlegliches Heiligthum ſey; und weil es 
diefen , faft vergeſſenen, Grundfag durch fein Beifpiel ſowohl, 
als durch feine wörtlichen Belehrungen von Neuem predigen 
wollte, Ebendaſelbſt. 
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über fih erweifen oder zulafien will. Das Ießtere verfucht 
er, wenn er blos auf feinem Thun und — Seyn — und auf 





„Härte Frankreich die Gebräuche des Seekriegs angenom— 
„men; fo wären alle Baaren des feften Landes in Franfreich 
„aufgehäufee und oft die Duelle eines unermeglichen Reichs 
„ehums geworden. Unſtreitig hätten die Engländer auf diefe 
„Waren Anfpruch gemacht, wenn fie zu Lande die Leber 
„macht, wie zur See, Hätten Wie in dem Zeitalter der 
„Barbarei hätte man die Ueberwundenen als Sklaven ver: 
„kaufen und ihre Ländereien theilen fehen. Die kaufmänni— 
„ehe Habſucht hätte ſich jedes Eigenthums bemächtiget, und 
„die Rückkehr zu barbariſchen Gebräuchen wäre das Werk 
„der Regierung einer aufgeklärten Nation geweſen, die ſonſt 
„die Künſte der Civiliſation vervollkommet hat. Ebendaſ. 

„Aus den Willen Einer der intereſſirten Partheien kann 
„nie ein Recht entfiehen ; ed muß aus der Natur der Sache“ 
(d. i. aus der unermeßfichen Moralität der Menfchen und 
Volker) „fliegen. . Ebendaf. 


„Rarı redet einem Volke von feiner Gefahr vor; man ruft 
„es zur Bertheidigung des Vaterlandes aufz man feßt es in 
„Bewegung; und bald wird man von diefen Bewegungen, 
„in welche man es verfeßt hat, felber mit fortgeriffen wer; 
„den.“ Es gibt feine Bemerkung die fo Hiftorifch wahr, 
wie policifh warnend ift, ald die angeführre, welche der 
franzöfifche Minifter in einem Schreiben vom 50, Zul. 1808 
an den öſtreichiſchen Gefandeen machte, um dem legten Kriege 
gegen Deftreich vorzubeugen. 


„Das unbarmberzige Schikfal, das die Angelegenheiten 
„der Welt Teitet und die Menfchen mit den Greigniffen dahin 
„reißt, verpflichtet, mit feſtem Fuß die Maasregeln zu befol- 
„gen, welche die Nochwendigkeie auflegt, ohne ſich davon 
„durch untergeordnete Rüskfichten abwendig machen zu laffen.* 
Schreiben des franzöfifhen Miniſters an den bolländifchen 
Geſandten vom 24. Jan. 1810, 
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dieſem durch ſenes — zu beruhen wünfcht, gleithfam als fürd- 
tete er fich vor feinem eigenen Schatten, oder ald werde er von 








„Die Amerikaner (dies gilt von allen und fir alle unabs 
hängige Volker) „müffen entweder die Akte ihrer Unabhärs 
„gigkeit vernichten, oder folhe Maasregeln ergreifen, dag 
„ihr Handel und Gewerbfleiß von den Engländern nicht in 
„einen Tarif gebracht werde.“ Ibid, 

„Unmiffenheit begünftiget den Fanatismus.““ Derftellung 
der Lage des Reichs am 1: Dezember 1809 





„Es iſt eine neue Lehre diefer Tendenz der menfchlichen 

„Schwäche, (d. 1. dem Fanatismus) entgegenzufegen, welche 

„den Menfihen dahin bringe, zur Befriedigung des niedrig. 
„ſten Intereſſe die heiligften Dinge anzuwenden. Ibid. 





„Die Unabhängi gre it des amerikaniſchen Kontinents 
„iſt in der nochwendigen Ordnung der Dinge gegründet ; fie 
„it der Gerechtigkeit angemeſſen. 


„Frankreichs Mache hänge nicht von Monopolen ab; es 
„bat Fein der Gerechtigkeit zuwiderlaufendes Intereſſe. 
„Nichts von dem, was zum Glück Amerifa’s beitragen fann, 
„ſteht mie dem Wohlſtande Frankreich im Widerfpruche, 
„das Immer veich genug feyn wird, wenn es fich bei allen 
„Nationen und auf allen Märkten Europa's mir Gleichheie 
„behandelt fehen wird. Ibid. 





„Wenn die Völker von Peru und Mexiko ſich zur Höhe 
„einer edlen Unabhängigkeit erheben wollen; 
„ſo wird Frankreich fich nicht entgegenfegen. Ibid. 





Kann man würdiger und freimüthiger zur Erlangung 
und zugleich zur Bewahrung der Unabhängigkeit ermuncern 2 
Kann man die Freiheit mehr ehren und die Gleichpeit unab⸗ 
hängiger Volker eindringender predigen, ald es in den anger 
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dem alten Aberglaube gedräct, deſſen Bekenner zitternd 
meynen: es habe ihre Zodesftunde gefchlagen, wenn ihnen 
entweder ihre geängftete Phantajie oder optifche Vorhaltungen 
ihre eigene Geſtalt erfcheinen faffen. 

Sie wollen dann diefer gefahrlofen Erfcheinung entfliehen, 
aber fie werden zu ängftigenden Phantafien verführt, welche 
ihnen, hinter den von der Furcht zugebrüdten, Augen ihr 
eigenes Bild mit einem tödenden Gorgenenbaupte vorhalten. 

Alles diefes muß Die höchſten, nad Ruhm, Glück und 
Reichthum ringenden Vefrebungen des franzöfiichen Buch— 
handel und der neu organifirten Buchdruderei zur Pflege der 
alten Quellen der Meisheit zurückführen, um die Welt aus 
diefen immer von Neuem zu flärfer und zu erquicden, wenn 
8 auch ſcheinen möchte, daß der Urfprung neuer Quellen und 
wugleih das Fortſtrömen der alten nad) der Bemerkung geſtört 
werde, das Die Ebenen wajferlos und zulegt unfruchtbar wers 


— 





— 





führten Erklärungen der franzöſiſchen Regierung geſchieht? 
Sogar als das Königreich Holland dem großen Kaiſerreiche 
durch ein Dekret vom 9. Jul. 1810 einverleibet wurde, geſchah 
es, wie der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in 
feinem Bericht von demſelben Tage kund machte weil Hols 
land nicht mächtig genug frei, „um die Ehre und Würde der 
„Unabhängigkeit zu behaupten, 





Wie das Sprichwort die Volksſtimme zur Gottesſtimme er—⸗ 
hebt, um jene als dieſe zu ehren: fo muß eine Regierung 
doppelte Ehrerbietung verdienen, welche eine ſolche — recht— 
lich + unabyängige — Volksſtimme in allen ihren öffent— 
lichen Erklärungen aufzurufen ſucht, um den Enarafter 
einer Gottesſtimme zu behaupten, fo wie fie zugleich eine 
unwandelbare Schickſalsſtimme, demnach in ſofern eine ver— 
doppelte Gorresftimme iſt, als Gotter und Menſchen unter 
dem Schickſale, freiwillig oder gezwungen, in Demuth 
ſtehen. 
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den, wenn man ben Höhen ihre vom Tag zu Tag nachwach⸗ 
ſenden Zierden, ihre Wälder nimmt. 

Sowohl durch ſolche Umſtände als durch den Inſtinkt des, 
überall nach Sicherheit ringenden Handelsgeiſtes könnte es 
fich fügen, daß der Verlag der, in ber allgemeinften, in ber 
fateinifchen Weltfprache gefchriebenen Bücher, bie theilg, 
wenn fie alt, ven der Zeit erprüft,theil, wenn fie neu, ber 
Sprache wegen nur Wenigen verftändlich und darum ber fort: 
dauernden Furcht, daß fie fehadlich feyn möchten, oder ber 
wiederholten Prüfung weniger unterworfen find, eine aus- 
fchließende Heimath in Frankreich fuchen oder zu fuchen aufge 
fordert werden möchte. 

Nur dann Eönnen fie fich nämlich eines fihern, bauern- 
den und belohnenden Abfages in alle Eultivirte Länder erfreuen, 
wenn fie der Qocfung in die neue franzöfifche Heimath nach—⸗ 
geben, aus welcher — mithin, in fonderbarer Wiederholung 
alter Ereigniffe, und ihrer Abkunft aus dem alten oceis 
dentalifhen Kaiferreiche,aus dem erneuerten —fie ſich 
frei, ungeftört und ohne ſolche Abgaben ausbreiten Eönnen, 
die angeordnet find, um bie Urquellen diefer Freiheit aus dem 
politifhen Höhen herabfinfen zu laffen, die ſich in Frankreich 
aufthürmen, damit aus diefen Quellen, welche auf die Nies 
derungen der Menfchheit ſich ergießen, alle wifibegierige Mens 
ſchen getränfet werden. 

Darum follen auch die Grenzlinien dieſes Reichs für lite— 
rarifche Produkte, welche die Prüfungen und Zenfuren des 
Auslandes fehon beitanden haben, nur eröffnet werden nach 
einer neuen Prüfung in höchſter Inſtanz, welche mit ihnen 
in Frankreich der Generaldirektor der Buchdrurferei und des 
Buchhandels vornehmen muß, um ihnen die Erlaubniß zur 
Einfuhr zu ertheilen oder zu verweigern. Cine folde vorfichs 
tige Prüfung kann in der Folge fowohl von dem Generals 
direkter felber als von dem Polizeiminifter wiederholt werden, 
um genau zu erforfchen, ob eine fehon ertbeilte Erlaubniß 
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nicht etwa das Werk einer gutmüthigen Eurzfichtigen Ueber 
eilung und Deswegen oder aus taüfend andern Gründen und 
veränderten Umſtänden zurück zu nehmen fey. 

Daher müſſen alle in Frankreich eingeführten Bücherballen 
an der ſich ſchützend, immer meiter- ausbrestenden Grenze des 
großen Reichs mit bleiernen Stempeln verſehen (plombirt, 
gebleit), und hierauf an die Präfektur des Departements für 
weldye fie beftimme find, gefchieft werden, damıt die Bücher, 
nach beftandener Prüfung und von dem Generaldirektor des 
Buchhandels empfangener Genehmigung, mit einem Stempel 
verfehen werden, mit welchem fie der Eigenthümer empfüngt, 
um fie nun als einen freien Handelsartikel in Umlauf zu feßen, 
wenn er ein Buchhändler, oder zu befißen und zu ftudieren, 
wenn er ein gelehrter oder ungelehrter Privarmann if, 

Um diefe Gunſt für die befteuerten und unbefteuerteny 
nämlich für Bie Schriften zu erlangen, die entweder in aus— 
ländifhen neuen oder alten, oder in den vorbehaltenen, frans 
zöſiſchen und lateinifhen, Sprachen aufer Landes ganz neu 
gedruckt oder von Neuem aufgeleget werden, wurde verordnet? 
eine Erklärung an den Generaldireftor in beftimmter, 
unverbrächlicher Form einzureichen. 

Diele muß nämlich enthalten: den Titel des Buchs for 
wohl im Original, als in franzofifcher Ueberſetzung, wenn 
es nicht in diefer Sprache gefchrieben if. Den Damen des 
Autors, wenn er ſich genanngbat oder überhaupt befannt 
R; den Ort und die Zeit des Drucks; die Zahl der 
Linde und das Format; au die Anzahl der Eremplare des 
ganzen Werks, die eingeführt werden follen, 

Die errungene Erlaubniß, irgend ein Buch einzuführen, 
ſcheint fith daher nicht auf eine, jedem Buchhandter willkühr— 
lihe Zahl von Eremplaren zu erftreden, fonder heilfam, in 
jedem Augenblicke fedialih auf die ausdrücklich bewilligte, 
genau beitimmre Einfuhr zu befhvanten. Daher ſcheint auch 
in jedem Augenblicke eine frühere Bewilligung zurückgenemmen 
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werben zu Finnen, fo daß bie Verbreitung eine? auslaͤndiſchen 
Buche, welches durch den frangöfifhen Buchhandel ſchon in 
einigen erlaubten Umlauf gefommen tft, aber in der Folge ala 
unheilſam oder fchädlich befunden wird, in jedem Moment 
aufgehalten und für immer gehemme werden Eann. 

Diefe fichere und fihernde Gewißheit verfchaffen die neuen 
Anordnungen, welche Frankreich zum Beften der Preßfreiheit*) 
gegeben hat, indem dieſe Anordnungen für jedes neu einge, 
führte Eremplar eines zuvor erlaubten ausländifchen Buchs 
eine neue Bewilligung, und, um biefe zu erlangen, eine 
neue Deklaration in dew gejeglichen und ynverleglichen Form 
erheifchen. 

Es bedürfte nämlich, wenn nicht mit fo hoher, ernftlicher 
und ausgezeichneter Bedachtſamkeit fogar jedem ausländiſchen 
Mißbrauche der Prefßfreibeit vorgebeugt werden follte, nur 
Einer öffentliben Erklärung des Generaldireftors über 
jedes, von ihm geprüfte und genehmigte Bud, damit diefes 
Ein » für Allemal erlaubt fep; und damit bann die Grenzdoua⸗ 
nen nur zu erforfchen und zu bezeugen hätten, daß in einem 
eingeführten Bücherballen bereits erlaubte, und dieſer allge 
meinen Erlaubniß gemäß, gebleiete (plombirte) gKücer vor⸗ 
handen ſeyen. Eine ſolche Oeffentlichkeit mochte aber ben 
widrigen Schein erwecken, als wäre Das, was noch nicht ger 
prüft und blos darum noch nicht der Aufnahme in Frankreich 
würdig erklärt worden, als Verworfenes anzuſehen und dem 
Verbotenen gleich zu achten. Ein ſolcher Schein könnte den 
grundloſen Wahn erwecken, als exiſtire neben der Prepfreis 
heit, und neben den Rettungsanſtalten für dieſelbe ein index 
prohibitorum, Dieſer Scheinwahn und dieſer Wahnſchein 
mußte einer gerechten Regierung um ſo empfindlicher ſeyn 
und um ſo ungerechter erſcheinen, als ſie es in die Willkühr 





— — — — — — 


*) Dazu find auch vorläufig für dad Jahr 1810 — 36,000 Fran⸗ 
fen zur Beſtreitung der Zenſurkoſten angewiefen, 
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jedes ihrer Bürger ftellt, in jedem Augenblick und für jedes 
Buch, die neprüfte freie Einfuhr auf die geſetzmäßige Weife 
zu verlangen. 

Einem ſolchen unwärdigen Schein begegnet die Weisheit 
der neuen Verfaffung durch vereinzelte und Einzelne ertheilte 
Büchereinfuhrerlaubniß wodurd fie zugleich ihre Proßfreiheit 
mit jener bewunderungswürbigen Genauigkeit bewahrt, die 
in Rückſicht ihrer Zoll: und Douaneneinrichtung herrſcht; 
welche nur mit der ihres franzöſiſchen Pelizeiweſens verglichen 
werden kann, und worin alle andere Staaten nachahmende 
Zöglinge, aber bis jetzt weit hinter ihrem Lehrmeiſter zurück— 
geblieben find. 

Diefe doppelte verfchwifterte Genauigfeit herrfchte ſchon 
vor der Nevolutien in Sranfreih und ging durch diefe nicht 
blos ungeftört und unverletzt; fondern fie vervollkommnete fich 
noch mehr, ſoewohl in der Flaren Verftändiaung über ihr Weſen 
und ihre Beftimmung, als in der allfeitigen Umſicht, welche 
ihre Befriedigung nur dadurd zu erlangen fucht, daß fie fich 
immer für unbefriediget erachtet. Wenn nad ſolcher Genauig⸗ 
keit durch einen, vielleicht unſchuldigen, zufälligen und un— 
weſentlichen Irrthum in Rückſicht einer unverleglichen, wefent» 
lihen Form einer Deklaration, die Aechtheit dieſer fo fehr 
vernichtet wurde, daß eine ſolche Formverletzung durch Konfiss 
fationen und durch andere Strafen geahndet werden mußte: 
je it abzunehmen, mir welder Sorgfamfeit die neuen modifi- 
sienden Verordnungen über die Handhabung der Preßfreiheit, 
mittelft Anwendung ſolcher alten bewährten Grundfäße zur 
Ausübung gebracht iperben fünnen *), 





— ⸗ 





) Nach den franzöſiſchen Douanengeſetzen war von jeher die vors 
gefchricbene Form der Deflarationen fo überaus heilig, daß 
wenn z.B. die angegebene Auantirtät und Qualität der in vers 
ſchiedenen Kiſten verpackten Waaren ganz genau eintraf; 
die Angabe der einzelnen Thejle dieſes Ganzen aber in ſofern 

Alam. StaarssKorrefp. I. 1. 8 
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Der, ın ber Direction generale de P’Imprimerie et de 
la Librairie vorgefchriebenen Form de la Declaration jcheint 
daher eine fo große Heiligkeit zugeeignet zu feyn, daß jeder 
fogar unwillkührliche, Irrthum in Nücdficht eines einzelnen 
Theils eine verderblidye Irüglichkeit beurfundet und die Hin— 
fällıgkeit des Ganzen hervorbringt. 

Um die Einfuhr ausländifcher Bücher zu erleichtern, wurde 
ned) eine zweite ſehr liberale Weife der nöthigen Deklaration 
bewillinet. Es wurde nämlich den ausländifchen Buchhändlern, 
weldye ihre alten Handelsverhältniffe, nach denen ſie gewohnt 
waren, ihre neuen Bücher unverlangt nad) Sranfreid und auf 
Kommiſſion zu ſchicken, in Zukunft zu bewahren verfuchen 
wellen, erlaube, unmittelbar an den Oeneraldirefter die 
Fakturen ihrer Sendungen einzufenden, damit, während die 
feßtern unterwegs find, die zu ihrer Aufnahme erforderlichen 
Rerfugungen ertheilet, oder deren Verwerfung zeitig genug 
ausgefprocen werden könne. 

So lange letzteres möglich ift, feheint von dem liberalen 
Anerbieten: ausländifcher Buchhändlererklärungen freiwilliger 
Büchereinfendungen, in der vorgefchriebenen Deflarationtform 
anzunehmen, nicht der gewunfchte Gebrauch gemacht werden 
zu können. 

Denn ſelche, auf Spekulation nad) Frankreich gefchiefte 
Bücher, hätten fie die Einficht des Generaldirektors überjtan: 
den, würden doch wie alle andere eingeführte Bucher der 
wiederholten Prufung und dem hierauf — vielleicht veränder— 
lihen — Sentiment deffelben Generaldireftors und aller 
Mingter und Behörden unterworfen ſeyn, welde zu sleicher 
Sorgfalt für die Bewahrung der franzöjifden Preßfreiheit 
durch die Fonjtitutionellen Dekrete berechtiget find. 





— 











unrichtig befunden wurde, als ſich mehrere oder wenigere 
der erſten, als angezeigt war, in dieſer oder jener einzelnen 
Kırie befanden, dies nicht nur fir ſtrafwürdig geachtet wurde, 
federn auch die Konfiskation nach fich 509. 


- 
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Alle dieſe Anſtalten (auch die neue Vorſchrift des General⸗ 
direktors *) daß alle auslaͤndiſche Bücher blos und allein über 
Mainz in dad Departement des Donnersbergs eingeführt 
werden dürfen, haben, wie ſchon oben erwähnt und nochmals 
ju wiederholen tft, diewohlthätige Abfiht: „alle Nationen in 
„nähere Vereinigung mit einander zu bringen, und eine gieiche 
„Aufftärung unter allen civilifirten Völkern zu einem Gemein: 
„guth zu madhen,“ um auf diefe Weife ein neues und 
fefteres Reich der Gleichheit und Freiheit zu errichten, ale 
die vergangene Zeit vergeblich verſucht, und eben dadurch diefes 
neue Reich der Gleichheit und eines neuen Rechts geftifter hat. 

Denn man, um ficb fihen lange gepflegter politischen 
Viſionen ganz zu überlaffen, das Ziel einer foihen Vereinigung 
und Einheit unverrückt im Auge behalten wollte: fo würde 
diefe Einheit deito ficherer erreicht werden, wenn jene Vereins 
gung den Orient mit zu umfaffen verfuchte. 

Gleichwie man nämlich vielfältia den Vorfchlag gemacht 
und Plane entworfen hat, den Seedespetismus Englands 
duch einen Landfrieg gegen deſſen oſtindiſche Befigungen zu 
brechen; gleichwie man fich gefiel, die Hülfsmittel einer ſolchen 
Unternehmung fait mehr, als die Schwierigfeit derjelben zu 
berechnen : fo könnte man jenen aud) die Beſitznahme der dritten 
allgeniginen Weltiprache, ber arabiſchen, zuzählen. Sollte 
diefe auch minder zu erientalifhen und oftindifchen Eroberungen 
unentbehrlicdy feyn; fo koͤnnte und müßte fie zur Erhaltung 
derſelben um fo norhiger werden, 

Daher müßte, damit diefer große Plan ausgeführt werbe,. 
und wenn er ausgeführt werden, die arabifche Weltfprache 
gerade fe, wie es mit der franzöſiſchen und lateimiſchen geſchehen 
it, zu einem literariſchen Reſervate Frankreichs erklärt werden, 








*) Anmerk. vom 2. Auguſt 1810, was nicht mitteljt der Douanen 
von Mainz eingeführt wird, ſoll als Konrerbande angefehen 
werden. 
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damit zuletzt — wenn auch allmählig — bie Welt - und 
Völkervereinigende Einheit der Literatur, der Kenntniffe und 
der Meisheit hervorgebracht werde, welche das große Ziel 
unfers Zeitalters iſt *). 








) Bon einem neuen Dekrete vom 14. Dezember 1810 in Hinficht 
auf die Abgabe von den in Franfreich einzuführenden auss 
Täandifchen Büchern, werden wir weiter unten das Nörhige 
bemerken. 

d. R. 
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4. 

Wallis, Holland, die Hanfeftädte, Hamburg, 
Bremen und Lübeck, und ein großer Theil 
von Mordteutichland werden mit Frankreich 
vereinigt. 





—— — 


An 10. Dezember ıd10 ward Nachmittags ditie Uhr eine 
der merfwürdigiten Sißungen des Erhaltungsfenats des fran- 
zoͤſſſchhen Kaiferreiht zu Parid, unter dem Vorjige des Fürſten 
Reichserzkanzlerd, Herzogs von Parma, (fonit Cambaceres) 
eröffnet. 

Der Herzog von Cadore (Champagny) Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, der Staatsmininter Graf 
Regnaulf, de St, Jean d’Angely, ynd ber Staats— 
rath Graf Sa ffarelli wurden eingeführt. 

Der Neichserzfanzler theilte als Präſident nachſtehende 
kaiſerliche Bothſchaft mit, 


Botſchaft Sr. Kaiſerlich Königl. Majeſtät. 
Ich befehle meinem Miniſter der auswärtigen Angelegene 
heiten ihnen die verſchiedenen Umſtände bekannt zu machen, 
welche die Vereinigung Hollands mit dem Reiche erheifdyen. 
Die Verfügungen, welche die brirtifche Negierung 1806 
und 807 erließ, haben das öffentliche Recht Europa's vernichtet, 
Eine neue Ordnung der Dinge beherrfcht nun die Welt. 
Neue Garantien werden für mid) nothwendig. Die erften 
und wichtigften fchienen mir zu ſeyn, die Schelde: Maas: 
Rhein. Ems: Weſer- und Elbemündungen mit dem Reiche 
ju vereinigen, und die innere Schiffahrt mit dem baltifchen 
Meere in Verbindung zu bringen. 
Ih babe den Plan eines Kanals inet fallen, der 
vor Verlauf ven fünf | Jahren ausgeführt jeyn, und das bul: 
the Meer mit der Seine verbinden foll, 
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Jene Fürften, welche durch biefe großen von der Noth— 
wendigfeit gebotenen Maafregeln leiden, (froisses), wedurd 
die Rechte der Grenzen meines Reichs an das baltifhe Meer 
geftügt wird, follen Entſchädigung erhalten. 

Ehe ich mich zu diefen Maasregeln entfchlofi , ließ ich fie 
England bemerklib maden. Es wußte, daß es Hollande 
Unabhängigkeit nur dadurch retten Eönne, wenn eg feine Ver: 
fügungen von 1606 und 1807 zurüdnehmen eder friedliche 
Geſinnungen zeigen würde. Aber diefe Macht hörte weder 
auf die Stimme ihres eigenen Intereffe, noch auf den Ruf 
Europa’. | 

Sch hoffte eine Auswechslung der Gefangenen jwifchen 
Sranfreih und England zu bewertftelligen und in der Folge 
bei dem Aufenthalt der beiden Kommiffarien zu Paris und 
London Gelegenheit zu einer Annäherung zwifchen beiden Nas 
tionen zu finden, Aber meine Hoffnungen wurden getäufdt. 

In der Art der Unterhandlung von Seiten ber englifchen 
Regierung fah ich nichts als Argliſt und böfen Willen. 

Die Vereinigung von Wallis ift eine vorhergefehene 
Folge der ungeheuren Arbeiten, die ich feit gehen Jahren in 
dDiefem Theile der Alpen machen ließ. Gleich bei meiner Me: 
diationsakte treunte ih Wallis von der helvetifchen Konfö— 
deration. Ich ſah damals fchen eine für Frankreich und 
Stalien fo zuträglihde Maasregel vorher. 

So lang der Krieg mit England nicht beendigt ift, darf 
das franzöjifche Volk die Waffen nicht niederlegen. 

- Meine Finanzen befinden fih im glüclichften Zuſtande. 
Ich kann alle Ausgaben, welche diefes fo große Reich erfor— 
dert, beftreiten, ohne von meinen Bölfern neue Aufopferungen 
zu fordern, 

Sm Pallafte der Thuillerien am 10. Dezember 1810. 

Unterzeichnet: Napoleon. 
Auf Befehl des Kaifers. 
Unteszeichnet: H. B. Herzog von Baſſano. 
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Nach diefer verlefenen Bothſchaft theilte der Herzog von 
Cadore, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, nad: 
fiehenden Bericht mit. 


Heriht des Minifierd der auswärtigen 
Angelegenheiten an Se Majellat den 
Kaifer und König, 

Ser} | 

Ew. Majeftät haben Sranfreich auf den höchſten Gipfel 
der Größe gebracht. Diefe ift eine Folge der erhaltenen Stege 
über fünf nad) einander gefolgte Koalitionen ,. die insaefammt 
durh England unterhalten wurden. Wir dürfen es,fanen, 
wir verdanken England diefen Ruhm , diefe Macht des großen 
Reichs. 

Bei allen Gelegenheiten boten Ew. Majeftät den Frieden 
an. Ohne zu unterfuchen, eb derfelbe vortheilhafter fey, als 
Krieg, hatten Ste, Sire, blos dad Glück der Tebenden 
Generation im Auge, zeigten fih immer bereit, diefem die 
glücklichſten Ausfichten der Zukunft aufzuopfern. 

So wurden die Frieden zu Campo Formio, zu Lünevilfe 
und Amiens, fo fpäterhin jene zu Preßburg, Tilſit und Wien 
geichloffen. Fuͤnfmal bradten Cie dem Frieden mit dem 
größten Theile ihrer Eroberungen ein Opfer. Eiferſüchtiger, 
Ihre Regierung durch öffentliches Wohl zu verherrlihen,, als 
hie Herrfchaft des Reichs zu erweitern, fezte Ihre Majeftät 
Ihrer eigenen Größe Grenzen, während England, chne 
Unterlaß das Kriegsfeuer jhürend, fich gegen feine Alliirte 
ja gegen fich felbft verfchweren zu haben fehien, um biefes 
Reich zudem größten zu erheben, das feit zwei taufewd Jahren 
tand. | 

Zur Zeit des Friedens von 1783 war die Macht von 
Srankreich ſtark durch den Familienpakt, der Spanien und 

deavel enge an feine Politik knüpfte. 
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Zur Zeit des Friedens von Amiens, hatteıt fich die Kräfte 
ber drei großen Mächte um zwölf Millionen Einwohner 
Polens verftärkt,. Frankreich und Spanien waren wirffich 
Feinde, und die Einwohner beider Staaten waren durd) ihre 
Sitten entfernter von einander ale jemals. Cine von ben 
großen Kontinentalmächten hatte durch die. Vereinigung Bels 
giens mit Frankreich weniger an &tärfe verloren, als fie 
durch den Erwerb von Venedig gewonnen hatte, Auch die 
Sekularifationen in Teutſchland hatten die Macht unferer 
Nebenbuhler vermehrt. 

So hatte Franfreih nach dem Frieden von Amiens eine 
berhältnifimäßig geringere Macht, als in 1785, und eine 
weit geringere, als ed nach den, während der Kriege der bei— 
den erſten KRoalıtionen, erhaltenen Siegen zu fordern berechtigt 
war, 

Und doch war Faum biefer Friede gefchloffen, als Eng» 
Yands Eiferfucht fich lebhaft gereizt zeigte. Es ward unruhig 
über den Reichthum, über den ftets im Innern wachfenden 
Mohlitand Frankreichs. Es hoffte durch eine dritte Koalition 
Shrer Krone Belgien, die rheinifchen und italienifchen Pro- 
vingen zu entreißen,. Der Sriede von Amiens wurde gebrochen. 
Eine dritte Koalition bildete fih. Drei Monate darauf wurde 
fie durch den Friedensſchluß von Prefburg aufgelöft. 

England fah fih in allen feinen Hoffnungen getauft. 
Venedig, Dalmatien, Sftrien, alle Küften des adriatifchen 
Meers, alle Küften des Königreichs Neapel kamen unter fran« 
zöſiſche Herrſchaft. Der teutiche Staatskörper gebaut auf 
‚ganz entgegengefezten Baſen ven jenen, auf welchen das fran⸗ 
zöfffhe Reich ruht, fkürzte zufammen, und das Syſtem der 
rheiniſchen Kenfoderation machte innige und. nothiwendige 
Alliirte, aus eben jenen Völkern, welche während der beiden 
erften Koalitionen ihre Waffen gegen Frankreich geführt hatten. 
Unauflöslich wurden fie durch BRRENISATRUDE Intereſſen mit 
Frankreich vereinigt. 


124 


Da würde nun der Friede von. Amiens ein Gegenſtand 
des Bedauerns bei allen Staatdmännern. Die neuen Erwer- 
bungen Frankreichs, die man ihm nicht mehr entreißen zu 
fönnen hoffte, machte den begangenen Fehler fühlbarer, und 
zeigte defien ganzen Umfang. 

Ein aufgeflärter Mann, der, während des kurzen Fries 
dens von Amiens, nad Paris gekommen war, und Frankreich 
und Ew. Majeftät Eennen gelernt hatte, Eam an die Spike 
ver Gefchäfte Englands, diefer Mann , ein Genie, begriff 
die Rage beider Lande. Erfah einz daß esnicht in der Gewalt 
irgend einer Macht ftehe, Frankreich zum Mückichreiten zu 
jwingen, und daß die wahre Politik nur ſeyn könne, es im 
feinem MVorfchreiten aufzuhalten, Er füblte durch die gegen 
die dritte Koalition erhaltenen Siege, daß die Frage durchaus 
falfch geftellt gewefen war, und daß man jezt nicht mehr daran 
denken dürfe, Frankreich die durch feine Siege gewonnenen 
Erwerbungen fireitig zu macen, fondern blos daran, den 
neuen VBergrößerungen zuvorzulommen, welche die Fortſetzung 
des Kriegs unvermeidlich herbeiführen würde. Diefer Mini: 
fter verhehlte fich Eeinen der Vortheile, welche Frankreich von 
Englands falfcher Politik gezogen hatte, aber er hatte ſtets 
jene vor Augen, welche es noch erhalten könnte. Er glaubte 
‚England würde fon viel gewinnen, wenn Feine von den 
en weiter etwas verliere, eine Politik 
beftand darin, Frankreich zu entwaffnen, es zu Anerkennung 
der Konföderation des Norden von Teutfchland im Gegenfag 
der rheinifchen zu versßgen. Er ſah ein, daß Preußen nur 
durch den Frieden gerettet werden Eonnte, und daß vom 
Schickſal diefer Macht das Syitem von Sachſen, Heſſen und 
Aannover, das Loos ber Ems» Jade: MWefers Elbe, Oder: 
und Weichfelmindungen, diefe für den englifhen Handel fe 
nothwendige Abſazplätze, abhängig fey. Als großer Mann 
ließ Fox fih nicht zu unnägen Klagen, über den Bruch des 
Friedens zu Amiend und über den nie wieder zu erfegenden 
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Verluſt hinreifen, er wollte blos größerem vorbeugen und 
fandte den Lord Yauderdale nad Paris, 

Die Unterhandlungen wurden eingeleitet und alles ſchien 
einen glücklichen Aufgang zu verfprechen, ald Fer ftarb. 

Sie wurden von nun an nur fhläfrig geführt. Die 
Minifter waren weder aufgeklärt, noch hatten fie Ealtes Blut 
genug, um die Morhwendigfeit des Friedens zu fühlen. 
Preußen verleiter von jener Politik, die England in gan; 
Europa predigte, fezte feine Truppen ın Marſch. Die Eaifer: 
ferlihe Garde erhielt Befehl abzugeben. Lord Yauderdale 
ſchien betroffen Über die Folgen diefer neuen eintretenden Ereig« 
niffe. Man war wirklich auf dem Punkte den Frieden zu 
unterzeichnen, Preußen mit einzufchließen, und die Konfö— 
deration des Norden von Teutfchland anzuerkennen. Em. 
Majeftät wılligten ein, geleitet von jenem Geifte der Mäßi- 
gung, von welchem fie fo häufige Beweiſe Europa gegeben 
haben. Der Abmarſch der Eaiferlihen Garde wurde auf 
einige Tage aufgefchoben ; aber Lord Lauderdale zauderte; 
er glaubte, einen Kourier an feinen Hof ſenden zu müſſen, 
und diefer brachte ihm den Befehl zu feiner Ruͤckreiſe mit. 
Wenige Tage darauf beftand Preußen nicht mehr ald Macht 
vem erften Nang (preponderante). Die Nachwelt wird 
einft diefe Epoche als eine ber entfcheidenften in der Gefchichte 
Englands und Frankreichs bezeichnen. Der Ziljiter Friedens: 
ſchluß endigte die vierte Koalition. : Zwei große Souveraine, 
vorhin Feinde, vereinigten fib, England Frieden anzubieten; 
aber diefe Macht, die alles Vergefühl@® ungeachtet, ſich nicht 
hatte entfchließen können, Bedingungen zu unterfchreiben, 
die Frankreich in eine weit vortheilhaftere Lage gefeßt hatten, 
als. jene war, in ber es fih nad dem Frieden von Amiens 
befand, wollte durchaus Feine Unterhandlungen eröffnen, deren 
unvermeidliche Folge eine für Frankreich nod) ungleid) vortheil: 
haftere Lage gewejen ware. Wir haben ausgejchlagen, fagre 
man in England, einen Frieden zu unterzeichnen, der den 
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Norden ven Teutichland, der Sachfen, Heffen und Hannover 
in der Unabhängigkeit von Frankreich erhalten, der. unjerm 
Handel alle Ausladepläge verfichert hätte; wie können wir nun 
einwilligen, Friede zu machen mıt dem Kaifer der Sram 
jefen, der den Rheinischen Bund bis in den Norden Teutfd) 
lands erweitert und an den Ufern der Elbe einen franzofifchen 
Thron errichtet hat? Wie einen Frieden fdyliefen,der in der 
dermaligen Lage der Dinge, und, welche Bedingungen auch 
jugeftanden werden möchten, immer Hannover und ale Müns 
dungen der nordifchen Flüſſe, diefen vorzüglichften Häfen für 
unfern Sundel, unter feinem Einfluſſe laffen würde. 

Sene, welche die Lage Englands mit Ealtem Blute 
betrachteten, antworteten: zwei Koalitionen, von der eine 
jede zehn Fahre hätte dauern follen, find in wenigen Monaten 
befiegt worden ; die von Franfreich erworbenen Vortheile find 
die Folge davon und England iſt nicht im Stande, dies 
zu verhindern. Allerdings hätte England den Frieden von 
Amiens nicht brechen; und alsdann hätten wir die Politif 
von Fox befolgen follen. Laßt uns wenigftens jezt die Lehren 
der Erfahrung benußen, und einen dritten Fehler vermeiden. 
Statt zurücdzufchauen, laßt uns in die Zufunft blicken. Die 
Halbinfel ift ned) unverlezt, und beherrfcht von einer Negies 
rung, die heimlich Frankreichs Feindin iſt. Bis hieher haben 
die Schwäche der fpanifhen Minifter und die perfönlichen 
Neigungen des alten Königs Spanien im Syſtem von Frank 
reich erhalten. Eine neue Regierung wird bie Keime des 
Haſſes zwifchen beiden Nationen entwicklen. Der Bamilien« 
paft ift vernichtet, und das ift einer jener Vortheile, welche 
die Revolution England verfhaft hat. Holland hat zwar 
einen franzöſiſchen Pringen, aber es genießt feine Unab— 
hängigkeit. 

Sein Intereſſe fordert, der Mittler unſers Handels mit 
—* zu ſeyn, dieſen zu begünſtigen, und Antheil 
an unſerm Gewinne zu haben. Müſſen wir nicht fürchten, 
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daß Frankreich, wenn der Krieg fortgeſetzt wird, ſeinen 
Einfluß auf die Halbinſel befeſtige, feine Douanen nad 
Holland vorrücke? Das war die Sprache jener Männer, welche 
in die Gichermniffe der Zukunft eingedrungen waren. 

Mit fhmerzlihen Gefühle fahen fie die Verweigerung 
des von Rußland vergefihlagenen Friedens. Cie zweifelten 
gar nicht, daß der ganze Kontinent bald England verfchloffen 
feyn, und daß ın Spanien und in Holland eine Ordnung der 
Dinge eintreten würde, welcher vorzubeugen fo höchſt nothe 
wendig war, 

In diefer Zwifchenzeit forderte England vom Haufe Bra 
ganza, die Halbınfel zu verlaffen und nach Brafilien zu 
flübten. Die Bealinftigungen der engliſchen Minifter fachten 
Uneinigfeit unter den Prinzen des fpanifchen Hauſes an. Die 
regierende Dynaſtie wurde für immer entfernt und zufolge 
der zu Vajenne getroffenen Einrichtungen, wurde ein neuer 
Souverain, der mit Sranfreich einerlei Macht und einerlei 
Urfprung hatte, zur Regierung von Epanıen berufen. 

Die Zufammenfunft zu Erfurt gab Gelegenheit zu neuen 
Friedensvorſchlägen; aber fie wurden ebenfalls verworfen. Der 
nämliche Geift , weicher die Unterhandlungen des Lord Lau— 
derda le hatte abbwechen nn, leitete die Angelegenheiten 
Englands. 

Die fünfte Roafition entſtand. Auch dieſe neuere Ereig: 
niſſe fielen zum Vortheile Frankreichs aus. Die einzigen 
Häfen, durch welche England einen geſicherten Handel mit 
dem Kontinent unterhielt, kamen durch den Wiener Frieden 
mit den illyriſchen Provinzen unter die Bothmäßigkeit Ewr. 
Majeftät, und die Alliirte des Reichs faben ihre Made 
vergrößert. 

Die von der brittifchen Negierung erlaffenen Verfügungen 
(die fegenannten Kabinetsordres) harten die Handelsgaſetze 
dev Melt verworren. England, deſſen Eriftenz gänzlich Vom 
Handel abhängig ift, brachte auf die Art Unordnung in den 
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Handel der Nationen, Es hatte alle Freibeit vernichtet. Die 
Defrete von Berlin und Mailand wurden diefen ungeheuren 
Meuerungen entgegengefett. Holland. befand fih im einer 
bedenflichen Sage. Die Regierung diefed Landes beſaß nicht 
Energie genug, und die Douanen deſſelben gaben zu wenig 
Sicherheit, als daß diefer Mittelpunkt des Kentinentalbans 
dels länger ifolirt von Sranfreich hätte bleiben Eönnen, Aus 
Intereſſe für ihre Völker und um die Ausführung des Syſtems 
zu fihern, weldes fie den tirannifchen Akten Englands ente 
gegengeftelle hatten, fahen fih Em. Majeſtät gendthigt, das 
Loss von Holland zu verändern. Inzwiſchen liefen Ew. 
Majeſtät, getreu Ihrem Syſtem und ihren Wünfden nad 
Frieden, England verftändigen, daf es die Unabhängigkeit 
Hollands nicht anders retten Fonne, als wenn es ſeine Verfü— 
gungen zurücnehmen „ oder friedliche Gefinnungen zeigen 
würde, Die Minifter einer handelnden Nation behandelten 
mit Sleichgültigfeit eine für ihren Handel fo höchſt wichtige 
Eröffnung. Sie antworteten, England könne nichts für daß 
Schickſal Hollands. In ihrem eingebilderen Stolze mißfanns 
ten fie die Beweggründe zu diefen Schritte; fie fhienen darin 
ein Geftandnig der Wirkſamkeit ihrer Verfügungen zu feben, 
und Holland wurde vereinigt. Da England es fo haben wollte, 
fo glaube ih nun, Sire, es ſey nüßlıd und ich ſchlage vor, 
diefe Bereinigung durch die Eonftıtutionellen Formen eines 
Staatsfenfult zu befeftinen, 

Die Vereinigung der Hanfeftädte, des Lauenburgifchen 
und der ganzen Küfte von der Elbe bis an die Ems wird durch 
Umftände geboten. Dieſe Gegend ıft ohnehin fon unter der 
Herrihaft Ew. Maseftät, 

Es war immer zu befürdten, daß aus den ungefeuern 
Magazinen von Helaeland eıne Wienge Waaren auf den Kons 
tınent gebracht werden würde, wenn an ven Aujten des Mord« 
meers aud) nur ein Punks dem engliſchen Handel geöffnei blieb, 
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und wenn nicht diefem die Mindungen ber Jade, der Weſer 
und der Elbe für allezeit geſchleſſen würden, 

Die brittiſchen Verfügungen haben die Freiheit der 
Schiffahrt der Neutralen gänzlich vernichtet, und Ew, Majeſtät 
können weder ihre Arſenäle verſehen, nech für ihren Handel 
mit dem Norden eine ſichere Straße haben, als mittelſt einer 
Schiffahrt im Innern. Die Wiederherſtellung und Vergröße— 
rung des ſchon zwifchen Hamburg und Lübeck beftehenden Kanals 
und die Erbauung eines neuen, wodurch die Elbe’ mit der 


‚Mefer, und die Weſer mit der Ems verbunden wird, der in 


vier bis fünf Fahren fertig feyn kann, und einen Aufwand 
von 195 — 20 Millienen Foftet, in einem Lande, wo die Natur 
Fein Hinderniß entgegenftelt — dieſe Anftalten werden den 
franzöfifhen Handelsleuten einen ökonomiſchen, leichtern und 
gegen jede Gefahr geficherten Weg eröffnen, Ihr Reich wird 
alsdann zu allen Zeiten mit dem baltiſchen Meer handeln ‚in 
den Nerden die Produfte feines Bodens und feiner Manufaf- 
turen einführen, und von daher bie für die Marine Em, 
Majeftät nethwendigen Produkte verfchaffen innen, 

Die Flaggen ven Hamburg, Bremen und übel, bie 
jeßt entnationglifirt durch die brittifche Verfügungen auf den 
Meeren herum irren, werden mit ber Flagge Frankreichs 
gleiches Schieffal haben, und mit ihr, zum Velten der allges 
meinen Sache, für die MWiederherftellung der Sreiheit der 
Meere beitragen Der Friede wird nun kemmen, benn früh 
oder fpät werden die großen Intereſſen der Matienen, werden 
Gerechtigkeit und Humanität, über Yeidenfcbaften und Haß 
fiegen; aber eine Erfahrung von 60 Jahren har ung gelehrer, 
daß der Friede mit England dem Handel blos eine trügeriſche 
Sicherheit gibt, | 

Sm Sahr 1756, im Februar von 1795, in ıdoı in 
Hinſicht auf Spanien, fo wie im Mai von 1803 zur Zeit des 
Bruchs des Friedens von Amiens, fing England Die Feind— 
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feligfeiten vor der Kriegserflärung an. Schiffe, die im Ver: 
trauen auf den Frieden jegelten, wurden genommen, der 
Handel wurde gefährdet , friedliche Bürger verloren ihre Freis 
heit, und die Hafen Englands wurden mit Diejen entehrenden 
Trophäen angefüllt. Wenn ein felhes Verfahren künftig 
wieder erneuert werden follte, dann würden englijche Neifende, 
englifhe Handelsleute, ihr Eigenthum, ıhre Perſonen in 
allen unjern Häfen vom baltifchen bis zum adriatifchen Meere 
in Beichlag genommen, für diefe Angriffe zum Unterpfande 
dienen. Und wenn dann die englifche Regierung, um bei dem 
Volke von London die Ungerechtigkeit des Kriegs in Vergefs 
ienheit zu bringen, diefe mıt Beratung der Rechte der Nas 
tion gemachten Prifen demielben zur Schau geben wollte, fo 
würde es ihm auch alle die Verluſte als eine Folge” daven 
zeigen Eönnen, | 

Sire! &o lange Enaland bei feinen Verfügungen bes 
harret, werden aub Ew. Majeftät Ihre Defrete handhaben, 
Sie werden der Blofade der Meere die Blofade des Kontinents, 
den Plünderungen auf den Meeren die Wegnahme aller englis 
(hen. Waaren auf dem Kontinent entgegenftellen, 

Es ift meine Pſacht, Em. Majeftät zu fagen: niemals 
werden Sie Ihre Feinde anders zu gemaßigten Gefinnungen 
bringen , als durb Beharrlichkeit im aufgeftellten Syſtem. 
Daraus muß für England ein folder Nothſtand entitehen, 
wedurch e8 endlich einſehen wird, daß die Rechte der Neutralen 
auf dem Meere nicht verlegt werden fonnen, ohne ıhre Be: 
ſhützung auf dem Kontinent herbeizuführen, daß die einzige 
Duelle des Uebels ın feinen Verfügungen zu fuden ul, und 
daß es dieſe Vergrößerung Frankreichs, weldye lange Zeit 
ſeinen Aerger und feine Eiferſucht rege halten wırd, blos den 
binden Leidenſchaften jener zuzuſchreiben bat, die durd den 
Bruch des Friedens von Amiens, durch die abgebrochene 
Parıfer Unterbandiungen, durd Abweiſung der zu Tulfit und 
Erfurr gemachten Anträge, endlich durch Verſchmähung der 
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ver der Vereinigung Hollands gefchehenen Eröffnungen, dem 
Handel Englands und feiner Macht den legten Stoß gegeben, 
und das Reich Ewr. Majeſtät zum höchiten Gipfel feiner hoben 
Beftimmung gebradt haben, 

Sch bin u. f. w. 


Champagny Duc de Cadore, 


Zu diefem Berichte gehören eine Menge Beilagen, von 
denen wir nun Nechenfchaft geben wollen. Sie find in folgende 
Abſchnitte getheilt, 

J. 
Unterhandlung des Lord Lauderdale. 


Dem Ganzen läßt der Moniteur die Bemerkung vorher⸗ 
geben, daß zwar die Aktenſtücke, die Unterhandlungen mit 
England vor dem preußifchen Krieg betreffend, fchen bekannt 
feyen , aber diefe bejtehen blos in den gewechfelten. offiziellen 
Moten, aus denen man nicht genug die Umſtände Fennen lerne, 
welche den Bruch hervor gebracht haben. Ein Auszug aus dem 
Bericht über die beiden legten Konferenzen der beiderfeitigen 
Bevollmächtigten, an den franzöſiſchen Minifter der auswär— 
tigen Angelegenheiten Eonnen hiezu beffer dienen. Aus dieſen 
werde man fehen, daß England den preufifchen Krieg hat 
verhindern können, daß es aber dieſes nicht gewollt habe, daß 
man England vergeblich die Felgen des Feldzugs, und die 
Vermehrung an Macht, die dadurch Frankreich erhalten möchte, 
dargeſtellt habe, und England lieber diefe (Sefahr wagen wollte, 
Dier Jahre fpäter Tonnte e8 ebenfalls Holland retten. Aus 
den unter V. mitgetheilten Aftenftüuden wird man fehen, da 
England die Fortſetzung des Kriegs der Unabhängigkeit Holz 
lands vorzog, wie es demfelben die Erhaltung Preußens vor— 
gezogen hatte. Frankreich fey alfe zu der gewonnenen Größe 
nur. dur) die Halsſtarrigkeit Englands, den Krieg fortzuſetzen, 
den e8 für immenwahrend erfläre, gelangt. ' Jeder Zeitpunfe, 
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wo ber. Friede verworfen worden, fen für Sranfreich ein Zeit« 
punft des Ruhmes und des Zuwachfes an Macht geworden, 

Die Num. ı ift der Bericht des franzöſiſchen Unter— 
händler an den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
folgenden Inhalts, tatirt vom 26. September 1806, 

Auf die von®. Majeftät dem Kaifer erhaltene Auterifation 
erklärte ich dem Lord Lauderdale, daß wenn der 
Sriede fchnell unterzeichnet und ratifizirt würs 
de, ehe die militairifben Angelegenheiten einen 
gewiffen Grad von Wichtigkeit befommen haben, 
der Lauf des Kriegs auf der Stelle gehemmt 
werden Eönnte, und daß derfelbe fih nun in. der Lage 
befande, für feine Perfon und für England die fehöne Helle 
eines Sriedensftifters des Kogtinents fpielen zu können, eine 
Role die um fo ſchöner fey, als England’ ſich hierdurch das 
Verdienſt erwerbe, eine Macht zu retten, mit- welcher es fich 
im Kriegsitande befinde, deſſen Eriftenz zu erhalten aber nichts. 
deſtoweniger ihm das eigene Intereſſe vorſchreibe. 

Lord Lauderdale ſchien das Edle in dieſem Antrage, 
und das Vortheilhafte für fein Land zu fühlen. Ich fügte 
hinzu, daß es hierzu nur einen Augenblick gebe. Sey der 
Krieg einmal wieder angefangen, fo müßte von der einen wig 
von der andern Seite dig Gefahr des Wechſels der Dinge getras 
gen werden, und weber er, noch ich könnte voraus fehen, wohin 
das Glück Frankreich! und das Genie feines Oberhaupts unfere 
Waffen, unfern Einfluß, und unfern Ruhm bringen dürften, 

Als er über diefen Antrag nachdachte, und ſich nun meis 
ner Antwort Über die Unmpglichkeit der Abtrerung Dalmatiens 
errinnerte, erwiederte Lord Yauderdale, er wolle noch 
einen Eilboten an feinen Hof ſchicken, und Dat mich um einge 
poeite Konferenz. 

Diefe hatte nun heute zwei Stunden lang jtatt. Lord 
Lauderdale hatte einen Kourier von London erhalten, und 
diefer hatte ihm die Nachricht von der Zufammenfegung des 

Augem. StantdsKorrefp. J. 3. 9 
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Minijteriums fo wie Snftruftionen in Hinficht ber Unterhand⸗ 
lungen gebrabt. Mylord zeigte fih unveränderlicher als 
jemals in feinen Anträgen und im Entichluffe, feine Päſſe zu 
verlangen. Er rufte in mein Gedächtniß die ihm gemachte 
Erklärung zurück, nämlih: daß es unmöglich fen: durd 
den Frieden den Marfch der franzöfifhen Armee 
aufzuhalten, die im begriff war, ins Feld zu 
gehen *. Das, was jie mir erklärt haben, ſagte derſelbe, 
hätte ich von ihnen im Namen meiner Regierung verlangt, 
ich hatte dazu den Befehl; id) werde aber doch immer der fran— 
zöfifchen Regierung die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß 
fie e8.war, welche von freien Stücken diefe Erklärung von 
ſich gab. 

(Gleich nad) dieſer Konfergpz verlangte Lord Lauders 
dale vom Minifter der auswärtigen Angelegenheiten die Pälfe, 
in einer Note, die unter Nr. 2 abgedruckt ift.) 

Nr. 3 ift die Antwort des Minifterd der auswärtigen 
Ungelegenheiten auf die Note unter Nr. 2, gefchrieben zu Mainz 
am 30. Sept. 1806, dieſes Schreiben ift ſchon befannt. 


| | 1I. 
Aktenſtücke nach dem Frieden von Tilfit. 


Eine einzige Nummer, welche die befannte Antwort des 
englifchen Minifters Canning auf die Bekanntmachung des 
. Zitfiter Friedens und die angebotene Vermittlung von Seiten 
Rußlands enthielt, Sie ift vomd. Auguſt 1807 und ebenfalls 
ſchon bekannt, 





a ———— — — 


*) La Declaration, que je lui avais faite de l’impossibilite 
d’arreter par la paix la marche de Yarmee francaise prete 
a entrer en campagne. 


151 


II. 

Korrefpondenz zwifhen dem Fürften 4 a 
Stahbremberg, Kaiferl.Deftreichifche 
Gefandten am Londoner Hof, mit dem 
englifchen Minifter, Ferrn Canning. 


Die Briefe und Noten wurben zu Ende 1807 und An— 
fange 1808 gewechfelt, und find ebenfalls fhen befannt. Sie 
betreffen die gngebotene Vermittlung Deftreihe, Es find 


4 Noten, 
IV, = 


Aktenſtücke, die Interhbandlung bei Gele; 
genheit der Zufammenfunft zu Erfurt 
betreffend. 

Es find 20 Nummern, Zuerſt das Schreiben der beiden 
Raifer an den König von Orpfbritanien und Irrland, worauf 
die verfchiedenen Briefe der Minifter folgen, und zym Schluß 
die Erklärung de3 Könige von England, Ale diefe Aktens 
kürfe find ebenfalls ſchon befannt. | 


V. 


Schritte des holländiſchen Miniſteriums 
bei der engliſchen Regierung im Februar 
ı010, | 

1, 

Der König von Holland an feine Minifter, 

Seit den 6 Wochen, melde ich bier bei dem Kaifer, 
meinem Bruder, mich aufhalte, habe ıh mich ununterbrechen 
mit den Angelegenheiten des Königreichs beſchäftigt. Es ift 
mir zwar gelungen einige ungünfige Eindrücke auszulöfchen, 
eder wenigſtens zu mildern, aber ich muß es geftehen, es war 
unmöglich, in feinem Geifte die Exiſtenz und die Unabhän« 
sigkeie det Königreihs mit dem glücklichen Erfolge des Kon« 
tinental ſyſtems und insbefondere jenes von Frankreich gegen 
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Enafand zu vereinigen. Ich bin verfichert, Frankreich ift, 
aller Betrachtungen ohngeachtet, feft entfchloffen, Holland zu 
vereinigen, und es hat fich überzeugt, daß deffen Unabhängig: 
Feit, nicht länger mehr beftehen könne, wenn der Seefrieg 
nidıt beendigt wird: Bei diefer genaufamen Gewißheit bleibt 
und nur die. einzige Hoffnung, die nämlich, daß der Seefriede 
unterkandelt werde. Dies allein Fann die ung drohende nahe 
Befahr abwenden. Ohne einen alüdlichen Fortgang diefer 
Unterhandlungen ift es juverläffia um die Unabhängigkeit 
Hollandgagetban. Kein Opfer wird fie retren. Frankreich 


ift offenbar und förmlich geneigt, alles für die Erwerbung - 


Hollands aufzuopfern und dadurch, koſte es auch was es 
wolle, die Mittel des Widerſtandes gegen England zu ver— 
mehren. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß England 
von einer ſolchen Erweiterung der Küſten, von einer ſolchen 
Vergrößerung der Seemacht Frankreichs alles zu fürchten 
habe; es iſt daher wohl möglich, daß das eigene Intereſſe die 
Engländer vermögen werde, dem für ſie ſo unglücklichen 
Schlage auszuweichen. 

Ich überlaſſe Ihnen die Sorge, dieſer Idee mit aller der 
Kraft zu entwickeln, die nothwendig ſeyn möchte, um der 
engliſchen Regierung die hohe Wichtigkeit des ihr noch einzig 
übrigen Schrittes fühlbar zu machen. Machen Cie bei der— 
ſelben alle Gründe, alle Betrachtungen geltend, die ſich ihrem 
Verſtande darbieten. Thun Sie dieſen Schritt für ſich ſelbſt 
ohne dabei irgend auf eine Art meines Namens zu gedenken. 
Aber es iſt keine Zeit zu verlieren, ſenden Sie auf der Stelle 
eine vertraute und verſchwiegene Perſon vom Handelsſtande 
nad England, und aeben Sie mir fogleih Nachricht, wenn 
er zurück ift. Laſſen Sie mich die Zeit wiffen, wo derfelbe 
wieder zurück feyn kann. Denn wır haben Eeine Zeit zu ver= 
lieren ; und wenige Tage find und .nod) übrig. Zwei Abthei= 
(ungen von der großen Armee haben jich gegen das Königreich 
in Bewegung. gejeßt; der Marſchall Oudinot ift fo eben 


— 
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abgegangen, um ben Oberbefehl ber diefelbe zu übernehmen. ' 
Lauffen Sie mid) wiffen, was Site in Folge diefes Brief gethan 
haben, und um welche Zeit ich Antwort von England haben 
kann, 

2 


—⸗ 


Inſtruktion des holläudiſchen Miniſteriums 
für Herru Laboudhere. 


Der Zweck der Kommiffion, welche Herr Peter Cafar 
Labouché;re auf das Erfuchen der Unterzeichneten übernoms 
men hat, ift, der englifchen Regierung zu eröffnen: nach den 
dem holländiſchen Miniſterium zugefommenen Nashrichten, die 
allen Anfchein von Authentizität für ſich haben, fey das Schick: 
ſal Hollands, das heißt, die Erhaltung oder der Verluſt feiner 
pehtifhen Eriftenz, ven der GSeneigtheit der engliſchen Re— 
gierung abhängig, entweder fchleunig Friede mit Frankreich 
zu machen, oder doch wenigſtens eine wirkliche Verminderung 
in den Maasregeln zu treffen, welche die gedachte Regierung 
in Hinfiht des Handels und der Schiffahrt dev Neutralen 
getroffen hat. 

Gedachter Herr Raboudhere * folglich, fo ſchleunig 
als möglich, ſich nach London begeben und daſelbſt auf alle 
ſchicklich befundene Art und Wege ſich bemühen, die gegen— 
wärtige Lage der Dinge zur Kenntniß des engliſchen Mini— 
ſteriums und jeder andern Perſon zu bringen, die zur Erreichung 
des vorgeſetzten Zwecks beitragen könnte. Es iſt ihm nöthi⸗ 
genfalls geſtattet, zu ſagen, daß er dieſen Auftrag mit Ge— 
nehmigung des holländiſchen Miniſteriums übernommen habe, 
welches, in Hinſicht der authentiſchen Nachricht, daß nämlich 
ohne die gedachte Verminderung im Syſteme Englands der 
Verluſt der Unabhängigkeit Hollands durchaus unvermeidlich 
ſey — ſich verpflichtet gehalten habe, ſich über alle Bedenklich— 
keiten und Schwierigkeiten hinwegſetzen und alles verſuchen 
zu müſſen, um die politiſche Exiſtenz des Landes zu erhalten. 
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-Derfelbe wird in der Folge der englifchen Regierung 
begreiflich zu mächen fuchen , wie vortheilhaft es für England 
fey, daß Holland nicht unter die fouvetaine Herrſchaft des 
franzöſiſchen Reichs gerathe, fendern daß es ſtets eine unab- 
hängige Macht verbfeibe. Zum Beweiſe biefer Behauptung 
{wird derfelbe alle Gründe anführen, welde ihm die Sache 
felbft an Handen gibt, und bie ihm befannt find. 
Findet derielbe, daß die englifche Regierung hiervon über 
zeugt ift, ober gelingt es ihm, diefe Ueberzeugung zu bewirken, 
fo muß er ſich, fie zu vermögen, Bemühen, zur Erhaltung 
der politifchen Eriftenz des Landes dadurd beizutragen, daß 
die Regierung fehleunig Unterhandlungen wegen eines allges 
meinen Friedens eingehe, oder, im Falle dergleichen Unter 
bandlungen nicht fo fehnell eingeleitet und befchloffen werden 
önnten, wenigftend hinreichende Verſicherung von ihrer Ges 
wißheit zu geben, eınige Aenderungen in dem durch bie bes 
kannten Kabinetdordres vom Monat November 1807 angenoms 
menen Spftem, und in dem zu Folge derfelben getroffenen 
Maasregeln zu machen. Derfelde muß hauptſächlich den legten 
Gegenſtand fehr darftellen, um, wie er fagen kann, ſich der 
Eilfertigkeit Frankreichs, fi Hollands zu bemädhtigen, zu 
widerfegen. Derfelbe mag hinzufügen; daß im Falle einer 
Milderung oder Abänderung des gedachten Syſtems, man fid) 
fchmeichlen dürfe, daß nebit der Nichtwegnahme Hollands der 
Krieg, fo lange er aud) fortdauern möchte, endlich eine min« 
der zerftörende Wendung nehmen werde, ald er nun feit drei 
Sahren gehabt hat, auch daß daraus eıne Annäherung weit 
wahrfcheinliher werde, indem man alddann feinen Grund 
mehr fehe, warum der Kaifer der Franzoſen ferner die Defrete 
von Berlin und Mailand folle beitehen laſſen, die Se. K. 
Majeſtät nur in Folge der Verfügungen der engliſchen Regie 
rung vom November 1807 erlaſſen hat. 

Sollte inzwiſchen die englifhe Regierung, wenn fie diefen 
Erdffnungen Gehör gegeben, Schwierigkeit machen, ſich 
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hierüber beftimmet zu erffären, bis fie von den Sefinnungen 
der franzöſiſchen Regierung in dieſem Betreff poſitiv unters 
richtet fey; fo wird derfelbe eine Erklärung der englifchen Ne 
gierung verlangen, daß fie ihre Entſchließung, Friedensun— 
terhandfungen zu eröffnen, oder wenigftens eine Veränderung 
in den Verfügungen vom November 1807 zu treffen von dem 
gedachten Eröffnungen, und befenders von der Räumung Hol« 
lands ven frangdfifhen Truppen, und der Wiederherftelung 
der Dinge auf den Fuß, wie folhe vor dem legten Einfall 
der Engländer in Seeland ftanden, wollen abhängen laflen. 
Auch könnte die Regierung alle fonftige Bedingungen hinzus 
feßen, auf weldyen fie beftehen zu müffen glauben möchte, ehe 
fie die Hände zu den vorgefdylagenen Maasregeln biete, fo daß 
man hinreichende Verſicherung babe, ehe man berielben die 
Meinung der franzöfifchen Regierung bekannt made. 

Die Antwert der englifhen Regierung may ausfallen, 
wie fie will, fie müßte denn jede Hoffnung, den gewünſchten 
Zweck zu erreichen ganz verſcheuchen, und eriauben «3 Die 
Umftänee, fo wird Herr Labeuhere einjtweilen feinen 
Aufenthalt in Lendon verlängern, und alsdann fo jchleus 
nig, als nur immer möglich, und auf dem ſicherſten Wege den 
Unterzeichneten einen umftändlihen Bericht von allen feinen 
Schritten, von den ıhm gegebenen Antworten und überhaupt 
von allem dem übermachen, was auf diefe Sendung Beziehung 
hat. 

Sellte derfelbe inzwiſchen nach einer, auf feine Eröffnung 
erhaltenen Antwort, für den guten Erfolg der Sache nöthig 
erachten, diefe zur Kenntnig Sr. Maj. des Königs von Holland 
felbft zu bringen, fo bleibt ihm diefes unbenommen, nur muß 
berjelbe.in diefem alle, obwohl ſich Se. Maj. noch zu Paris 
befinden, feine Reife über Holland einrichten, niemals aber 
id) unmittelbar ven England nad) Frankreich begeben. 

Uebrigens empfiehlt man demfelben die ftrengite Ver— 
ſchwiegenheit bei der ganzen Sache, fo wie die größte KAlug- 
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beit und Befcheidenheit in der Ausführung des Ihm gefchehenen 
Auftrags. 
Amfterdam, 1. Februar ı8ı0, 


Unterzeichner: Ban der Heim. J. H. Mollerns, 
5. 

Ueberſetzung einer mündlichen Mittheilung 
des Marquis von Wellesley au Herrn 
Labouchére vom ıa. Febr. 1810. 

Die unglüdliche Lage Hollands hat ſchon feit langer Zeit 
im hiefigen Lande Gefühle der Theilnahme und des Mitleides 
erregt, und diefe Gefühle wachfen natürlich bei gedem Zuwachs 
von Leiden, denen Holland ausgefeßt ift; aber Holland kann 
nicht erwarten, daß England fein eigenes Intereſſe und feine 
Ehre für daffelbe aufopfere. 

Die Natur der von Herrn Laboudhere gemadten 
Eröffnung. erlaubt‘ Faum die geringfte Bemerfung in Nückficht 
bes allgemeinen Friedens. Sie bietet nicht einmal einen Be: 
weggrund dar, die fihon fo oft von der englifchen Regierung 
erklärte Meinung zu wiederholen. Unterlaffen Fann man 
jedech nicht zu bemerken, daß die franzöfifche Regierung ned) 
nicht den geringften Anfchein hat blicken laffen, daß fie geneigt 
fey, Frieden zu fchließen, oder die Anſprüche auf irgend eine 
Art aufzugeben, welche bis jegt den guten Willen der englis 
fen Regierung , diefen Krieg zu beendigen , fruchtlos machten, 

Die nämliche Bemerkung kann man zugleich auf das Bes 
tragen der franzöfifchen Regierung in Nücficht des Handels 
in diefem Kriege anwenden. ie ift der angreifende Theil, 
und führt den Krieg mit einer auch nicht einen Augenblick 
nachlaffenden Erbitterung. Gegen die Wahrheit wird in der 

tote des Heren Labo uch re gefagt, die Berfügungen der eng» 
Lifchen Regierung haben Gelegenheit zu den franzöfifchen Dekre— 
ten gegen die Schiffahrt und den Handel der Neutralen gegeben. 
Diefe Verfügungen waren nicht der Beweggrund, fondern 
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eine Folge der frangöfifhen Dekrete. Die franzöſiſchen Defrete 
find nod in Kraft, und man bat noch nichts gethan, fie zu 
widerrufen. Es ift nicht billig, zu erwarten, daß wir auf 
irgend eine Art von den Maasregeln perfönlicher Vertheidigung 
abweichen werden, welche unfere Sicherheit erfordert, und die 
und gegen die Angriffe des Feindes fichern, da dieſer ſelbſt 
durch die Folge der genommenen Maasregeln leidet, und doch 
nicht die geringfte Neigung zeigt, diefelben aufzuheben. 


Ohne Unterfdrift. 


Bericht des Herrn Laboudere. 


Da der Unterzeichnete von 3. Erzellen; den Miniftern 
den Auftrag erhalten hatte, fich nad) England zu begeben, 
um nach den mitgetheilten Snftruftionen der. englifchen Re— 
gierung die Lage Hollands vorzuftellen,. und ihre die fhieflichft 
fheinenden Mittel zu eröffnen, wedurd das gedachte Loos 
diefes Landes verhütet werden könnte; fo begab ſich derfelbe 
nad) Briel», wo er am 2, Februar eintraf, am 5. von dert 
abreifte, und am 5. Abends zu Yarmouth and Land flieg. 
Ron hier begab er fich. fogleih nah London und Fam Abends 
um fech8 Uhr dafelbit an. Am 7. Morgens ließ er den Herrn 
Marquis von Wellesley, Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, um eine Audienp bitten. - Diefer beftimmte 
fie auf den nämlichen Tag Abends halb fehs Uhr. Nachdem 
der Unterzeichnete feiner Exzellenz mit dem Inhalte feiner 
Inſtruktionen bekannt gemacht und die Hauptfrage erörtert 
hatte, verließ derfelbe den Minifter, der ihm verſprach, daß 
er feine Eröffnungen dem Konfeil vorlegen, undihm die Folge 
davon befannt machen wolle, 

Da der Unterzeichnete bis zum 11. von ©. Exzellenz noch 
keine Nachricht hatte, fo bat er denfelben in einigen Zeilen , 
ihn in den Stand zu feßen, einige Winke oder Nachrichten 
von den been und Gefinnungen der englifchen Regierung 
mit einer fo eben abgehenden Gelegenheit geben zu können, 
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‚Er wurde hierauf am 12. Morgens erfucht, fih um 9 Uhr 
Abends zum Minifter zu begeben. ‚Hier ward ihm eine nicht 
offizielle und nicht unterzeichnete Note gegeben, wovon hier 
eine Abſchrift beiliegt *). | 

In diefer neuen Konferen, war die Sprache davon, was 
für einen Grad von Wahrfceinlichtert man habe, wenn ın 
irgend einem Kalle die gemachten Schritte, das Betragen 
des brittiſchen Meinifteriumd möge auch ſeyn, welches es 
wolle, Ideen von Annäherung von Geiten Franfreihs her: 
beiführen möchten; und hauptſächlich von der Unſchicklichkeit, 
für England zum Grundfag anzunehmen , daß, da einmal 
diefe Maasregeln ald Nepreflalten , wie fieder Minifter nennte, 
angenommen worden, dieſe nothwendig mit den Urſachen, 
die fie herbeigeführt, aufhören müßten. 

Es ſcheint, der englifche Minifter lege unendliches Gewicht 
auf jene Verfügungen, welche der unmittelbare Gegenftand 
der Anträge des helländifhen Minifteriums find, und es 
ſcheint, der Miniſter fey überzeugt, es gebe, Frankreich möge 
cd nun einräumen oder nicht, Fein wirkfameres Mittel, die 
Hilfsquellen Frankreichs zu ſchwächen, als eben dieſe Maas» 
regeln, Und in der That diefe fiheinen die Hauptſtütze des 
Syſtems zu feyn, auf welde der jeßige Minifter alle feine 
Grundfäte und fein ganzes Betragen bauer. Es fiheint daß 
bei der Fortdauer des Kriegs nur von einer Veränderung des 
Miniſteriums andere Maasregeln, andere Anſichten zu erwar« 
ten feyen, | 

Der Deinifter bemerkte im der Folge, einetfeits fen es 
äußert ungewiß, eb irgend eine Erklärung oder felbft irgend 
sine Zufage von feiner Seite, au nüglıhe Abänderungen von 
der andern bewirken würden. \ 

Und wenn man auch diefes annehme, fo fey es immer 
unmöglich, auf die Feithaltung derfelben zu zählen, in jedem 

\ 








— — 


) Siehe die Nummer 3. 
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Falle werde jeder Schritt, der ihm unerträglich mit feiner 

Ehre und feiner Würde zu feyn ſchiene, durch die That ſelbſt 
verrfichtet werden, fobald Bere fi mit feinem Sntereffe 
zu vereinigen ſchiene. 

Der Unterzeihnete bemühte fih, den Minifter zu über 
zeugen, daß in diefem befondern Yale das allgemeine, rıchtig 
verftandene Intereffe und das fortdauernde Wohl eines jeden 
Handelsſtaats durchaus erforderen, die ‚gegenwärtige Lage 
Hollands nicht mit Gleihgültigkeit zu betrachten, im Gegens 
heil, zur Entfernung bes Ungewitters nfitzumwirken. Der 
Unterzeichnete befchränkte fi fogar darauf, nur um ef. 
bedingte Erklärung anzuhalten ; aber die mitgetheilte Antwort 
ift die einzige, welche er erhalten Eonnte. Seine eigene Be, 
merfungen, und alle Auffchluffe die er erhalten, führen auf 
nachſtehende Süße: 

Daß die Hauptfpracde über Krieg und Frieden nur fehr 
wenig die Öffentliche Meinung befchäftigt, daß die Gewohnheit 
das Volk mit der Fortiegung des Kriegs ausföhne, und daf 
Die Folgen davon weit entfernt dermalen drüdend zu ſeyn, 
vielmehr dem Partikularintereſſe vortheilhaft ſind. 

Daß das Syſtem der Handelsbeſchränkungen ganz im 
Geiſte des gegenwärtigen Miniſteriums und darum Gegenſtand 
der Kritik der Opofitionspariheiift, und daß man höchftwahr: 
ſcheinlich in diefem Augenblide dieie Beſchraͤnkungen ſowohl 
in Rückſicht Amerika's, als aller andern Mächte beibehalten 
wird; daß das engliſche Miniſterium die Beharrlichkeit bei 
dieſem Syſtem als das beſte Mittel anſieht, Frankreichs 
Hilfsquellen zu ſchwächen und deſſen Syſtem des Einfluſſes 
auf dem Kontinent zu bekäͤmpfen, und daß alle Verſuche von 
Seiten der feindlihen Nationen, England auf andere Gedan— 
Een zu bringen, wahrſcheinlich nur die entgegengefegte Wir; 
Eung haben werden; daß man indefjen hieraus nicht folgern 
dürfe, als ob das englifhe Minifterium jeden Friedensangrau 
yon fich weifen werde. Vielleicht glaubt es fogar, fein Syſtem 
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fen der Weg, Frankreich ſchleuniger zu vermögen, ernftlih 
auf Mittel zur Bewirkung einer Annäherung zu denfen; 
und es ift fogar mögfich, daß es in diefem Kalle in mehreren 
Rückſichten zugänglicher feyn würde. Dieſes gründet fi auf 
die Ueberzeugung ; daß Frankreich in diefem Augenblick nicht 
ernftlich an einen Frieden denfe, der mit den eingeftandenen 
Grundfägen der englifchen Regierung verträglich fey, fendern 
daß es fich einzig und allein damit befchäftige, feine gegen 
Spanien und Portugall ergriffenen Maasregeln zu verfolgen, 
Maasregein, die immer ein Haupthinderniß alles glücklichen 
*rfolgs von etwa eingeleiteten Unterhandlungen feyn würden; 
daß endlich bei den allgemeinen’ Betrachtungen über die öffent« 
Jähen Angelegenheiten im Allgemeinen, jene von Holland nur 
ſehr ſchwach in Erwägung aezonen werden, und daß die Idee, 
es ſey unmöglich , irgend eine Konvention für diefed Land 
unter Frankreichs Ginfluffe zu treffen, welche England einige 
Sicherheit gewähren könne, wenn ſolche nicht mit den allge 
meinen Angelegenheiten: in Verbindung gefegt werde , daß 
diefe Idee alles Intereſſe erſtickt, welches diefes Land an und 
für fi) felbft gewiß einflößen würde, fo zwar, daß auch bie 
wichtigften Beweggründe kein Gehör finden werden, welde 
allerdings dazu beftimmen Fönnten, dieſe Angelegenheit abge— 
fondert und in einem unmittelbaren Gefihtspunfte zu be 
trachten. a —— 
Der Unterzeichnete ſah bei dieſer Lage der Dinge‘ feine 
Hoffnung , daß dur etwaige fonftige vom hollandijchen Mis 
nifterium beliebte Schritte, wenn folche nicht bejonders von 
Frankreich unterftugt würden, günftigere Ausfihten erhalten 
werden könnten, fondern daß das Schickſal Hollands von der 
Frage eines allgemeinen Friedens lediglid) abhangig fey. Er 
glaubt alfo in Gemäßheit der erhaltenen Inftruftionen, dafi es 
unnütz feyn würde, feinen Aufenthalt in England zu verlängern. 

Er ift daher Willens, in einigen Tagen zu Schiffe zu 
gehen, Nach feiner Rückkunft wird er die Ehre haben, 
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Ihren Erzellenzen mündlich einan weitern umftändlichen Bericht 
von allem abzuftatten, was auf die ihm gefchehenen Aufträge 
Bezug bat, die er mit allem dem Eifer und aller der Vorſicht 
erfüllt har, welche die Wichtigkeit des Gegenitandes von ihm 
forderten, Er bittet Ihre Erzellenzen ac. ıc. 


Unterzeichnet: Labouchére. 


Nach Verlefung diefes Bericht3 fanımt allen Anlagen, prä» 
fentirten die Herren Grafen von Regnault de St. Jean 
dAngely und Caffarelli, ald Nedner des Staatsraths 
folgende Entwürfe von drei Senatskonfulten. 


I. 


Art. 1. Holland, die Hanfeftädte, das Lauenburgifche 
und die Lande, zwiſchen dem Nordmeere und einer Linie, die 
vom Einfluffe der Lippe in den Rhein bis Haldern, von Hals 
dern bis zur Ems oberhalb Telgte, von der Ems bis zum 
Einfluß der Wehra in die Wefer und von Stolzenau an der 
Weſer bis an die Elbe oberhalb des Einflufius der Steckenitz in 
die Elbe hinzieht, follen einen m. des franzöftichen 
Reichs ausmachen. 

Art. 2. Aus dieſen Landen werden zehn Departements 
gebildet, nämlich das Departement der Zupderfee; der Maaß— 
mündungen; der Oberiffel, der Iſſelmündungen; Frießland; 
der Weſtems; der Oſtems, der Oberems; der Wefer« und der 
Eibemündungen. 

. Art. 5, Die Zahl der Deputirten, welche diefe Depar: 
tements zum gefeßacbenden Korps geben, ift auf folgende Art 
beftimme: für das Departement Zuyderſee 5; für das ber 
Maafmündungen 45 für jenes der obern Iſſel 3; für das 
der Iffelmündungen =; für die von Frießland, der Weft: und 
Oſtems für jedes 2; für dad der Dberems 4; für jenes der 
Wefermündungen 5, und für das der Eibemüundungen 4. 
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Art. A. Diefe Deputirte werben 18311 ernannt und in 
dent Jahre erneuert, in der Reihe, in welcher das Departe» 


ment ftehet, zu dem fie gehören. 
Art. 5. Diefe Departements werden in die Reihen des 


gefeggebenden Korps Flaffifizirt, wie folgt ; 
Maakmündungen, 


1. Reihe ' Weſtems. 


Frießland, 
— Oberems. 
Zuyderſee, 
3. Reihe Dftems, 

Hei Iſſelmündungen, 
4 Reih Elbemündungen. 
Oberiſſel, 

5, Reihe Weſermuͤndungen. 


Art. 6. Für die Departements Zuyderſee, Maaßmün⸗ 
dungen, Oberijiel, Iffelmündungen, Srießland und Weſtems 
ſoll ein Eaiferlidher Gerichtshof errishtet werben, ber im 
Haag feinen Sit hat. 

Art. 7. Für die Departements der Oft» und Oberems, 
ber MWefer- und Elbemünbungen fell ein Earferlicher Gerichts: 
hof errichtet werden. Sein Sig ift zu Hamburg. 

Art. 8. Es fol eine Benatorie errichtet werben in den 
Departements, die zum Reſſort des Faiferlichen Gerichtshofs 
im Haag und eine andere in jenen, die zum Reſſort des Ges 
richtehofs in Hamburg gehören. 

Art. 9. Die Städte Amfterdam, Rotterdam, Hams 
burg, Bremen und Lübed gehören zu den guten Städten, 
deren Maires bei der Eideslerftung des Kaifers, wenn er den 
Ihren beiteigt, gegenwärtig find. 

Art. 10, Die Verbindung des baltifhen Meers ſoll 
durd einen Kanal bewerkftellige werden, welcher vom Kanal 
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von Hamburg auf Lübeck anfängt, dann von der Elbe an die 
Meier, von der Wefer an die Ems und von der Ems an den 
Rhein geht. 


I. 


Art. 2. Die Apanage bes Königs Ludwig (von 
" Helland) wird in feiner Eigenfchaft als franzöfifcher Prinz auf 
jährlihe Einkünfte von zwei Millionen beſtimmt und auf 
folgende Art feitgefeßt; nämlich: 
1) Der Forft von Montmorency, die Gehölze von Chantilly, 
Ermenonville, L'Isle Adam, Coye, Pont arme und 
Lys bis auf den jährlichen Belauf von 500,000 Franken. 
3) Die Domainen, welche im Departement der Rhein: 
mündungen find, bis auf einen jährlichen reinen Ertrag 
von 500,000 Franken. 
5) Eine jährlihe Summe von einer Million Zranfen aus 
den allgemeinen Einkünften bes öffentlichen Schages. 
Urt. 2. Mad) dem Tede des apanagırten Prinzen und 
in Erwägung der bereits von Sr. K. K. Majeftät mit dent 
Großherzogthum Berg zu Gunſten des älteften Sohns, des 
apanagirten Prinzen getroffenen Verfügungen , ſoll diefe 
Apanage, mit Ausnahme der auf den öffentlichen Schag „ 
angewiefenen einen Million , die gänzlich heimfällt, dem 
weiten Sohne des gedachten Prinzen zu Theil werden, und 
zwar fo, daß fie auf die natürlıhe und legitime männliche 
Nachkommenſchaft bis zu ihrer Erlöihung forterbt, in Ge: 
mäßheit deſſen, was in der zweiten Sektion des vierten Titels 
der Konftitutiondakfte vom 19. Januar ıBıo feſtgeſetzt worden 
it *), 





) Nah den angezogenen Verfügungen fritt dad Recht zum 
wirflihen Bezug ein, wenn der Prinz ſich ver eirathet oder 
das 18ce Jahr erreichte hat. Stirbt eine männliche” Linie 
des Apanagirten aus, fo falle die Apanage an die nädite 
männliche Linie. Die Güter der Apanagirten müffen den 
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Art. 5. Die durch gegenwärtiges Senatskonfult beftimm: 
te — allen Laſten und Bedingungen unterworfen, 
welche in der eben angezegenen Konſtitutionsakte feſtgeſetzt 


worden find, 
III, 


Art. ı. Das Walliferland wird mit dem Gebiet bes 
baren Reichs vereinigt, 

Art. 2. Es fol ein Departement unter dem Namen 
des Departements ded Simplom bilden, 

Art. 5. Das Departement des Simplom foll einen 
Deputirten zum gejeßgebenden Korpsgeben, diefer fol in 1611 
ernannt und im der vierten Reihe erneuert werben, zu 
welcher diefes Departement gehört, | 

Art, 4. Das Departement des Simplom gehört zum 
Reſſort des Faiferlichen Gerichtshofs zu Lyon. 

Am 13, Dezember hielt ber Senat abermals eine Sigung, 
Sn diefer erftattete der Graf Semonville, Mamens einer 
Spezialkommiſſion, welche außer ihm noch aus vier Senatos 
ren beftand, einen Bericht und entwickelte die Gründe, aus 
weichen vorftehende Entwürfe vom Senatusfonfultum anzus 
nehmen jeyen. | 

Er begann mit der Bemerkung, wie man fih wundern 
müjfe, daß die von fo vielen Umſtaͤnden gebotene Begebenheit 
nicht fhon lange fiatt gehabt habe, Seit der Epoche, wo 
das Glück der franzöfifhen Waffen Batavien der dreifachen 
Unterdrücfung der Eoalifirten Mächte entriß, habe diefes feine 
Exiſtenz verloren, Seit der Eroberung deifelben wurde die 
Eıinverleibung mit Frankreich eine unfchägbare Wohlthat für 








Nachfolgern frei von allen Schulden und Berbindlichfeiten 
des Vorgängers überliefert werden, mit Ausnahme der Vers 
‚pachtungen, die in Gemäßheit der Artifel 595 , 1429, 
1430 und 1718 des Eode Napoleon auf Zeit gemacht oder 
der Erbpäcter, wenn folhe nach einem Gutachten des 
Staatsraths detretirt find, 


Holland geweſen feyn ‚ weil ihm dadurch eine lange Neihe von 
Entbehrungen, von Berluft und Ungfüc geſpart worden wäre, 
Holland war nicht mehr im Stande ſeule Unabhängigkeit 
zu erhalten, und es war jetzt blos die eigentliche Frage, ob es 
von Frankreich oder von England genommen werden ſollte? 

Der Redner entwickelt hierauf die Gründe ⸗ warum 
Napoleon dieſes, ſo wie die Hanſeſtädte * in Beſitz 
nehmen müſſen. 

Wenn Enaland friedlichen Gefinnungen Gehör gegeben , 
oder feine Verfügungen gegen die Meutralen zurückgenommen 
hätte, dann würde: Sranfreich nicht. in die Nothwendigkeit 
verfegt werden ſeyn, feine Macht fo anſehnlich gu vermehren, 
Das organiſche Senatskonſult wurde im. derinämlichen Sigung 
vom: Senat angenommen und beſchloſſen, eine Danfadreffe 
an den Kaifer durch den. ——— und die Sekretarien über— 
reihen zu laffen, yinda, 

Man ließt unterandern —* NEE RUN Werte: 

„Segen Sie» Sire, biefen heiligen Krieg, unternoms 
men, für die Ehre: des franzöfifhen-Namens und für die 
Unabhängigkeit der Matienen fort. Das Ende dieſes Kriegs 
wird der Zeitpunkt des Friedens für die Welt feyn. Die von 
Ew. Majeftät ergriffenen Maasregeln werden zu diefem 
erwünſchten Ziele führen: Da ihre Feinde auf dem Dcean 
ſind, jo ift nothwendig, baß fie ſich aller. der Häfen bemäd), 
tigen, durch welche der Ocean mis ben inneren Provinzen 
Ihres Reichs in Verbindung fteben,“ 

Ueber die Drganifatien der neuen Devartements, wurden 
in ber Folge noch einige kaiſerliche Defreteerlaffen, von denem 
wir im nächſten Hefte, um nicht andern wichtigern Nachrichten 
in dieſem Hefte den Platz ganz zu entziehen, ſprechen werden, 
we wir auch einige ſtatiſtiſche Nachrichten über den Werth der 
sinverleibten Zander mitzutheilen beſchloſſen haben. 
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5, 


Neueſte Nachrichten von verſchiedenen 
| zanden. | 


wa — 





Sranunftreid. 


Mır waren Willens, in diefem Hefte eine allgemeine Leber: 
ſicht von den einzelen eutopäifchen Staaten zu geben, und an 
diefe alddann unjere Erzählungen ven den neueften Begeben— 
heiten anzureihen. : Allein da fi in den letzten Tagen fe viele 
Ereigniffe, als. noch niemals, zufammengedrängt haben; fo 
müſſen wir, um nicht mit diefen Nachrichten zu fpät zu kem⸗ 
men, da ohnehin der Druck des erften Hefts durch unanges 
nehme, und nicht zur Laſt liegende Vorfälle, gegen unfer Vers 
fprechen fe fehr verzögert worden iſt — biefe Leberficht auf 
«die folgenden Hefte verjparen und fangen unfere Erzählung 
"der neueften Begebenheiten von dem wichtigen Zeitpunkt an, 
wo Holland,. die Hanjeftädte, Nordteutſchland und Wallis 
mit Sranfreid) vereinigt wurden, 

In der nämlichen merkwürdigen Sigung vom 10, Der. 
legte ber. Öraf Caffarelfi den ERAM eines Senatuskon⸗ 
ſult folgenden Inhalts vor: 

1) Die Küſtenkantons nachbenannter 3o Departements 
ſollen künftig keinen Beitrag zur Konſkription der Landarmee 
mehr geben, fie ſollen zur Konſkription des Seedienſtes be— 
ſtimmt ſeyn. 

2) Dieſe Departements ſind 1) — 2) — 
5) Aude, 4) Rhonemundungen, 5) Calvados, 6) unter Char 
vente, 7) Nerdkuiten , 8) Dyle, 95. Scheide, To) Finiſtere, 
11) Gard, ı2) Genua, .ıö) Gironde, 14) Herault, ı5) Ile 
und Vilaire, ı6) Heiden, (Landes) 17) untere Loire, ıB) Lys, 
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19) Kanal, 20) Montenotte, aı) Morbihan, 22) beibe 
Nethen, 23) Nord, 24) Meerenge von Calais, 25) untere 
Pprenden, 26) öftlihe Pyrenäen, 27) untere Geing, 
2u) Semme, 29) Bar, und Ja) Venbee, | 

5) Zehntaufend Konfkribirte von jeder ber Klaffen von 
1815, 1814, 1816, »816 follen dermalen zur Diſpoſition 
des Marinenminifters ftehen, 

Der Graf Eaffarelli ald Redner des Staqtsraths 
entwickelte Die Gründe diefer bisher nicht geweſenen Einrich 
tung, &ie bieten fich von felbit dar, und es ik wohl aufs 
gemacht, daß die Marine Franfreichs hiervon großen Gewinn 
haben werde. Da übrigens die Matrofen und überhaupt alle 
um Geedienfte beftimmte Perfpnen, von Jugend auf an die 
Vefchwerlichkeiten des Seedienſtes gewöhnt ſeyn müffen; fo 
fellen die Kenffribirten zwifghen dem 13. und ı6ıen Jahre des 
Alters genemmen werden, 

In der Sitzung des Senats vom 15. wurde nach anges 
hörter Rede des Senators, Graf von Bougainville 
diefes Senatysfonfult angenommen. 

In der nämlichen Sitzung pom 19, wurde der Bericht: des 
Kriegeminifters an den Kaifer verlefen, worin auf eine Kon- 
ftription ven 120,000 Mann jum. Randdienfte angetragen 
wird, Der Minifter bemerkt dabei, daß, fo wie die neuen 
Kenffribirgen zu ihren Bahnen fommen, eine gleihe Anzahl: 
alter Seldaten in ihre Heimath gelaflen werden ſollen. Miele 
feyen ſchon wirftih nah Haus, und der Kaiſer werde nad 
Erwägung der Umſtände des Kriegs in Spanien und Portugall 
den Minifter bepollmächtigen, mehrere oder. weniger wirkliche 
Abfchiede zu ertheilen. 

Der Graf Regnault de St. Jean d'Angely 
entwickelte die Gründe des vorgelegten Entwurfs des Senatus⸗ 
fonfult, das auch in der Sitzung vom 13. nad angehörter 
Rede des Senators, Graf von Lacepede, angenommen 
Wurde, 


148 

Diefem Senatuskonfult zu Folge follen aus den vom 

. Januar bis zum: 51. Dezember ıBıı gebernen Franzofen 
320,000 Konffribirte ausgehoben, und zur Difpofitien des 
Kriegeminifters m die — der Armeen geſtellt wer—⸗ 
den *). 

Unterm 18. Dezember erſchien ein kaiſerliches Dekret 
die vorläufige Regierung der neuen Departements betreffend, 
wovon wir im nächſten Hefte, wie bereits oben erinnert Wors 
den, nähere Nachricht geben werden. 

Unterm :4. Dezember wurde ein, in 46. $$. in 4Titen 
abgefaßtes Faijerliched Dekret wegen den Advokaten erlaffen, 
das ſich auf.. ein früheres Gefeg vom 29. Ventos Jahr 12 
bezieht. 

Der erite Titel enthält einige allgemeine Verfügungen, 
der zweite handelt von der Lifte, ven der Aufnahme und dem 
Einfchreiben in die Zahl der Advofaten, der dritte von den 
Gonseils de. discipline, der vierte endlich ven den Rechten 
und Pflichten der Advofaten. Hier heben wir einiges aus, 
Die Advofaten dürfen Feine Schrift unterzeichnen, die fie nicht 
verfaßt haben, fie follen feine Verträge mit den Partheien 
über ihre Honorarıen ſchließen, nach weniger aber die Partheten 
nöthigen für ıhre Bemühungen vor der Verhandlung iplaidorie) 
erkenntlich zu jeyn. Fehlen jie Dagegen, fo fell es ihnen zum 
erftenmal verwiefen, und zum zweitenmal fellen fie auf der 
Lifte auggeitrihen werden. Sie ſollen alle Freiheit haben, 
Recht und Wahrheit zu vertheidigen ; aber dabei ſollen fie fid) 
aller Unterjielung von Thatſachen, ‚aller Unrichtigfeiten. in 
Zitatienen, und fonftiger ungerechten Dinge, ſelbſt auch unnüger 
und überflüffiger Reden enthalten. Es wird ihnen verboten, 
Injurien und Perfonalitäten gegen, die Partheien oder ihre 


— — — 





*) Späterhin wurde verfügt, daß 80,000 Mann davon ſogleich 
unter die Fahnen geftelle werden, die übrigen aber zur 
Reſerve dienen follen. 


» 
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Nertheidigerseingumifihen, oder eine für die Ehre und den 
guten Namen der Partheien nachtheilige fehwere Thatſache 
anzufühten, went es nicht die Sache felbft nothwendig mit 
ſich bringt, oder wenn es ihnen nicht ausdrücklich und ſchrift— 
lih von ihren Klienten oder derfelben Beiftänden aufgetragen 
werden ift. Wenn ein Advofat ſich unterfängt, in feinen 
Vorträgen oder Schriften die Grundfäge der Monarchie, und 
ber Konftituition des Reichs, die Geſetze oder Öffentliche Autoris 
tüten anzugreifen) ſo fell das Tribunal, vor welchem diefes 
gefchieht , auf: der Stelle auf den Antrag) des & Profuraters . 
Strafe erkennen) mit Vorbehalt der weitern gerichtlichen Vers 
folgung. Diefe Strafen find aud) überhaupt im 25. Artikel 
beſtimmt, und beftehen im bloßen Erinnern, in Verweis, in 
Suspenfion längftens auf ein Jahr und Ausftreichen von der 
Fıfte der Advofaten: - 

Unterm nämlichen Tage wurden auch 5 Eaiferliche Defrete 
wegen des Buchhandels und der Druckerei, in Beziehung auf 
die Verfügungen erlaffen, von denen wir. in Mr, 5 ſchen ums 
fändlicdy gehandelt haben.“ Die in jenem Dekrete bemerften 
Zenfsren erhalten den-Namen Faiferliche Zenforen (censeums 
imperiaux) und nebft einem jährlichen firen Gehalte von 1200 
Franken, ned jährliche Belehnungen im Verhältniß ihrer 
Arbeiten. Im zweiten Dekret wird beſtimmt, im welchen. 
Städten Ankündigungsblätter, (feuille d’annonces) und welche 
Seurnale, die den Wiſſenſchaften und Künften geweiht find, 
ferner unter der Aufſicht des Ben des Iwern fortgeſetzt 
werden dürfen. 

Im dritten Dekret wird die Abgabe. von * — auf 
alle, im. Auslande gedruckte lateinıfche und franzöfifhe Bücher, 
fo wie auf alle, ın ausländifche Sprachen überfegten Werfe auf 
190 Franken ven 100 Kilogrammen: beftimmt.  Werferıdie 
von · Fremden in ausländifchen Sprachen verfaßt und außerhalb 
Frankreich gedruckt findyr zahlen nur 2 Gentimes vom Kiler 
gramme. Ein anderes. Dekret vom! 14. venthält:verfchiebemne 
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Verfuͤgungen in Hinſicht der für den Handel verfertigten Feuer: 
geiwehre aller Art. Sie find einer forgfältigen Probe unter. 
mworfen, auch ift genau das Kaliber jedei Art vorgefchrieben, 

Durch ein Dekret vom 14. Dez. wird die Anpflanzung 
und der Bau aller Veaerabilien in den Seedepartements, die 
zur Fefthaltung ber Dünen dienen ‚. befohlen. 

Durch ein Dekret von 20. Dezember wird eine Secyräs 
fektur für Holland errichtet, die ihren Sit zu Amjterdanı hat. 
Sie-hat zwei Abtheilungen, die erfie begreift Amfterdam und 

‚Alte Häfen im ehemaligen Norddepartement; die zweite Rotter⸗ 
dam, Helvoetſluüys und alle nt und Küften des ehemas 
ligen Süddepartements. 

Durd ein Dekret vom 26. wird das neue — 
des Simplom organiſirt. 

Es hat 3 Unterpräfekturen, naͤmlich Sion (gugleid Haupt» 
ftadt des Departements) Brigg und St. Morig. Zu Sien 
gehören 4, zu Brigg 5, und St. Moritz 4 Kantons. Das 
Wahlfolleg befteht aus 60, der Departementalrach aus ı2 
Perfonen. Zum gefeßgebenden Korps gibt es 5 Deputirte. 
Der Präfeft hat einen Gehalt von 10000 Franken, die Unter: 
präfeften jeder 1500. Ueberall und in allen Schulen fellen 
franzöfifhe Sprachmeifter angeftellt werden; die bisherige 
Gerichtäverfaffung hört mit dem 1. Zulius 1811 auf. Fir 
das ganze Departement ift nur ein Tribunal erfter Inſtanz zu 
Sion, welches zugleih das Handeldgericht iſt. Die Appellas 
tisnen gehen an den Faiferlihen Gerichtshof zu Lyen. | 

Sriedensgerichte und Polizeitribunale werden wie. in 
Frankreich eingerichtet 

Mit dem erften April ıdıı hören. bie — Abgaben 
auf, dagegen treten ein: Grund⸗Perſon⸗ und Mobiliarſteuer, 
Patentfteuern im Verhaͤltniß wie im übrigen Reiche, ferner 
Stempel» und Einregiftrivgebühr , jedeh nur zur Hälfte bei 
Beränderungsfällen durch Kauf, Schenkung , Urtheil und, Erb» 
folge ; endlich der ausſchließliche Verkauf von Salz und Taback. 
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Vor dem 1, Februar 1611 werben bie Douanen ein« 
geführt. 9 er 
Das Departement Simplom gehört zur ten Militairs 
divifion, in Anfehung der Artillerie und des Genieweſens 
hängt es von der Direktion zu Grenoble ab, Es wird eine 
Kempagnie Gensd’armerie errichtet, aber Feine Departemente- 
referpefompannie. 

Das Bisthum Sion behält feinen bisherigen Sprengel. 
Die Abtei St. Moritz wird mit den Klöftern auf dem Simplem 
und St. Bernhard vereinigt. In Betreff der Pfarreien wird 
nichts abgeändert. Die Häufer der Hofpitaliterinnen und 
andern Nonnenklöſtern bleiben und behalten ihre dermaligen 
Einkünfte. Die teutfche Sprache kann neben der franzöfiichen 
in allen Tribunalen, in Akten der Adminiftration, der Nos 
tarien und Privaten beibehalten werden. Die Zehnten follen 
bis zum Abkauf ferner beftehen. 

Unterm 26. Dezember wurde das Eaiferliche Dekret, die 
Zerriterialeintheilung ‚der mit Krankreich vereinigten Verd- 
teutfhen Landen betreffend, erlaffen. Wir kommen auf 
daffelbe, wie eben verſprochen, in eimem befendern Artikel 
im nächften Hefte zurück. o 

Am 2g. Dezember wurde wegen der Univerfitäten zu Piſa 
und Sienna ein Dekret erlaffen, nach welchem die Einrichtungen 
der Eaiferlichen Univerſität bis zum 1. Januar ıBıı dafelbft 
getroffen werden ſollen. Aud wird verjchiedenes wegen ber 
Doktoren verfügt. | 

Ein Dekret vom nämlichen Tage fett feſt, wo die Streis 
tigfeiten im Steuerfachen in den Departements von Holland 
entichieden werden-follen. Bis zur vollftändigen Einrichtung 
auf franzöſiſchen Fuß jellen ſolche nach den alten Gefegen ent« 
fdrieden werden, jedech gehen felche an den kaiſerlichen Gerichts: 
hof ım Haag, und die von dem Tribunal entichiedenen Sachen 
fönnen nicht eher wrefutirt werden, bis daven Mittheilung 
dem Intendant der Finanzen in Holland geicheben iſt. 
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Bekanntlich wurden Tenft in Helland viele frangbfiiche 
Bücher nachgedriuckt. Es entitand alfe die Frage, obrdie 
franzbſiſche Geſetze wegen des Madydrucs auch auf diefe Ab- 
drücke angewendet werden fönnten ? Der Kaifer hat durch: ein 
Dekret vom 29. Digember entſchieden daf alle vor dem ı. Fan. 
1311 nachgedruckte Werke nicht als Nachdruck angefehen were 
den follen, jedeh nur in Rückſicht der vorhandenen Eremplaren, 
die insgeſammt bid zum ı. Merz ıdnı geftempelt feyn müſſen. 

Alle nad) dieſer Zeit vorgefundene, nicht geftempelte Exem— 
Klare, werden als Nachdrücke angefehen, weggenommen, und 
ber: Inhaber wırd mit den, für die Nachdrücke beftchenden 
Strafen, beleat. 

Am 29. Dezember erließ der Kaifer zwei Dekrete, bie 
Einführung einer Tabacksregie betreffend. Im Eingange dazu 
ließt man nachſtehende merkwürdige Worte: Die Finanzen 
find ftets ein Gegenftand unferer Betrachtungen. Die Finan⸗ 
jen eined großen Reichs müffen innere Mittel darbieten, allen 
Umſtanden, felbft außerordentlichen, in Zeiten der blutigften 
Kriege, die Spige bieten zu können, ohne zu außerordentlichen 
Auflagen feine Zuflucht zu nehmen, die in den erften Zeiten, 
1 fie gefordert werden, nur wenig eintragen. 

Die aufgeklärteſten Nationen in diefem Punkte glaubten, 
Bat einzige Mittel zur Erreichung diefer Abfichten fey, ein 
wohl⸗berechnetes Anteihefyften. Uber diefes Mittel ift ſowohl 
unmoraliſch, als drückend. Es befteuert zum voraus die Nady 
fommenidaft. Es fordeit im nämlichen Augenblick das, was 
für'den Menſchen den größten Werth hat, das Wohl feiner 
Kinder, es untergrabt unmerklich das Staatsgebäude, es 
belafter die gegenwärtige Generation mit dem Fluche der Nach— 
fommen, | 

Wir haben andere Grundfäße angenemmen. Wir über- 
zeugten und, daß Auflagen mandıerlei Art eingeführt werben 
müßten, die nur wenig, in gewöhnlichen ‚Zeiten , das Wolf 
belaſten, weil der Zarıf nur. ein wenig ‚erhöht werden darf, 
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und welche; in außerorbentlichen Zeiten, durch die einfache Ver: 
mehrung der Tarife hinreichend feyn würde, alle Bedürfniſſe 
des öffentlichen Schatzes zu beſtreiten. 

+ Wir haben die Grund: und Perſonſteuern fehr anſehnlich 
vermindert. Wir haben die vereinten Abgaben (droits reunis) 
und die Salziteuern eingeführt, dabei aber alle jene Vexatio— 
nen und Ungerechtigfeiten vermieden, worüber Frankreich 
ſich in den vordern Zeiten fo fehr befchwerte. 

Der Tabak, welcher unter allen Grunditoffen für Auf: 
lagen am empfänglichiten ift, entging_unferm Blicke nicht. 

Aber die Erfahruug bat uns die Unbenuemlickeiten der 
bisher getroffenen Maasregeln gelehrt. Die Zahl der Fabri— 
fanten war gering, und dabei noch vorzuſehen, daß diefelbe 
noch mehr verringert werden müſſe. Der Preis des fabrizirten 
Tabaks war dennoch fo hoch, als zu den Zeiten der Generals 
pächte. Nur eim geringer Theil floß in den Schab; das 
übrige ‚fiel: den Babrifanten heim. Zu fe viel Mißbräuchen 
geſellte fich noch der Umftand , daß die Tabaksbauer der Will: 
Führ der Fabrikanten hingegeben waren. 

Nach reiflicher Ueberlegung glaubten wir nun, daß alle 
dieſe Betrachtungen, und felbit das Intereſſe der Tabaks— 
bauer, die Zabrifation des Tabaks durch eine eigene Verwals 
tung zum Vortheil des Schatzes erfordere, daß der Bau hin- 
laͤnglich verfichert und befhügt fey, wenn wir die Negie vers 
bindlih machen, nur ſolche Tabake zu fabriziren, die auf 
franzöſiſchem Grund und Boden gewachſen find; daß auf diefe 
Art das Konſumo das nämliche bleibt, der Tabaksbauer durch 
die Einführung der Negie nicht benachtheiligt wird; und daß 
endlich, ohne die Laſten unſerer Völker zu vermehren, wir 
einen Zweig von Einkünften erhalten, die man ungefähr auf 
jährlich Bo Millionen annehmen kann. Dadurch werden wir 
in. den Stand gefegt werden, die Grund » und Perfoneniteuern 
um eben fo viel zu vermindern, und der Schatz des Reichs, 
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wird immer eine, mit ben Umftinden und Bedürfniſſen gleichen 
Schritt haltende Einnahme, haben. 

Mir brauchen jähriich in Friedenszeiten mehr nicht als 
6a Millionen Franken, in den Zeiten eines Seekriegs g00 
Millionen und in kritiſchen aufererdentlihen Zeiten, we 
unfere Völker die htegrität des Reichs und die Ehre der 
Krone: behaypten mußten, eintaufend einhundert Millionen 
Franken. Zu Erreihung dieſes Zwecks bedürfen wir weder 
Anleihen, noth irgend eine Veräußerung, noch die Einführung 
euer Abgaben; die einfache Wermehrung oder Verminderung 
der Zarife wird dazu hinreichend feyn. 

Das Wefentlichfte dieſes kaiſerl. Dekrets beſteht in fol⸗ 
gendem: 

Der Ankauf von Tabaksblättern, die Fabrikatien, und 
der Verkauf von“ fabrizirten Tabak ſewohl im Großen als 
Kleinen fteht einzig der Diegie zu, für alle Departements 
aufier genen jenfeits der Alpen und der 7 Departemente jenfeits 
der Schelde. Die Regie darf fih blos mit franzöfifhen Tas 
bafsblättern verfehen ; nur ;% darf fie vom Auslande Fommen 
laſſen. 

Der Finanzminiſter muß in jedem Jahre den Praͤfekten 
bekannt machen, wie viel Hektaren Land zum Anbau von Tabak 
in jedem Departement verwendet werden können, im Verhält— 
niß der Bedürfniffe der Negie, welche gehalten ift, die ganze 
Erndte baar zu bezahlen, 

Ber dem 1. Mai mufi jeder der Tabak bauen will, fid 
bei dem Maire melden. Jährlich im Januar wırd der Preis 
ber Dabafsblätter der künftigen Erndte bekannt gemacht; für 
Diefem Preis muß jeder Tabafsbauer die Blätter in bie Mes 
gazine der Megie liefern, dach ift er nicht gehalten, dieſe 
über 24 Myriameter weit in das Magazin zu bringen, Die 
N fätter werden baar ven der Kaffe der vereinten Abgaben im 
Diſtrikt, nah Anwerfung der Negie, auf der Stelle bezahlt, 


155 


Niemand darf fabrizirten Tabak haben, als fülchen, der aus 
ten Magazinen der Negie Fommt, 

Am 50, Dezember theilte der Kaifer dem Erhaltungse 
fenat ein kaiſerliches Defrer in einer befondern Bothſchaft 
mit, worin derfelbe fagt, daß bie Nereinigung Hollands und 
der Departements von Rom und des Trafimene mit dem Reiche, 
ihn: vermogt habe, die Zuhl der Sehateren aus den neuen 
Departements zu vermehren., Es fellen daher 15 Senatoren 
für die Departements jenfeit3 der Alpen und 10 für die Dex 
partements jenſeits der Schelde ernannt werden Die Dotation 
des Senats wird um 600,000 fr. jährliher Einkünfte vers 
mehrt. Wirktich find aud) fhen am nämlichen Zage 6 Senas 
toren aus Holland ernannt worden, werunter man den Grafen 
Schimmelpenninf,den Admiral Graf von Kinsbergen, 
den vormaligen Gefandten van Deden, von Geldern, und 
den Maire von Anıterdam, Vandepol, bemerkt, 

Durch ein Dekret vom nämlihen Tage. wird der Sold 
den Armeen mehr vereinfacht. 

Am 6. Januar erfolgte ein kaiſerl. Dekret, worin der 
Stadt Köln geftattet wird, auf ihre Koften einen Sicher⸗ 
heitöhafen zu bauen. Die Koften find auf 750000 Franken 
angeichlagen, der Mugen daven, das heißt, die Abgaben, 
welche die Schiffe zahlen, gehören der Stadt. 

Durd) ein Dekret vom ı1. Januar werden die Eingangs: 
gebühren für Mehl, Brod u. ſ. w., welde aus andern De 
partements de3 Reichs, oder vom Austande nah Holland 
gehen, beflimnit. 

Durd ein Defret vom nämlichen Tage wird ein Maitre 
des requets für die Unterhaltung der Polders in Holland 
unter dem Befehl des Generaldireftors des Strafen » und 
Brückenbaues: angeordnet. Durd ein anderes Defret vom 
nämlichen Tage wird wegen der Polders entfchieden, daß fie 
ju den Staatsdomainen gehören. Die etwaige Eigenthümer 
müſſen ihr Eigenthum beweifen. Sind diefe in der Unterhaltung 
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ber Polderd nahlaffig, fo wird ven Staatswegen Vorſehung 
getroffen, und wenn dann die Eigenthümer die Koften nicht 
erfeten wellen, werben felche verfauft, und der Staat macht 
fih bezahlt, hat jedch Fein Recht auf fonftige Güther des 
Eigenthümers, der den Ueberſchuß aus dem Werkauf der 
Polders aber erhält. Wird ein Polder vom Meer verfchlun: 
gen, fo verliert der Eigenthümer nach Verlauf eines Jahrs 
alles Recht darauf, und er wird Fünftig Staatseigenthum, 
wenn er ſich wieder anfeßt. 

Mad) einem weıtern Defret vem nämlihen Tage 
ſollen die Schulden der in den Departements jenfeits den 
Alpen aufgehebenen Klöfter und Kongregationen liguidirt 
werden, 

Vermöge eines Arret des Staatsraths vom 9. Julius 
1718 behielten die Galpeterfabrifanten.den Genuß der W läge, 
auf welden Salpeter gezogen wurde, felbft dann, wenn ber, 
Pacht geendigt warz und diefe Verordnung hatte bisher nod) 
gefetliche Kraft im ganzen Reiche. Da aber nad dem 544. Art. 
des Code Napoleon niemand gezwungen werden kann, 
fein Eigenthum, als blos zum öffentlichen Mugen abzutreten; 
fo gab der Staatsrath am 12. Januar das Gutachten, daß 
diefe alte Verfügung aufgehoben fey. Der Kaifer genehmigte 
am ı2. diefes Gutachten. 

Durd) ein Dekret vom ı9. Januar wirb_die Academie 
della Crusca in Florenz wieder hergeftellt. 

Sie befteht aus 12, vom Kaifer auf den Vorſchlag des 
Minifters des Innern zum erften Mal ernannten, und aus 
so Forrefpondirenden Mitgliedern. Sie find vorzüglid mit 
der Nevifion des Wörterbuchs der italienifhen Sprade, mit 
der Erhaltung der Reinheit derfelben und mit ber Prüfung 
ber verſchiedenen einfommenden Preisfchriften beauftragt: 
Die Mitglieder haben einen jährlichen Gehalt von doo Fr.; 
die Mitglieder der eigends zur Vorbereitung alles defien, was 
auf die Reviſion des Woörterbuchs Beziehung bat, ausgehobenen 
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Kommiffien erhalten 1000, und der ‚Sefretair ohne die 
Büreauxkoſten 1600 Franfen. 

Ein weitläuftiges kaiſerliches Dekret vom ı9.. ertheilt 
Verfügungen über. die Kinder, deren Erziehung der öffentlichen 
Gutherzigkeit überlaffen ift, nämlich Findlinge, verlaffene 
Kinder und arme Waifen. Bis zum 6. Jahr follen fie in den 
dazu beftimmten Häuſern aufgezogen werden, dann werden fie 
einem Landmann oder Künftler in Penfion gegeben, und im 
13. Sahre werden die Kinder männlichen Gefchlehtd, ber 
Dispofition des Marineminiſters überlaffen. 

Am 20, Sanuar wurden durd ein Dekret die Abgaben 
regulirt, welde bei dem lebergange über den Berg Cenis zu 
bezabten find. Sie find nicht fehr bedeutend und fallen dem 
Kloſter auf dem Cenis zu, welches aber auch für. die Gangbar⸗ 
keit der Straßen, für Die Wegräumung ded Schnees zu forgen, 
und fonftige Obliegenheiten hat. Dies find nun die merk— 
würdigfien Defrete, welche im Moniteur bie zum 26. Januar 
mitgetheilt worden ſind. 

Wir wollen nun auch einige andere le von  biefen 
Lande mittheilen. 

Der Meniteur von diefem und * vorigen Monat ent 
hält eine Menge Adreffen an den Kaifer, von fait allen. fran» 
zöfifhen Handeldfammern, werin fie für die Erlaffung bes. 
Defretd, daß alle englifche Fabrif- und Manufafturmaaren 
verbrannt und vernichtet werden follen, ihm Dank abftatten 
Aus diefen Verfügungen, fagen fie faſt einflimmig, werde ein 
dreifaher Vortheil entfpringen; einmal werde dadurch einer 
Nation der Todesſtreich verfeßt, welche feit einem Jahrhundert 
Krieg mit der Induftrie und dem Handel Frankreichs führe; 
dann werde dadurch der Mationalinduftrie neue Nahrung gege» 
ben durd die Vernichtung aller englifchen Manufakturwaaren, 
die nur in Konkurrenz, ja zum Nachtheil der franzöfifchen 
Fabrikate auf dem Kontinent hätten verbraucht werden können; 
endlich, indem ſo nach und nad die Kontinentalmächte daran 
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gewöhnt würden, aus Sranfreih die Fabrikate und Manu: 
fakte zu hefen, die man bisher nur aus IOERSEDEN für geringer 
als die englifchen gehalten babe, 

Sehr fleißig theilt auch der Moniteur alle Nachrichten 
mit, die auf das Verbrennen der enalifchen Waaren in den 
Staaten des Nheinifhen Bundes Beziehung haben, und es 
wird dabei bemerft,, daß alles dahin gehörige im Meniteur 
publizirt werden folle, ſobald e8 zur Kenntniß ber franzöfifchen 
diplomatifhen Agenten kömmt. 

Von den Friegerifchen Begebenheiten werden wir unter 
dem Artikel Zranien und Portugall reden. 

Anden politifchen Angelegenheiten herrfcht eine ungewöhn⸗ 
liche Stille, nur wıllman eine befondere Xhätigfeit zwiſchen dem 
Kabinete der Thuillerien und jenem vonSt. Petersburg bemerken 
—In öffentlichen teutfchen und englifchen Blättern ift Daher _ 
auch auf den nahen Ausbruch eines Kriegs mit Rußland fehr 
laut gedeutet worden, und diefe Eriegerifche Nachrichten haben 
fi) feit der Vereinigung der Hanfeftädte und des Herzogthums 
Oldenburg mit Frankreich, fehr verftärft. Der Moniteur, der 
fang hierüber ein tiefed Stillſchweigen beobachtet hatte, be« 
lächelt endlich diefe Gerüchte, bei Gelegenheit eines qus englifchen 
Blättern mitgetheilten Schreibens aus Königsberg, und behaup⸗ 
tet, daß fie insgeſammt englifhen Urfprungs feyen. Wen 
England aus würden (dergleichen Gerüchte in teutfche Zeir 
tungen gebracht, und dann in englifchen Blättern als Achte 
Nachrichten vom Kontinent verbreitet, um dem englifehen Volke 
Sand in die Augen zu ftreuen. Der nächſte Monat wird 
wohl Über diefen Gegenſtand mehr Licht verbreiten, Daß 
wirklich Verhandlungen zwifchen beiden Höfen ftatt finden, 
ſcheint wohl Eeinem Zweifel zu unterliegen, Ob fie aber bie 
Angelegenheiten der Pforte, oder die Vereinigung Nord» 
teutſchlands und bejonders die Entfchädigung des Herzogs von 
Holftein : Oldenburg zum Gegenftande haben, dag kann wohl 
vor der Hand außer den Kabinsten niemand fagen, 
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Bemerfenswerth aber ift immer, daß bie. englifchen Oppefi- 
tionsblätter fortfahren, ftandhaft zu behaupten, der Kaifer 
ven Rußland fey mehr als jemals dem Kontinentalipftem zu— 
gethan, und Feine Hoffnung fey ihn mit dem 
brittifchen Syſtem auszuſöhnen. 

Die Verhältniſſe zwiſchen Oeſtreich und ——— ſcheinen 
noch immer ſo vertraulich zu ſeyn, wie bisher. Eine Folge 
derſelben iſt die Verfügung des oͤſtreichiſchen Kabinets, ver⸗ 
möge welcher, alle in öſtreichtſchen Dienſten ſtehende geborne 
Franzoſen oder Niederländer die öſtreichiſchen Dienſte verlaſſen 
müſſen, und in ihre Heimath zurückkehren dürfen. Sie wers 
den an verfchiedenen Plägen verfammelt und» wie es heißt, zu 
Paſſau an franzöſiſche Kommiffarien übergeben. Verſchiedene 
Sndividuen find ſchon vorher zu Augsburg angefommen. 

Eine Nachricht, die der Moniteur vom 21. Januar, unter 
Hamburg und Lübeck vom 4. Januar, mittheilt, hat die beſon— 
dere Aufmerkfjamkeit des ganzen Publikums erreat. In jener 
von Hamburg heißt es: „Einer unferer Mitbürger, der fo 
„eben von einer Reiſe nah Schweden zurückkommt, erzählt, 
„daß der fchwedifchen Kriegserflärung ohngeachtet, der Vers 
„eehr zwifchen Enaland und Schweden noch immer der nänts 
„liche fey, und die Paderbere regelmäßig zu Gsthenburg ans 
„kommen, wie man denn wirklich am 28. am Tage des Abgangs, 
„Briefe und Zeitungen von London bis zum 18, erhalten habe. 

„er Verkehr zwifchen beiden Landen erftrecfe fich nicht 
„blo8 auf Briefwechfel; fondern Gothenburg fep die Nieder 
„lage eines jehr chätigen Handels unter der Leitung des ches 
„maligen englifhen Konſuls, Herrn Smith, und durd 
„Vermittlung eines gewiffen Paterfon, eines Engländers 
„der auf Vapo wohne, einer ın der Bai, zwei Meilen von’ 
„Gothenburg liegenden Inſel. Täglich gehen ſchwediſche 
„Bahrzeuge dahin und bringen den Engländern verſchiedene 
„Artikel, als Schiffstheer, friſches Fleiſch, Brandwein und 
„Proviſionen aller Art, Sie nehmen Kolonial» und andere 
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„englifhe Waaren wieder mit, und hinterlegen fie zu Gothen— 
„burg, von wo aus fie ind Innere des Landes verführt werden.“ 
Gedachter Reifende hat Kenntniß ven mehreren Expedi— 
„tionen mit Kolontalwaaren nad) Helfingborg und Malmöe.“ 
„Am 15. Dezember fah er 60 mir Indigo beladene Wagen 
„von Sothenburg abgehen. Am 19. gingen wieder 5.0 Karren 
„mit Zucker und Kaffee auf der Straße nah Norköping ab. 
„Endlich wurde am Tage feiner Abreife ein zweiter Transport 
„mit Kelonials und englifhen Waaren ins Innere erpediut,“ 
„Die englifchen Kreuzer laſſen ale nad) Schweden beftimmte 
„Schiffe frei paffiren. Sie begünftigen die Küftenfahrt, und 
„legen der Fifchereinicht die geringften Hinderniffe in ben Weg,“ 
„Die Engländer häufen fih nun gu Gothenburg ; ‚ihre 
„Beforgniffe find. verſchwunden; fie nehmen ihre gewöhnlichen 
„Geſchäfte wieder ver, und ihr anmaßender Ton, ja ihre 
„Sronie blieft überall hervor, fe daß man glauben follte, 
„niemafs habe zwiſchen beiden Regierungen eine beſſere Ein— 
„verftändniß geberricht.“ 

Die andere Nachricht von euͤbeck vom aan ‚Rage 
fautet: „Eine Konvoi von 180 Segeln, die von England zum 
„Iheil unter preußifcher Flagge kommt, und ins baltiſche 
„Meer geht, hat ſich am 26. Dezember in der Bai von Go— 
„thenburg vor Anker gelegt. Die meiſten dieſer Fahrzeuge 
„find mıt Kolonialwaaren beladen, andere blos mit Ballaft. 
„Diefe legtern hatten Bauholz nad) England geführt.“ 

„Sechs andere Fahrzeuge, die unter preußtfcher Flagge 

„von London kamen, hatten einige Tage vorher zu Karljund 
„nicht weit yon der Bai von Gethenburg fid) vor Anker gelegt, 
„und gingen bald darauf nad Memel.“ 


Die Fortſetzung folgt im zweiten Hefte, worüber noch — 
die Nachricht des Herausgebers am Schluſſe des erſten Heftes 
nachzuleſen iſt. 
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Ein Konigl. — vom 25. Dezember 1810 enthält De 
gende wefentlihe Beflimmungen. 

Das Natienalinſtitut des Königreihs Stalien fol den 
Namen führen: Institut des sciences lettres et arts. . Es 
refidirt zu Mailand und hat noch 4 Abtheilungen; eine zu 
Venedig, eine zu Bologna, eine zu Padua und eine zu 
Verona. Die Zahl der wirflihen Mitglieder ift auf 60 fefts 
gefeßt, jene der Ehrenmitgfieder ift unbeftimmt. Das Snftitut 
bat einen Generalfefretair, der zu Mailand wohnt. Er kor⸗ 
refpondirt mit den Abtheilungen über alles, was die Arbeiten 
des Inſtituts betrifft; er Eorrefpondirt mit allen gelehrten 
Sefellfchaften ſowohl in- als außerhalb des Königreichs; er 
hat dem Auftrag, die Aften des Inftityts bekannt zu machen, 
Die einheimifchen Mitglieder follen fi) wenigitens einmal in 
jedem Monate in der- Stadt verfammlen, wo eine der genannr 
ten Abtheilungen ihren Sitz hat. 

Zweimal im Jahr hat eine Vereinigung aller Glieder 
ftatt. Alte zwei Jahre im Dezember folen alle Mitglieder zu 
einer Öeneralverfammlung nah Mailand kommen, und dafelbft 
die Arbeiten der verfchiedenen Abtheilungen vorlegen, 

Die Ausgaben des Infticuts werden auf 220000 Livres 
jährlich beſtimmt. 

Alle übrige Akademien oder Geſellſchaften, die unter was 
immer für einem Titel für die Fortſchritte der Künſte und 
Wiſſenſchaften beſtimmt ſind, ſollen mit Ausnahme der kaiſer— 
lichen Akademie der ſchönen Künſte, reformirt werden, und 
zwar ſo, daß in jeder Stadt nur eine ſeyn ſoll. Dieſe erhält 
den Namen: Athenäum. 

Alam. Staats-Korreſp. I. 1. 11 
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2. 

Ueber die Vereinigung Hollands mit Frankreich drükt 
fi) ein engliſches Blatt auf folgende Art aus. “Der Titel: 
Schritte der holländiſchen Adminiftration, iſt in 
der That fehr fonderbar,; wiewohl er nicht die einzige Gon« 
derbarkeit iſt, welche bei diefer Mittheilung ftätt findet. 

„Schritte einer Adminiftration“ ohne ihren 
Chef! Wie fönnen die Glieder einer folhen Adminiftration 
Anträge machen? eder wie wäre ed möglih, Nüdficht auf 
diefelben zu nehmen? Und wie kann fih jeßt Napoleon, 
das Verdienft zueignen, dergleichen Anträge gemacht zu haben, 
bg es fogar Eeinen Schein hatte, daß fie von ihm Fämen, indem 
fein Bruder felbft, ſolche als von ihm nıcht herrührend, anges 
fehen wilfen wollte, und verlangte, daß die Minifter ohne 
feines Namens im geringften zu gedenfen, gleichfam als aus 
eigenem Antriebe handeln möchten. Und welchen Schein von 
Recht hätten wir gehabt, angenommen, wir hätten die 
Schwachheit gehabt, unfere Kabinetdordres zu widerrufen, 
von Mapoleon zu verlangen, daß er fein. Projekt auf 
Holland aufaebe, da wir durchaus Fein Unterpfand hatten, das 
uns berechtigt hätte, von ihm die Erfüllung der entfprechenden 
Verbindlichkeit zu fordern, ja uns felbft fein anderes Mittel 
dargebeten war, mit ihm zu unterhandlen, als mittelft eines 
britten Fremden, der für „feine Sendung blos den Umſtand 
anführen Fonnte, daß er über diefen Gegenftand mit zwei 
Hollandern geſprochen habe, chne daß der Chef der Regierung 
davon ſelbſt irgend einige Kenntniß habe. Auf einen fo vagen, 
formfofen Antrag Eennte in der That ein englifher Minifter 
nichts befchliefien. Lord Welleslen feheint daher auch die 
„Eröffnung mıt aller verdienter Gleichgültigkeit angeſehen zu 
haben. 

So viel nun von der Ferm der Eröffnung. In ihrer Wer 
fenheit enthält fie zwei Vorſchläge. Das helländifche Mini: 
fterium läßt feinem Abgefandten wiffen: „nad) den erhaltenen 
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„Nachrichten, die allen Charafter ven Authentizität haben, 
„hänge die Erhaltung oder. der Verluſt dev politiſchen Eriftenz 
„Hollands von der Geneigtheit des engliſchen Miniſteriums ab, 
unmittelbar Frieden mit Frankreich zu ſchließen, oder wenig— 
„tens erhebliche Abanderungen in den Maasregeln zu treffen, 
„weiche es in Hinſicht auf den Handel und die Schiffahrt 
„der Meutralen genommen habe.* Wir fragen nun: war die 
Erhaltung der Unabhängigkeit Hollands von der Erfullung der 
einen oder beider Bedingungen abhängig? Würde man nicht 
die Zurücknahme unferer Kubinetsordres, wenn wir blos dabei 
ftehen geblieben wären, für unzureichend angeſehen und Holland 
nichts deſtoweniger vereiniget haben? Was den Antrag, Frieden 
zu ſchließen, betriffg, als die zweite Bedingung der Erhaltung 
Hollands, fe it derfelbe unverftandlich, den er bezieht fid) 
auf eine Akte, bei der die freiwillige Mitwirkung beider Theile 
weſentlich erforderlich if. Wir fehen zwar die Möglichkeit 
eines unmittelbaren Antrags nur von einer Seite ein; aber 
der unmıttelbare Abichluß einer Uebereinkunft zwifchen beiden 
Parthien kann nur durch wechfelfeitige Einwilligung beider 
Parthien ftatt haben. 

Wenn nun feiner diefer Anträge geftattete, in reife Er: 
wägung gezogen zu werden, fo ift doch der ftärkite Einwand 
gegen diefelben von der Form herzunehmen, unter welcher die 
Eröffnung gefchehen. Sie kamen aus einer wirflid) wenig 
fihern Quelle. Napoleon hat fie wirklich bis jet noch nicht 
anerfannt, was er in ahnlihen Fällen zu thun gewöhnt ıft; 
fein Bruder hat fie gleih Anfangs nicht anerfannt. Unſere 
‚Nachgiebigkeit hätte alfo noch fo groß feyn mögen, unfere 
Gegner wären nicht verbunden gewesen, derfelben durch gleich— 
geltende Antworten zu entiprechen, felbit dann nicht, wenn er 
durch wirkliche Verpflichtungen dazu gehalten gewefen wäre. 

3 | 

Die däniſche Negierung hat unter Todesftrafe jede Han: 

belsverbindung mit England unterfagt. 
Rhein, Bund, xx ı. 
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Das franzöfifche Departement der Marne gehört zur Zah; 
jener, die ſich ganz vorzüglich durch ihre Induſtrie auszeichnen. 
Die Wollenmanufakturen machen feinen größten Reichthum 
aus. Reims ift der Mittelpunft diefer Manufakturen. Diefe 
Stadt verlor in 1789 und 1790 ihre reichften Etabliffements , 
und doc) ift fie jegt in einem größern Wohlftande als jemals. 
Die Manufaktur hat zwar viel durch die Aufhebung der Kldfter 
und dur die Veränderungen in der geiftlihen Tracht verloren , 
und doch haben fich die Produkte derfelben (nach dem Geld- 
werthe) mehr als verdenpelt, 

Im Jahre 1789 waren überhaupt in ben 4 Städten Reims, 
Suippes, Chalons und Vitry sur Marne 4975 Werkſtätte. 
Sie befchäftigten 45450 Arbeiter, und. produzirten einen 
Werth von 9758226 Fr. 40 Ct. Im Jahr 1804 hatten diefe 
Städte nur 3466 Werkftätte, Diefe befhäftigten 26585 Arbeie 
ter und prodizirten für 11,541840 Fr. 20 Ct. Im Jahr 1810 
aber fand man 3516 Werkftätte mit 42987 Arbeitern, deren 
Produktion einen Werth von 19,690,579 Fr. hatte. ‚Betrach- 
tungen hierüber bieten fich von felbft dar, 
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War Kurzem ift zu Parid unter dem Titel: Memoire sur 
}a conduite de la France et de l’Angleterre à i’egard des 
zeutres, eine überaus merkwürdige Schrift erfchienen; und 
wir glauben unfern Lefern.gefällig zu feyn, wenn wir ihnen 
aus bderfelben einen umftändlihen Auszug mittheilen. Es ift 
von hoher Wichtigkeit, genau die Lage zu Fennen, in der fid) 
die Melt durch diefe politifhe Eiferſucht verſezt ſieht. Wir 
müffen und, gezwungen durd) die von beiden Staaten getroffe. 
nen Mansgegeln, nicht nur gewöhnen, viele Genüſſe zu entbehs 
ren, die beinahe zu Bedürfniffen geworden find, fondern wir Leis 
den an unferm Leben felbfi. Wir verarmen durch den geftörten 
Handel/ und wenn dieſer gewaltſame Zuſtand der Dinge nicht 
bald ſeine Endſchaft erreicht, ſo iſt kaum abzuſehen, was aus 
einer oder der andern Nation werden muß. Es iſt daher gut, 
ganz dieſe Lage zu kennen, zu wiſſen, wer Schuld an unſerm 
Unglüuͤck iſt, und zu erkennen, ob wir zu hoffen haben, das dieſe 
Lage eine andere Wendung nehmen werde. 

Der Verfaſſer ſetzt gleich Anfangs feſt, daß bisher von 
beiden Seiten ein gewaltſames Verfahren, und un 
rechtmäßige gegen alle Grundſätze alige meiner 
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Gerechtigkeit anſtoßende Konfisfationen flatt gehabt 
haben. Nur fei hier der Unterfchied, daß Frankreich bei Er- 
greifung feiner Maasregeln zum einzigen laut eingeftandenen 
Zwecke gehabt habe, England zu zwingen, feinen Anſprüchen 
auf die Herrſchaft zur See zu entfagen und jo e8 mit feinen 
eigenen Waffen zu beftreiten, England hingegen habe bei ſei— 
nen tirannifchen Akten zum Hauptzweck, ein Syſtem ju unter: 
ftüßen, weldyes mit ber Ehre und Sicyerheit der Seemächte 
ſich durchaus nicht,vertragt. Wenn man, fagt der Verfajler, 
bedenkt, daß Frankreich nicht eine einzige Gelegenheit vorbei- 
geben laͤßt, laut feinem Zwef: Freiheit des Meeres, 
Freiheit der Flagge, zu befommen, daß dagegen aber 
England beharrlich jeder bejtimmten. Erklärung über dieſen 
Punkt ausweicht, fi immer weigert, den Neutralen irgend 
eine wahre Genugthuung zu geben, den Grundſätzen nicht bei« 
pflichtet, welche durch die neueften Verträge von allen übrigen 
Nationen geheilige find, hartnäckig ein ganz entgegengefeßtes 
Spftem befolgt, und ſich weigert, allgemein anerfannte Maris 
men gu befolgen; wenn man dieſes bedenkt, fo muß aus dieſer 
Vergleihung allein ein für Frankreich und feine gute Sache 
günftiges Vorurtheil erwachſen. Jeder hat wohl ſchon biefe 
Bemerkung gemacht, aber nur Wenige find für Feſthaltung ei— 
ner Idee empfänglid. Die Neuigkeiten des Tage machen, 
das man alter Thatſachen vergift; man verwechf: die Urfa- 
hen mit den Wirkungen, und bei der Menge fhnell auf 
einander folgenden Begebenheiten macht die Größe des über 
‚Europa gebrachten Unglücks, daß man fehr oft die wahre Quels 
fe davon aus den Augen verliert. 

Um die Sade felbft in ihr wahres Licht zu. feßen, hält 
der. Verfafler für nothwendig, alle Thatſachen darzuftellen, alle 
Beweife aufzufuchen; bis zum Urfprung des Seerechts hinauf: 
zugehen, die Sortfchritte deflelben in verfchiedenen Zeitaltern 
und bei den verfchiedenen Völkern zu unterfucdhen, und dur 
eine Reihe von Thatſachen die Grundſätze des Seerechts feſt— 
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zuftellen, welche durch die Gewohnheit der Nationen, von den 
 aufgeklärteften Publiziften und durch den Geiſt der neueften 
Verträge ſanktionirt worden find, bis fie endlich im gegemmwärtis 
gen Kriege, ganz über den Haufen geworfen wurden. 

In diefer Hinficht bietet die Gefchichte der Seegefekgebung 
4 Epochen dar, wo dieſe Veränderungen erlitten hat, oder vers 
vollfommnet worden iſt. | 

Die erfte Epoche reicht Biß zum Jahr 19765, biefer Zeit: 
punkt bietet nur wenig Stoff für den gegenwärtigen Zweck, 
und man kann ihn alfo fchnell burchlaufen. 

Die zweite Epoche begreift den Krieg wegen ber Unabs 
hängigfeit der vereinten Staaten von Mordamerifa und bie 
Befchichte- der bewaffneten nordifchen Neutralität. ie. geht 
bis zum Ausbruch der franzöſiſchen Revolution in 1789 . 

Die dritte Epoche begreift die Gefihichte diefer Kevolution 
und geht bis zum Friedensſchluß von Amiens in 1802. | 

Die vierte endlich enthalt die acht Testen Jahre, ben eis 
gentlichen Gegenſtand ber Unterſuchung. 

Im erſten Zeitraume, in der Kindheit der Schiffahrt, 
findet man Feine andere Grundfüße des Seerechts, als das 
Geſetz des Stärkern. Mehrere Völferfhaften, welche die 
Herrfchaft zur See zu behaupten ſchienen, haben uns von ih 
ren Seerechten nichts hinterlafjen, ald gewaltthatige Hanbluns 
gen oder Seeräubereien, | 

- Das im Alterthume fo berühmte Tyrus war blos eine 
Handelöftadt. Die Athenienfer waren die erften, welche daran 
dachten, den Grund zu ihrer Herrfchaft zur See zulegen Sm 
einem Dertrage mit dem Könige von Perfien festen fie, ber 
Schifffahrt feiner Unterthanen Grenzen; fie entzündeten den 
peloponefifhen Krieg, um ihre. Anſprüche burdyzufegen, aber 
durch Rüftungen, die weit,ihre Kräfte überftiegen, beförderten 
fie ihren eigenen Ball, was das gewöhnliche, Loos der Beherre 
fher der Meere ift. 

Zur nämlichen Zeit, erhob fi ch eine in ipvn Anſprüchen 
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weit ehrgeizigere, in ihrer Politif weit gefährfichere, und an 
Hilfsquellen weit reihere Macht, nämlih Karthage. Man 
kann nicht an den ungeheuern Umfang feines Handeld, an die 
MWeitläuftigkeit feiner Kolonien, an die Größe feiner Marine, 
an fein ſtolzes Betragen gegen die Schwachen, an feine hinter 
fiftige Politif gegen die Starken, an die blutigen Kriege, die 
fein Stolz erregte, an den Handelsgeiſt, der es felbft mitten 
in Siegen leitete, und überhaupt an die höchite Stufe feiner 
Größe denken, ohne unwillkührlich feine Blicke auf eine 
Nation zu werfen, die von Karthago feine Macht und feine 
Politik geerbt zu haben fcheint. Man glaubt gewiffe Züge aus 
der neueften Sefchichte zulefen, wenn man einige Sragmente aus 
der Earthaginenfifchen Geſchichte bei Polybius oder Livius 
durchgeht. „Karthago hatte,- fagt Montesquieu, ein eigenes 
„Völkerrecht. Es ließ diejenigen ins Waffer werfen, welche 
„in den fardinifchen Gewäflern fchifften.“ 

Sn den erften Verträgen, die Karthago mit Rom ſchloß, 
Bachte e8 bei allem dem, daf es fo gänzlich überwunden war, 
doch noch daran, feine Herrfhaft zur See zu behaupten und 
die Schifffahrt, fo wie den Kandel der Römer zu befchränfen, 
Hanno hatte fogar in ben Unterhandlungen, welche den erften 
punifchen Krieg beendigten, erklärt, er werbe nicht zugeben, 
daß fi die Römer in den fizilianifchen Gewäſſern die Hände 
waͤſchen. Zünfzig Jahre hernad) ward indefjen Karthago ges 
jungen, feine ganze Seemacht bis auf zehn Schiffe von drei 
Ruderbänken zu überliefern. Ein fonderbarer Glückswechfel, 
und eine ſchreckliche * für jede m welche Karthago 
nacheifert. 

Die alte Geſchicht⸗ gibt uns nur ſehr wenig Licht über 
die Ideen, die man damals von den Rechten und Pflichten der 
Neutralität hatte. Der Handel der Nationen war ſehr be⸗ 
ſchraͤnkt, alle Rechte wurden bei einem entſtandenen Seekriege 
vom Intereſſe der Eriegführenden Mächte verfchlungen und da 
das Segeln auf hoher See fehr felten war, fo fand man wenige 
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zu unterfuchen, = 

Nom verband die Herrſchaft zur See mit jener m Lands 
Es Eonnte alfo fein Seerecht nicht auf die Unabhängigkeit der 
Mationen gründen. Mehrere Jahrhunderte bindurh finden 
wir daher auch nichts, was auf diefen Gegenſtand bezogen wer, 
den Eönnte. 

Der Einfall ber Barbaren, — alle Künſte zurück⸗ 
ſanken, überlieferte das Meer den Plünderungen der Seeräu⸗ 
ber. Die Marine ſank nun eben fo wie alle andere Zweige 
der Civilifation. _ Zwiſchen den groben Barken der nordifchen 
Barbaren und dem majeftätifhen Fahrzeugen vor mehreren Rus 
derbänfen der Weltbeherrſcher war ein himmelweiter Unter⸗ 
ſchied. 

Und — wer ſollte es glauben? In dieſer grenzenloſen 
Verwirrung, in welche Europa durch den Fall Noms gerathen 
war, erblickt man ſchon einige elende Barbaren, welche in ihren 
Fahrzeugen von Häuten Anſprüche auf die Seeherrſchaft dieſer 
noch halbwilden Infel machten, deren Küften zu verlaffen fie fi 
nicht getrauten. Man erblickt hier in diefer Nacht von Unwifs 
fenheit und Barbarei die Wiege des brittifchen Stolzes. Led⸗ 
giar hat in ſeiner Geſchichte der engliſchen Marine Züge ger 
fammelt, worauf vermuthlich die Könige von Großbrittanien 
ihre Anfprüche gründen wollen. Edgar ließ ih König ber 
Könige, Oberharr des brittifden Ozeans nennen, 
Er zwang 8 Fürften, die ihm Tribut gaben, auf einer Barke 
zu rudern, von der er ſelbſt das Steuerruder führte. Inzwi⸗ 
ſchen müſſen doch alle Geſchichtſchreiber und ſelbſt Ledgiar 
eingeſtehen, daß Karlmann die Herrſchaft über alle Meere 
erworben hatte, welche Frankreich von den brittiſchen Inſeln 
ſcheiden. | 

Eie haben alfo fehr Unrecht, jene englifche Geſchichtſchrei⸗ 
ber, welche die Oberhand der engliſchen Marine bis zu jener 
Wiege der Monarchie herauf leiten möchten, und ber beſte Se: 
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genbeweis, ‚den man geben Bann, ift, daß im jenen erften Zeiten 
alle auf diefer Inſel verjuchten Landungen gelungen find, 

Im Occident war übrigens die Kunft noch in ihrer Kind« 
heit und man entbehrte alle Seegeſetze, als ſchon bei verfchiedes 
nen Völkern Staliens einige Ideen von einer Seegeſetzgebung 
ſich blicken ließen. | | | 

‚Venedig, das faum aus den Gewäſſern hervorgegangen 
ivar, hatte die Sarazenen und mehrere andere Feinde befiegt, 
welche das adriatifche Meer beunruhigten. Seine Marine zeigte 
ſich bald nach ihrer Erfhaffung fiegreich in den öftlihen Ge— 
waͤſſern; jie ſicherte den Erfolg der erſten Kreuzzüge, und pflanzte 
ſeinen Handel bis in den Mittelpunkt Aſiens. Die Ehre, welche 
es dem Pabſt Alexander III. erzeigte, die Dienſte, welche es 
ihm gegen Friedrich Barbaroſſa leiſtete, verſchafte Vene⸗ 
dig jene berühmte Bulle, Kraft welcher ſich der Doge jaͤhrlich am 
Himmelfahrtstage mit dem adriatiſchen Meere vermaͤhlte, in⸗ 
dem er einen Ring in die Fluten deſſelben als Zeichen bauer» 
hafter und wahrer Herrſchaft warf. 

Auf der andern Seite behaupteten die Genueſer imb 
Pifaner, über das mittelländifche Meer zu berrfchen. Die 
Siege über die Sarazenen, und der Umfang bes Handeld, den 
fie mit dem Drient trieben, flößte auch ihnen diefen ſtolzen Ans 
fprud) ein. Die Handelsbegierde, welche Mächte diefer Art 
charakterifirt, machte, daß Ströme von Blut wifchen diefen 
wetteifernden Nationen flojfen, bis endlih die Entdeckung des 
Wegs um das Vorgebirge der guten Hoffnung dem Seeehr— 
geiz ein weit größeres Feld Hffnete, Stalien den großen Welt« 
handel nahm, und die beftrittene Herrfdyaft über das adriatifche 
und mittelländifche Meer vernichtete. 

Aber von diefer Eiferfucht der italienifchen Mächte ift ein 
in der Geegefeßgebung nody immer berühmtes Denkmal ıörig, 
namlıcd die unter dem Mamen il Consolato del ınare bes 
Fannte Sammlung von Geſetzen. Diefer Koder, der nach und 
nach von den Griechen und allen Nationen de3 weltlichen Eu« 
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ropa mit Modifikationen angenommen wurde, wodurch ſo viele 
beſondere Kober z. B. die Reglements vor Barcelona, die Ges 
fege von Dleron, die Ordonanz von Whitley entftanden find, 
diejer jo berühmte Koder, welcher fo genau die Verhältniſſe des 
Eigenthümers zu den Schiffskapitains, und der Schiffskapitains 
zu den. Matrofen. beftimmt, enthalt die erften Grundzüge eines 
Seerechts, die erſten Ideen über den ewig flreitigen Punkt zwi⸗ 
ſchen den Eriegführenden und -den neusvalen Mächten, nämlich 
über die Freiheit der Flagge.— 

Das fünfzehnte Jahfgundert nahte ſich feinem Ende, als 

die Entderfung eines Wegs um das Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung eine neue, weit,gefichertere, Straße, eine unerfchöpfliche 
Duelle von Reihthümern und gleichfam eine andere Welt der 
Begierde der. Seefahrer öffnete. 
Diefe wichtige Entdeckung, bie glänzende — wel⸗ 
che derſelben an den Küſten und in den Meeren Indiens folgte, 
verſchaffte faſt gleich darauf den Portugieſen die Herrſchaft zur 
See. Sie bedienten ſich derſelben mit einer bis hieher faſt uns 
erhörten Vermeſſenheit in Hinſicht anderer Nationen, denen ſie 
das Recht, die Meere Indiens zu befahren, beſtreiten wollten, 
eine Behauptung, bie der berühmte Grotius in feiner Ab: 
handlung unter dem Titel: mare liberum, befämpft, die hole 
landuichen Waffen aber noch vollftändiger widerlegt haben, 

Wahrend die Portugiefen ſich auf den Küften von Aſien 
und Afrika feftfegten, entdecften die Spanier Amerika. Die 
Eiferfucht beider Mächte und der gemeinfchaftliche Gegenftand 
ihres Ehrgeizes fchienen die Flammen unauslöſchlicher Kriege 
zwifchen ihnen zu werden. Cine Bulle des Pabſtes Alexander 
föhnte fie aus. Niemals würde. die päbftliche Gewalt eine ehrs 
würdigere Nolle gefpielt haben, hätte dev Pabft nicht in dem 
Ausdrüden feiner Bulle die ausfihweifendften Anſprüche blicken 
laſſen. 

Inzwiſchen hatten die Siege der Holländer in den indis 
hen Gewäſſern und der ungeheure Wachsthunt der fpanifcher 
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Marineunter Ferdinand, Karl V.und Philipp IT. ſchnell 
diefer portugiefifchen Herrſchaft ein Ende gemacht, und ein halbes 
Jahrhundert ſchien die ſpaniſche Flagge, nad) der. Beſi tegung 
ber Barbaresfen, die Herrfchaft über alle Meere erhalten zu 
haben. Das war: gewiß ein großer Zeitpunkt in der Seege⸗ 
fhichte, als jene Flotte ausgerüftet wurde, die, noch ehe fie die 
fpanifchen Häfen verlief, fen den Namen der unübermwinds 
fihen angenommen hatte; aber fie zeigte ſich kaum auf dem 
Meere, um blos einen Kampf mit — zu rn unter 
denen fie erlag, 

Mit diefer unüberwindlichen Fiette ſhließt ich bie Seas 
herrfchaft Spaniens. Aus ihren Trümmern erhob ſich die hefz 
ländiſche Macht, die, wenn auch nicht Beherrfcherin der Meere; 
doch wenigftens glückliche Nebenbuhlerin der Beherrfhung des 
Handeld und ber Meere bis zum mise) Erbfolgekriege 
wurde. 

In dieſen Zeiten der portugieſi fen und — See⸗ 
herrſchaft wurde auch nicht ein weiterer Schritt in der Seegeſetz⸗ 
gebung gemacht. Der Wetteifer, oder die Eiferſucht mehrerer 
Mäͤchte konnten allein Veranlaſſung zur Unterſuchung ihrer 
wechſelſeitigen Anſprüche, fo wie zur Feſtſetzung eines Fonvens 
tionellen Vertrags geben, der ihre Rechte und ihre Verbindlich⸗ 
Feiten leitete. Bis hieher hatten die Engländer ihre Seeherr⸗ 
ſchaft blos auf die von ihnen fogenannte brittifehe See erftredt. 
So lange andere Nationen auf dem Ocean’ herrfchten, beitanden 
fie ftet8 auf jener Freiheit der Meere, welche fie heutiges Tages. 
ganz vernichten wollen. So antwortete die Königin Elifar 
bech dem fpanifchen Gefandten Mendoza, ber fid) darüber 
befchwerte, daß englifhe Schiffe in den indifchen Gewäffern ers 
fhienen feyen: „fie fahe gar nicht ein, warum den Gngläns 
„dern und andern Mationen die Schifffahrt auf dieſem Meere. 
„verwehrt ſeyn ſolle; fie Eenne in diefer Hinficht keinen Vorzug 
„der Spanier, und Fönne nicht begreifen, wie man jenen in 
„diefem Betreff Gefeße vorfihreiben wolle, die denfelben zu ge⸗ 
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„Weltmeer befahren. Diefes fey frei für fie, fo wie für alle 
„Menſchen, und Eönne nad feiner Natur von Niemand is 
„Beſitz genemmen werben,“ 

Diefe Sprache hätte jedoch die Engländer befremden fol 
len; ihr Glück gegen Spanien fing an, fie ju verblenden, 
Shen machten fie Verſuche mit ihrem Defpotismus; ſchon lies 
fen fie andern handelnden Natienen die Wirkungen ihres eifer» 
fühtigen Durftes nad) Golde fühlen. Die Hanfeftädte geriofs 
fen feit langer Zeit Privilegien, die dem Forıfchreiten des ‚Dans 
dels und der Marine des Königreich® entgegen waren. Cie 
wurden ihnen genommen, fie behielten jedoch ald Folge alter 
Gewohnheit im Neiche noch immer fehr weit umfaſſende Han⸗ 
delöverbindungen. Elifabeth ſuchte Belegenheit, fie feierlich 
zu zerreißen. Wahrfcheinlich gefchah es auf ihren Befehl, daß 
Drake im Hafen von Liſſabon ſechszig hanſeatiſche Kauffahr- 
teifchiffe wegnahm, deren Rückgabe bie Sanfeftädte niemals 
erhalten fonnten. Der König von Polen rächte fich dafür da- 
durch, daß er die Faktoren der englifchen Kompagnie, bie foge- 
nannten Aventuriers, fortjagte. Kaifer#udolf befhügte das 
Intereſſe feiner Nation mit gleichem Eifer; aber England lief 
fi im betretenen Wege nicht irre machen. Sein Uebergewicht 
zur See wurde täglich fühlbarer für die europäifhen Nationen. 

Dänemarf, Holland und Franfreich wurden nicht beffer 
behandelt, als die Hanſeſtädte, und täglich beſchwerten fie fih . 
über die Räubereien, welchen ihre Handelsleute fo häufig aus: 
gefegt waren. Diefe Seeräubereien fanden die ganze Lebenss 
jeit der Königin Clifabeth, ja noch nach ihrem Tode ſtatt. Das 
Genie der Nation fiegte über die Freundfchaft, welche diefe Kö— 
nigin für Heinrich IV. von Franfreich hegte. Der Gefandte 
diefes Königs befchwerte fi) ohne Erfolg über die Verderbniß 
der Admirafität Englands, über die Strafloftgfeit, welce die 
Seeräuber genoffen, und daß die englifchen Gefege nur zu Gun⸗ 
ften derſelben gemacht zu feyn fchienen. Unter der Regierung 
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biefer Königin und während des Kriegs mit Spanien bemerkte 
man auch fchon Befehle, daß die Neutraien in die fpanifchen 
Häfen nicht einlaufen follen. Und die Grundfäge der Englän« 
ber im Rückſicht diefer Art von Blockade hatten ſchon fo tiefe 
Wurzeln gefaßt, daß Wilhelm Mouffon, der, als französ 
fiihe Rauffahrteifchiffe ihm auf der Fahrt nach Liffabon begeg⸗ 
neten, fich begnügt hatte, fie wieder nad) Haus zu weifen, ohne 
die fpanifchen Küften berühren zu dirfen, für dieſe feine großs 
mürhige Mäßigung vor Gericht gefordert wurde. | 

Die Seemadt Englands hatte unter Elifabeth Rieſen⸗ 
fchritte gemacht ; fie fihien unter ihren beiden Nachfolgern zu 
finfen, aber die Anfprüche wurden nicht aufgegeben. , Jakob IL. 
ſchien diefes Öffentlich durd) eine Schrift (mare clausum) aus⸗ 
fprechen zu wollen, welche er vom Nechtsgelehrten Selden 
gegen Grotius hatte ſchreiben laſſen. 

Karl J. behauptete im Anfang feiner Regierung bie nämlis 
hen Grundfäße, und zu den Zeiten ded Günſtlings Budings 
ham und des Aufftandesabder Einwohner von Rochelle mußte 
der franzöfifhe Handel außerardentlich leiden. 

Ludwig XIII. beſchwerte fi darüber, er Eonnte aber 
niemald Genugthusng erhalten. Man ging fagar fo weit, 
alle franzöfifche Fahrzeuge ohne alle Gründe anzuhalten. Zwar 
mißbilligte das Parlament diefes Benehmen, aber diefes gefchah 
mehr aus Haß des Günftlings, als aus Liebe zur Gerechtigkeit. 
Buckingham ertheilte den Befehl, fie wieder frei zu geben, 
aber diefer Befehl ſelbſt war, nur ein Mittel, andere Schiffe 
zu nehmen, Das nämliche Schiff, welches nad Calais die 
Nachricht von dieſem Entfchluffe brachte, erfrechte ſich brei 
Schiffe im Hafen felbit zu nehmen. Cine ſolche Beleidigung 
‚forderte Rache; aber Frankreich wurde ſchon lange nicht mehr 
unter die Seemächte gezahlt. Ald daher die Engländer be« 
fchloffen, die Einwohner von Rochelle zu unterftügen, und allen 
franzöfifchen Schiffen bie Einfahrt in englifche Häfen unterfags 
ten, kannte Ludwig XIII. nad diefer Art von Kriegserkläs 
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rung Fein anderes Mittel, den Handel feiner Unterthanen zu 
beſchützen, alsihnen zu verbieten, irgend ein Fahrzeug in die See 
auslaufen zu laffen Ein Mittel, zu welchem man aud in 
unfern Tagen gegriffen hat. 

Dem Genie des Kardinald Richelie u war vorbehalten, 
die franzöfifhe Marine zu erſchaffen. Zwei Jahre nad) gefafe 
tem Entfchluffe lief ſchon eine furchtbare Flotte von Breft aus, 
Sie machte ihren Anfang mit einem Siege über die Spanier ; 
aber es lag nicht im Geifte der Nation, von dem Unglücke Vors 
theife zu ziehen, in welches Karl I. ſich geftürzt hatte, und eine 
ſchon fo furdtbare Seemacht zu vernichten, die fich wieder über 
den blutigen Trümmern des Throne erheben zu wollen ſchien. 

Erommelf hatte Faun die Ruder der Regierung in 
Händen, ald er den Holländern bedeuten ließ: „ſie müffen 
„die Schiffe Grosbrittäniens begrüßen, da, wie er fagt, Eng« 
„land dıefes Recht fih durch die Waffen über alle Nationen 
„erworben habe, fo könne es nicht zugeben, daß auf dem Ocean 
„eine andere Flagge als die brittifche wehe. Die Holländer 
wollten über diefen Gegenftand unterhandeln, aber die Engläns 
ter fingen bie Seindfeligkeiten mit der Wegnahme von 200 
EC chiffen an. Bei dem Friedensſchluſſe ven 1654, welcher dies 
fem Kriege ein Ende machte, wollte Cromwell den Engläns 
dern das Recht ausführen, alle holländiſche Schiffe vifitiren zu 
dürfen. Die Republik hatte fich zwar geweigert, in diefe For— 
derung zu willigen, fie faßte jedoch in Geheim den Entſchluß, 
fid) diefer Anmafung nicht ganz offenbar zu widerfegen, das 
heißt, fie zu dulden. Sie fertigte in deſſen Gemäßheit alfo 
Befehle ab und Ruhter unterließ nicht, die Aufhebung ders 
felben zu verlangen, " | j 

Sn diefem Kriege erfchien jene berühmte Navigationdakte, 
welche die aufgeFlärteften Publiziften als die Quelle des Handelds 
reichthums Englands, als das Palladium feiner Seemadt ans 
gefehen haben. Sie warhauptfächlich gegen die Holländer geriche 
tet, welche die Faktoren Englands und der ganzen Welt waren, 
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Diefe Alte, was man auch immer dagegen fagen mag, 
griff weder die Rechte noch bie Freiheit der übrigen Völker anz 
fie enthält fogar auch nit eine Klaufel, „welche England zu 
feinem Vortheil in der Unterfuhung über die Vorzüge anfühs 
ven Eönnte, auf welche es dermalen Anfprühe macht. Es ift 
darin feine Sprache von der Wegnahme friedlicher Kaufmannsa" 
güther, man findet nichts darin von Wifitiren, von der Preffe, 
von ber Blofade. Sie enthält nichts als die Ausübung bes 
Rechts, welches jede Nation hat, Verfügungen in Rückſicht de$ 
eigenen Handels mit dem Ausfande zu machen. Die großen 
Sandelsfaftoren mochten fih wohl allerdings über diefe Ein- 
fhranfungen beleidigt finden; aber diefes Beifpiel hätte viel- 
mehr jede, an Produkten der Natur und Kunft reiche Nation, 
zur Nachahmung reizen follen, 

Noch einmal, diefe Akte hatte zwar einen außerorbeitlichen 
Einfluß auf das Wachsthum ber brittifhen Seemacht, aber 
man hatte Fein Mecht, fich darüber zu beſchweren; aber fie wur⸗ 
de auch noch durch die beftändige Neigung, die rivalifirenden 
Mächte zu ſchwächen, durd eine Menge ftet$ auf einander fols 
genden Anfprüche und endlich durch Ungerechtigkeiten aller Arc 
unterftügt, welche man bald zur Gewohnheit und endlich gar zum 
Rechte ftempelte. Der Verfaſſer findet bier Gelegenheit, einige 
Betrachtungen über den engliſchen Nationalgeiſt mitzutheilen. 

Der Geiſt der Nation, ſagt er, eilte mit einer ſolchen hart⸗ 
naͤckigen Beharrlichkeit dem Seedeſpotismus zu, daß ihn ſelbſt 
die blutigſte Revolution in der betretenen Bahn nicht aufhalten 
konnte. Die Dynaſtien find verändert werden, aber das Sy⸗ 
ftem blieb immer das nämlihe, Go machte Karl II, die See» 
berfügungen Cromwell's bekannt, „Es ift merkwürdig, fagt 
„Hume, daß Kart Il, zwar vermöge feines trägen Charaf- 
„ters fohr wenig Eigenfchaft hatte, das große Projekt auszus 
„führen, fih der See» und Handelshexrſchaft Europa’s zu be« 
„mächtigen, er aber doch nicht ganz gefühllos für eine — ver⸗ 


„führeriſche Ausſicht war.« 
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Die Folge davon waren jene ungerechten Kriege, welche 
diefe Regierung auszeichneten. Der Krieg mit Holland in 1664 
hatte nichts anders fur Abftcht, als ihm mit Gewalt das zu nehs 
men, was England nur durch das Lebergewicht ded Gewinns 
oder der Induſtrie langfam hätte erhalten Können. Davon rüh⸗ 
ten jene Medaillen her, auf welchen die Abſicht, die Nationen 
zu unterjochen, fo deutlich ausgedrückt find; z. B. jene Medaille, 
ws Karl ll. aufeinem vor 4 Seepferden gezogenen Triumpfe 
wagen vorgejtellt wird, und welche die Aufichrift, hat: Et pon- 
tus serviet (das Meer wird ihm dienen), 

Diefer Krieg, in welchem der Siege des Herzogs von 
York ohngeachtet, der hollaͤndiſche Admiral Ruyter die Eng⸗ 
länder für ihre eigene Hauptſtadt zittern machte, wurde durch 
den Friedensſchluß von Breda beendigt. Holland opferte fehr 
wichtige Befigungen im nördlichen Amerika und die Ehre feiner 
Flagge, zwar nur eine Chimäre, nad) der aber England fo fehr 
geizte, und die dem brittifchen Stolze fo außerordentlich ſchmei⸗ 
helte. Diefer Vortheile ohngeachtet war der Friebe von Geis 
ten Karls nicht aufrichtig. Er ließ fünf Sahre hernach, in 
1672 die Feindfeligkeiten auf die abfcheulichfte Art ohne alle 
Kriegserklärung dur den. Angriff auf die holländiſche Flotte 
vor Smyrn wieder anfangen, *) Einige Tage darauf erließ 
Kart feine Kriegserflärung, werin er es für einen unerhörten 
Angriff angab, daß man ihm die Herrfchaft zur See wolle ftreis 
tig machen, indem man ihm die Ehre der Flagge verweigere, 
„eine der erften Prärogative feiner Vorfahrer, und die legte, 
„der fich der König von England begeben könnte.“ Eine Vers 
gleihung des Betragens Frankreichs und Englands in dieſem 
Zeitpunfte fällt durchaus zum Vortheile des erften aus, Lud— 
wig XIV. auf der höchſten Stufe feines Glücks, als er den 








*) Aus einem andern Geſichtspunkte ſah Lord Temple die 
Kriege Karls an. Man leſe hierüber die neueſte fhöng 
Schrift: Sir William — von Herrn Profeſ— 
for Zuden in Jena. De H. 
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Frieden zu Nimmegen diktirt hatte, als ihm eine furchtbare 
Marine mit Admirälen zu Gebot ftand, die in nicht8 mehr den 
englifchen nachftanden, als er zur See mehrere Siege erhalten 
hatte, die ihm die Herrichaft der Meere hätten verfichern Eön« 
nen, Ludwig XIV. fo furdtbar felbft im Unglüd, hat fi 
doch niemals zu dem Stolze der englifchen Könige verleiten laf« 
fen. Die bartnäcige, Beharrlichkeit in ihren Anfprühen bat 
ihn doch niemals gehindert, das Gleichgewicht der Seemacht 
während des größten Theils feiner Negierung zu halten. Und 
das handelnde Eurepa hat von diefem glüclihen Wetteifer die 
herrlichſten Früchte gezogen. Damald waren die Seeordo— 
nanzen von ı68ı und 1689 auf gewiſſe Art das allgemeine 
Geſetz afler Nationen, und überall liegt bei denjelben das Väle 
ferrecht und Gicerheit des Eigenthums zum Grunde, Die 
Folge diefes Gleichgewichts der Seemächte war, daß man, einige 
geringe Ausnahmen abgerechnet, im ıdten Sahrhundert feierlich 
den dem Handel fo vertheilhaften Grundfag anerfannte, daß 
die freundſchaftliche Flagge die feindlide Waa— 
ve decke. Faſt alle von 1604 bis 1713 zwifchen den Mächten 
abgefchloffene Verträge haben denfelben gebeiligt. 

Bemerkungswerth ift, daß Frankreich gegen alle Mächte 
in Anerkennung diejes Hauptgrundfages ſtets fich treu geblieben 
ift, England aber demjelben nur in einigen Verträgen beige 
treten ıft, die in dem Zeitpunfte abgefchloffen wurden, wo noch 
ein Sleichgewicht zur See beftand; feit 1715 hingegen bis auf 
unfere Tage hat es, da es feine Macht fo außerordentlich wach ·˖ 
fen ſah, ftet8 vermieden, fich über diefen Gegenftand, fo wie 
über die eigentliche Wejenheit der jogenannten Blokade, deutlich 
ju erklären, | 

Es ift die einzige Macht, die fich geweigert hat, ber allge: 
meinen Praris aller handelnden Nationen beizutreten. Wenn 
ed in feinen Marinegefeßen noch einige wichtige Qücen hat, 
ſo find diefe nur deswegen nicht ausgefüllt worden, um Platz 
und Vorwand für nachfolgende Verfuche von Ufurpationen zu 
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laſſen, bie ihm nur zu fehr bei ſchwachen Negierungen, oder 
foldhen, die verbiendet genug waren, fie zu Een geluns 
gen find, 

Durch die — Friedensſchlüſſe, die unter dem 
allgemeinen Namen des Friedens von Utrecht in 1715 bekannt 
ſind, gewann England ein entſchiedenes Uebergewicht in den 
europäiſchen Angelegenheiten. Die allmähligen Veränderungen 
in den pofitifhen Verhäftniffen der europäifchen Mächte, der 
allgemein rege gewordene Handelsgeiſt, und die Entwicelung 
der Induſtrie Fündigten eine allgemeine Revolution an, woven 
England allein den Nutzen gezogen bat. Es erwarb Gibraltar 
und ungeheure Vortheile im weftindifchen Handel, z. B. den 
ausjchließlichen Negerhandel auf 50 Jahre — eines der auf 
ferordentlichften Dinge, die der Seedeſpotismus nur je erfinnen 
fonnte, und wovon Spanien gar bald die traurigften Folgen 
fühlte, Endlich nahm es in der europäifchen Politik Deftreichs 
Stelle ein. ; Bon nun an konnte man wohl einfehen, dafi man 
fih Eünftiggauf dem Kontinent nur für das Intereffe und nad 
dem Gutfinden Englands ſchlagen würde. Jetzt war es für 
Frankreich und Spanien das höchſte Intereſſe, auf die Wer: 
mehrung ihrer Marinen zu denken. Aber das brittifche Kabinet 
wußte die Samilienftreitigfeiten-beider Kronen, die Werwirruns _ 
gen im öftreihifhen Erbfolgefriege und vorzüglich die Eleins 
müthige Schüchternheit des Kardinal Fleury zu feinem Vors 
theile zu beugen, welcher fic) glüclidy genug glaubte, einen ges 
fahrlichen und nachtheiligen Frieden durch die Herabſetzung ber 
franzöfifchen Marine zu erfaufen. 

Alberoni hatte einen hellern Blick; aber er hatte fein 
größeres Glück gegen die unerfatrliche Begierde der brittifchen 
Regierugg, die fo weit ging, daf fie im Frieden mit Deftreich 
ven 1751 die Unterdrücung der Handelsgeſellſchaft von Oſtende 
zur Hauptbedingung machte. 

Die Zwiſchenzeit vom Utrechter bis zum Aachner Frieden 
bietet eine Reihe Verletzungen des Völkerrechts von Seiten 
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Englands gegen Spanien bar; als 5. Be den Angriff der.fvas 
niſchen Flotte an den Küften Siziliens in 1718, die Wegnahme 
mehrerer Schiffe, die im Vertrauen auf den Frieden non Pardo 
fegeiten, Beweiſe, daß unter allen Kriegen die Handelskriege 
die grauſamſten find. 

Aber alle diefe Attentate wurden RN jene übertroffen, 
welche vor dem Anfange des Kriegs von 1756 ausgeübt wurden. 
Mehrere "ältere Verträge fchon verboten felbft die 2 Neprefjalten, 
wenn der Gegentheil nicht jede Genugthuung verweigerte; und 
die Friedensfchlüffe von Utrecht und Aachen fegten auss 
drüctich feft, daß alle vor der Kriegserflärung gemachte Priſen 
wechfelfeitig zurückgegeben werden ſollten. Man hatte jo für 
Europa ein Fonventionelles, allgemein anerkanntes Recht. 

Mit Hintanfegung aller diefer Verträge, fpottend allen 
Gefühlen von Gerechtigkeit, fing die brittiiche Regierung, gleich 
fam als ob fie fih zu ſchwach fühlte, menfhlih zu feyn, den 
Krieg von 1756 mit einer Reihe von Verbrechen und Gewalt» 
thätigkeiten an, dergleichen die Geſchichte nicht aufzumeifen bat. 
Auf geheime, in alle Theile ber Erde mehrere Menate lang 
vor der Kriegserklarung erlaffene Befehle, wurden mehr als Sov 
franzöfifcde Schiffe, die in der Sicherheit eines tiefen Friedens 
auf allen Meeeen fegelten, in Befchlag genommen, 10000 
franzöfifhe Matrofen wurden in die Gefängniffe geworfen und 
50 Millionen Franken wurden im Triumpf nad London ge 
bracht. Der Admiral Rofeawen ftieß an der Bank von 
Meufundland: auf zwey franzöfifche Linienfchiffe, welche ein 
Sturm von der franzöfifhen Flotte getrennt hatte. Er verji- 
cherte fie, es fey Friede. Er griff fie aber in der Folge an 
und nahm fie. Diefes Benehmen ſtand ganz im Einflange mit 
jenem bes brittifchen Minifteriums, das zwar in feinen Kriegs: 
rüftungen eifrig fertfuhr, dabei aber doch den franzöſiſchen Ge 
fandten, Herzog von Mirepeir, verficherte: „daß es Feine 
„Abſicht habe, den aligemeinen Frieden zu flören, und daß Eng: 
„land gewiß nicht die Zeindfeligfeiten anfangen würde,“ Die 
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unverfhamte Art, mit der das engfifche Minifterium fein Bes 
tragen eingeftand, vermehrt noch den Unmillen, den der Angriff 
erregte. Uebrigens entiprach das Betragen im Kriege feibit der 
Art, wie man ihn angefangen hatte, vollfemmen, Man fagte 
im Parlament und in London ganz laut, daß ınan zur Abſicht 
habe, der franzöſiſchen Marine den Ginadenftoß zu gelen. Lord 
Chatam fprady laut im Oberhaufe: „Eein Sriede mit Frank— 
„reich, wenn es nicht die Vernichtung feiner Marine unter 
„zeichnet; es ift fehon viel, wenn man ihnen die Küflenfahrt 
„erlaubt; England muß die ausfchlieglihe Herrfchaft auf dem 
„Ozean für fi behaupten.“ Der nämlıhe Minifter hatte bei 
einer andern Gelegenheit geäußert, es dürfe ohne die Erlaubniß 
Großbrittaniens auf dem Meere Feine Kanone gelößt werben. 
| Bei aller diefer Prahlerei erhielt Frankreich dennoch, fo 
erſchöpft, fo gedemüthigt es auch war, einen Srieden, ohne 
die Vernichtung feiner Marine zu unterzeichnen. 

Ludwig XV. forderte nun die vor dem Kriege gemach« 
ten Prifen zurück, und gab ſelbſt ein Beiſpiel feiner Achtung 
der Verträge durch den Befehl, eine englifche Fregatte wieber 
frei zu geben, welche die. Brefter Flotte als Repreſſalien ges 
wommen hatte; aber die englifche Regierung hielt die Parthie 
für zu ungleih; das Begehren und das Beifpiel Ludwigs 
blieben ohne Erwiederung. 

Der Berfaffer entwickelt nun aus biefen hifterifchen Dars 
ftellungen die Grundſätze der Seegejeggebung Englands und 
Frankreichs in diefem Zeitraum. Man findet aber in den Vers 
trägen, die Sranfreich mit Holland (1739) mit Dünemark 
(1742) und mit Neapel (1748) abſchloß, eine neue Anerkennts 
niß des Grundfages „daß die Flagge die Ladung decke.“ 
Sn den Verträgen, wo England Iheilhaber war, findet man 
davon Feine Erwähnung. 

Das Blokaderecht erhielt Eeine beftimmte Angabe. Die 
Bezeichnung der Gegenftände der Kontrebande erhielt eine dem 
Intereſſe England3 angemefjene Ausdehnung. = 

AugsemStaats⸗Kotteſp. I. 2. 13 
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Eine höchft wichtige Neuerung gegen die Hechte der Diem 
tralen fand in dem Kriege von 1756 ftatt. 

Die brittifche Regierung behauptete, die Neutralen könn⸗ 
ten im Kriege Feinen Handel treiben, der ihnen nicht aud) 
in Sriedengzeiten erlaubt fey. Unter diefem Vorwande ließ fie 
mehrere neutrale Schiffe, die mit den franzöfifchen Kolonien 
Handel trieben, wegnehmen und für gute Prife erklären, 
England hat diefen Grundfaß fortwährend behauptet, da es 
doch felbft die Häfen feiner Kolonien öffnet, wie man in der 
Folge noch zu bemerfen Gelegenheit finden wird, 

Die Nichtigkeit diefer Behauptung Teuchtet jedem ein. 
Sede Nation hat das Recht, für ihren innern Handel Verfü— 
gungen zu erlaffen. Jede Nation Fann ihn zulaffen oder ver- 
bieten, die Einfuhr fremder Produkte und die Ausfuhr der 
eigenen erleichtern oder befchränfen. Allerdings hatte alfo 
Sranfreich das Recht, den Neutralen den Handel mit feinen 
Kolonien zu erlauben oder zu verbieten; es konnte ihnen die 
Häfen derfelben öffnen, wie bie feinigen. Das mar eine 
Maasregel, der innern Polizei, die von der Unabhängigkeit 
einer Regierung die Folge if. So wie man es Frankreich fehr 
übel ausgelegt haben würde, wenn es die Aufhebung der Nas 
vigations-Abte von Seiten Englands hätte hindern wollen ; 
eben fo ungerecht war ed von Geiten Grofbrittaniend , "den 
Neutralen den Handel mit den franzöfifhen Kolonien zu un= 
terfagen. Diefe Behauptung war indeffen doch die Urfache 
oder der Vorwand zu abjcheulichen Unternehmungen. Sie 
führte nothwendig das Recht der Wifitirung mit ſich, welches 
auf das ftrengfte ausgeübt wurde; fie feßte offenbar die auss 
drückliche Verläugnung des Grundfaßes zum voraus, daß die 
Slagge die Ladung decke. 

Die zweite Epoche beginnt mit dem Parifer Frieden, 
welcher dem Kriege von 1756 ein Ende machte. 

Nichts ſchien fih nun dem Uebergewichte Englands zur‘ 
See entgegenftellen zu fönnen. Einige aufgeElärte franzöfifche 
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Minifter hatten glückliche Verſuche Igemaht, die franzöfifche 
Marine wieder empor zu bringen; aber das ehrgeigige und 
zunruhige Kabinet von St. James hatte fie ftetS im Auge, 
So glücklich England auch gewefen war, fo viel Gründe es auch 
. zum Vertrauen auf fich felbft haben Eonnte; fo war doch alles 
diefes nicht vermögend, die Gefühle eigner innern Schwäche zu 
erſticken, wenn es dieſe mit den ungeheuern Hilfsquellen ſeines 
ſelbſt nach ſo vielem Unglück ſo furchtbaren Feindes verglich. 
Die franzöſiſche Marine, wie ſie beim Anfange des Kriegs 
geweſen war, ſchien der engliſchen Regierung nur mehr als zu 
ſtark, eine Landung zu unterſtützen, deren guter Erfolg ohn⸗ 
fehlbar das Schieffal des Kriegs entjchieden hätte. 

Die Furcht machte fie aufmerffam und eiferfücdhtig; die 
geringfte Thätigkeit auf den Werften und in den Häfen Frank— 
reichs beunruhigte fie, und geroiß wäre fie nicht lange ruhiger 
Zuſchauer der Verbefferungen gewefen, die man zu treffen an—⸗ 
fing, wenn nicht ein weit höheres Intereſſe gerade damals die 
Aufmerffamfeit der englifchen Regierung von diefem Gegenftande 
abgeleitet hätte. Das Gignal zur Befreiung der Geemächte 
Fam aus dem Sitze der brittifchen Herrfchaft felbft. Die Res 
volution in den engliſchen Kolonien, eine nothwendige Folge des 
mit der Schwäche des Mutterlandes ganz unverhältnißmäßigen 
Wachsthums derfelben, gab Gelegenheit zu einer Verbindung 
ven ganz neuer AM Zum erftenmal fühlten die Souveraine 
Europa’d die großen Gefahren, welche die Unternehmungen 
Englands herbeiführten ; zum erftenmal fühlten fie die Noths 
wendigfeit eines Seerechtd. Europa hatte ſchon mehrere Zahre 
lang Kenntniß von den Gtreitigfeiten , die ſich zwifchen 
England und feinen Kolonien erhoben hatten, ohne daß 
Frankreich einen thatigen Antheil an diefen &treitigfeiten 
genommen hätte. Es hatte verfprochen, cine ftrenge Neus 
trafität zwifchen den Eriegführendın Theilen zu beobachten, 
und hielt fein Werfprechen bis zu dem Augenblicke, wo ftille 
Zeindfeligfeiten von Seiten Englands es zwangen, ſich öf— 
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fentlih (*) für die Amerikaner zu erklären. Jetzt bot ſich 
Frankreich eine ſchöne Gelegenheit dar, fi für den müthenden 
Angriff im Jahr 1755 durch Nepreffalien zu rächen ; denn auch 
ganz Indien zeigte Neigung, dem Beiſpiele Amerika's zu folgen, 
um das brittiſche Joch abzuſchütteln. Aber Frankreich verſah 


ſich auch jetzt wieder von England, daß es die Feindſeligkeiten 


vor der Kriegserflärung anfangen würde. Wirklich findet man 
auch in den Protofollen unfrer Admiralitäten eine Menge Klas 
gen und Reklamationen von Kapitains der Kauffartheifchiffe, 
die von englifhen Corfaren im Jahr 3776 und 1777 angegriffen 
und beraubt wurden. Dieſe ſtillen Angriffe führten endlich den 
formlihen Krieg herbei. Gleich beim Anfang gab die franzöfifche 
Regierung einen Beweis menfchlicher Gefinnungen , indem jle 
von England die freie Fifcherei für beiderfeitige Unterthanen 
verlangte, Es proffamirte auf eine gar nicht zweideutige Art 
feine hohe Achtung, die e$ jederzeit für die Freiheit des Handels 
und des Rechts der Neutralen bewiefen hatte, durch feine Vers 
trage mit den vereinten Staaten von Nordamerika und durch 
fein in Nückficht der neutralen Schiffe in Kriegszeiten erlaffenes 
Neglement vom 26 Julius. Diefe Verträge und diefes Regles 
ment haben das Gepräge der Aufrichtigkeit und der Gerechtigs 
feit; man findet darin weder Vorbehalt, noch irgend einige 
Verheimlichung; die Grundſätze find darin deutlich und beftimme 
ausgedrückt. Die Kaiferin Katharingp ILN entwicelte fie 
nur in ihrem Syſtem der bewaffneten Neuträlitäl; Frankreich 
hatte diefelbe fihon lange vorher angenommen und bedannt 
gemadt. 

Bei dem Frieden von 1763 glaubte England bei feiner 
Uebermadt zur See alle Kontinentalverbindungen entbehren 
zu können, aber die Revolution, die fo reißend in den ameris 





*) Denn geheime Unterftügungen von Seiten Frankreichs be⸗ 


weißt ſelbſt Herr de Flassan in feiner histeire diple- 
matique, T. VI. p. 143. 


109 


kaniſchen Kolonien ausbrach, die Allianz Frankreichs und Spas 
niens mit den Amerifanern, die Wiedergeburt der Marine beider 
Staaten, und der fihredfbare Anfang diefed Kriege — dieſes 
alles ließ dem brittifchen Kabtnet die Nothwendigfeit fühlen, 
bie bis jezt vernachläßigte Kontinentalverbindungen wieder 
anzufnüpfen. Es richtete fein Augenmerk auf Deftreich und 
Rußland. Aber Deftreich mußte von Frankreich, und Rußland 
von Preußen abgeriffen werden; dieſes zu bewirken, bedurfte 
man zu Petersburg einen gefchieften, thatigen und verfchmizten 
Unterhändler, Man fandte alfo den Ritter Harris, jeßigen 
Lord Malmesbury, dahin, der, wie bekannt, alle diefe 
Eigenfchaften befigt. 

Graf Panin war damals erfter Minifter; die Allianz 
zwifchen Rußland und Preußen war fein Werk; er fah die 
Vortheile davon ein; er war bei biefer Idee und bei dieſer 
Worliebe alt geworden. Aufgeklärt über das Intereſſe Ruß— 
lands, war er auf feiner Huth gegen jede Neuerung, die Ruß—⸗ 
land in einen laftigen Krieg ohne Sntereffe hätte ftürgen können; 
auch war er zum Voraus fchon gegen ein Bündniß mit England 
eingenommen. Alfo wandte ſich Harris nicht unmittelbar 
an Panin, aber er glaubte günftigere Anlagen im Charafter 
der Kaiferin und des Fürften Potemkin zu entdeden. Ev 
fchmeichelte den Leidenfchaften des Fürſten, er prieß die ehr» 
geistigen Abfihten der Kaiferin auf Konſtantinopel, und lief 
ihr fogar die MöglichFeit blicken, daß der Londner Hof nicht 
abgeneigt ſeyn würde, in ihr Projekt einzugehen. Und durch 
diefe verführerifche Nusficht würde gewiß Katharina zu einer 
Allianz, ja zu einer bewaffneten Vermittlung verleitet worden 
feyn, wenn nicht der Graf Panin, dem man doch Nachricht 
von dieſem Projeft geben mußte, folches mit allen Gründen 
der Vernunft, der Gerechtigkeit und ber gefunden Politik be* 
ftritten hätte. 

Der Ritter Harris ließ ſich dadurch nicht irre machen. 
Man gab ihm zu verftehen, bei der Menge von Ereigniſſen 
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welche ein Krieg nothwendig herbeiführen müßte, Eönnte leicht 
Tiner oder der andere Umftand fich zeigen, der feiner Unter⸗ 
handlung eine günftige Wendung gebe. Und in der That weckte 
einer diefer vorübergehenden Zufalle die Hoffnungen des Ritters, 

Zwey ruffifche Fahrzeuge, Konkordia von Archangel und 
St. Nifolaus von Petersburg, wurden von den Spaniern im 
mittelländifchen Meere angebalten. Sie führten diejelbe nad) 
Cadix und nahmen ihre Ladung. Diefe Beleitigung der ruſſi— 
fhen Slagger diefer Eingriff in die Freiheit der Schiffahrt er— 
bitterte die Kaiferin um fo mehr, als fie fich für die Schöpferin 
bes ruffifchen Handels anfah, und einen fehr hohen Werth auf 
alles feßte, was denfelben befördern Eonnte. Der Ritter Hare 
ris ergriff eine fo ſchöne Gelegenheit mit aller Geſchicklichkeit, 
um die Kaiferin gegen die Feinde Englands aufzubringen. Dies 
ſchien ihm ein trefflicher Augenblick, fih an jenen zu rächen, 
die feinen Unterhandlungen entgegen gewirkt hatten. Der Graf 
Panin war gezwungen, dem fpanifchen Charge d’affaires, 
Herrn von Normandez, zwei Moten zu denen. in 
weldhen Genugthuung und Herausgabe. der Fahrzeuge und. 
Maaren vom fpanifchen Hofe verlangt wurde. Die Noten 
Fonnten dem Grafen Panin nur in fofern unangenehm feyn, 
als fie dem Ritter Harris fo viel Vergnügen madıten. 

Uebrigens fühlte Panin doch wohl felbft die Schicklichkeit 
und Nothwendigkeit der Noten. Sie waren in einem Ton 
abgefaßt, der noch einen Hinterhalt vermuthen ließ. Und 
wiewehl fie damals zum größten Vergnügen Englands gegen 
Epanien gerichtet waren, fo muß man fie doch immer als den 
Vorboten jenes Syſtems der bewaffneten Neutralität anfehen, 
bas nachher von Spanien mit fo viel Vergnügen angenommen, 
vom brittifhen Kabinet aber mit fo viel ai bes 
trachtet wurde, 

Noten im drohenden Tone gegen die Feinde Englands 
fchienen dem Ritter Harris eine Annäherung zur Erreichung 
des großen Zweckes, den er nie aus den Augen verlor, Unter⸗ 
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ftäst von. PotemFin, ftand er bei der Kaiferin in fo hohem 
Anfehen, daß diefe, ohne den Grafen Panin zu fragen, den 
Befehl an die Admiralität zu Cronftadt erließ, eine Flotte von 
15 Kriegsſchiffen und 6 Fregatten auf das fchleunigfte auszu— 
rüften , die im Frühjahr unter Segel gehen Eönnte. Diefe 
Ausrüftung hatte den Zweck, mit den Waffen von Spanien 
eine feierlihe Genugthuung zu erhalten, wenn dieſes folche 
nicht von felbft im Wege der Unterhandlung zu geben geneigt 
mwäre. 

Diefe Maasregeln Eonnten dem Grafen Panin unmöglich 
lange unbefannt bleiben; und er war ein zu gefchickter Geſchaͤfts— 
mann, als da er geradezu bie Meinung der Kaiferin hätte 
angreifen ſollen. Er ftellte ſich alfo, ald ob er eben fo erbittert 
gegen Spanien fey, und munterte fie felbft auf, die getroffenen 
Maasregeln auszuführen; aber er rieth ihr zugleich, diefe über 
das befondere und augenblicliche Sntereffe hinaus auszudehnen. 
Er gab ihr zu verftehen, einer fo großen Souveraine komme es 
zu, die von den Eriegführenden Mächten verkannte Nechte der 
Neutralen in Schug zu nehmen, Er fammelte nun alles, was 
bie beftehenden Verträge und die Schriften der Publiziften nur 
immer günftiges für diefe Rechte enthalten, und entwarf einen 
Neutralitätsplan, den er der Kaiferin als ein Syſtem vorlegte, 
deifen Schöpfung ihr zum ewigen Ruhm gereichen, das alle 
Nationen mit ihr vereinigen, und fie zur Gefeßgeberin zur See 
machen würde. Ueberdies fuchte er ihr zu verſtehen zu geben, 
dag England felbft über ein Syſtem vergnügt feyn würde, 
weiches die Demüthigung Spaniens bezwede, und daf die 
Kaiferin durch eine fo offenkundige Unpartheilichkeit dem ganzen 
Europa Zutrauen einflößen werde; ein Zutrauen, das jie dahin 
führen würde, durch ihre Vermittlung den Frieden zur See zu 
Stande zu bringen, wie fie zu Zefchen den Kontinentalfrieden 
bewerfitelligt habe. 

Ein Projekt diefer Art mußte nothwendig dem Stol;e der 
Kaiferin ſchmeicheln. Alſo ging fie in die Ideen des Minifters 
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ein, billigte feinen Plan, und genehmigte die Erflärung, worin 
der Minifter die Grundfäge der Neutralität vorgezeichnet hatte, 
und welche dazu geeignet fehienen, die Freiheit des Handels und 
der Schiffahrt der Neutralen während den Seekriegen zu ver— 
ſichern. | 

Diefe Grundſätze waren folgende: 

„daß neutrale Eciffe frei von Hafer zu Hafen und an 
„den Küften der im Kriege begriffenen Nationen fahren dürfen. 

„Daß das Tigenthum der Unterthanen der Friegführenden 
„Mächte auf den Echiffen der Neutralen frei werde, jedoch 
„mit Ausnahme der Kontrebandwaaren. 

„Daß man, um genau zu beſtimmen, was eigentlich unter 
„einem in Blokadezuſtand verfeßten Hafen zu veritchen ſey, 
„diefe Benennung nur einem folchen Hafen zuftehe, welcher 
„durch die Anftalten der angreifenden Macht mit hinlänglichen 
„und mehreren Schiffen fo befegt ift, daß man in denſelben 
„ohne Gefahr nicht einfaufen kann.“ | 

Diefe Erflärung wurde auf der Stelle allen Seemächten 
mitgetheift, ohne daß der Nitter Harris nur im Geringſten 
etwas von einem, ben Abfichten Großbrittaniens fo entaegens 
geſetzten Syſtem erfahren hatte. Panin hatte nämlich die 
Kaiferin vermogt, ihm nicht das Geringfte davon willen zu 
lafjen. Die Höfe von Stockholm und Kopenhagen wurden nach 
befenders eingeladen: 1) eine ähnliche Erklärung bei allen krieg— 
führenden Mächten abzugeben ; 2) fi mit Rußland durch förm— 
Ihe Verträge zur Vertheidigung und Handhabung der ın der 
Erklärung enthaltenen Grundfäße zu verbinden. 

Der König von Dänemark ließ gleich darauf das baltiſche 
Meer allen bewaffneten Fahrzeugen der Eriegführenden Mächte 
verfchliefen, und fchloß mit Rußland noch einen befondern Vers 
trag, ten man für ein wahres Defenfivbindniß für die ganze 
Dauer des Kriegs anfehen Fann, umd worin den erklärten 
Grundfägen Rußlands noch beigefügt wurde: 

„Daß neutrale Schiffe nicht anders ald aus gerechten 
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„Urſachen und wegen offenbaren Thathandlungen angehalten 
„werden Eönnten ; daß hierüber ohne Zögerung Recht gefprochen 
„werden müſſe; dafs das Verfahren dabei ſtets nach den näns 
„lichen Grundſätzen, ſchnell und geſetzlich eingerichtet feyn ſoll; 
„und daß immer nebſt der denjenigen zugeftandenen Entſchädi— 
„gung, welche ohne ihre Schuld Verluſt erlitten haben, auch 
„noch hinlänglihe Genugthuung für die der Flagge Ihrer 
„Majeftäten zugefügten Beleidigung zu leiften ſey.“ 

Schweden, Holland, Rufland, Deftreih, Portugal und 
Neapel traten nach und nad) diefer Erflärung durch Akten oder 
Verträge bei, in denen die nämlihen Grundſätze wörtlich aufs 
geftellt wurden, 

Bon den Friegführenden Mächten nahmen Frankreich und 
Spanien diefe Erklärung mit einer Art auf, wodurd das Ber 
leidigende des Hofes von St. James im diefer Angelegenheie 
nur noch fühlbarer wurde, Aus der materiellen Verſchiedenheit 
in den Antworten der beiden Mächte auf Rußlands Erflärung 
fann man am beiten erfennen, welche von beiden den Rechten 
und Intereſſen der Neutralen am meiften entgegen war. 

Zu diefem offenbaren Beweife von dem Unterfchiede in 
den Meinungen beider Höfe muß man noch andre Ihatfachen‘ 
zählen. | 

Die Kouriere, welche die Erffärung der Ruſſiſchen Kai— 
ferin wegen der Neutralität an die verfchiedenen Höfe zu übers 
bringen hatten, waren ſchon einige Tage abgegangen, ald der 
Ritter Harris erft Nachricht vom Inhalt ihrer Depefchen 
erhielt. Es wäre überflüffig zu bemerken, daß der Nitter 
. Harris darüber wie verfteinert da ftand, und eben fo überflüffig 
würde es feyn, von der üblen Laune ein Wort zu fagen, in 
welche das brittifhe Kabinet dur dieſe Erflärung verfege 
wurde, ven den wenig fchonenden Geſprächen einiger Glieder 
deffelben, von den beleidigenden Ausdrücden, die ſich vorzüglich 
die Lords Stormond, Hillesborough und andere gegem 
die Kaiferin erlaubten, Wir dürfen blos an die gute Aufnahme 
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erinnern, welche bie Erflärung Rußlands bei ben übrigen Höfen 
fand, und an die vergebliche Bemühung , die man ſich bei dem 
Grafen von Bernftorf gab, um der norbifchen Allianz und 
dem Bruche Hollands zuvorzufommen, wo die Oppofition ber 
brittifhen Regierung in einem neuen Lichte erfchien. 

Sobald Holland in Kenntniß von der bewaffneten nors 
bifhen Neutralität gefeßt war, bezeigte Holland, welches darin 
die wichtigen Folgen für feinen Kandel erblickte, ſich geneigt, 
berfelben beizutreten; aber der brittifche Gefandte bei den Ges 
neralftaaten hatte wechfeldweife Verfprehungen und Drohune 
gen angewandt, um die Generalftaaten von diefem Beitritte 
abzuhalten. 

Als endlich nun die brittifhe Negierung diefelben feſt ent« 
fhloffen zum Beitritte fand, ließ fie ihnen eine Erklärung in 
drohenden Ausdrücken zuftellen. | 

Hier galt es nicht blos den Umftand, den in ber Erklärung 
angeführten Vertrag zu unterfuchen, noch zu bemerken, daß 
derfelbe in einem Zeitraum von mehr als einem Jahrhundert 
. ganz außer Kredit gefommen, ayd) ob nicht die brittifche Re— 
gierung felbft denfelben offenbar gebrochen habe, wovon man in 
den vorhergehenden Kriegen taufend Beifpiele, und fehr viele in 
ben dermaligen findet — genug, die Generalftaaten fanden 
größern Vortheil im Beitritt zur bewaffneten Neutralität, als 
in einer Allan; mit England. 

Hier Eommt es hauptfählid darauf an, zu zeigen, daß 
man in England von den Rechten der Neutralen ganz andere 
Begriffe hatte, als im übrigen Europa, oder vielmehr, daß 
man dafelbft diefe gar nicht achten zu müſſen glaubte, wenn 
man nidyt befonders durch pofitive Verträge daran gebunden 
wäre; Verträge, denen nur zu oft ausgewichen oder entgegen 
gehandelt wurde. Diefe den Grundfäßen anderer Mächte 
entgegengefegte Oppoſition fallt noch deutlicher in die Augen, 
wenn man die Worte des Reſkripts durchgehet, welches der 
vorhergehenden Erklärung beigefügt war, und worin ausdrücklich 
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allen Kommandanten der Kriegsfchiffe und andern Fahrzeugen 
befohlen wird: „alle den Unterthanen der Generalſtaaten gehö« 
„rige Schiffe und ſonſtige Fahrzeuge anzuhalten und wegzuneh⸗ 
„men, auf welchen ſich einige den Feinden Sr. brittiſchen 
„Majeſtät gehörige Gegenſtände befänden.“ 

Dieſes, den von Frankreich und allen übrigen Nationen 
angenommenen Grundſätzen ganz entgegengeſetztes Benehmen 
wird hier öffentlich Mefeierlich anerkannt. Aber die brittiſche 
Regierung blieb hier nicht in ihrem Betragen gegen die Gene— 
ralſtaaten ſtehen. Es erklärte ihnen den Krieg, noch ehe 
dieſelben den Beitritt zur bewaffneten Neutralität unterzeichnet 
hatten. Wenn die nordifhen Höfe nicht auf der Stelle die 
Parthei Hollands ergriffen, fo gefchah dies aus einer unbe: 
greiflihen Schenung oder aus einer Fleinmüthigen Furcht vor 
einem Kriege, deſſen Erfolg nicht zweifelhaft war, und deffen 
Ausgang zuverläflig dahin geführt Yätte, die brittifche Regie— 
rung zur Annahme der ®rundfage der von gan; Europa aners 
Fannten Geegefeßgebung zu vermögen. Der Baron von 
Lynden, Gefandter der Generalftaaten bei dem Hofe zu 
Stockholm, zeigte in einem in der Abficht, die Unterftügung 
der allüirten neutralen Höfe zu verlangen, übergebenen Memeire 
bis zur Evidenz, daß die Kriegserklärung Großbritanniens nur 
aus Aerger über den (ſchon vorher angekündigten) Beitritt Hola 
lands zur bewaffneten Neutralität erfolgt fey, Der Stodholmer 
Hof fah die Sache in feinem dem Petersburger Hofe übergebe: 
nen Memoire aus dem nämlichen Gefichtspunfte an, und flug 
vor, „Holland die nachgeſuchte Unterftügung zu gewähren, oder 
„wenigftend an den Londner Hof eine dem Vertrage zwiſ 
„den Öeneralftaaten und den nordifhen Mächten gemäße Rrflas 
„rung zu erlaffen, und fih zu bemühen, die öffentliche Angele= 
„genheiten zu einer allgemeinen Pazifitation zu bringen, und 
„bei dem Srieden den allgemeinen Seecoder der Neutralen zu 
„befeftigen. Dadurch würde der allgemeine Wunſch aller Völker 
erfüllt, und die Kronen, welde dieſes zu. Stande gebracht, 
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„würden die Ehre baven einärndten.* Das war nun gewiß 
eine der fchönften Gelegenheiten für die Kaiferin Katharina, 
den von ihr proffamirten Grundfägen eine feierliche Sanktion 
zu geben. Es war der Ort gar nicht, zu unterfuchen, ob bie 
Kriegserklärung vier Tage vor der Unterzeihnung der Neutras 
Yitatdafte erfolgt fey. Man fah ja ganz deutlich die Abſichten 
des Kabinets von St. James. Aber gleihfam als ob ed für 
den Ruhm der Kaiferin fchen hinreichep wäre, den Seecedex 
proffamirt zu haben, vermied ihr Minifter forgfältig jede Er⸗ 
klaͤrung durch ein Reſkript, worin $reimüthigfeit und MWürde 
weit weniger glänzen, als fcholaftifhe Subtilität. Won dies 
fem Augenblide an kann man von diefem mit fo viel Pomp 
angekündigten Coder fprechen, wie von den Monumenten Karo _ 
thago's während des Aufenthalts des Aeneas am Hof ber Dido: 


— —— — — Pendent opera interruptas> 
minaeque Murornm ingenies aequaetaque machina coelo, 


Die einzelnen Kriegsbegebenheiten machen durchaus keinen 
Gegenſtand der vorliegenden Unterſuchung aus, und wir wollen 
daher auch blos an die Grauſamkeiten erinnern, welche ſich die 
Britten gegen die Holländer auf St. Euſtach erlaubten. Faſt 
ſollte man dabei glauben, die brittiſche Regierung habe hierbei 
die Abſicht gehabt, das Mißvergnügen zu erſticken, welches 
man auf St. Euſtach gegen Holland hatte. Ohne die Dazwi⸗ 
ſchenkunft Frankreichs hätten die Holländer alle ihre Nieder« 
laffungen verloren; ohne den Muth, mit dem Frankreich die 
Sache Hollands vertheidigte, hätte England, verachtend die 
bewaffnete Neutralität, ſchon damals die Projekte ausgeführt, 
es in der Folge verwirklichte. Aber diefe Unabhängigkeit, 
die England anzuerkennen gezwungen wurde, ſchien für bie 
Englander ein neues Hinderniß in der Ausführung ihrer ehr 
geisigen Abfichten zu werden, aber auch den Nationen neue 
Gelegenheit zu geben, fid) noch einmal über die Grundfüge der 
Sreiheit der Meere zu verftändigen. Durch mehrere im Laufe 
des Kriegs abgefchloffene Verträge wurden diefelben auf's neue 
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beftätigt. Frankreich zwang felbft England, fie ivenigftens 
ſtillſchweigend und unfreiwillig in den Verträgen von 1785 und 
1786 anzuerfennen. 

Aber dadurd, daß es Frankreich diefe Genugthuung leis 
ſtete, gab es in der Sache felbft fehr wenig nach, denn es gibt 
feinen Seefrieg Englands, in den nicht Frankreich gegen daffelbe 
frühzeitig verwickelt werden follte. 

Übrigens würde es bermalen fehr ſchwer feyn, zu fagen, 
was für Anfprüche die brittifche Negierung in der Untrrhands 
lung bes Friedens von Rerfailed machte. Man hat hierüber 
feine einzige Akte damaliger Zeit, welche hierin Richt verbreiten 
könnte. Man Fann bievon nur aus den Bemühungen der 
brittifchen Minifter, an allen Höfen die Abſicht und das 
Syſtem Rußlands zu beftreiten, ein Urtheil fällen. ⸗ 

Rußland, das ſich in die dem Frieden von Verſailles vor⸗ 
hergehenden Unterhandlungen miſchte, war von Daͤnemark und 
Schweden außerordentlich angegangen worden, einige allges 
meine, den ausgefprochenen Grundfagen angemeffene, Stipus 
lationen dem Sriedensfchluffe einverleiben zu laffen, 

- Aber fand man ein unüberwindliches Hinderniß in den In⸗ 
ſtructionen der brittiſchen Unterhaͤndler? oder glaubte man, 
daß allgemeine vom Kontinent anerkannte Grundfäße fo feft 
gegründet feyen, daß man der Sanktion Großbritanniens ente 
behren Eönnte? Diefe Fragen kann man durchaus nicht ents 
fcheiden. Aber fo viel ift gewiß, daß von allen diefen Grunds 
fügen auch nicht ein einziger den Beifall Englands hats 
te. 8 bat fi) ſtets geweigert, fie förmlich in den Verträ— 
gen anzuerkennen, die es mit andern Mächten vor und nad) dem 
Amerifanifchen Kriege abſchloß. Befonders hat es fich wohl in 
Acht genommen, fid) über das behauptete Recht heraus zu laffen, 
dur eine bloße Erklärung der Blofade die Häfen feiner Feinde 
zu verfchließen und die Kauffartheifchiffe, die unter Eskorte 
‚gehen, zu vifitiren, 

Snzwifhen Fann man doch aus der Zuſammenſtellung aller 
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diefer Thatfachen den Schluß ableiten, daß durch diefe tleber⸗ 
einftimmung der Kontinentalmächte in den feit der proklamirten 
bewaffneten Neutralität abgefchlojfenen Verträgen, eine Art von 
Seegeſetzgebung entstanden ift, und daß in allen feit dem Frieder 
von Verfailles im Jahr 1785 bi zum Jahre 1789 von ihnen abs 
gefchloffenen Verträgen diefe Grundfäge wörtlich ausgedrückt find. 
So können alfo diefs inihrer Geſammtheit von allen Kontinentafa 
mächten und zum Iheil von England ſelbſt anerkannten Grunds 
füge als ein Geſetz aller Nationen angefeben werben, 
und gewiß wird man im ganzen Bölferrechte feinen Punks finden, 
der eine allgemeinere und förmlichere Beftimmung erhalten hätte. 
Aber England fand in einigen Umftänden, welche die franzöfifche 
Revolution begleiteten, Mittel, die Seemächte dahin zu verleiten, 
ihren prgflamirten Grundſätzen zu entjagen, um feine Intereffen 
über alle Rechte, feinen Willen über alle Gefege zu erheben. 

Die Eonftituirende Verſammlung Frankreichs hatte fich einer 
Augenblie mit der Freiheit der Meere befchäftiat; fie ſprach von 
Abfhaffung der Kaperei; fie wollte die Nechte des Seekriegs 
jenen der Landkriege gleichitelen, und einen Unterfchied zwiſchen 
Privat : und Staatseigenthum machen. Diefer Gedanke wurde 
fehr gut von den Hanfefläbten, von den nordamerifanifchen 
Staaten und von Holland aufgenommen ; aber der Einfluß des 
brittifchen Kabinets hinderte die Verwirklichung diefes wehls 
thätigen Werfuhs. Unter der gefeßgebenden Verfammlung 
machte das franzöfifche Minifterium in diefer Hinficht einen 
neuen Verfuch in einer Note, die Herr von Chauvelin, 
damaliger Gefandter zu Londen, dem Lord Grenpille in 
Betreff der ziwifchen den Seemächten zu verabredenden Abfchaf: 
fung der Kaperei übergeben mußte. Diefer Antrag wurde 
vom brittiihen Minifterium fo aufgenommen, als ob die 
Sprache davon fey, die englifche Marine zu vernichten. Weit 
entfernt, dergleichen Grundſätze anzunehmen, hatte cd fo eben 
fid) geweigert, den vereinigten Staaten von Mordamerifa dass 
jenige zuzugeftehen, was es Frankreich im Art.2o, des Vertrags 
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von 1786 eingeräumt hafte. In einem an den geheimen Rath 
im Jahr 1791 erftatteten Berichte heißt e8: man werde niemals 
ber amerifanifchen Flagge die Freiheiten einräumen, die man 
der franzöfifhen in Hinfiht der feindlichen Kaufmannsgüther 
zugeftanden habe. Die Urfache diefer Verweigerung war, „das 
„Recht zu behalten, die amerifanifhen Schiffe zu vifitiren, 
„fremde oder amerifanifhe Matrofen auf denfelben zu preffen, 
„kurz durch Verationen und Erzeffen, deren nur immer Eifers 
„ſucht und Rache fähig find, den Handel zu vernichten.“ 

Diefe Schwierigkeiten hinderten den Abfchluß des Handels« 
vertrags zwifchen England und den vereinten Staaten. Die 
brittifche Negierung ging noch weiter. Im Monat November 
von 1792, als fie in dem aufdem Kontinent entftandenen Kriege 
noch neutral war, verbot fie den Neutraleh das Einlaufen in 
franzöfifche Häfen. Won diefer erfien Beleidigung fehrieben fich 
alle Akten, Defrete und Orbres her, die nach und nad) erlaffen 
wurden, und wodurd Neutralität ein bloßes Wort ohne Sinn, 
und die Neutralerrentweder Mitfchuldige, oder Opfer der Ges 
waltthätigkeiten des Stärkern wurden. Damals wurden meh⸗ 
rere mit Lebensmitteln beladene amerifanifche Fahrzeuge weg« 
genommen. Man muß jedoch hiebei eingeftehen, daß diefes 
Verfahren der Minifter einen fo allgemeinen Unmwillen in 
London felbft erregte, daß die Minifter fich gezwungen fahen, 
eine fogenannte Entfhädigungsbill zuverlangen, um aller 
mweitern Unterfuchung ihres harten Benehmens auszumweichen. 

Der VBerfaffer kommt nun auf einen Zeitraum, wo alles 
Völkerrecht, alle Menfchlichkeit auf die empörendfte Art mit 
Füßen getreten wurde, und die ur FRE war es, 
welche hierzu die Loſung gab. 

Da die Partheigänger Englands das nänlice wieberhefen 
möd)ten, was bald darauf in einem Vertrage zwifchen Rußland 
und England behauptet wurde, daß nämlich die in Frankreich 
aufgeſtellten Grundfäße, daß der blutige Sturz des Monarchen 
und Thrones, Frankreich den gemeinen Rechten ber Nationen 
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verluftig gemacht habe; fo bemüht fi der Werfaffer, dieſes 
Sophisma zu widerlegen. Die innere Unorönungen in einem 
Lande berechtigen Feine fremde Regierung, ‚die Bewohner deffels 
ben Hungers fterben zu laſſen, oder diefe unglücklichen Umftande 
zur Vernichtung ded Handels jener Völker zu benußen, bie 
ruhige Zuſchauer ber diefen Vorfällen bleiben wollen. Und 
waren denn jene fchrecklichen Auftritte, die Sranfreich vermüftes 
ten, fo neu für England? Waren denn die Grundfäge des 
Aufruhrs und der Ausgelaffenkeit fo fremd, diefen Infulanern, 
deren gegenwartige Konſtitution felbft Eeinen andern Lefprung 
hatte, daß fich die englifche Regierung deshalb berechtigt halten 
fonnte, den Anfang zu jener Menfchenmordenden Blokade zu 
geben, die ganz Frankreich dem Hungertode Preis geben follte? 
Nein! Man hatte damals Eeinen andern wahren Beweggrund 
zu diefem Verbrechen gegen die menfchliche Gefellichaft, als die 
Ehrfucht, Über die Meere zu herrſchen, als die unerfättfiche 
Begierde, fic) alles Handels zu bemächtigen, als die Ausſicht 
zu einer nie wieder gut zu machenden Rache, als die Hoffnung, 
eine Seemacht ganz zu zerflören, die immer, felbft nach großem 
Unglück gefährlich blieb, und welcher der brittifche Herkules die 
ſtets wieder wachfenden Köpfe nicht abbauen Eonnte, Man 
erinnere fih doch an den empörenden Zeitraum, two Großbrit— 
fanien dem erflaunten Europa das Schaufpiel feines auf dem 
Schaffot blutenden Monarchen, und 40 Zahre darauf des vor 
feinem eigenen Schwiegerfohn fliehenden Jakobs II. gab. Als 
England diefes gehäßige Beifpiel dem zivilifirten Europa gab, 
ftrichen die fränzöfifhen Monarchen die englifche Nation nicht 
von der Lifte der Völker aus; fie nahmen davon Feine Gelegens 
beit, folde Eingriffe in die Rechte der neutralen Mächte zu 
machen, ned) ſich fo fehr gegen die Menfchheit zn verfündigen, 
wie uns England damals Beifpiele gab. 

Die brittiſche Regierung hatte feit 1792 durd die Forts 
ſchickung des franzöſiſchen Gefandten, durd) die Verweigerung, 
die Kaperei abzufhaffen, durd wiederholte Beleidigungen der 
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Meutralen, durch das eingeftandene Projekt, die Handelsichiffe 
wie in 1757 wegzunehmen, eine fo feindliche Stellung gegen 
Sranfreich und deſſen Handel angenommen, daß der Nationals 
Fonvent fi) gezwungen fah, die Ausrüftung von Kapern zu 
geftatten, fo fchmerzlih es ihm auch feyn mußte, dadurch die 
Koalition zu verflärfen. Aber weder die Defrete, noch die 
neuen Formen der Kaperbriefe verlegten die Grundfäße der 
Neutralität, wie man fie vor der Revolution angenommen hatte. 
Die Kaperei wurde auf die weife Verfügung von 1778 bes 
fhränkt, denn im Dekret vom ı4 Februar 1795, weldes den 
Handelstribunalen die Befugniß ertheilte, in Priiengegen« 
ftanden Recht zu fpreden, wird im Sten Artikel ausdrücklich 
gefagt: „daß bie alten Geſetze in Anfehung der Prifen in folang 
„zur Richtſchnur dienen follen, bis deshalb eine andere Vers 
„ordnung erlaffen feyn würde.“ Alfo felbft auf ihren Abwegen, 
in ihren politifchen Werirrungen wagten die damaligen Macht⸗ 
haber Frankreichs auf Feine Art. Eingriffe in die Geſetze des 
Voͤlkerrechts und der Neutralität, felbft nicht, um ihren Fein⸗ 
ben dadurch zu ſchaden. Re 
Aber England, während es nad) ben aufgeftellten Grund« 
fägen fi erlaubte, die neutralen Flaggen zu infultiren, dachte 
ben Plan aus, Frankreich auszuhungern, In der Konvention, 
melde am 28 Mai 1795 zwifchen Rußland und Großbrittanien 
zu London abgefchloffen wurde, find die deutlichiten Beweiſe der 
brittifchen Arglift und Ehrfucht enthalten, Im dritten Artikel 
heißt e8: „die beiden Mächte verbinden fich, alle ihre zu Geber 
„itehenden Maasregeln zu ergreifen, die dazu dienen Fönnen, 
„den Handel Frankreichs zu beunruhigen.“ Und im vierten 
Artikel verbinden ſich beide Mächte: „alle ihre Kräfte zu vereis 
„nigen, um andere in diefem Kriege nicht begriffenen Mächte 
„zu verhindern, dem Kandel oder dem Eigentum ber Franzoſen 
„auf der Gee oder in ben Häfen Frankreichs irgend einen mit- 
„telbaren oder unmittelbaren Schuß, als Folge ihrer Neutrar 
„lität, zu geben.“ | 
Augem. Etaats:Rorrefp, I, 2, 14 
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Durch diefen Vertrag und die darauf folgenden Akten, 


wo der Haß gegen die in Frankreich damals aufgeftellten Grunde 


füge die Kaiferin von Rußland dahin brachte, die eigenen Vors 
theile ihres Staats zu vergeffen, und die Nechte der Neutralen 
aufzuopfern, verlor diefe erhabene Souveraine die Ehre, welche 
fie fi durch Stiftung der bewaffneten Neutralität erworben - 
hatte. Eine zwar wirfliche, aber vorübergehende, Gefahr ents 
309 ihren Blicken die fortwährenden Nachtheile der brittjfchen 
Herrſchaft. | 

Gleich nad dem Abfchluffe diefer Konvention Tieß ſich das 
brittifhe Minifterium angelegen feyn, nad den nämlichen 
Srundfägen mit Spanien und Preußen zu unterhandeln,. Im 
Norden bediente es fich des Einfluffes Rußlands, um alle Mächte 
des baltifhen Meeres zu gleichen Schritten zu vermögen. Eine 
Slotte von 85 Linienfchiffen lief aus den ruffifhen Häfen, und 
die Kommandanten hatten den Befehl, alle neutrale Schiffe, 
die für die Häfen Frankreichs geladen wären, wegzunehmen. 
Sm Laufe diefer Bemühungen Englands, und ald man in 
Sranfreich mit jedem Tage Nachricht von neuen Verlekungen 
des Völkerrechts und der Neutralität erhielt, erließ der Nationale 
Eonvent am Iten Mai 1799 ein Dekret, durch welches verordnet 
wurde: „alle neutrale Schiffe, die zum Theil oder gan; mit, 
„dem Feinde oder Neutralen gehörigen, Kenfumtibifien beladen 
„und nad) feindlichen Häfen beftimmt feyen, wegzunehmen.“ 
Die Konfumtibilien, welche dem Feinde gehörten, follten weg« 
genommen, die Fracht aber bezahlt und die Schiffe frei gegeben 
werden, nad) der alten Verfügung des fchon angeführten Con- 
solato del mare. Jene, die den Neutralen gehörten, follten 
baar nach dem Werthe bezahlt werden , den fie am Drte ihrer 
Beftimmung haben würden. Dieſes Dekret war zwar allerdings 
auch nicht den aufgeftellten Grundfägen gemäß; aber es wird 
fehr gemäßigt erfcheinen, wenn man es mit den vorhergehenden 
Maasregeln der brittifhen Regierung, und vorzüglich mit 
der Inſtruktion vergleicht, die der König von Grofbrite 
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tanien feinen Admitelen, Schiffskapitains und Kommandan · 
ten u. ſ. w. gab. 

Dieſe Inſtruktion wurde mit ber größten Strenge voll- 
zogen. Mit welcher Inſolenz die engliihen Schiffskapitains 
die neutralen Flaggen behandelten, kann man aus den Attentaten 
auf die’ franzöfifche Fregatte Modeste im Hafen von Genua 
fchliegen. Diefe Fregatte lag unter dem Schußge der Neutralität 
ruhig im Hafen von Genua, und fah ohne alle Furcht ein eng« 
Kifches Linienſchiff von 74 Kanonen bei ihr anlegen. Plötzlich 
forderte der englifche Kapitain bie Franzofen auf, fih zu er. 
geben. Und als diefe ſich weigerten, ließ derfelbe Anftalten 
treffen, bie Brüden auf die Fregatte anzulegen; 300 Frans 
zoſen wurden ganz gemächlich gemorbet; die Fregatte aber nad) 
England gefchleppt. Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß 
die genuefifche Negierung ftrafbar bei diefer Sache war, wenigs 
ftens hätte fie mehr Vorficht treffen folen. Aber die Mäfigung 
Srankreihs in Hinſicht der Neutralen war noch fo groß, daß 
Durch ein Dekret vom 22. Dezember erflärt wurde: „das genues 
„ſiſche Volk fey für das Verbrechen der Engländer nicht vers 
„antwortlich, und bie zwiſchen den Sranzofen und Genuefern 
„beftehende politifche und Handelsverhäleniffe follen gehandhabt 
„und befhügt werden.“ Diefe Mäßigung ift um fo bemerfends 
werther, als Genua ein fo ſchwacher Staat war, und die frans 
zöfifchen Armeen fo eben im feindlichen Gebiete überall eingee 
rückt waren, 

Ein anderes Dekret, die Navigationsafte vom 2 Dezember 
1793, enthielt Art. ı: „daß die beftehenden Schiff: und Han- 
„delöverträge zwifchen Frankreich und den mit ihm: im: Frieden 
„ieyenden Mächten, nach ihrer Form genau gehalten werden 
„ſollen.“ Diefer Artikel harte Eeine andere Abficht, als felbft in 
diefem Zeitpunkt öffentlich an den Tag zu legen, daß Frankreich 
genau die Neutralität refpeftire, und fich an feine eingegangenen 
Verbindlichfeiten halten wolle, | 

Die Amerikaner litten mehr als alle andere Nationen durch 
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die von der brittifchen Regierung ertheilten Inſtruktionen. Ihr 
Handel, der dur den Krieg felbit fo blühend hätte werden 
folfen, war den Saunen und den Angriffen gemeiner Kaper 
ausgeſetzt, cder, um es richtiger zu fagen, ganz vernichtet“ 
Keine Nation war bei Errichtung eined auf die Rechte der 
Neutralen gegründeten Seecodex fo fehr interefirt, als die 
"Amerikaner ; aber fey ed, daß die Furcht vor einem Bruche mit 
England fie verhinderte, den Anmaßungen Englands fih zu 
widerſetzen, oder daß Privatverrheil das öffentliche Intereſſe 
erfticfte, kurz man fah fid) genöthigt, den engliſchen Anmaßun⸗ 
gen fich zu fügen, und die Grundſätze, zu denen man ſich fonft 
in Amerika mit fo außerordentlihbem Enthuſiasmus bekannt 
‚hatte, erlitten eine große Veränderung. Aus der Karrefpons 
denz des Heren Jefferſon mit den Herren Genet und 
Morris follte man faft ſchließen, daß die Grundfäge ber 
- Amerifaner ganz nach dem Sinne der Engländer gemodelt wor« 
den, und daß fie die Wegnahme feindlihen Eigenthums auf 
neutralen Schiffen dem Völkerrechte ganz gemäß gehalten haben. 
Diefe Nachgiebigkeit munterte die engliſche Regierung auf, ihre 
Anſprüche noch weiter zu treiben. Sie erflärte: „jeder ames 
„rikanifche Matrofe, den man auf einem franzöfifhen Schiffe 
„finden würde, folle für einen Seeräuber angefehen, und als 
„folcher behandelt, und jedes amerifanifche Fahrzeug, das mit 
„franzöfifhen Kolonialpreduften beladen fey, weggenommen 
„und für gute Prife erklärt werden.“ 

Man muß fich wirklich verwundern, daf die Regierung der 
vereinten Staaten nad) fo vielen erlittenen Angriffen und Schäs 
ben, ſtatt Genugthuung und Erfag zu fordern, Herrn Jay 
nach London gefandt habe, um den Traktat vom ı9 Mai 1794 
zu unterhandeln. 

In diefem Traftate gefchieht gar Feine Erwähnung jener 
Rechte, die 15 Jahre vorher fo lebhaft von allen Kontinental: 
mächten in Anfpruc genommen und anerfannt wurden ; wohl 
aber wird darin für England das Recht der Vijitirung, der 
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Preſſe und ber Ausdehnung der Blokade ftipulirt; des Grund⸗ 
faßes: daß die Flagge die Waare' decke, wird nt gedacht, 
Auch wird darin der Entſcheidung Englands die Benennung der 
Begenitände der KRontrebande Überlaffen, und endlich feitgefegt : 
daß jeder amerikanifche Unterthan, den man auf einem feind« 
lichen Schiffe finden würde, als Seeräuber behandelt werden 
ſollte. Noch zur Zeit hatten die Franzofen Fein einziges ameris 
kaniſches Schiff, das nach England beſtimmt, oder mit englifchen 
Waaren geladen war, aufgebracht; noch zur Zeit hatten ſie keinen 
einzigen amerikaniſchen Matroſen am Bord engliſcher Schiffe ge— 
nommen; aber nun war Frankreich durch das Geſetz der Noth— 
wendigfeit, darch die freiwillige Werzichtleiftung der amerifanis 
fihen Regierung auf die wechfelfeitigen Vortheile des Vertrags 
von 1778 gezwungen, ſich gegen die Neutralen eben die Vor⸗ 
theile zugueignen, melde fie England zugeftanden hatten. 
Dies war der Geift, welcher die Befchlüffe des Direktoriums 
vom 2 Julius 1796 und 2 März 1797 diktirte, Es ließ allen 
neutralen und befreundeten Mächten erklären, daß die Schiffe 
der Republif mit Konfiskationen, Vifitirung und Aufbringung 
ihrer Fahrzeuge das namlihe Verfahren beobachten würden, 
das fie fi) von den Englandern gefallen laſſen. 

Die Maasregeln des Direktoriums waren alfo Tediglich 
Repreſſalien. Iſt etwas indem Betragen Frankreichs auffallend, 
fo ift es die Langſamkeit, mit welcher e8 die durch den Vertrag 
von 1794 nothwendig gewordenen Maasregeln in Vollzug ſetzte. 

In der Folge nahmen zwar verfchiedene Akten der franzöfie 
fchen Gefeggebung einen minder gemäßigten Charakter an; aber 
fie wurden durch bie ftetd wachfenden Anmaßungen Englands 
erzeugt; und dann find einige gar nichtin Vollzug gefegt worden, 
oder fie wurden unter dem Konfulat ganz aufgehoben, 

Endlich wurden die Streitigkeiten zwifchen Frankreich und 
Amerika beigelegt, und freundfchaftliche Erklärungen näherten 
zwei Nationen, die einen gemeinfcaftlichen Zweck, gemeins 
fchaftliche Intereffen hatten. Sodann entitand damals ın gan; 
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Europa eine für das Syſtem Frankreichs günftige Veränderung, 
Die Revolution hatte in Franfreich alle Ideen von Gefelligfeit 
ausgelöfcht, im übrigen Europa aber alle Kombinationen einer 
gefunden Politik verwirrt. Die Gefahren der Revolution fchies 
nen fib nun zu mindern, und der 10 Brümaire machte fie ganz 
verfchwinden. Won der andern Seite fingen die übrigen Mächte 
an, über die Ufurpationen Englands zu erftaunen , wovon bie 
Unruhen in Frankreich die Urfache, oder wenigftens ber Vorwand 
gewefen waren, 

Die erften Früchte diefer glücklichen" Veränderung waren 
der Befchluß der Konfularfommiffion vom 20 Dezember 1799, 
durch welchen die Verfügungen von 1778 wiebe@in volle Kraft 
gefeßt wurden ; die Ausnahme von der Aufbringung der Fifcher- 
fahrzeuge, und endlich die zwifchen Frankreich und den ame⸗ 
rifanifhen Staaten am 30 September 1800 abgefchloffene 
Konvention. In der Unterhandlung derfelben fchien es un. 
möglich, ſich wedhfelfeitig über den Allianztraftat von 1778 zu 
vereinigen; aber Frankreich ftand Feinen Augenblick an, aufs 
neue jene Grundfäge aufzuftellen , die es praktifch niemals, als 
nur um Repreſſalien zu gebrauchen, verläugnet hatte. 

Es erklärte ſich offen über die Kreiheit des neutralen Hanse 
dels, es beitimmte mit aller Klarheit, was es unter einem 
blodirten Hafen verſtehe, es benannte die Gegenftände der Kontre⸗ 
‚bande, und flipulixte: daß freie Fahrzeuge die Waare 
frei machten. So war immer bei allen Verträgen Franks 
reih8 Hauptaugenmerk, Grundfäße aufzuftellen,, zu denen fi) 
zu befennen England anhaltend geweigert hatte. 

Sn dem am zı Febr. 1797 zu St. Petersburg abges 
ſchloſſenen Handelsvertrage war die Freiheit der Schiffahrt und 
die Vorzüge der Flagge auf eine ſo vielſinnige Art beſtimmt 
worden, daß eine engliſche Kabinetsordre die ruſſiſchen Fahrzeuge 
von allen europäiſchen Häfen entfernen, daß ein elender Korſar 
die ruſſiſchen Kauffartheiſchiffe, ſie mochten unter oder ohne 
Eskorte gehen, viſitiren, und unter dem geringſten Vorwande 
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ſich berfelben bemächtigen konnte, was auch wirklich bald gefchah. 
Übrigens war im ganzen Vertrage, der von der rufjifchen 
Kaiferin proffamirten Grundfäge nicht mit einem Worte gedacht ; 
und die Marine, fo wieder Handel der Ruſſen, war blindlings 
dem Vortheile Großbrittaniens zum Opfer gebracht worden. 

Mährend das Petersburger Kabinet fo viel Nachgiebigkeit 
für England bewies, war Dänemark fehr oft Vorwürfen und 
Drohungen, felbft nach dem Tode der Kaiferin Katharina, 
wegen des Schutzes ausgefegt, ben es dem franzöftfchen Handel 
zu geben, bezüchtigt wurde. Schweden wurde ebenfalls in 
feinen Streitigkeiten mit England vem ruffifichen Kabinete ver- 
laſſen; man darf fich daher gar nicht über die gewaltfamen An» 
griffe Englands auf den dänifchen und fchwedifchen Handel ver: 
wundern, Im Jahr 1798 wurde eine ganze fhwedifche Flotte, 
die unter ber Eskorte der Fregatte Ullas Ferfen fegelte, 
von den Engländern vifitirt und aufgebracht, 

Sm Zahr 1799 wollte ber brittifche Kommandant einiger 
Sregatten eine unter der Eskorte der Fregatte Hafcuen 
gehende dänifche Konvoi vifitiren, aber die dänifche Fregatte 
feste fih mit Gewalt dagegen. Am 25 Julius 1800 ſtieß die 
dänifche Zregatte Fre ya, bie ſechs Schiffe eskortirte, auf fechs 
Brittifche Kriegsfchiffe beim Eingange in den Kanal. Als der 
dänifche Kapitain fich weigerte, die esEortirten Fahrzeugevifitiren 
zu laffen, wurde er angegriffen. Er vertheidigte ſich mit dem 
größten Muthe gegen 4 Fregatten, bis er endlich durd) bie 
Stärke des Feuers gezwungen wurde, die Flagge einzuziehen, 
deren Ehre er fo ftandhaft behauptet hatte. Fregatte und 

Konvoi wurden nach den Dünen gebracht. | 

Diefe unerhörten Angriffe gaben Dänemark und Schwer 
den Gelegenheit zu Iebhaften Reklamationen. Aber man wird 
e3 Eaum glauben, daß das brittifhe Minifterium die Verwegen— 
heit hatte, in feinem und im Namen des Königs von England 
erlaffenen Noten Genugthuung für die Beleidigung der britti« 
ſchen Flagge zu verlangen, die derfelben yon einem daniſchen 
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Offizier auf Befehl feines Hofes durch dem nicht veranlafiten 
Angriff der englifchen Fregatte widerfahren fey. Zugleich ward. 
auf Sicherheit für dergleichen Auftritte auf die Zukunft ange⸗ 
tragen. Auf das Verlangen, die dänifche Fregatte und Konvoi 
wieder frei zu geben, antwortete der brittifche Gefandte, Lord 
Witworth, ebenfalls: „jedes neutrale Schiff, das ſich der 
„Viſitirung in einem ähnlichen Falle widerfege, ſey der Kon- 
„fiskation unterworfen, und werde für eine gute Prife erklärt 
„werben.“ 

Die Dänen und Schweden waren ed nicht allein, die fi 
zu beElagen hatten. Im November 1798 verlegte ford Nelfon 
die Neutralität bes Hafens von Livorno auf die außerorbent; 
fichite Art. Er nahm darin eine genuefifche reich beladene 
Kauffartheiflotte. Diefe ärgerlihe Gewaltthätigkeiten, dieſe 
Unverfchämtheit, mit welcher die brittifhe Megierung ihre 
Grundfäge vertheidigte, weckte endlid) Rußland. Es hatte fich 
von der Koalition getrennt, und empfand nun ben nämlidyen 
Unwillen, ben.die Prozeduren Englands bei den Höfen von 
Stockholm und Kopenhagen erregt hatten. Gerade zur näms 
lichen Zeit, wo Lord Witworth, flatt Erfaßzu verfichern, 
eine fo beleidigende Sprache führte, trug Paul I. bei biefen 
Höfen darauf an, das Bündnif von ı780 zu erneuern, und 
die alten Orundfaße in Hinficht der Neutralität zur See wieder 
aufzuftellen. Im Laufe der Unterhandlungen, welche biefe 
Erklärung herbeiführte, der Dänemark, Schweden und Preußen 
Geefonventionen beigefellten, fuhr England in feiner a 
trächtigung der Neutralen fort. 

Die drei Monate, welche auf die Unterzeichnung diefer 
Konvention folgten, find reich an Begebenheiten aller Art. 
Wir wollen bier blos anführen: die Aufklarungen, welche 
England von Dänemark forderte; ber Sequefter, ber in Ruß. 
lard auf alles brittifche Eigenthbum gelegt wurde; die Weige— 
rung der englifchen Regierung, Maltha dem Kaifer von Ruß⸗ 
land einzuraumeng das Embargo, weldes von ber englifchen 
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Regierung auf alle ruſſiſche, dänifche und ſchwediſche Schiffe 
gelegt wurde; die Drohungen, die England gegen den König 
von Preußen erließ; die ohne Erfolg gebliebenen linterhands 
lungen bes Lords Craysford zu Berlin; die vergeblichen 
Klagen und Neklamationen Schwedens und Dänemarks wegen 
des Embargo und der Seeräubereien, befonders jene des Kapi— 
tains der englifchen Ftegattethe Squirrel; die Fraftuollen 
Entſchließungen, welche hierauf die nerdifchen Mächte nahmen; 
bie Befignahme Hamburgs durd Dänemark, und Hannovers 
durd Preußen; das Embargo, womit Dänemark alle englifche 
Schiffe belegte; die Keindfeligkeiten, welche die unmittelbaren 
Felgen davon waren; den Angfiff auf Kopenhagen durch eine 
englifche Flotte; den für die Danen fo betrübten oten April; 
den Waffenftillitand, der darauf folgte; endlid den Mord 
Paul, woven Europa zur nämlichen Zeit Nachricht erhielt, 
algs von den Vortheilen der Engländer im Sund. Im diefen 
Zeitraum muß man den Untergang des von der Kaiferin Ka: 
tharina proflamirten Syſtems fegen. Man fieht da, wie 
die nordiihen Mächte wechſelsweiſe ermüden, wie fie täglich 
ſchwächer werden, und die Verzichtleiftung auf Grundfäge uns 
terzeichnen, dig eine muthvollere Vertheidigung verdient hätten, 
Dänemark, gezwungen den Waffenftiliftand anzunehmen, wils 
ligte ein, den Neutralitätsvertrag, fo viel feine Mitwirkung ber 
treffe, in fo lang zu fufpendiren, als der Waffenftillftand Kraft 
haben würde. Einige Tage darauf erfchien Admiral Parker 
vor Carldcrona und gab dem Kommandanten der fchwedifchen 
Marine nur 48 Stunden Zeit, um die Meinung bes Stock— 
holmer Hofes in Hinfiht auf den Neutralitätsvertrag ihm bes- 
Fannt zu maden. Der König lief ihm vor Ablauf der gegebe« 
nen Friſt wiffen: „er fey nicht abgeneigt, billige Anträge ju 
„vernehmen, wie die beftehende Differentien beigelegt werden 
„eönnten, aber er werde die Sache feiner treuen Alliirten immer 
„wie: bie feinige anſehen.“ 

Der Kaifer Alerander, welder England feine Gelan—⸗ 
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gung zum Ihren hatte befannt machen laffen , beauftragte ben 
Grafen Pahlen, an den englifhen Admiral zu fehreiben, und 
darin den guten Willen des Kaiferd zur Ausföhnung bficken zu 
laſſen. Durch Alexanders Bermittelung und auf feinen 
Rath wurde Hamburg und Hannover geräumt. Bald darauf 
fandte England den Lord St. Helens nad Petersburg mit 
dern Auftrage, die Rechte und Anſprüche der Neutralen aus 
einander zu feßen. Der Vertrag vom 17 Sunius ı8oı war 
eine Folge diefer Unterhandlungen. In dieſem Vertrage ges 
wann England den Hauptprozeß. Durch denfelben wurde der 
Grundfag: „daß die neutrale Flagge die Ladung 
„decke“, günzlich vernichtet, da den bewaffneten Schiffen der 
friegführenden Mächte das Recht zugeftanden wurbe, bie neu«. 
tralen Fahrzeuge, felbft wenn fie unter Esforte gingen, zu 
vifitiren. Die Blofade wird auf eine fehr zweideutige Art bes 
ftimmt, und man hat fogar die wichtige Klaufel weggelaffen, 
dag der Kommandant der blodirenden Slotte gehalten ift, den 
Schiffen davon Nachricht zu geben. Kurz, in diefem Vertrage 
ift auch nicht einer von den Vortheilen zugeftanden, deren fich 
die nordifhen Mächte in ihren vorhergehenden Konventionen 
hatten verjichern wollen. England hatte durch feine Seemacht 
nun einen weit wichtigern Punft, als den Befig einer ganzen 
neuen Kolonie erworben. Da feine angefprochenen Rechte von 
den erften Handelsmaͤchten fo zu fagen anerkannt und fanktio: 
nirt worden waren, fo fchien es nun nicht abgeneigt, die wies 
derholten Friedensanträge Frankreichs anzuhören. Die Präli- 
minarien wurden zu London am ı Oktober 1801 unterzeichnet, 
und dadurch dem Blutvergießen ein Ende gemacht, das nun 
10 Jahre lang in allen Theilen der Melt ftatt gehabt hatte. 
Man wird ſich vielleicht wundern, baß bei den Prälimina- 
tien ſowohl als bei dem darauf folgenden Briedensfchluffe von 
Amiend am 27 März ı802 keine Sprache von den Grundfägen 
war, beren Feſtſtellung fo viel Unruhen im Norden verurfadt 
hatten. Aber Frankreich hatte jet weder das Recht noch die 
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Vollmacht, für die Ehre derjenigen zu forgen, die freiwillig auf 
ihre Nechte verzichtet hatten; Frankreich felbft blieb für fich in 
der ihm durch ältere Verträge zugejiherten Unabhängigkeit. 
Da e8 niemals die Anfprüche der brittifchen Flagge anerkannt 
hatte, fo blieb es auf dem Fuße der vollkommenſten Gleichheit, 

Der Fall der Neutralität in einem etwaigen Kriege Eng 
lands mit einer’andern Macht war durch die Lage beider Staa- 
ten höchſt felten, Frankreich Fonnte daher fehr füglich bis zu 
diefem etwaigen Zeitpunft die Behauptung feiner Rechte, als 
neutrale Macht, verfchieben. Der einzige Zeitpunkt hätte mit 
der Pforte eintreten Eönnen, die von ihrer alten Politif nicht 
abgerwichen war; aber England lag daran fehr wenig. Seinem 
Stolze genügte, daß die gewöhnlich neutralen und am meiften 
handelnden Nationen ihm förmlich die Rechte zuftanden, die es 
als die Grundpfeiler feiner Seemadht anfah. Aus 
allem diefem ergibt fich nun folgendes: 

Bis hieher hatte England die angefprochenen Rechte nur 
durch vage Gründe behaupten, oder aus einigen alten Verträ— 
gen ableiten Eönnen, die aber außer Kraft gefommen waren, 
denen die allgemeinen Ausdrücde Anderer widerfprocdden, und 
deren Widerruf allein durch die Kontrahenten bewirkt werden 
Eonnte, Diefer war wirklich durch die Konvention der bewaff- 
neten Meutralität erfolgt. Aber ald nun diefe England fo 
theuern Nechte von fo vielen Seemächten anerkannt wurden, 
öffneten fich feiner Laufbahn neue Hoffnungen. Bei dem erften 
Kriege, den fein Stolz entzündete, Eonnte der Handel der Neu« 
tralen nur durch England, nur für England beftehen. Der 
Srundftein zu feinem Seedespotismus war gelegt, und wir 
werben im folgenden Zeitraum fehen, wie ſchnell das gehäffige 
Gebäude aufgeführt wurde, wozu von einem fo unerfättlichen 
Geige der Grund gelegt wurde, und das fo viel Blut und 
Thränen allen Nationen gekoftet hat. 

In den vorhergehenden Perioden haben wir gefehen, wie 
bie brittifhe Macht ihre Grundfäge nad) und nad) erhob, wie 
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fie fid) bemühte, die Kontinentalmächte zu theilen, wie fle bie 
ſchwachen durch Drohungen ſchreckt, die ftärkern verführt; 
wie fie dem Einen zugeftand, was fie ftandhaft dem Andern 
verweigerte; wie fie ihre Geegefeßgebung nach ihren Bedürfs 
niffen oder nach ihrer Furcht abänderte; aber wie fie fi) immer 
darin gleich blieb, die Grundfäge nad) feinem Intereſſe zu mos 
bein, bei ertheilten Bewilligungen fi immer einen Ausweg zu 
laffen; und wie fie mitten unter den Verwirrungen der euros 
päiſchen Politik ihrem Hauptjwecke, der Seeherrſchaft, zueilte. 
Wenn man die Verträge flüchtig durchgeht, die England ges 
ſchloſſen bat, fo follte man glauben ‚ die Rechte, welche fie in 
Anſpruch nimmt, feyen wechfelfeitig zwifchen den Kontrahenten. 
Unterfucht man aber genauer die Lage der Parthien, fo wird 
man fid) überzeugen, daß diefe Wechfelfeitigfeit nur eingebildet 
und aller Vortheil davon blos für Großbrittanien ift. Es allein 
kann den Nugen ziehen, benn eben wegen der Oberhand feiner 
Marine, wegen der Ausdehnung feines Handels ift es allein 
die immer Friegführende Macht. 

Seit einem Jahrhundert gab es in Europa feinen See 
Frieg, in dem es nicht eihe Rolle gefpielt hätte, oder woran 
nicht feine Ufurpation die Urſache geweſen ware. Kranfreich, 
Spanien, Holland haben nicht ein einzigesmal Krieg angefan« 
gen, als um fid) dem ihnen gebrohten brittifchen Joche zu ents 
ziehen. England fol nur einmal neutral feyn, und Rußland, 
in einen Seekrieg verwicelt, mun die Ausübung des Rechts 
der Viſitirung, der Blockade u. f.w. verfuchen wollen, wie 
werden da nicht die englifhen Kaufleute über unerträgliche 
Beeinträchtigungen fchreien. Aber noch einmal, die Engländer 
find nothwendig Theilnehmer an allen Seekriegen ; fie gewinnen 
alfo allein durch die Privilegien, Die fie andern ebenfalls zuzu= 
geftehen fi die Miene geben, während diefelbe nur eingebildet 
für induftriöfe und handelnde Nationen find, die weder den 
guten Willen, noch die Kraft haben, ihnen die Herrfchaft des 
Meeres flreitig zu machen. Hieraus folgt ganz unwiderfprech- 
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lich, daß die brittifche Geſetzgebung blos für den Vortheil Groß— 
brittaniens, ausfchließlic für die Erhaltung feiner Seemacht 
eingerichtet if. Das verheimlichten nicht einmal die brittifchen 
Unterhändfer in den Akten, weiche bei Gelegenheit der bewaff⸗ 
neten Neutralität ftatt hatten, 

Als nun die englifche Regierung auf eine fo ärgerliche Art 
den Frieden von. Amiens brach, und durch die Nichterfüllung 
der übernommenen Verbindlichkeit, Maltha zu räumen, Frank: 
teich zwang, zu den Waffen zu greifen, war biefes offenbar in 
Anfehung feiner Marineverhaltniffe weit ſchlimmer daran, als 
bei den Anfang aller vorigen Kriege. In den mit allen neu» 
- tralen Mächten abgefchloifenen Verträgen hatte es die der Neus 
trafität günftigften Grundſätze feftgefegt, während England 
gerade entgegengefegte Klauſeln ftipulivt hatte. Diefed war 
wirklich die unglückliche Rage, in welcher die Gefeggebung beider 
Völker, fo ungleich an ſich wie in ihrer Neblichkeit, bei'm Auss 
bruche des Kriegs fich befand, 

Diefer Krieg murde abermals fo angefangen, wie alle 
vorhergehende , das heißt, von Großbrittanien mit Seindfelig« 
Feiten und Kapereien vor erlaffener Kriegderflärung, von Franke 
reih nad ben Grundfägen der Verordnung von 1778, bie 
durch den Befchluß vom zoten Dezember 1799 in Kraft gefeht 
worden war. Zum Beweis, welche Achtung Frankreich den 
neutralen Flaggen zu geben Willen war, ald es Hannover 
befeßte und vor der Blockade der Wefer, führen wir folgendes 
Veifpiel anı. die beiden mit Kaufmannsgütern reich beladene 
Schiffe, Port Marie, Sapitain Collin, und der Joſeph, 
Sapitain Saul, waren offenbar nad) England beftimmt. Die 
Sranzofen ließen fie aber dennoch nach Stade abgehen, ohne 
ihnen die geringfte Hinderniß in den Weg zu legen. 

Kaum war die franzöfifche Armee an den Ufern ber Eibe 
erfchienen, als der König von Großbrittanien die Blocade 
diefes Fluſſes, und bald darauf auch jene der Weſer verfügte. 

Diefe Mansregel war für die Neutralen um fo nachthei— 
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liger, ald Hamburg bie größte Niederlage ihres Handels iſt. 
Die Amerikaner befonders, welche im Vertrauen auf die Ver- 
träge reiche Ladungen nah Hamburg beftimmt hatten, litten 
durch die Veranderung, die fie in der Beftimmung berfelben 
geben mufiten, ganz außerordentlih. Selbſt die englifchen 
Kaufleute befchwerten fich darüber ; aber das brittifche Miniftes- 
rium wollte die, fich ihm gleich beim Ausbruche des Kriegs dars 
gebotene erfte Gelegenheit zur Behauptung der neuen Rechte, 
nicht vorbeigehen laffen. Es übte daher auch die Prefle auf 
amerifanifchen Fahrzeugen mit einer Strenge aus, von der man 
bisher noch Eein Beifpiel gefehen hatte. Mehrere amerikanifche 
Matrofen wurden gepreßt, mehrere Fahrzeuge, welde die 
Amerikaner in den franzöfifchen Kolonien gekauft hatten, wur⸗ 
den angehalten und Eonfiscirt. Bald darauf, im Junius 1805 
erfchien eine Kabinetsordre, welche den Handel der Amerikaner 
mit einigen von England nicht blodirten feindlichen Häfen 
einfchränfte, und wodurd die Fahrzeuge mit ihren Rückladun⸗ 
gen aus folhen Häfen, wohin fie Kontrebandewaaren gebracht 
haben möchten, Fondemnirt wurden. Diefe Ordre war um fo 
ungerechter, ald die Rückladung den Eigenthümern der erften 
Ladung nicht zugehören Eonnte, Nicht lange darauf nahm eine 
englifche Fregatte in einem norwegifchen Hafen ein ſchwediſches 
Schiff unter dem Vorwande, feine Ladung fey nach einem 
franzöjifhen Hafen beftimmt. Diefe nämliche Fregatte lief 
hierauf im Hafen von Bergen ein, und wollte ſich dafelbft eines 
holländiſchen Oftindienfahrers und zweier frangöfifchen Korfaren 
bemäcdtigen. Der Kommandant,. welder von diefem Vorhaben 
unterrichtet wurde, erlaubte diefen Fahrzeugen, ſich unter die 
Kanonen der Feftung zu legen. Der engliſche Kapitain zog fich 
hierauf mit der Drohung zurück, die englifche Nation werde 
den Kommandanten feine volle Nache fühlen laſſen. Dieſe 
neue Beleidigungen wurden außer Acht gelaffen. Die ſchwe⸗ 
difche Regierung war noch mit England in Unterhandlungen 
wegen ber Rückgabe der. in 1798 weggenommenen Konvgi. 
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Das englifche Minifterium zog von. ber damaligen Geldverles 
genheit Schwedens Nugen , und erfaufte für 600,000 Thaler 
eine Konvention, die Schweden in den Stand einer englifchen 
Kolonie verfeßte. 

Gleich bei'm Ausbruche des Kriegs hatte der Prinz Res 
gent von Portugal erklärt, er werde im Hafen von Liffaben Fein 
bewaffnetes Fahrzeug der Friegführenden Mächte zufaffen; und 
doch fchleppten die englifhen Kapers ungefcheut ihre Prifen ba« 
bin. Eine franzöfifhe Brick wurde gröblich im Hafen von Life 
fabon inſultirt. Für alle diefe Beleidigungen konnte Frankreich 
niemals eine vollftändige Genugthuung erhalten. Diefe beftäns 
dige, von England erregte oder ausgeübte Berlegungen der Vers 
träge, waren die Urſachen jener Begebenheiten, wodurch das 
Haus Braganza aus der Lifte der europäifchen Mächte auss 
geftrihen wurde. 

Das Zahr 1804 zeichnete ſich durch noch weit gehäffigere 
Ggwaltthätigkeiten aus. Es wird hinreichend feyn, hier das 
Betragen Englands gegen Spanien anzuführen. Der franzö— 
fifche Kaifer hatte in die Neutralität diefer Macht eingerilligt, 
wiewohl der Bruch des Friedens von Amiens derfelben die Vers 
Bindlichfeit auflegte, mit Srankreich gemeine Sache gegen Eng: 
land zu machen. So lange der Handel Frankreichs und Hol« 
lands genügte, den Geiz der englifchyen Kreuzer zu befriedigen, 
wurde diefe Neutralität auch von England refpeftirt. Aber als 
der Gewinn der Kaperei fich hier verminderte, gab England 
die Reichthümer Spaniens feinen Kapern Preis, BefanntAft, 
daß mehrere Monate vor dem Bruce Kaperbriefe gegen Spas 
nien ausgegeben wurden. Man fprad) davon öffentlich in Lons 
don. Es war eine alte Spekulation des englifchen Kabinets, 
Spanien in alle Kriege, die e8 mit Frankreich zu führen hatte, 
zu verwiceln. „Wir werden Feinen größern Topf an's Feuer 
„bringen, fagte Pitt, aber wir werden eine beſſere Tafel has 
„ben.“ Gemeine Ausdrüce, die indeffen einen wahren Begriff 
von dem brittifhen Syſtem geben. Die bereits ausgeübte Ge⸗ 
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. waltthätigkeiten hatten fhon Gelegenheit zu lebhaften Disfufs 
fionen gegeben, als ein, wie ein englifches miniſterielles Blatt 
fih ausdrüdt, für das Interefie Grofbrittanieng 
ſehr günftiger Schlag erfolgte, das heißt der Angriff 
und die Wegnahme von 4 fpanifchen Fregatten. Eine engliſche 
Eskadre von 4 Fregatten unter den Befehlen des Kommedore 
Moore ftieh auf der Höhe des Vorgebirgs St. Maria am 
5 Oktober auf 4 fpanifche Fregatten, weldye von Rio de la Plata 
nad Kadir beftummt, mit großen Schägen beladen waren, und 
unter dem Kommando eines Kontreadmirals ftanden, Der 
Kommodore Moore fandte einen brittifchen Dffizier an den 
fpanifchen Kontreadmiral mit der Nachricht, er habe Befehl, je⸗ 
des Schiff anzuhalten, das mit Schaßen beladen ſey. Vers 
muthlich ſetzte das brittifche Kabinet eigenmäctig Gold und 
Silber auf die Lifte der Kontrebandewaaren. Der fpanifche 
Kontreadmiral feßte fi) dagegen und fogleich liefi der Kommos 
dore die fpanifchen Fregatten mit glühenden Kugeln beſchießen. 
Nach einem furchtbaren Gefechte, das Erbitterung über erlitte— 
ne Beleidigungen auf der einen, und die Begierde nach Golde 
auf der andern Seite zu einem der ſchrecklichſten machte, flog 
eine ſpaniſche Fregatte in die Luft. Sie war mit 300 Mann 
beſetzt. Die drei andern Fregatten mußten ſich, übel zugerich— 
tet, ergeben und wurden nach Portsmouth gebracht. Die La— 
dung enthielt bei Jo Millionen Livres tournois, welche in Pomp 
durch die Strafen Londons geführt wurden, als Trophäen eis 
ner der ſchrecklichſten Gewaltthätigfe .en, die man in den Annas 
len civilifirter Mationen aufgezeichnet findet. Die Eskadre, 
welche diefe unerhörte Operation ausführte, war ſchon ei— 
nen Monat vorher mit geheimen Befehlen aus— 
gelaufen. 

Und wer follte es glauben, biefes unerhörte Benehmen 
wurde gar bald aufer Acht gelajfen, denn die brittifche Negie« 
rung hat die,Kunft gelehrt, ihre Verbrechen durch Begehung 
neuer Öreuelthaten in Vergeſſenheit zu bringen, 

Und 
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Und wirklich vervielfaͤltigten ſich von dieſem Zeitpunkte an 
die Gewaltthätigkeiten der brittiſchen Regierung gegen die Neu— 
tralen ganz außerordentlich. Das Jahr 1805 bietet eine 
Reihe von Beleidigungen dar, die noch dazu durch Urtheife 
ber Admiralitat, durch Kabinetsordres und minifterielle Schrifa 
ten genehmiget wurden. Die unbefchranfte Unterdrückung der 
Neutralen ift darin zum förmlichen Spitem gemacht. Da die 
nordiihen Mächte entweder in offenbarem Kriege mit Franfa 
reich begriffen waren oder doch mit den Feinden deffelben in einer 
engen Allianz; ftanden; fo flieht man von nun an im Streite über 
die Rechte der Neutralität blos die Amerikaner auftreten, wela 
che wegen ihrer Page und ihres Handelsgeiſtes dazu berufen find, 
faft allein auf den Märkten des ſüdlichen Europa zu erfcheinen. 

Der Berfaffer unterfuht nun die Lage Englands und 
Sranfreichd gegen Amerika, Er zeigt, welche von beiden krieg— 
führenden Mächten das meifte Intereffe gehabt habe, um die 
Sreundichaft der vereinigten Staaten zu buhlen, welche von 
beiden die meiften Urfachen hatte, mit Wehfgefallen auf den 
Handel und das Glüd deſſelben zu blicken, und es iſt ihm nicht 
ſchwer, daraus den Schluß abzuleiten, welche von beiden Mäch⸗ 
ten, die Prozeduren bei Seite gefegt ‚, die wahre Seindin der 
„vereinigten Staaten war, 

Die Gewaltthätigfeiten der englifchen Regierung entwil; 
Felten ji in ihrer vollen Stärke gegen die Amerifaner. Alle 
Vorſtellungen dagegen waren fruchtlos. Bewaffnete englifche 
Sahrzeuge freujten vor dem Eingange in die Hafen, oder vor 
den Mündungen der Flüſſe Amerika's, um feindliche oder neus 
trale Schiffe zu überraſchen. Alle Küften Amerika's lieferten 
Beweiſe von diefer Frechheit. ie evregten einen fo allgemeis 
nen Unwillen, das die Kammer der Nepräfentanten, geleitet 
vom Geiſt der Rache und der öffentlichen Meinung, am 17 
März 1806 den Beſchluß faßte, eine große Menge englifcher 
Waaren, z.B. alle Woilen » Dranufakturwaaren, Seide, Glas, 
Papier aller Art u. ſ. w. zu verbieten, 
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Bald wurden die Neutralen in die Lage verfegt, noch bitte 
rere Klagen zu führen. Eine Kabinetsordre Downing» Street 
von 1806 erklärte „alle Häfen, Flüſſe und Küften von der 
„Mindung der Elbe bis zum Hafen von Breſt ſammt und fon» 
„ders im Blofadezuftande,“ — 
Bis hieher hatte man wohl Veiſpiele, daß einige Häfen 
im Blofadezuftande waren erflärt worden, ohne daß eine hir 
löngliche Macht vor dem Hafen gewefen wäre, bie Blofade 
wirflic zu bilden. Die Minifter hatten zwar gefagt, wie wir 
ſchon oben hörten: die Häfen Frankreichs feyen [hen 
nah ihrer natürliden Lage im Blokadeſtande. 
Die brittiſche Negierung hatte auch ſchon mehrmalen einer 
Blokade den Anfchein von Wirklichkeit dadurd geben wellen, 
daß fie einige Ediffe oder Fregatten in den Gegenden des 
Platzes kreuzen ließ, den ſie in Blokadeſtand erklärt hatte; 
aber das war ihr noch nicht eingefallen, mit einem Federſtriche 
eine ſolche Menge von Häfen zu blokiren, die ſelbſt die ganze 
engliſche Marine auf eine geſetzliche Art wirklich zu bfofiren 
nicht im Stande gewefen wäre. 

Die amerikanifche Regierung ſchien nun recht lebhaft alle 
die ns zu fühlen, welde ihrer Flagge widerfahren 
waren. ie hatten fi mit jedem Tage vermehrt. “Aber der 

ſchreckliche Angriff des Leander auf die Brick la Sally im Ein⸗ 
gange des Hafens von New⸗VYork, und die Ermordung des Ka— 
pitains Sohn Pearce am Bord feines eigenen Schiffes 
entheben ung der Mühe, die übrigen Rechts- und Gebietsvers 
leßungen zu erwähnen. Von allen Provinzen der Nordame⸗ 
vifanifchen Staaten erhob fid) die Stimme des allgemeinen Un—⸗ 
willend. Die Bürger verfammelten jih in allen Städten und 
forderten feierliche Genugthuung und Erfaß für die ungeheuren 
Angriffe. Der Brafitent Jefferfon erließ eine Proffamas 
tion und es ſchien über diefen Gegenftand gar Feine Erklärung 
ftatt finden zu können. Die Herren Monrose und Pinfs 
nen wurden wirklich mit dem befondern Auftrage nad London 
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geſchickt, um die Erledigung aller Gegenſtaͤnde zu verlangen, 
worüber die Staaten ſich zu beklagen Urfache hatten. Aber 
die englifche Negierung wid jeder Erflärung a. Nachdem 
man drei Monate lang vergeblich auf Antwort gewartet hatte, 
fhien nichts übrig zu bleiben, als England den Krieg zu erkld« 
ren. Dies war au wirklich die Meinung ber amerikanifchen 
Megierung, aber Furcht vor diefem Kampfe oder vor dem Vers 
Iufte des Gewinns, den mehrere Privaten dabei hatten, fiegte, 
und man vergaß dad große Intereſſe und die Ehre der Nation. 
Man verlor die Zeit mit Erflärungen und Moten, Die Hä— 
fen Sranfreihs und feiner Allüirten blieben dem friedlichen 
Handel geöffnet. Die amerifanifchen Kaufleute begnügten ſich, 
das Handwerk der Mäkler Englands zu treiben, und hätten 
die Rechte ihrer Handelsleute ftandhaft vertheidigen follen. 
Die Lage Frankreichs wurde nun wirklich Eritifcher als jemals. 
Die Neutralität Amerifa’s wurde für baffelbe läftig. Die 
Amerikaner brachten ihm bios feindliche Wanren. Da fie fich 
in Sinfiht Englands in deffen neue Geſetze fügten und fig 
weigerten, die beftehende Verträge zu vertheidigen; fo begün- 
ftigten fie ausſchließlich die Feinde Frankreichs und wurden ihre 
Gehilfen. 

Neutralität ift nah den aufgeflärteften Schriftftellern die 
Beharrlichkeit im alten Zuftande in Hinficht auf die kriegfüh— 
renden Mächte. Die Amerikaner alfo, wollten fie neutral ſeyn, 
mußten ihr Betragen nad) den alten Verträgen richten, muße. 
ten ihre Gerechtfame vertheidigen und Frankreich an den Vor, 
theilen Theil nehmen laffen, welche fie England zugeftanden. 
Aber das war der Fall nicht. Da fie in die angeblich hlolirte 
Hafen nur mit Genehmigung Englands und mit englifchen 
Waaren einliefen, fo erkannten fie die Nechtmäßigfeit der eng« 
liſchen Grundfäge. Frankreich blieb aljo kein anderes Mittel 
übrig, als gegen England das nämlihe Recht auszuüben, das 
e3 fi) angemaft hatte. Die Amerikaner hatten Eeine Urſache, 
ſich darüber zu beſchweren; dein, Sranfreih war doch wirklich 
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nicht verpflichtet, ihre Rechte zu erhalten, bie fie fih ven Enge 
and nehmen liefen. Sie mußten fid) der Blokade der britti— 
ſchen Inieln unterwerfen, wie fie fi die unmögliche Blokade 
von den Ufern der Eibe bis Breft harten gefallen laffen. 

So war alio das Defrer von Berlin, welches damals eve 
fihien, nur eine fihen zu lang verfchobene Nepreffalie. Die 
franzdfifche Regierung verfäumte dabei nicht, laut ihr Verlan—⸗ 
gen zu erfennen zu geben, daß fie ihren alten angenommenen 
Grundfagen getreu bleibe, und ihre Feinde zur Anerkennung 
der Zreiheit der Flagge, zur Abfchaffung der Kaperei, zur un— 
befchränften Freiheit des Handels führen wolle, Das war ihre 
Abfiht bei Erlaffung jenes Defrers, das ihr Zweck bei alien 
firengen Maͤasregeln, die fie nach und nad) zu ergreifen gezwun— 
gen war, 

Aus allen Thatfachen, aus unverwerflichen Urkunden acht 
nun die Wahrheit hervor, daß das Defret von Berlin nid ts 
als eine Folge und Repreſſalie jener fo oft wiederholten Gewalt⸗ 
thätigfeit ift, die fi) die englifche Negierung hat zu Schulden 
fommen laffen. Aber eben fo unwiderfprechlid wahr und 
durch Jedermann befannte Xhatfachen beftätiat, ift,. daf die 
englifche Negierung feit diefem Zeitpunfte, ftatt ihr Betragen 
nach der gemachten fchredlichen Erfahrung einzurichten, Europa 
ſtets Beweife von ihrer Verachtung ber geltenden Geſetze und 
von der Hartnäckigkeit in ihrem Unterdrüdungsfpfiem zu behar⸗ 
ren gegeben hat. 
| Die desfallfigen Ihatfachen find zu neu und noch zu fehr 
in Sedermanns Gedächtniffe, als daß es nöthig feyn follte, fie 
hierher zu feßen, | 

Hus alten ergeben fich folgende Betrachtungen: 

England hat feit langer Zeit fhon behauptet, daß es bie 
Herrſchaft zur See habe. Von feinem Anfpruche auf die Herrſchaft 
im Kanal hat es jene auf die Herrſchaft des Ozeans erweitert. 

Sranfreih wollte diefe Seeherrſchaft nicht anerkennen 
und ftritt für die Sreiheit der Flagge, Fortwaͤhrend war ein 
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Widerſpruch in den Grundſätzen der Seegeſetzgebung beider 
Mationen in Hıinficht der Neutraien. Frankreich huldigte fihen 
vor der Entſtehung der bewaffneten nordiſchen Neutralität dem 
Grundfaße: „daß die Flagge die Ladung dee.“ Diefen 
Grundfage, von welhem alle Rechte und Vortheile der Neu: 
tralitat abgeleitet werden müffen, wurde von Örofbrittanten 
ftets als zerftörend für feine Seemacht mwiderfprochen. Und 
aus diefer Weigerung find die Rechte der Viſitirung, der Prefs 
fe, kurz alle die ſtolzen Anmafungen eines Unterdrücdungss 
ſyſtems entitanden. 

Immer, wenn die neutralen Mächte Klagen hören ließen, 
wenn fie Reklamationen erhoben, wenn fie zur Vertheidigung 
ihrer gemeinfchartlichen echte, oder zur Nefvektirung der Uns» 
abhängigkeit ıhrer Flagge Bündniffe fhleffen, fanden fie an 
Frankreich einen Freund, eine Hilfsmadıt, Es gab ıhren 
Grundſätzen auf die freundfhaftlichite Art feinen Beifall; es 
beEannte füh zu denſelben in feinen Öffentlichen Akten ; es legte 
fie zum Grunde in allen feinen bejondern Vertragen felbft mit 
den ſchwächſten Mächten; ed machte gemeine ‚Sache mit ihnen, 
ed waffnete fich ftetd fur ihre aute Sache. Aber England, 
wenn von einer ähnlichen Verbindung, von Grundfägen, von 
Unabhängigfeit, von Nechten der Neutralität die Sprache war, 
England proflamirte alddann die widerſprechendſten Marimen; 
es ließ ganz entgegengefegte Anfprüce hören; es weigerte fid) 
jedes Einverftändniffes, es erklärte ſich Offentlich gegen die Mei— 
nung des übrigen Europa, und bezeichnete jeinen Widerſtand 
und feinen Haß durd unerhörte Akten der Gewaltthätigfeit 
und Unmenfchlichkeit. 

Sranfreich it von den Grundfägen nie abgewichen, bie es 
am Ende des ızten Zahrhunderis angenommen hat; Englan 
hingegen bat nah und nach in feinen ebnehin blos nac 
feinem Vortheil berechneten Gefegen Zufage und Abande 
rungen gemacht, wodurch die Lage der Meutralen fortfchrei 
tend von 1756 bis auf unfere Tage ſchlimmer geworden if. 
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Endlich hat die Meinung Frankreich die Beiſtimmung 
aller handelnden Nationen für fih; aber im Syſtem Englands 
muß man burdaus einen dem allgemeinen Spftem ganz ente 
gegengefesten Willen erblicfen. Wenn man auch die gegenmwärs 
tige Lage nicht mit in Aufchlag bringt, fo wird man baffelbe 
body ftets im MWiderfpruche mit der Wohlfarth der Neutralen 
finden, Es hat fich ftets als eine ifolirte Macht angefehen, 
und vollkommen Virgil's dichterifhen Ausdrud: „....Et 
toto divisos orbe Brittannos — gerechtfertigt. 

Aus diefem Konflitte von Meinungen und Antereffen ift 
ein Reſultat von Verlegungen des öffentlichen Rechts, von 
Derationen aller Art gegen die Neutralen hervorgegangen, und 
zwar von Seiten Englands nad Syſtem, von Seiten Franke 
reichs ald Repreſſalie. Die Befchränkungen von Seiten des 
legtern mußten in eben dem Werhäftniffe fteigen, als die unters 
drücdenden Maasregeln Englands. Uebrigens hat fich Frank—⸗ 
reich Feine fo unerhörte Handlungen vorzumerfen, wie ben Ans 
griff auf die Modefte, Cheſapeak u.f.w. Es hat dem Handel 
der Neutralen, in der Nothwendigkeit der Selßfterhaltung, 
Nachtheile gebracht; aber England hat die Rechte der Neu— 
tralen verlegt, um fih den Alleinhandel und die Herrfchaft zur 
See zu verfichern, und führt noch immer in diefen feinen Maas» 
regeln fort. 

Die eine Macht vertheidigt fich, die andere will berrfchen. 

In diefer age der Dinge fordern nun die Neutralen von 
beiden Eriegführenden Mächten, ihren Beſchwerden abzuhelfen, 
als ob fie ſich über beide auf gleiche Art zu beklagen hätten. 
Die vereinigten Staaten von Nordamerika wollen ihre Bill non 
intercourse zurücknehmen, ihre Häfen öffrien, und ihren Han—⸗ 
del wieder anfangen, zu Gunſten Frankreichs, wenn diefes bie 
Dekrete von Berlin und Mailand widerruft, zu Gunften Engs 
lands, wenn es feine Kabinetsordres zurück nimmt, 

Blickt man nur oberflächlich auf diefen Antrag, fo möchte 
man geneigt feyn, denfelben für gleichfeitig zu halten; aber 
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welche Verſchiedenheit, wenn man denfelben einer ftrengen 
Prüfung unterwirft. Die Lage beider Eriegführenden Mächte 
wird dadurch ganz ungleih. Die Hauptfrage wird dadurch 
nicht entfchieden, der Streit nur verfchoben. Die Lage der 
Dinge würde die nämlicye feyn, wie vorher. Auf einen Augen« 
blick würden bie Neutralen befriedigt, aber eben dadurch ihre 
ewige Unterjochung vorbereitet werden. 

Für England würde es freilich genug feyn, wenn ber Kais 
fer Napoleon feine Dekrete von Berlin und Mailand aufer 
Kraft fegte. Es käme dadurd in den ruhigen Befig aller 
Rechte, die e3 fih im Genuſſe tyrannifcher, vor Erlaffung des 
Berliner Dekrets ergriffener, Maasregeln angemaft hatte; 
e$ würde fich der neutralen Flagge nur zur Ueberſchwemmung 
der Märkte des Kontinents mit feinen Waaren bedienen; es 
würde die Matrofen der Neutralen preffen, um feine eigene 
Schiffe zu bemannen, es würde fich begnügen, mit einigen Fre— 
gatten die Blokade einer zwei hundert Meilen langen Küfte 
zu realifiren; es würde endlich in der Schwähe Frankreichs 
und in der Nachgiebigkeit der Neutralen Mittel finden, den 
Krieg zu verlängern und feine Herrfchaft zu verewigen. 

Betrachtet man die Zurüdnahme der Dekrete von Berlin 
und Maifand in Hinfiht auf Frankreich, fo ftelfen ſich ganz 
andere Nefultate dar, Die frangöfifchen Häfen würden nad) 
dem Gutfinden der brittifchen Regierung geöffnet oder gefchlof 
fen; der Ruin der franzöfifhen Manufafturen wäre die uns 
ausbleiblihe Folge, Frankreich würde dadurch feinen Handel, 
feinen Kunftfleiß, feinen Ackerbau dem Geize eines fpefufiren« 
den Feindes Preis geben, mit einem Wort, Frankreich würde 
dadurch in eine weit fchlimmere Lage verfegt, ald es ſich in 
1806 befand, felbft bios dur die Meinung, die e3 dadurch 
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der Welt von feiner Schwäche oder Kraftloſigkeit einflößen 


würde, 
Betrachtet man diefe Widerrufung in Hinficht auf bie 
Meutralen, fo fieht man, daß jie dadurch in Betreff ihrer Ins 
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tereffen nicht weniger beeinträchtigt würden. Zwar würden fie 
auf einen Augenblick zum Befige einer gewinnreichen Mäkelei 
gelangen, denn das ware doch-alles, was ihnen die merkanti— 
liſche Eiferſucht der Engländer geftatten würde; ‚aber fie wür— 
den bieje Vortheile fehr theuer Eaufen. Ihre Lage würde durch— 
aus nicht verbeffert, und jie blieben den Unbequemlichkeiten 
und Echreeflichfeiten der Vifitirung, dem Preffen und der 
Blokade ausgeſetzt. Sie hätten fich, fo zu fagen, rechtlich als 
len VBerationen, allen Raͤubereien unterworfen, die ſich doch 
underträglih mit ihrer Unabhangigfeit und Ehre zu ſeyn bes 
haupteten. 

Aus allen diefem folgt ganz unwiderfprechli, daß Engs 
Iand allein durch die eınfache Zurüdnahme der Faiferlichen 
Defrete von Berlin und Mailand, und der englifchen Kabinets— 
-ordres gewinnen würde. Aber in diefem Streite muß eine gleis 
che und vellftändige Genugthuung für alle betheiligte Parthien 
ftatt finden. Man muß daher auf andere Vergleihungsmirtel 
denken. Hier handelt es fih nicht blos um die Kabinersordre# 
oder um die Defrete von Berlin und Mailand. Man muß 
bis zur Quelle hinauffteigen und die Frage nach ihren eriten 
Grundfägen beleuchten, und den Rechten der Friegführenden 
Mächte fefle Grenzen fegen. 

Frankreich hat ſchon mehr als einmal Ideen geäußert, die 
feiner Politik Ehre machen, und auf Grundfäße der allgemei- 
nen Gerechtigkeit gegründet find. Seine Abficht war, die Quelle 
der Handelseiferfucht zu erſticken, dem Blutvergießen ein Ende 
zu machen, den Krieg zur See eben den Gejegen zu unters 
werfen, die man für die LandEriege angenommen hat, dieſe 
Geiſel der Menjchheit auf das mit jeden Kriege unvermeidlich 
verbundene Unglück zu befchränfen, dem friedlichen Handel 
alle Sperre, alle Naubereien zu erfparen, alle Kaperei abzus 
fhaffen, und die Unverleglichfeit neutraler Fahrzeuge, wie uns 
abhängige Gebiete, zum allgemeinen Grundſatze zu machen. 

Diefe großherzige Ideen haben ben Beifall und befördern 
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das Intereſſe, wenn auch nicht aller Regierungen, doch wenig: 
ſtens aller rechtſchaffenen Menſchen. Kann ınan aud) diefel« 
ben nur für einen Traum, nur für fromme Wünfche anfehn; 
fo ift doch fo viel gewiß, daß man fih von den Grundfägen, 
die ihnen am nachſten Eommen, am wenigiten entfernen darf, 
von jenen Grundſaͤtzen, welde der allgemeinen Gerechtigkeit 
am angemeffenften, der allgemeinen Wohlfahrt am zurraglich« 
ften find. Und das find jene Grundfäge, welche in der feier 
lihen Bekanntmachung ven 1780 und ı7Bı enthalten find, 
und die Sanktion aller Handelsmächte des Kontinents erhielten. 

Daß doch England nicht etwa wage, Frankreich zu einer 
Sheilnahme an jenem der Schwäche entriffenen oder durch Ge: 
walt erpreften Nechte einzuladen. Kranfreih wird diefe ſtets 
verfhmähen. Und wirklich, wenn es auch jemals fühig feyn 
fönnte, von feinen Grundfügengumweichen, fo würde die Aus: 
übung diefer beleidigenden Rechte bald neue Gelegenheiten zu 
weiter Anſprüchen geben; und ven Gemwaltthätigfeit zu Ges 
waltthätigfeit, ven Repreſſalien zu Nepreffalten würde man 
bald wieder in jene außerordentliche Lage Fommen, in der wir 
uns jeßt befinden; denn man Eann es nicht laut genug fagen, 
die Derlegungen des öffentlichen Rechte, welche man in den 
Dekreten von Berlin und Mailand und in den brittifchen Ka: 
binetsordres bemerkt, haben ihre einzige wahre Quelle in dem 
vorhergegangenen* Unterdrückungsſyſteme Englands, 

Es ift daher durchaus Feine dauerhafte Uebereinkunft denk, 
bar, als wenn die FZundamentalarti@b der Unabhängigkeit zur 
Eee dabei zum Grunde gelegt und alterfannt werden, 

Man wird zwar fagen, diefe Grundfaße untergraben die 
Seemacht Englands; aber immer bieiben fie offenbar gerecht, 
immer ift es für die Neutralen von der höchſten Wichtigkeit, 
fie feftzufegen. Und endlich würde es ein gegen England graus 
fames Vorurtheil feyn, zu glauben, daß fein Wohlftand uns 
verträglich fey mit dem Intereſſe und der Unabhängigkeit ans 
derer Nationen. | 
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Mit biefer Bemerkung befchließt der Verfaſſer feine ges 
wiß fehr intereffante Abhandlung über einen Gegenftand, ber 
die allgemeine Aufmerkfamkeit der ganzen Welt auf ſich gezogen 
bat. Denn es gibt Feine einzige Nation, die man als bloßen 
Zuſchauer bei diefem ſchrecklichen Kampfe anfehen könnte; aud) 
die vom Kriegsfhauplage entfernteften Gegenden müffen daran 
thätigen Antheil nehmen, und fühlen die Wirfungen daven. 
Sn jedem Winkel der Erde fieht man die Urheber diefes fchred« 
lichen Krieges als die graufamften Feinde des menſchlichen Ges 
ſchlechts an, weil fie alle Nationen gegen einander entfremdet 
haben, weil fie Schuld an den Rückſchritten in der Eivilifation 
find, und weil fie augenblidlid ale Wohlthaten vernichtet 
haben, welche Handel und Aunflfleiß über alle Völker der Erde 
verbreitete. 

Es war loͤblich und interdent, die Urfachen diefes Kam ⸗ 


pfes zu entwickeln, und bie Urheber deffelben zu bezeichnen. 
* 
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Ö. 


Literatur. 


Betrachtungen uͤber das gegenwaͤrtige Verhaͤltniß der 
franzoͤſiſchen und deutſchen Literatur, 





Um den Anfang einer im Verlauf diefer Zeitfchrift mehr und 
mehr fich vervollftändigenden-leberficht der ganzen europäifchen 
Literatur nach ihrem äußeren und inneren Zufammenhange zu 
gewinnen, faffen wir vorerft die Franzofen und Zeutichen auf 
da ihr wechfeljeitiges Bildungsverhältniß in die nächſten Bes 
ziehungen gekommen umd dennoch aufs genauefte zu unterfcheis 
den ift, wir aud) außerdem durch eine folche Betrachtung fchon 
zwei Hauptcharaftere in der europäifchen Literatur erkennen, 
welche viele andere nad) fi) ziehen. - 

Wir werden nur auf diefem Wegeeiner vergleichenden | 
Phyſiologie (möchten wir fagen) der europaifchen Charaktere 
zur Erfenntniß des großen Kampfes zwiſchen den Sranzofen 
und Engländern gelangen, welcher ein entfcheidender Wende⸗ 
punkt in der europäijchen Entwiclung feyn wird. Daß unter 
den Völkern Europa’s vorzüglich diefe zwei den eigenthümlichen 
europäiſchen, d. h. den felbftthatigen, den verftandigen Geift 
der Welt auf's äuferfte zu treiben fuchen, dies fegen wir, als 
im Begriff anerkannt, und in der Erfahrung bis auf diefen 
Augenblick binlänglid) erwiefen, voraus. Es liegt für dlefen 
Augenbli außer unferm Unterfuhungsfreis, aber wir Eommen 
darauf zurüd, indem wir vorerit nur das Machfigelegene näher 
betrachten und von da zum Aeußerſten fortfchreiten, 

Um den Quell der befondern Literatur eines Volkes braus 
chen wir nicht weit zu fuhen: erentfpringt im Nationalcharakter, 
So die englifche Literatur nicht aus’ den Tiefen eines 
wohlmollenden Gemüthes, wie der beſſere und wefentliche Theil 
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der Teutſchen, fendern aus der, der Empfindlichkeit für Ach— 
tung und Werthſchätzung, fo wie aus deren Gegentheil 
hervor, ſchließt ſich genau dem Achrbaren und Nichtacht— 
baren an, und beſteht faſt durchaus in Verhandlungen des 
Verſtandes des Maaſes der Nützlichkeit; die ſpaniſche aus 
der Würde und Feierlichkeit und wieder dem leichteſten üppiqg— 
ften Spiel, wenn auch nur der Schein der Würde gefichert iſt; 
überhaupt aber aus der Fülle des Gefühle, und aus leiden— 
ſchaftlicher Svannung des Germüthes‘, weiche in der 
Wirde Haltung und im Spiel freie Bewegung ſucht, daher 
fie fih ver allen andern mit dem Gegenſatze des Tragiſchen 
und Komifhen nicht allein in Romanen und eigentlichen Dras 
men, fondern auch in den wichtigften Staatsaktionen u.a.a O. 
befchäftigt; die italiänifche aus dem Neichthum der- 
Tiefe und Beweglichkeit des Sinmes und der Phan— 
tafie, darum ſie denn fo fehr auf die Darſtellung, auf das 
Kuͤnſtlerſche gerichtet iſt, daſſelbige werden wir von der fran— 
zöſiſchen und teutſchen Literatur ſaden müſſaen. Much hier wird 
nämlich der Natienalcharakter das Beſtimmende ſeyn. Wie das 
herrichende verwaitende Element, (denn wer dürfte die anderen 
verläugnen?) im Engländer der VBerftand und die Em. 
pfindung, im Spanier dad Gefühl und die Leidens 
fhaft; im Ftaliäner der Sinn und die Phantafie ift, 
fo im Sranzofen.der Gert und die Empfindung, d. bh. das 
im fteter Bewegung begiiffene Gefühl ſtets veflektirend, jedem 
Dinge fih anfchmiegend , für jedes empfänglich, daffelbe aber 
wieder fahren laffend, ohne es vollfommen durchſonnen, 
durchfühlt und begriffen zu haben Aus diefem leb— 
haften Geiſt, beſorgt uni den Bejig und die Gegenwart, aber 
wenn fie gewonnen, Ddiejelbe dann minder achtend, als der ans 
fängliche "Eifer dies hätte follen erwarten laffen, geht die Be: 
fonderheit der franzöfifchen Literatur hervor nad) ihrer erniten 
ſowohl, als nach der fherzhaften und ſpielende ı Seite, da jede 
Eigenheit der Natur der Nacht gemäß in verſchiedenartiger, 
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ftufenmeifer Entwicklung fih an den Tag legt. Wie vieles 
Reitzende, Artige, Liebliche und Anftändige, wie vieles Verſtaͤn— 
dige, Treffende, Geiftreihe hieran geknüpft ſeyn Fonne, daven 
muß dieſe Literatur einen, jeden, mit ihr bekannten, überzeugen. 
' Von dem Teutfchen fägen die Ausländer felbft, er fen 
ehrlich und gerade, arbeitfam, wenn aleich ohne Genie, fügfam 
de Gefeßen, und wiffe mit jedem Volke ſich zurecht zu finden. 
Obngeschter deifen achtes der Engländer ibn nicht, weil jener 
ſelbſt nichts auf fich halte; der Italiäner prefit ihn, der Fran⸗ 
zoſe hat ihn zum Beſten. Dazu mag er denn wirklich manche 
Veranloſſung geben, daß ihm dergleichen rechtmaͤßig widerfahre, 
wenn er nämlich, feine eigene Natur verlaugnend, das fcheis 
nen wilf, was die andern find. Seine Natur aber muß norbe 
wendig ven den Fremden mißkannt werden, da ſelbſt Einheis 
miſche ſich auf alle mögliche Weiſe beeifern, durch Nachahmung 
des Auswärtigen derſelben ſich zu entſchlagen. Der Nationas 
charafter des Teutſchen iſt alfo natürlich richt fo offenbar und 
bervorfpringend, wie jener der übrigen Europäer. Nicht ohne 
Bedeutung nimmt der Teutſche die Mitte von Curdya ein, 
fein» eigentlihes Weſen ift die Vermittlung, 
welche gerade das Verborgenere iſt, nicht fo entfchieden hervor. 
tretend in die finnische Welt, wie dggjenige, was mehr gegen 
den Umfang fi. gebildet; eben Deswegen von daher mißfannt , 
weit ſie anſpruchloſer iſt, aber um fo tiefer in ſich ſchließend 
und bewahrend die Einheit des europäiſchen Lebens. 
Diefes vermisreinde, bewahrende Wefen ıft nicht nur etwa ın 
den gebildeteſten Teutſchen zu erkennen, es iſt innerlicher Cha⸗ 
rakter des Volks, welches auf ſeine Weiſe eben ſo beharrlich 
am Boden und an der Nahrung, als dem erſten Vermitteln— 
den des Lebens hängt, wie der höher Gebildete an der ruhigen 
Faſſung und Betrachtung aller Dinge, dadurch die entgegen- 
geſetzteſten Anſichten und Meinungen vermittelt werden, Hits 
durch wird meiſtens auch jene Gleichgültigkeit nach aufen ber: 
vorgebracht, welche von erzentriiheren Menſchen gar oft 
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Stumpfheit genannt und als eine Unbeweglichkeit und Unbe⸗ 
hilflichkeit auch um die wichtigften und heitigften Dinge gefchols 
ten wird. Aber es liegt in der Natur des Teutfchen, bag ihm 
dasjenige, was den Erzentrifcheren das Heiligite heißt, nicht fo 
ganz als foldyes erfcheint, wie oft es ihm auch eingebildet wird; 
dern gerade das ganze Erzentrifche mit feinem Heiligen und 
Ueberfehwenglichen in die Vermittlung zu ziehen, dafjelbe, wel⸗ 
ches am Ende ſtets auf das Vergängliche hinausläuft, z. B. irdi« 
fche Herrfchaft, unbändige Freiheit, die unmittelbar zur Knecht 
fchaft wird, endlofe Habiucht u. f. w. zu zentralifiren, dies ift fein 
Weſen. Wer diefed verfennt und um fo viel er diefes verfennt, 
ift eben darum ſchon Eein Teutfcher mehr, er nähert fich den mehr 
nad) Außen hin gelegenen Charakteren, wie dann in dem, was 
den Charakter der Vermittlung hat, nethwendig eine Seite ſeyn 
muß, wodurch fich der Bermittelnde dem Erzentrifchen-annähert, 
und eine andere, wodurd ed davon abfehend allein auf die 
Tiefe gerichtet ift. Diefe zweite Seite gibt fich befonders das 
durch zu erfennen, daß ihr das blos äußerliche Leben in jeder 
Form "zuwider ift; der Blick ift daher ſtets auf das Innerfte 
gebeftet und alles äuße:liche Leben gilt nur, wie ein äffifches, 
verfehrtes oder gar verderblihes Spiel. Nach diefen beiden 
Seiten hat ſich ber teutſche Charafter von den erften Zeiten an 
in feinem Aeußerften und Innerften gefchieden, und hiernach 
allein Eonnte er von den Ausländern aufgefaßt und bezeichnet 
werden. Und fo gefchah es, daf er einerfeits feiner äuferlichen 
weltlichen Ungefchieftheit wegen ins Lächerlihe gezogen und 
tölpifch genannt wurde, andererfeitd aber um feines Verſinkens 
in den Ausländern unbekannten Tiefen, als ein in Dumpfheit 
binbrütendes Wefen erfcheinen, alfo minder en ja nicht 
felten ganz verfloßen werden mußte. 

Im Verlaufe der Zeit hat ſich diefer Gegenſatz im teutfihen 
Leben zuerft in größter Mächtigkeit entwidelt, wodurd jene 
Ausbreitung der germanifchen Stämme in die Ränder des Um⸗ 
fangs gefchehen, und der germanifche Charakter fich eben in diefer 
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weiten Entfernung von der Mitte verfangen und felbftifch firire 
bat, indeffen die rüdgebliebenen Stämme durch die Entwicklung 
des Lehnſyſtems an den Boden gefeffelt und immer mehr in.jener 
entgegengefeßten Eigenſchaft der bloßen, Vermehrung fic) eins 
gegraben haben, ohne daß doch die wahre Mitte des teutfchen 
Charafters untergegangen wäre, welche als ſolche auch unter 
dem entjeglichften Drange der Noth nicht vergehen kann. Darauf 
bat jener Gegenfaß ſich enger zufammengezogen, aber um fo 
dringender ſich behaupset. Durch die Neformation wurde nebit 
fo vielen andern Scheitungen deſſen, was vorher ſich freier be⸗ 
wegte, auch dieſer Gegenſatz für Teutſchland ſelbſt auf eine 
ganze Periode fixirt, aus welcher wir noch keineswegs heraus 
ſind. Aber das Weſentliche in einem Volkscharakter kann nicht 
vergehen. Eben dadurch, daß die Veräußerung aufs aͤußerſte 
getrieben wird, geſchieht das Entgegengeſetzte, d.h. das aufs 
Innerſte treiben mit der Verinnerung, und beide werden noth⸗ 
wendig die Vermittlung als ein Weſentliches und als bedeu⸗ 
tungsvollen Charakter anerkennen, wie- tie Befonnenheit im 
einzelnen Menfhen von jeher anerkannt if. Der Teutſche 
wird nicht herrſchen ober etwas bedeuten wollen, außer durch 
Erfenntniß, Sittlichkeit und Weisheir, und der Ausländer 
wird fih, ohne zu glauben, daß er fich etwas vergebe, bei der 
Befonnenheit, welche alle Ertreme in ſich aufgenommen und 
vermittelt hat, Raths erholen. Die Teutfchen werden die 
Ausleger, Sriedensftifter und Richter, wie die wah⸗ 
ren Gelehrten und Weiſen (man darf im beſten Sinn 
auch ſagen: Prieſter) der europäiſchen Welt ſeyn. Von 
ihnen wird dieſe Welt und durch fortgeſetzte Vermittlung auch 
die Welttheile verjüngt werden, wie fie anfänglich von ihnen 
zuerft feft gegründet worden iſ * 

Man halte dies nun für Wahrheit oder Traum, darum 
find wir ganz unbeforgt, weil beides Dafürhalten nothiwendig 
von bem verfchiedenen Grade der jegt ſchon errungenen Erkennt: 
niß der Nallonalcharaktere abhängt, Wir laͤugnen keineswegs, 


220 


daß noch mande Stufe hinaufzufteigen ift, noch manches Bittere 
aufitoßen, ja noch manche Erfchütterung kommen wird ehe ein 
fo wichtiges Verhäaͤltniß ſich feilfegen und durchaus geltend ma— 
chen kann; wir haften dies vielmehr für nothwendig ; aber was 
einmal dem Weſentlichen nah fommen muß, wirb nicht aus: 
bleiben. 

Nach diefen allgemeinen Erörterungen wenden wir uns 
zur näheren Betrachtung des gegemvärtigen Verhältniſſes ber 
franzöfifchen und teutichen Literatur, mofür durdy jene Erörtes 
rungen ſchon ein, wentgitens im Weſentlichen, einträglicher 
Geſichtspunkt gegeben iſt. 

Was die franzöſiſche Literatur betrifft, ſo haben 
uns die im J. 1808 gegebenen Berichte an den Kaiſer: über 
den Fortgang der Literatur und Kunſt ſeit 1709 für das gelehrte 
Publikum von Dr. Keſtelot herausgegeben, alſo auch den 
Anſprüchen der Kritik überliefert, den Ueberblick ſchon erleich— 
tert, wie er dann ohnehin durch die Entſchiedenheit des Natio— 
nalcharakters nicht der ſchwierigſte iſt. Aus demſelben geht näm⸗ 
lich hervor, daß die Literatur dieſes Volkes an äußerem Reich— 
thum keiner andern nachſtehen könne, da ſie alles auf eine 
leichte Weiſe in ihren Kreis hereinzieht, ſich überall um die 
Konnerionen der Melt und des Menſchen beeifert, darüber 
auf der Stelle eine Meinung faßt, und ftets aeleitet wird von 
einem Geift, der auf den Tiefen wandelt. So fehen wir denn 
auch wirklich an jenen Berichten, daß man ſich äußerer Einförs 
migfeit nicht zu befiagen habe. 

Bei den Sranzofen macht alles Eindrud; es feßt fie alles 
in Bewegung. Kein Wunder alfo, daß fie in der Fülle des» 
jenigen, was fie diefen Berichten gemäß berührt, empfunden, 
ja wohl auch hier und da gerref@h haben, ſich nun, vergnüglich 
über das ſchon Geleiſtete, mit frifch aufgeregter Bewegung jur 
andern wenden, unbejorgt um das, was zwiſchen den von 
ihnen berührten und getroffenen Punkten liegen und 
diefelbe weſentlich verbinden möchte, ” 

Mir 
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Wir beginnen beim Leichteften und werben fchliefen mit 
dem Erniteften, um fo beftimmt zu fehen, wie weit das letztere 
eindringe in den Gegenftand aller Literatur — die Natur und 
den Geift. — „Wie vermag man“, heißt es im Bericht der 
Klafje der Literatur und ſchönen Wiffenfchaften, „fo vieles zu 
„würdigen, was nicht etwa der fchärffte Kalkul oder entfchiedene 
„Thatſachen gelehrt, mas man vielmehr für willkührlich hält, 
„iwie Seift, Geſchmack, Talent, Phantafie und Styl? Wie da 
„zurecht Fommen mit den verſchiedenen Meinungen, Neigungen 
„und Leidenfhaften? Mit Vergmigen loben, mit Behutfamfeis 
„beurtheilen, anerfennen und aufngantern, ift was wir zu thun 
„haben.“ Wir dürfen aljo gewiß in diefem Berichte fo vie« 
Ien Anftand und Genauigkeit erwarten, als dem Nationalcha⸗ 
rakter eigen und möglich ift. Diefe Aeußerung fegen wir fo 
gleich hieher, weil fie uns deutlicher als die Anfange der übrigen 
Berichte zeigt, mas wir in Hinſicht des Ueberblicks zu erwarten 
haben, insbefondere deutlicher als der Anfang des nun eben zu 
betrachtenden Berichtes über die. fehönen Künfte, welcher fogleich 
ohne weiteres von der Behauptung ausgeht: „Frankreich ift 
„nach Italien die Nation, melde die ſchönen Künfte mit dem 
„meiften Erfolg angebauet und felbft länger als Stalien fie era 

„halten hat.“ Hierauf folgen Bemerkungen über die Schicffale 
der Kunft, wie fie insbefondere nach der Art öffentlicher Bes 
günftigung und individueller Kraftanftrengung fich verhielten 
und wechfelten, und wie beim Sinfen der Kunft in Frankreich 
die andern Nationen ſich nicht etwa rühmen dürfen, beſſer daran 
zu ſeyn, ober bei in Sranfreich blühender Kunft, ſich felbft damit 
ju vergleichen. Ueberhaupt wird hier auf die franzöfifche Kunſt 
faft nur allein gefehen und alles mit dem leichten gefälligen 
Sinn für das gefellig Schickliche behandelt, fo daß man 
die Darftellung mit zarter Schonung, das nicht ganz Gerathene 
mit leiſer Berührung doch genüglicher Andeutung, das in ber 
jegigen Zeit mit Glück Wollendete laut preifend, nur die 
öffentlihen Inſtitute für die Kunſt fortfchreiten ſieht. Wir 
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jweifeln nicht, daß, dem geſelligen Weſen der Franzoſen gemäß, 
Ähnliches auch gegen Ausländer gefchehen wäre, wenn man 
nicht in diefem Berichte "auf die franzöſiſche Kunft alleim oder 
doch vorzüglich hätte Rückficht nehmen wollen. Außer Gfu d 
aber und einigen Staliänern ift z. B. in der Muſik durchaus 
Feine Nede vom Ausland, nicht einmal unferd Mozart’ oder 
Haydn's wird gedacht, den man doch, wie es ſchien, in Paris 
fhägen gelernt hatte, Fuͤr die andern Künfte wird ber Frem⸗ 
den nicht gedacht, wenn nicht der ältern Staliäner, welche Feine 
hiftorifhe Ueberfiht der Kunft umgehen Eann. 

Sn den andern und vorzüglich im phufikalifchen Berichte ift 
man bierin etwas anders verfahren, und hat die Geſelligkeit, 
welche zunächft aus der EmpfindlichFeit und Gewährung eigner 
Kräfte, aus dem Drang der Mittheilung des an ſich Gefunde— 
nen und dagegen auch wieder der Bereitwilligfeit, den Übrigen 
einige Anerkennung nicht zu verfagen, hervorgeht, auf weitere 
Kreife ausgedehnt; jedoch auf eigne Art, wie wir fehen wer, 
ben. Dies hängt freilich meiftens von ber befonderen Befannts 
ſchaft oder Nichtbekanntfchaft mit auswärtiger Literatur und 
Kunft ab und dürfte, wo man Lücken fieht, jetzt noch nicht 
fo hoch angefchlagen werden, da die nähere Bekanntfchaft von 
diefer Seite erft beginnt, wenn nicht manches fo entftelft oder 
wenigſtens vernachläffigt wäre, daß jene Höflichkeit beffer gar 
nicht flatt gefunden hätte. Aber es gibt auch den Ausländern 
das Recht, von ihrer Literatur und Kunſt ein Mort zu reben, 
und durch Zufammenftellung der Ihatfachen zu beweifen, daß 
die Schuld des Ueberſehens von fo mandem Guten nicht. allein 
auf ihrer Seite ift; übrigens ganz ruhig in Abficht auf den 
Erfolg einen Bericht vorerft an ſich felbft zu geben, aus 
beffen Ueberblick man fi felbit ſtärke und ermuntere 
zu höheren Anſtrengungen. 

Was den Hauptgeſichtspunkt betrift, von welchem man in 
dieſem Berichte das Gedeihen der Kunſt faft allein abhängig 
glaubt — die Nachahmung der Natur namlid — da 
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über konnen Wir an diefem Orte nicht ausführlich reden. Mur dieg 
wollen wir bemerken: man mag von der Nachahmung denken, 
wie man will, fo wird man bei gründficher Unterfuchung zus 
geftehen müſſen, daß wie die Natur felbft vom Stein und der 
Pflanze dis zum Menfchen hinauffteigt, aus welchem nun ein 
höheres Leben — die Freiheit — fid) zu entfalten beginnt; fo ift 
auch in der Kunft die Nahahmung des blos Natärlie 
hen, welche eben aus jener harafterifchen Empfindlichkeit her⸗ 
vorgeht — nur die untere Stufe; erftinder eigenen, menſch⸗ 
gichen freien Produftion fchließt ſich die höhere Kunft auf, und 
vermag es, aus Ihrer eignen Tiefe mit befonnener Begeifterung 
geſchaffene göttliche Werke darzuftellen. Bei allem Reichthum 
der franzöſiſchen Schule, bei den fchäßbaren Verfuchen fait in 
allen Gattungen der Kunft, ift ihr doch die Landſchafts— 
malerei in der bildenden Kunft, und die leichtere Sen— 
timentalität in der Mufik, ftets am beiten gelungen — jene 
als mit der Nahahmung noch am nächiten verbunden, diefe ald 
Refultat unmittelbarer Eindrücke, alſo als erfte Bewegungen 
des Gemüthes, welde in fofern ebenfalls zur Nachahmung zu 
zählen find. Höhere Ausführungen müffen daher noch folgen. 

Inder Poeſie find die epifchen Geſänge nad) der eignen 
Ausſage des Berichts der Klaffe der Titeratur und ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften etwas ſeltenes, ſo ſelten wie die Heroen, deren 
Thaten ſie lebendig darſtellen ſollen (denn hierauf allein bezieht 
der franzöſiſche Kunſtbegriff das Epos). Auch hierin zeigen die 
franzöfifchen Dichter einen richtigen Takt für das Schickliche, 
daß es nämlich nicht wohl angehe, erhabenen Stoff mit einer 
leichten, fhwebenden Empfindung zu behandeln, oder zu glaus 
ben, daß diefes hinreiche. Sie empfinden alfo, ohngeachtet 
einer gewiſſen Wergnüglichkeit über das, was früher Einigen 
unter ihnen gelungen, und woran, ihrer Natur gemäß, ein 
Jeder Theil nimmt, daß der erſte Eindruck des Erhabenen noch 
nicht genüge, weswegen denn bei vieler fonftigen Zuverficht dene » 
noch ein umfaffenderes Epos am feltenften von ihnen gewagt wird, 
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Die didaktiſche Poeſie hat Delille in biefer Zeit 
bereichert ; fein Verdienſt wird hoc) angefchlagen, und wir wollen 
nichts davon wegnehmen, in Erwägung, daß, wenn hier zw 
tadeln feyn möchte, die Forderungen eines ganz andern Ges 
ſchmacks als des franzöfifchen nicht mit Billigkeit gemacht wür⸗ 
den; denn die Nüdficht bloß auf die poetifchen Bedürfniſſe und 
Anfprühe der Franzoſen belehrt uns, daß biefelben durch 
Delille in der That ausgefüllt find, und mehr barf man 
auch in diefem Fache, wo der Nationalcharakter am entichiedenften 
wirkt, wo er dennoch auf alle Weife fich zunächft berührt und 
vergnügt, an fich felbft mit Nedyt nicht erwarten, oder fordern. 
Daſſelbe gilt für die Iyrifche Poefie in noch weit höherem 
Grade, weil die unmittelbare Empfindung auf eine oder die 
andere Art auszudrücken, die nächſte und dringendſte Angelegen⸗ 
heit des empfindlichen Lebens ift. Eben ſolche Ausdrücke des 
Empfindens find aber zugleich die erften Verfuche im lyriſchen, 
bavon in Frankreich ſich ein großer Reichthum zeigt und in denen 
man fich fehr gefällt, Dies Gefallen hängt aber gar fehr 
mit dem Wefentlichen des Nationalcharakters zufammen, ift una 
—5— in Hervorbringungen, dringt überall ins geſellige 
Leben ein, und zeigt ſich da in allen Künſten des Ausdrucks, 
der Deklamation und Geſtikulation, wie des Anſtandes und der 
Schicklichkeit. 

Betrachten wir die romantiſche Poeſie, fo läßt ſich 
auch diefe fo ziemlich nad} demfelbigen Maasftab ermeffen. Der 
Bericht fagt: „wir Fönnen nicht zur Poefie Übergehen, ohne 
vorher noch einen Blick auf die Romane zu werfen, eine Gats 
tung, die fih der Gefchichte nähert durch Entfaltung der Bes 
gebenheiten, der Epopoe, durch eine fabelhafte Aktion, im 
Ganzen oder zum Theil der Tragödie durch die Leidenfchaften, 
der Komödie durd) dag Gemälde der Geſellſchaft.“ Man fieht 
alfo: es geht hier im Roman ganz natürlich zu, und fein größtes 
Merdienft ift die zartefte und anftändigfte Anempfindung an's 
Mationaleben, das er buch diefe zu veredeln und beffen 
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Morübereilen auf intereffante Art anzuhalten beftrebt iſt. Aber 
man weiß die Gattungen der Poefie genauer zu unterfcheiden, 
als in Teutfchland, wo ſchon Manchem im Ernft eingefallen, 
zu behaupten, je weniger von allem Genannten im Roman her 
vorfteche, deſto mehr nähere er ſich wenigftens von Seiten der 
Form feiner Beftimmung; denn er fey gleichfam als die Mitte 
der modernen Poeſie zu betrachten. Es liegt aber in ber eigenen 
Meigung der Empfindlichfeit zu dem bald füfer, bald fchärfer 
Piquanten, daß in Frankreich diejenigen Romane für die beften 
gehalten werden, worin jene Elemente, jezt diefes, bann 
das, hervorftehen, doch fo, dafs Keines das Schicflihe, das 
©efellige beleidige, fie aber alle ineinander zu fügen und mit 
Freiheit über dem Ganzen zu ſchweben, dies wäre etwas fels 
tenes und, fo viel wir wiffen, noch nicht erhörted. Im frana 
zöfifchen Roman ift alfo faft immer die Sentimentalität das Wes 
fentlidye, welches dann entweder in die hiftorifche oder in die 
heroiſche, in die tragifche oder in die komiſche Form fich Eleidet. 
Davon liefern die in diefem Berichte gerühmten Romane, 
4. B. die der Chateaubriant, wiejene von Diderot, von 
Rouffeau, der Frau v. Stael (did auf die Corinna, 
woraus einiges mehr dem teutfchen, italianifchen und engliſchen 
Angenäherte emporſchimmert) hinlängliche Beweife, St. Pierre 
wird immer eine fehöne Ausnahme bfeiben , befonders durch die 
kiebliche, zarte Empfindfomkeis für die Natur und den innern 
Menſchen. 

Jener aber zeigt ſich uns in der Art, wie die gewandteſten 
Ueberſetzer teutſche Romane behandeln, welche, wie die 
Göotheſchen z. B., aus ihrer freien Allgemeinheit jedesmal in 
bie befondere vorherrfchende Empfindungsweife, in die Gewalt 
der Perföntichkeit Hineingezogen und ihres unbefangenen Geiſtes 
verluftig werden, Denn auch biefes müffen wir bemerken, daß 
nicht bloß, wie unter ben Teutfchen die gemeinen Romanfchreis 
ber,’ aus ihrem perfönlichen Charakter oder Nichtcharafter die 
Selen ihrer Romane meiftens hergeben und wenigſtens, fo 
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lange fie fchreiben, diefen Charafter als den herrfchenden oder 
doch als den Lieblingamic fi herum tragen ; fondern ganz eis 
gentlih und ohne den Vorwurf der Gemeinheit zu verdienen, 
auch die beften Romanſchreiber der Franzoſen in ihren Werfen 
ihre eigenen Empfindungsweifen, Anfichten und Meinungen, 
Furz ihre und der mit ihnen in Erinnerung oder Gegenwart 
geiellig Verbundenen ganze Perfönlichfeit am den Tag zu.legen 
fuden, fo wie dies eine nothwendige Folge der Subjektivität 
bes Mationalcharafters ift, über weldhen Wenige weit genug ers 
haben find, um im eignen Werke nicht felbft.befangen zu 


ſeyn, und etwas wahrhaft Objektives darzuſtellen, darin die 


Perſönlichkeit der Verfaſſer nicht zu finden wäre. Aber wie es 
fih hiermit auch im Einzelnen verhalte, in den beften Romanen 
wird manches Einfeitige oder Kunftwidrige dadurch verföhnt, 
baß jener gefellige Geift des Schicklichen und Anfiändigen der 
vorwaltende ift. Und wenn auch die feine Lüfternheit und 
reizende Leichtfertigkeit, welche in mehreren hervorſticht, den 
Gemüthern der Ausländer der größeren Tiefe wegen gefährlich 
werden mag, (weswegen man die franzöfiihen Romane auch 
nicht der teutfchen Jugend, fondern allein den Gereiften erlaus 
ben follte, welchen die Eigenthümlichkeit des Nationalcharakters, 
nicht aber der Inhalt des Romans das einzig Intereffante ift) ; 
fo hat dies doch für den frangöfifchen Leſer, der es- leichter 
nimmt, weniger zu bedeuten. Um fo lobenswerther ift es aber, 
baf der Berichterftatter nur das Edlere auszeichnet, und vieles 
andere als „foule de coınpositions frivoles ou sans ca- 
ractere“ bezeichnet. Es wird fo durch die höhere Autorität 
felbft dem Schicklichen aufs neue gehuldigt und dem Ausſchwei⸗ 


fenden wenigiteng zum Theil gefteuert. 


Vom franzöfiihen Drama, beffen jetige Echwäce 
ber Berichterftatter nicht ganz überfehen hat, und deswegen 
auf die altern Herren des franzöfifchen Theaters bindeutet, 
reden wir nicht, weil dies durh U O. Schlegel in feinen 
Borlefungen über dramatifche Kunft und Literatur, wenig; 
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ftend in Bezug auf das franzöfifche Drama ı.. jur. Genüge 
gefhehen.- . 

Die © eföigten nimmt einen Beträchtfichen Theil bed Bes 
richtes ein: fie ift dem ernfteren nicht ganz in den Augenblick 
verfchlungenen Franzoſen ein intereflantes Studium. Freilich 
meiftens nur intereffant und fo demnach ‚mit perfönlichen 
Beziehungen getrieben. Das Zeitlihe und beffen Momente 
herausheben, diefelbe nach den Eindrüden, die fie auf die eben 
fo zeitlihe Stimmung ber Perfönlichkeit machen, dergleichen 
und auf diefe Weife tableaux de l’histoire zu liefern, fübe 
jeftive Ueberblicke zu faffen, und mit einer gewiflen Gewandheit, 
welche überall fich findet, weil fie überall fich findet, durch alle 
Zeiten und Völker ſich zu bewegen — foldye Fertigkeiten muß 
man biefer Behandlungsart der Gefhichte zugeftehen. Sie 
zeigt fi aud) in den beften Werfen, fie betreffen nun die Ge⸗ 
ſchichte und die Sittenfchilderungen der Völker oder die Ges 
ſchichte der Wiffenfihaften, darin befonders die im Berichte ane 
geführten — VBolney und Dupuy — bei manden Ders 
dienften des Sammlerfleißed gan; entfchieden jene fubjeftive, 
alle Zeiten in einer vermifchenden Methode an ſich tragen, wos 
von man fogar die Geſchichtſchreiber der Mathefi 8: Boſſut 
und Montucla nicht ausnehmen kann, Sehr ausgezeichnet 
vor ihnen ift der trefflihe Arnaud, welcher, wo er in hiftos 
rifche Darftellungen eingeht, am wenigften Nationalität vers 
räth, vielmehr eine verftändige Fügung des Geiſtes in das, was 
er unterſuchen will, zu erkennen gibt. Wohl müſſen wir eine 
ſolche Erſcheinung als Ausnahme anſehen, wenn wir den gane 
zen Vericht der Klaffe der Geſchichte unbalten Liter 
ratur betrachten. Zu Anfang dejielben wird entfchieden, ges 
fagt: „er enthalte das Nefultat einer Prüfung der feit, 1789 
„in Europa erfchienenen Werke.“ — Wer folde Anſprü— 
he madt, muß fid auch gefallen faffen, was die 
Kritik unter andern Völkern Europa’s zu erine 
nern babe, 
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"Unter ben allgemeinen Namen Philologie, Antis 


quitäs und Gefgichte erftrecft fich diefe Arbeit über 


orientalifhe Spraden und Literatur, alte Geo» 
graphie und faft die ganze Literatur der alten Welt, auch 
glaubt die Klaffe die Arbeiten in ihren Bericht mit aufnehmen 
gu müflen, die fih auf Geſetzgebung und Philofophie 
Beziöhen, Hier wo an fo vielen Orten nicht blos die Höflich- 
feit, ſondern bie Gerechtigkeit erfordert hätte, von den größes 
ren Fortſchritten der Ausländer, von ihren tiefer gehenden For» 
[chungen zu fprechen, da finden wir weder die Höflichkeit noch 
die Gerechtigkeit, welche doch um fo eher zu erwarten gemwefen 
wäre, je mehr die Arbeiten des Auslandes von Tange her ſchon 
in Frankreich befannt worden find, Wenn alſo, wie hier in 
diefem Bericht z. B. gefagt wird, die Philologie in Franks 
reich geflunken ift; — foll dies das Nefultat ſeyn, das für ganz 
Europa gilt? — Nicht etwa, daß man nicht gewußt hätte, 
wo hinzublicken, um erfreulicheres zu fehen; man fcheint ab: 
fihtlid das Auswärtige in Schatten zu ftellen, und zwar an dies 


fer Stelle und bei einer fo wichtigen Gelegenheit, wo bad Wohle 


ergehn der Wiffenfchaften und Künſte fo weit bedacht werden 
foll, als ‚der mächtige Wirkungsfreis bes Hero's diefer Zeiten 
zeichte, welcher zu diefer Abficht die Berichte forderte. 

Die Altertbumswiffenfchaft, im Allgemeinen betreffend, 
ift fonft allerdings fleißig bearbeitet worden; es wäre bei fo vies 
len gefammelten Schäßen, wie die Pariſer Bücher »und Kunft« 
fäle enthalten, wohl ſündlich, wenn dies nicht gefchehen. Durch 
bie Revolution wurde dieſes Studium, welches viele Bequemlichkeit 
fordert, vernachläffiget, fo daß es jeßt erft wieder beginnet. Und 
ſelbſt die wenigen wirklich trefflichen Männer in der klaſſiſchen 
fowohl, wie in der ortentalifhen Alterthumswiſſenſchaft, leiden 


gleichfalls an jener oben gerügten falfhen Methode in der Dia _ 


ſtorie; fie wiffen mit einer bewundernswürdigen Gelehrtheit ale 
les aufzuzählen, aneinander zu reihen und grammatifch, geo« 
graphiſch, chronologiſch u. ſ. w. zu erklären , was in den ver⸗ 
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ſchiedenen Zeitaltern der Geſchichte nur immer aufzufaſſen iſt; And 
in dieſen Eigenſchafen die nützlichſten Wegweiſer und Helfer; 
aber das Weſentliche, das Unterſcheidende eines 
jeden Zeit» und Lebensalters der Menſchheit aufjus 
faſſen und alles Nebenwerk, ftatt oft daran hängen zu bleiben, 
vielmehr hierauf allein zu beziehen — dies ift, was man aud 
von den Züdhtigften nicht in der Regel, wie wohl oft als glück 
lien Gedanken, erwarten Fann, welchen aber derjenige, der 
ihn hatte, gar leicht wieder fahren läßt. Was aber die Ges 
nauigfeit und Aufnahme des Einzelnen und in deffen Durchfors 
fung betrift; fo muß man jenen wackern Männern alle Gerech« 
tigkelt widerfahren laffen, wie die mühevollen und dennech ele⸗ 
ganten Werke zur Erläuterung der alten Hiftorifer und Geo« 
graphen; ferner die gründlichen Anfänge in Erforſchung der als 
ten Sprachen des Morgentandes, die durchgeführte Schilderung 
Griechenlands u. f. w. genugfam bemeifen. 

Wie wenige Kunde man in Frankreich von den rafchen 
Kortfchritten des Geſchichtsſtudiums in Zeutfchland und anders 
wärts hat, ift unter andern aus folgenden Ausdeücken zu era 
feben: „bie Geſchichte welche nicht mehr Geſchichte ift, fobald 
fie aufhört, frei zu fepn, ſchweeg mehrere Jahre hindurch (waͤh⸗ 
rend den Graäueln der Revolution); denn wie konnte fie ihre 
Stimme erheben, ald unter dem Namen ber Freiheit jede 
Sreiheit unterdrüdft war ? Ste flühtete fih zu den bes 
nahbarten Nationen, begeifterte I. Muller, begei— 
fterte Mitford und lieh ihren Pinfel einigen Män— 
nern, bie im Gebrauch deffelben fhon geübt (mie 
bed, da diefe Geflüchtete ihnen denfelben erft lieh?) ſich feiner 
vortheilhaft zu bedienen wußten. 

Ueber das Zureichende jener hiftorifchen Methode für den 
Nationalcharakter ift nichts zu fagen; was aber unf®e Theil. 
nahme an Werfen diefer Art betrift, fo dürfen wir niemals 
wergefien, daß diefelbe noch gar fehr der Hiftorifhen Kunft 
ermiongela, fa daß fie uns zwar nicht felten die brauchbarften 
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Materialien geben, aber nie auf eine andere Art zum Mufter 
dienen Eönnen, als allein für die aͤuſſere Ordnung, anfändige 
Fügung und Schicklichkeit der Darftellung. 

Diefe Art von Mufterhaftigkeit zeichnet fich auch an der 
fran;öfi fhen Rhetorik aus, welche ihnen mit Recht fo Vies 
les gilt, weil der ganze Nationalmenfh ſich darin ausſpricht. 
Freilich ift die Rhetorik nad) dem kühnen, aber kurzen Auffluge 
ben fie in der Revolution genommen, jet meiftend wieder eine 
Art Unterhaltung geworden — bald ernft» bald ſcherzhafter — 
aber man hat oft den feinen Anſtand zu bewundern, womit 
der Redner ſeinen Gegenſtand zu behandeln weiß, das zarte 
Anſchmiegen an alles, was auf dem Wege begegnet und doch da⸗ 
bei die Unvergeffenheit der Hauptſache; die feinen Wendungen 
um diefelbe.eder von ıhr ab zum Mebenherfpielenden und davon 
zurüc zur Hauptſache — alles dies beftätigt am meiften jenen 
wefentlichften Charakterzug der Franzoſen: — die Lebens 
digkeit und Beweglichkeit der Empfindung, wel« 
che in der Rhetorik, Eünftlerifch behandelt, zwar nicht die Staͤr⸗ 
te des Dialeftifhen gewinnen Eann, aber den Geift unterhält, 
befchäftigt und wohl auch nad) ihrer Weife überzeugt und bes 
ſtimmt; natürlid) am meiften das verwandte Volk, indem durch 
feine Redner eine Begeifterung in der Empfindung entſtehen und, 
die Beredſamkeit klug fortgeſetzt, auch erhalten werden kann. 

Die akademiſchen Reden, zu Ehren der Hingeſchiedenen, 
ſcheinen ung dan Nationalcharakter auf das achtbarſte auszudrüfs 
fen. So mild und menfhlih, wenn gleich noch aufferlich und. 
bles ſinnlich, wie bier die Behandlung zu Werke geht, follte 
man auch bei tieferm Eindringen in den Charakter und das Vers 
dienft eines Hingegangenen verfahren: denn hier, wie nicht 
leiht anderwärts, muß die Zartheit der Empfindung walten 
und wir fgfften ung beftreben, diefe Zartheit durch Tiefe des Gefühls 
und Klarheit des Verſtandes noch zu erhöhen und zu bewähren, 

Wir kommen nun zu denjenigen Wiffenfchaften, welche 
das mannigfaltig Bemerfte und Empfundene fefter und ernſter iu 
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faffen und zu ordnen beftrebt find, — ben philoſophiſchen 
und mathbematifhen. Das Grundelement kann auch bier 
Fein anderes feyn, als wir bisher kennen gelernt, die Empfin; 
dung nämlich , nur firivt nad) ihren einzelnen Merkmalen aufs 
gefaßt und forgfältiger, genauer, wie in den andern Studien, 
unterfchieden, verglichen, geordnet, Eurz, was man eigentliche 
Erfahrung nennt, vorzüglich aber der fichere Takt, ji in 
ber Erfahrung zu bewegen, Alfe für die Handlung eine Moral 
auf den Erfahrungsbeweis des gefelligen Lebens gegründet; für 
die Erfenntniß ein entfchiedeneds Hängen an dem, aller Ers 
fahrung undurdhdringlichen, Dafeyn, mithin Begnügen an dem, 
werüber fie nicht hinaus Fann. Gab es auch unter diefer Nas 
tion Einige, welche die Erfahrung mehr bei der Wurzel faſſen 
und zeigen wollten, daß ſie nach Auffen hin nur ein bewegliches,, 
fhwanfendes Daſeyn offenbare, fo wurde das nie allgemeine 
Anficht ; denn dem Sranzofen ift nichts lächerlicher, als an der 
Erfahrung zu zweifeln, von welcher er, da fie fein ganzes Wes 
fen einnimt, nothwendig gewiß feyn muß, daß in ihr der einzige 
Schatz des Wiſſens liege... Diefes empirifche Beſtreben tadeln 
wir Feineswegs, wir halten es vielmehr für ein wichtiges Eles 
ment, das in das Ganze der Wilfenfchaft eingehen muß, weil 


. ber Reichthum, die Mannichfaltigkeit der Dinge dadurch aufges 


ſchloſſen wird. Mögen alſo die Sranzofen von der teutichen 
Philsfophie nach Belieben denken, mögen fie diefelbe auch ſelbſt 
lächerlich oder verächtlich finden, dies wird ihrer weſentlichen 
Natur, fo wie ihrer Fortdauer niemals ſchaden. Deſto geführs 
licher aber für die Reinheit des empirifchen Sinnes diefer Nas 
kion wäre ed, wenn demfelben angemuthet würde, in teutfche 
Epefulationen einzugeben, 

Hieraus würden Zwittergeburten Eommen, vom Nichtlafs 
fenkönnen des Empirifchen und dem Verlangen nach dem Idea— 
len, Es liegt aber im Nationalcharafter glücklicherweife auch 
Dies, daß jene Anmuthung auf Feinerleiweife ftatt finden dürfte: 
nichts iſt daher eitler, als die teutfche und frangöfifche Literatur 
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gerade von biefer ernfteften Seite in genau gegenfeitige Bekannt. 
(Haft fegen zu wollen. Die teutfche bedarf deren nicht, weil 
wir fie bei einigem Ernfte fogleich haben können, die franzöfifche 
nicht, weil fie fich felbft genug ift, wie es diefe Berichte aufs 
neue gar fehr beftätigen. | 

Was nun die Sammlung und Darlegung bed gefammten 
Reichthums von Erfahrungen im Umkreis der Natur betrift; 
vom Kleinften bis zum Größten ; fo finden wir bas alles anges 
deutet in dem phyſikaliſchen Bericht, welcher ohngeachtet bes 
Mangelhaften, das ſchon anderwärts gründlich gerügt worden, 
nnebft dem Mathematifchen, bei weitem ber reichhaftigfte unter 
allen ift, auch nicht fo gar einfeitig, baß nicht fremde Verdienfte 
einigermaßen anerkannt würden. Vom Molecule (eben dem 
Undurddringlichen, welches die bloße Empirie niemals überwin« 
det) beginnet diefer Bericht, betrachtet die Endeckung der Ges 
fege, der Aneinanderfügung derfelben, in den Aryftallifationen, 
fhreitet zu dem, was über die Verwandfchaften, tiber das Licht, 
die Wärme, die galvanifche Elektrizität, über die ganze Chemie 
u, f. w. feit 1789 erfchienen und vorzüglich in Bezug auf Franka 
reich verhandelt worden. Deswegen fällt auch gemeiniglich ne⸗ 
ben ab, was zu diefem Legteren die nähere oder entferntere Ver⸗ 
anlafjung gegeben und was ſchon in fich weit fortgefchritten ſeyn 
mußte, um in Frankreich anerkannt zu werden. Daher wir 
dann auch eine Notiz von den riefenhaften Fortfihritten in der 
Lehre vom Magnetismus, von der Elektrizität 2c., welche in 
Zeutfehland fchon in den beſſern Kompendien aufgenommen wor« 
den, hier gänzlich vermiffen; wie noch vielmehr die in der Lehre 
vom Leben und von den Geſetzen der organifchen Wefen, Der Bea 
richt wendet fih dann zur Naturgeſchichte, deren jegiger 
Zuftand mit Net zw loben if. Aber wie wird er darges 
fiellt 2 — wie man eben nicht von diefem Berichterſtatter hätte 
erwarten ſollen. Nicht einmal diejenige Gründe, melde feis 
1789 bewogen haben, andere und genauere Eintheilungen der 
erganifhen Wefen zu verfuchen, findet man hier angegeben und 
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mas etwa darauf hindeutet, ift ohne Ordnung, (wie man 
fih durch die Jenaiſche Literatur » Zeitung, Monat Dezember 
ı8ı0, ©. 5o2 — 504, näher überzeugen Fann). An dem 
Wort, was Über Werner gefallen ift, fieht man wohl, wie 
wenig man das Weſentliche feiner Lehre gefaßt hat, weil man 
glaubt, an ber Kryftallographie und chemifchen Analyfe alles 
Mothwendige zu befigen, Auch an der Nennung von Kiel- 
meyer, Reil, u.a,, läßt ſich nicht abnehmen, ob man von 
der Schäzzung ber lebendigen Kräfte, als dem ausgezeichneten 
Verdienſte, vorzüglich des Erften, auch nur eine Ahnung habe, 
denn die Verbannung des Archaeus (wie es hier heißt) und die 
bloße Verfolgung des Hallerifhen Wegs wäre an fich nicht 
viel, wenn nicht zugleich bas Verhältniß der Kräfte berückſich— 
tigt wird, Überhaupt müffen wir geftehen, wie fehr wir es für 
ein Unglüd achten, daß ber felige Bichat nicht mehr helfen 
Eonnte an diefem Bericht. Von der Medizin wollen wir gänzs 
lich ſchweigen; fie wird durch Nennung einiger Namen und 
Schriften faum berührt. Von der wichtigen Epoche des J. 
Brown, wird nicht einmal Notiz genommen, fo wenig als 
ven den neuern Bearbeitungen der Medizin unter den Teut- 
fen. Und hieraus nun folte der Kaifer den Zuftand der Nas 
turwiffenfchaft beurtheilen ? — 

Entfchieden der ern ftefte, befte Bericht, ift ber über 
die mathematifchen Wiffenfchaften,, fo vieles auch noch dabei zu 
wünfchen übrig bleibt, Wir enthalten uns hier aber der befons 
dern Bemerkungen, um im Allgemeinen ein Wort über das 
Studium der Mathefis in Frankreich zu fagen, Es dürfte beim 
erften Blick verwunderfam fcheinen, daß ohngeachtet fo mancher 
Züge von Oberflächlichkeit und oft bloßem Wippen an dem Becher 
der Wiffenfchaft und Kunft dennoch fo vieles auf jenes ernitere 
Studium verwandt wird und manche franzöfiihe Mathematiker 
unter den größten aller Zeiten, mit Necht genannt werden bürs 
fen. Aber auch diefes hängt aufs innigfte mit dem Nationale 
charakter zufammen. Wo alles auf Empirie berechnet ift, da 
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kann ohnmoͤglich ein dringenderes Beduͤrfniß für ben fchärfer 
eindringenden Geiſt und die ernſtere Empfindungsweiſe ſeyn, 
als ſich aufs genaueſte der Phänomene zu vergewiſſern, fie bis 
in ihre Elemente zu verfolgen, diefe zu meffen und das Un—⸗ 
mwandelbarfte in ihren DVerhältniffen mit Strenge darzulegen, 
Die Empirie kommt für ſich nicht weiter als zu dem ihr felbft 
Undurddringlichen : ihr höchftes Streben muß demnach auf die 
entfcheidendfte und völlig elementare Faſſung des Undurchdringlie 
hen gerichtet feyn; und fo entfteht ihr nothwendig das Bedurrf— 
niß der Matheſis. Alles wird dem Kalkul unterworfen: in ihm 
allein beruhigt man fi und achtet, fobald man ernfthaft vers 
führt, das Übrige nur in fo weit, als es durch den Kalkul fih 
bewähren läßt; ja man geht hie und da gar eifrig darauf aus, 
des Innerſten des Beiftes felbft noch durch den Kalkul mächtig 
gu werden. Kurz, bier find die wefentlihen Punkte der Empis 
rie am ſchärfſten getroffen und die Mathefis gilt dem Frans 
zoſen ganz eigentlih daß, was dem QTeutfchen bie 
Philoſ ophie und dasjenige, was man in Frankreich Me— 
taphyſik nennt, wird ſehr unter dem Kalkul geachtet und 
verdient dies auch nicht beſſer. 

Sao haben wir uns nun beſtrebt, das Eigenthümliche der 
franzoͤſiſchen Literatur in wenigen Zügen darzulegen, welche we⸗ 
nigſtens in dem Maas das Element der Wahrheit haben, daß 
ſie weiter ausgeführt, bis zur völligen Evidenz gebracht wer⸗ 
den könnten. Aber wir wollten und konnten hier nur auf die 
Hauptſache aufmerkſam machen und überlaſſen es dem Leſer, 
ſich durch eigenes Eindringen in den bezeichneten Gegenftand 
ſelbſt und tiefer zu Überzeugen. 

Hier nur noch einige Worte über die Behandlungsart ber 
auswärtigen Literatur in allen diefen Berichten. In Eeinem 
derfelben wird völlig Far, ob die auswärtige Qiteratur und 
wie weit fie berücfihtigt werden ſollte, da die Bericht. 
erftatter hierin verfchieden verfahren. Wäre überall die Abſicht 
geweſen, fie mit einzuſchließen, fo hat man fi unverzeihliche 
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Nachlaͤſſigkeit zu Schulden kommen laſſen, welche eben nicht aufs 
Beſte dadurd) zu entfchuldigen wäre, daß die franzöfifche Litera⸗ 
tur zu reichlich durch fich felbft befchäftigt wurde, um der aus— 
waͤrtigen noch zu bedürfen. Bier war nicht von’ diefem Bes 
dürfniß, fondern vom. wirklichen. Juftande der Literatur übers 
haupt die Rede. Sollte aber ‚jene Beobachtung der Auswär⸗ 
tigen nicht als wefentlich mit dabei feyn, fo Fann es den Aus⸗ 
ländern.gleihgültig fenn, daß man fie in gebrochenen Reden 
mit ‚angeführt. und eines Blickes werth geachtet. Jene Vers 
nachlaͤſſigung aber im erſten Fall, dürfte ihnen nicht ganz 
gleichgültig feyn, befonders bei folchen Aeußerungen wie die fol⸗ 
gende: „Es iſt nicht etwa eine Partheilichkeit, welche vielleicht 
zu entſchuldigen wäre, daß E. K. M. die Namen der franzb⸗ 
ſiſchen Gelehrten in beinahe allen Zweigen der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften als die erſten und ausgezeichneteſten finden; die Stimme 
von Europa weist ihnen gleich uns dieſe Stelle an und ſelbſt 
in denjenigen Theilen, wo das Ungefähr nicht wollte, daß uns 
fere Landsleute bie vorzüglichſten Entdeckungen machten, fo fett 
doch bie Art, wie fie diefelben aufgenommen, geordnet.und in 
genauen Schlüffen fie verfolgt, fie zunächft den erftern Erfindern.“ 

Bei folchen und ähnlichen Behauptungen, mie fie in dies 
fen Berichten vorkommen, muß es dem Zeutfchen erlaubt feyn, 
den Blick auf ſich felbft zu richten und ſich felbft Nechenfchaft ab« 
zufordern und zu geben über das, was er für Wiffenfchaft und 
Kunft feit den legten zwanzig Jahren gefeiftet, Dies aber muß 
gefhehen, nicht, um uns zu beruhigen und felbftgefällig auf die 
zurücgelegte Bahn zurüc zu fhauen, fondern um ung durd 
uns ſelbſt zu höheren Anftrengungen zu treiben. Wir wen⸗ 
den uns alfo jet zur Betrachtung der teutſchen Literatur, 
aus welcher, zufammengehalten mit dem bisher Gefagten, ſich 
ergeben dürfte, von welcher Art das Verhältniß zwifchen beis 
den jetzt fi) zeige und wie es in der Folge werden muß, damit 
eine des andern fo weit erkennbar werbe, als es nöthig iſt. 

(Die Fortſetzung im naͤchſten Heft.) 
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Meitere Kaiſerl. Franzöſiſche Verfügungen. für 
die vereinigten Departements, als: Nachtrag 
zu N?4 S. 117 im erften Heft. - 





An 18. Dezember erſchien für die Departements der obern 
Ems und der Mündungen der Weſer und der Elbe ein Dekret, 
welches aus 25 Artikeln in 7 Titeln befteht. 

Der erfte Titel handelt von der für diefe Departements 
errichteten Regierungskommiſſion, welche mit dem Jahre 1811 
ihr Amt antritt. 

Sie beſteht: 1) aus dem Marſchall Fürften von Efmühl 
als GeneralBouverneur und Präfident; 2) aus einem Staatd« 
tathe, der die Funktion eines Antendanten des Innern und 
der Finanzen verfieht; 3) aus einem Gtaatsrathe, der den 
Auftrag hat, die Gerichtshöfe zu organifiren. Ein Staates 
raths⸗Auditor verfieht dabei das General:Sekretariat. 

Diefe Kommiffion erhält bis zum 1. Julius 1811 alle 
nothwendige Vollmacht zur Regierung und Verwaltung der 
drei Departements, Cie ferkigt das Budget der Einnahme 
und Ausgabe für die ſechs erften Wionate; fie wacht für die Er 
haltung bes Faiferlihen Intereſſe; fie trifft endlich alle zur 
Einführung der Fonftitutionelen Verfaffung erforderliche Wors 
bereitungen. Die Kommiffion verfammelt fid in ein Eonfeil, 
und berathichlagt ſich ber alle Vorträge der beiden Staatsräs 
the. Sn ihrer Sigung führt der Auditor ein Protokoll, das 
an den Minifter Stantsfefretär nad Paris gefande werden 
muß. | 
Alle Akten der Kommiffion werden vom General⸗Gouver⸗ 
neur unterzeichnet und in feinem Namen und auf feinen Befehl 
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in Vollziehung geſetzt. Alles, was auf bad Kommando der 
Zrunpen und die hohe Polizei Beziehung bat, gehört ausichließe 
lic für den General-Gouverneur. Er erjiattet darüber feinen 
Beriht an den Kriegsminiiter. 

Der Staatsrath, Intendant des Innern und der Zinans 
gen ift mit allem dem beauftragt, was auf die Verwaltung der 
Finanzen, bie Organıfation der Departements, der Bezirke 
und Kantons und die Beftimmung ihrer Grenzen Bezug hat. 

Er tragt in den Sitzungen der Kommiſſion alle zu treffens 
de Maasregeln für die Bewachung der Eaiferlicdyen Antereffen 
dor, wobei immer fo viel-ald nur möglih, Meuerungen zu 
bermeiden ſind. | 

Er entwirft dad Budget der Einnahmen und Ausgaben 
für die erften ſechs Monate in ıdıı im Ganzen und für jeden 
Die 

Er bereitet die Organifation der direkten und indiveften 
Steuern nah dem Steuerfyftem Frankreichs mit den nöthig 
befundenen Modifikationen vor. Uber alle feine Arbeiten Eora 
tefpondirt er mit dem Minifter des Innern und der Finanzen; 
und legt diefem ale von der Kemmifjion beſchloſſene Organifas 
tionsentwürfe ver. Diefe müffen fedann der kaiſerl. Beftätis 
gung bis zum nächften 15. Mär; unterlegt werben. 

Die Präfekten der drei Departements ftehen ald Kommife 
färe der Verwaltung und Organifation eines jeden Departe— 
ments unter feinem Befehle. Der Minifter des Innern fol 
dem Kaifer die Perfonen noch vor dem erften Jänner verfchlas 
gen. Eben fo ftehen die vom Minifter der Finanzen ernannten 
Direktoren der Einfchreibgebühren (enregistremens,) der bis 
reften und indireften Steuern als Kommiffarien der definitiven 
Steuerorganifation unter feinem Befehle. 

Ein Generaleinnehmer und ein Generalzahlmeifter füllen 
am erften Jänner alle Kaffen in Befchlag nehmen, und von 
da an alle Einnahmen und Ausgaben beforgen, 

Allgem. Staats:Anirefp. I, 2 17 
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Die Minifter des Innern und des öffentlichen Schatzes 
ſollen diefe unverzüglich ernennen. 

Zwei Staatsraths⸗ Auditoren von ber Sektion des Innern 
und der Finanzen werden dieſem Staatsrathe beigegeben. 

Der mit der Organiſation der Gerichtshöfe und den Tri⸗ 
bunälen beauftragte andere Staatsrath trifft alle zur definitiven 
Drganifation ber Gerichtshöfe, Tribunaͤle erfter Inſtanz, 
Kandeld» und Friedensgerichte erforderliche Vorbereitungen, 
Er Eorrefpendirt mit dem Großrichter Zuftizminifter, und dies 
fer ift gehalten den 15. März zur Eaiferliden Genehmigung 
die definitive Organifation vorzulegen. Dieſer Staatsrat 
trifft alle vorbereitende Maasregeln zur Einführung des Code 
Napoleon, des Code des bürgerlichen und peinlichen Verfah— 
rens, des Code penal und des Handelsgeſetzbuchs. Sie fol« 
fen aber insgeſammt erſt noch durd) ein befonderes kaiſerliches 
Dekret in Wirkſamkeit treten. 

Er legt dem Großrichter Juſtizminiſter alle Gewohnheiten 
und Lokalverhältniſſe in Hinſicht auf Zehnten, Feudalrechte, 
Grundzinſen, Renten und andere Gegenſtände dieſer Art vor, 
welche bei Vereinigung der hohen Achtung des Kaifers für 
Erhaltung jedes Eigenthums mit den Grundſätzen ber Geſetz⸗ 
gebung berückſichtigt zu werden verdienen. Derſelbe ſoll der 
Regierungskommiſſion alle Maasregeln vorſchlagen, die ſie für 
nöthig zur Handhabung der Gerechtigkeitspflege, zur Erhaltung 
der Archive und der peinfihen Gerichtsbarkeit halten Fönnte, 
wobei fie trachten wird, in diefen Gegenftänden nichts zu än— 
dern, als was einer unvermeidlichen Abänderung bedarf. Er 
fon der Kommiſſion ein Gutachten über die Maasregeln erſtat— 
ten, welde in Anfehung der Appellation in bürgerlichen und 
peinlichen Zällen, die etwa an Gerichtshöfe außerhalb des Ges 
biets der drei Departements gehen, getroffen werden müßten. 

Unter feinem Befehle fteht als Kommiflär zur Organiſa⸗ 
tion der Gerichtshoͤfe dev kaiſerliche Generalprokurator bei dem 
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kaiſerlichen Gerihthefe zu Hamburg und die Prokuratoren bei 
den Tribunälen erfter Inſtanz. Dieſe follen unverzüglich vom 
Kaifer auf den Vorſchlag des Juſtizminiſters ernannt werben 
und ſchleunigſt auf ihre Poſten abgeben. 

Diefem Staatsrathe werden zwei Auditoren des Staats— 
raths von der Geftion der Gefeggebung beigegeben. 

Der Generaldirektor der Poften fell am a. Fänner von 
allen reutenden und fahrenden Poften Befiß nehmen. Sie 
werden für Rechnung der Eaiferlichen Poſten verwalter. Eine 
von ihm ernannte Kommiflion fol proviforifch alles dahin Bes 
zügige verwalten, und alles zur definitiven Organifatien vors 
bereiten, die der faiferlichen Genehmigung bis zum 15. März 
unterlegt, und dann ſogleich in Vollzug gefeht werden foll, 
Die gegenwärtige Organifatten der Douanen wird beibehaften, 
Sie ſtehen auch ferner unter bem Befehl des Generaldireftors, 
Der Finanzminiſter fol vor dem 15. März fewohl für den 
Dienft zu Lande, ald an den Küften, eine Organifation vorle: 
gen, die ber Drganıfation der Douanen im franzöſiſchen Reiche 
gleich if. 

In den drei Departements ſollen proviforifd und bis zur 
definitiven Organifation noch die Yandesgefege in Kraft bleiben. 

Durd) ein weiteres Defret vom 26, Dezember wurde die Ters 
ritorialeintheilung dev verfchiedenen teutfchen mit Frankreich neus 
vereinigten Sande beſtimmt. Es enthält a2 Artikel in 5 Titeln, 

Jene der vereinigten Rande, die zwifchen der Pippe, der Ems 
und den dermaligen Övenzen der Departements von Holland 
liegen, follen mit den Departements der obern Yſel, der Müns 
dungen der Yſſel und der weſtlichen Ems vereinigte werben *). 





*) Sie murden in der Folge zu einem Departement vereinigt, 
wie wir weiter unten bören werden; wegen der Grenzen⸗ 
biftrifte und Kantons müffen wir aber jum Berftändniß 
des weiter unten folgenden Dekrets doch einen Auszug 
aus Diefem F. Defrere geben. 
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Diefe Lande follen unter die drei Departements auf folgende 
Art vertheilt werden, und zwar 

Zum Departement der obern Yſſel Eommen: 

Die Rande zwifchen der Lippe, dem Rhein, der obern Yf⸗ 
fel, dem Laufe der Berfel und eine Linie, die an der Ems hin 
gegen Greven zieht, dem Laufe diefes Fluſſes bis zum Einfluffe 
der Haffel folgt und bis nach Haltern Uber Holtrop fortgefegt 
wird, doch fe, daß das Gebiet von Lüddinghauſen rechts lies 
gen bleibt. Diefe Lande Bilden Zwei Arrondiffemenes, namlich 
jenes von Rees und jenes von Münfter, 

Das Arrendiffement von Rees beiteht aus ſechs Kantons, 
namlib: 1) NRingenberg, 2) Need, 3) Emmerich, 4) — 
5) Borken, 6) Stadt Lohn. 

Das Arrondiffement von Münfter wird aus fünf Kans 
tons gebildet, nämlich: 1), Münfter, 2) St Moriz, 5) Telg⸗ 
te, 4) Haltern, 5) Dulmen, 

Zum Departement der Dfifel-Mündungen Fommen 
alle Lande, welche zwifchen dem Departement der ebern Yſſet, 
der Strafe von Northorn nad Lingen und dem Laufe der Ems 
hinauf bis gegen Greven liegen. ie machen nur ein Arron— 
differnent von fechd Kantend. Steinfurt if der Hauptort. 
Die Kantons find: 

1) Cösfeld, 2) Billerbef, 5) Steinfurt, der aus dem 
Kanten Horſtmar gebildet wird, 4) Ocktrup, 5) Rheine, 
6) Bentheim. 

Zum Departement ber weftlihen Ems — die 
Lande, welche zwiſchen der Ems, den Grenzen des Departes 
ments der Yſſel- Mündungen, dem Lauf der Vechte bis Norte 
horn und der Straße von Northern nad) Lingen liegen. Sie 
machen ebenfalls nur ein Arcondiffement, wovon Neuhauſen 
der Hauptort ift. Dazu gehören fünf Kantons, nämlich): 
1) Northern, 2) Neuhaufen, 3) Emblihheim, 4 u, 5) wer« 
den vom Herzogthum Aremberg gebildet. 

Die Zahl der Präfe turräthe im Departement der obern 
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Vſſel wirb von vier auf fünf gefeßt; jene bed Depyartementss 
raths von fechszehn auf zwanzig, und jene endlich des Wahls 
kollegiums von zwei hundert auf drei hundert. Die Zahl der 
Mirglieder des Arrondiffements Wahlfolfegs in den beiden neuen 
Arrondiffements wird auf hundert und funfzig beitimmt. Das 
Arrondiſſements Conſeil befteht für jedes der beiden neuen Ar⸗ 
rondiffements aus eilf Gliedern. Die Zahl der Mitglieder des 
Departementsrarhs für jedes der beiden andern Departements 
wird auf zwanzig, des Departements Wabhlfollegs auf zwei 
hundert und funfzig, des neuen Arrondiffements: Wahlfollegs 
des Departements der Yſſelmündungen auf hundert und funfjig, 
und dei neuen Arrondiffements der Weit: Ems auf hundert und 
zwanzig, das Arrondiffementss Confeild für jedes der beiden 
Arrondiffements auf eilf gefeßt. 

| Der Staatsrath, Intendant der Finanzen und des öffents 
lichen Schaßes in Holland, iſt mit Ginrichtung der Abgaben 
für die drei neuen Departements beauftragt. 

Ale jest wirklich beitehende Auflagen werden proviforifch 
fort erhoben bis zur definitiven Organifation, die dem Kaifer 
vor dem 15 Febr. vorgelegt feyn muß, 

Mit der Verwaltungsorganıfation, weldye ebenfalls vor 
dem ı5. Febr. vorgelegt feyn muß, ift der Maitre des requetes, 
Sntendant ded Innern in Holland, beauftragt, 

Der General Profurator bei dem Faiferlichen Gerichtshofe 
im Haag hat den Auftrag, die Tribunale erfter Inſtanz, die 
Polizei» und Handelstribunäle und die Friedensgerichte in den 
neuen Arrondiffements zu organifiren. 

Die Kompagnie der Departements: Gensd’armerie bed Des 
partements der obern Vſſel wird um fünf Brigaden zu Pferd 
und eine zu Fuß, jene des Departements der VYſſelmündungen 
um vier Brigaden zu Pferd und eine zu Fuß; und endlich jene 
des Departements der Welt-Emd um zwei zu Pferd und zwei 
zu Fuß vermehrt. Die neuen Brigaden machen einen heil 
des GeneralpolizeisKommiffariats zu Hardenberg. 
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Ein unterm 21. Dezember an den Kaifer erftatteted Gut 
achten des Staatsraths über die Organifation der drei neuen 
Departements erhielt deifen Genehmigung. 

Es ſoll aber für jegt nur als Inſtruktion für die 
Regierungs « Kommiffion gelten, und die Minifter ſollen 
bis zum 1. April hin ihre Bemerkungen darüber einreichen 
und Zufäße vorfchlagen, werauf fodann ein Statut erlaſſen 
werben ſoll. Diefes vorgeſchlagene Dekret befteht aus 51 $$. in 
9 Titeln, . 

Das Departement der bern Ems fell aus ben Landen 
sufammengefeßt werden, die zwiſchen einer Linie eungejchleiten 
find, welche vom Einfluffe der Haffel in die Eins zwiſchen 
Mahnendorf und Telgte anfängt und Die Ems hinab bis zu dem 
Punkte lauft, wo diefer Fluß nördlich an die Grenzen ven Oſt⸗ 
friesland ſtößt. Dann lauft Die Linte längs dirfen Grenzen 
bin bis zu der Gegend, wo diefe mit den Grenzen des alten 
Herjogthums Oldenburg jufammentreffen. Hierauf jicht dieſe 
Linie über Ehrenburg, ſchließt das Gebiet von Wildeshauſen 
ein, folgt dem Laufe des MWaffers (vermuthlich der Hunte) bis 
an das Gebiet von Vedhte, das dazu gehört, und gebt dann 
Bis zur Wefer unterhalb Schlüffelburg, we fie dem Yaufe der 
Haflel bis zum Einflujfe derfelben in die Wefer, nach der durch 
das (von und im erften Hefte ſchon mitgetheilte) Senatuskon: 
fult vom 13. Dezember beftimmten Grenze folgt. 

Zum Hauptorte diefes Departements wird die Stadt Os⸗ 
nabrüd beſtimmt. Es hat vier Arrondiffements. Die Zahl 
der Kantons darf nicht unter vier und nicht über zwölf ſeyn. 
Die Eintheilung in Arrondiffements und Kantons, die Benen—⸗ 
nung der Hauptorte foll unverzüglich vom Staatsrath, Inten⸗ 
dant des Innern md der Finanzen vorgefchlagen und vom Kai— 
ſer im Staatsrathe beſchleſſen werden. 

Das Departement der Weſermuͤndungen, enthaͤlt 
iene Lande, welche in einer Linie liegen, die an den Grenzen 
der Departements der obern und weltlichen Eins Hinzichen, 
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Dieſe folgt ſodann dem Meere bis an die Grenze des Gebiets 
von Cuxhaven, von wo fie hinab bis Bederkeſa an den Gren⸗ 
gen des Landes Hudeln hinzieht, Cie geht dann weiter von 
Bederfefa bis an die Ofte oberhalb Bremervörde, folgt diefem 
Fluſſe hinauf bis an den Einfluß der Aue, und diefer alsdann 
bis zu ihrer Quelle. Don da folgt fie einem Arme der Werm⸗ 
ne über Hillen oberhalb Soltau, wo fie fih mit ber 
vom Genatusfonfult beftimmten Grenze bis Schlüffelburg 
vereinigt, Die Stadt Bremen wird zum Hauptort des 
Departements beftimmt, das in vier Arrondiffements eingetheilt 
werden joll. 

Das Departement der&fbemündungen fell die übrigen 
vereinigten ande enthalten, welche vom Departement der Weſer⸗ 
mündungen, dem daltifhen Meere, der Elbe und einer Linie 
eingefchloffen find, die genau an den jeßigen Grenzen Holfteing 
binzieht und das Qauenburgifche, fo wie das Gebiet von Lübeck 
bis zum Einfluß der Stefeni; und alles, was in den durd) das 
Senatusfonfult beftimmten Grenzen liegt, enthält. 

Der Hauptort diefed Departements ift Hamburg. Es 
wird ebenfalls in vier Arvondiffements eingetheilt. | 

Was übrigens oben beim Departement der obern Ems von 
der Eimtheilung und Benennung der Arrondiſſements und 
Kantons verfügt werden, gilt auch von diefen beiden Departes 
ments. 

Die Zahl der Präfefturräthe für jedes Departement wird 
auf fünf; des Departementsrathd auf vier und zwanzig und 
für jedes Arrondiffement auf eilf, der Departementalwahlkolle⸗ 
gien auf drei hundert und der Arrondiffementswahlkollegien auf 
hundert und funfzig Mitglieder beftimmt, 

Die Präfeften und Präfekturräthe üben in Streitigkeiten 
bei Auflagen die durch die Gefege beftimmte Gewalt aus, 

| Handelskammern fellen zu Hamburg, Bremen, Lübeck, 
Osnabrück, Münfter, Travemunde und überhaupt, in allen 
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andern Städten errichtet werden, wo man es verlangt und dee 
Kaifer 03 erlaube, 

Vier Deputirte ſollen zu dem Handelsconſeil berufen wer⸗ 
den, das durch das kaiſerliche Dekret vom 26. Junius 1810 
errichtet worden iſt. 

Zu Hamburg, Bremen und Lübeck ſollen Handelsbörſen 
ſeyn. Die Wechſelagenten und Mäkler ſollen unverzüglich era 
nannt und ihre Kaution nach den beſtehenden Verordnungen 
beſtimmt werden. | 

Die drei Departements bilden eine Abtheilung ded Straß 
fen. und Brückenbaues. in Divifionsinfpeftor und ein Ges 
nieoffizier en Chef follen unter dem Befehl des Intendanten als 
les zur Organıfation des Dienftes des Straßen» und Brüdens 
baues und der Schiffahrt vorbereiten. Auch follen fie die Tas 
rife veguliren, bis dahin aber die alten. beibehalten werden, 
Die Maires der guten im Senatusfonfult vom 13. Dezember 
benannten Städte, fo wie aller jener, die mehr als fünf tau⸗ 
fend Einwohner haben, werden vom Kaifer ernannt. 

Die Burgets der Städte, die miehr ald zwölf taufend 
Franken Einkünfte haben, werden für ı8ı2 im Confeil de& 
Kaiſers, vor dem 2. Dezember 1811 angefertigt, Für die 
Ausgaben der Städte foll, wie bisher, Vorſehung getroffen 
werden. | 

In der Verwaltung der Gefängniſſe und der Wohlthätige 
feitsanftalten findet proviforifch Feine Abänderung ſtatt. 

Zwei Räthe der Parifer Univerfität follen in die drei Des 
partements gehen, um unter dem Befehl des Intendanten des 
Innern ſich in Kenntniß von allen Unterrichtsanſtalten zu ſez⸗ 
zen, und über diefelben einen Bericht erftatten. 

Die drei Departements follen von der Regierungskommiſ- 
fion organiſirt werden, nach den im oben mitgetheilten Defret 
vom 18. feftgefegten Grundfägen. 

Für die drei Departements wird zu Samburg ein Kais 
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ſerlicher Gerichtsohof errichtet, der eben ſo feyn foll, 
wie jener im Haag. 

Rom ı. Jaͤnner ıdı2 an ſoll auch das Departement der 
Dft-Ems zum Neffort dieſes Gerichtshofs gehören. In jedem 
Arrondiffement wird ein Tribunal erfter Inſtanz errichtet; Hans 
delstribunaͤle find zu Samburg, Bremen, Lübeck, Osnabrück, 
Travemünde und überhaupt in allen Stadten,, die darum nach» 
fuchen, und die desfalſige Farferliche Beftätiqung erhalten Die 
Zahl der für jedes Tribunal vem Kaifer zu ernennenden Richter 
ſoll der Intendant des Innern dem Minifter nach dem Vors 
ſchlage jeder Stadt, wo ein Tribunal iſt, verfchlagen. 

Diefe Departements bilden eine Militairdiviſion und zwar 
bie zwei und dreißigſte. Der Hauptort baren iſt Samburg. 

Sie bilden ferner eine Artillerie und eine Geniedirektion, 
wovon Hamburg ebenfalls der Hauptort iſt. 

Sewohl die Artillerie als Die Gentedirektion hat jede zwei 
Unterdireftionen. Ein Beniehauptmann bat feinen Sig zu 
Lübeck, einer zu Gurhaven, einer zu Garlaburg und einer zu 
Varel. | 

Das Departement der Ober Ems hat eine Gensd'armerie— 
kompagnie von funfjehn Brigaden zu Pferd und vier zu Fuß, 
das Departement der Weſermündungen dergleichen eine von 
zehn Brigaden zu Pferd-und vier zu Ruß, das Departement 
der Elbemändungen dergleichen eine von zwölf Brigaden zu 
pferd und ſechs zu Fuß. 

Diefe drei Kempagnien bilden die vier und dreifigfte Les 
gion. Der Hauptort ift Hamburg. 

Vom ı. Zänner ıBı2 an gehört die Gensd'armeriekom⸗ 
pagnie des Departements der Oſt-Ems zur vier und dreißig« 
fen Legion, 

In jedem Departement wırd eine Referveformpagnie nach 
den frangöfifchen Verordnungen errichtet. Jene der Departes 
ments der Ober: Ems und der Wefermündungen gehören zur 
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vierten, jene bes Departements ber Elbemuͤndungen zur dritten 
Klaffe. Die Konfkription wird in den drei Departements nach 
den franzöfifhen Neichsgefegen eingeführt. Die eine Hälfte 
der Konfkribirten ift für den Lande die andere für den See— 
dienft beftimmt. 

Die drei Departements bilden ein See-Arrondiffement, 
wovon Cuxhaven der Hauptert ift. | 

Altes hierauf ſich Beziehende , fo wie die Prifenfachen u. 
f. w. wird nad) franzöfifchen Gefeßen eingerichtet. 

Vor dem erften April foll von jedem Hafen eine Lifte jener 
Fahrzeuge gefertigt werden, welche die nöthige Eigenfchaft has 
ben, als national nad) den alten Gefeßen des Landes angefes 
ben zu werben. 

Diefe Lifte wird an den Finanz» und Marineminifter ges 
fandt, auf deren Vorſchlag fodann die Nationalifirung vom 
Kaifer ausgefprechen 'wird, 

Die jetzt beftehende Orsanifation des Fatholifchen und pros 
teftantifchen Klerus in den neuen Departements wird beibehal« 
ten. Der Minifter des Kultus fol dem Kaifer die Bedürfniſſe 
der Kirche und Geiftlihen vorlegen, damit im Falle der Unzu⸗ 
Tänglichkeit Vorforge getreffen werden könne, In den neuen 
Departements follen eine Polizeidirektion und zwei PolizeisGes 
neral:Kommifjionen ernannt werden. Erſtere hat ihren Sig 
zu Hamburg, die beiden andern zu Bremen und Qübed, 

Ihr Amt ift das nämliche, wie in Frankreich. 

Die teutfche oder hollandifche Sprache kann neben ber frans 
zöfifchen bei allen Tribunälen, in allen Adminiftrationsakten, 
in den Akten der Notarien, und in Privatfonventionen in den 
drei Departements fowohl, als in den mit Holland vereinigten 
Arrondiffements ftatt finden. 

Durch ein Faiferlihed Dekret vom 10. Febr. wurde die 
Zahl der Richter für die Tribunäle erſter Inſtanz zu Rees, 
Münfter, Steinfurt, Neuhauſen, und ihre Gehalte fo wie 
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jene der Faiferl. Prokuratoren beſtimmt. Jedes Tribunal hat 
vier Richter mit Einfluß des Präfidenten und drei Suppleans 
ten. Der Faiferl. Prokurator hat einen Subſtituten. 

Bon den Arbeiten der Regierungskommiffion ift nur wenig 
zur Kenntniß des Publikums gekommen, und da foldhe über« 
haupt meiflentheild nur Vorbereitungen zur definitiven Organis 
fation waren, fo begnügen wir uns, jene EFaiferl. Defrete ans 
zuführen, welche das endliche Schickſal jener Lande beſtimmen. 

Unterm 28. April erfchienen zwei wichtige Eaiferlihe Des 
Erete; das erfte enthält ein organifhes Senatusfonfult vom 
27. April 1811 folgenden Inhalts: 

Art. ı. Die Arrondiffements von Need und Münfter, 
welche mit dem Departement der obern Vifel vereinigt waren, 
das Arrondiffement von Steinfurt, welches zum Departement 
der Yffelmündungen gehörte, und das Arrondiffement von Neu⸗ 
haufen, weldes mit dem Departement der weftlichen Ems vers 
einigt war, ſollen von diefen Departements wieder getrennt: 
werben, und ein eigned Departement unter dem Namen des 
Departements der Lippe bilden, 

Der Hauptort it Münfter. 

Art. 2. Das Departement der Lippe gibt zwei Deputirte 
zum Geſetzgebungscorps. Da durd) ein organiſches Senatus⸗ 
Eonfult vom 19. Febr. die Zahl der Deputirten für das Depars 
tement der obern Yſſel auf vier gefeßt worden war, fo wird 
diefelbe nun wieder auf drei beftimmt. Der Herr von Galen 
Con Münfter), welcher unterm 23. Febr. zum Deputirten für 
Das Departement der bern Yſſel ernannt wurde, tritt als einer 
Der zwei Deputirten für was Departement der Lippe in das 
Geſetzgebungscorps, der zweite Deputirte wırd in ıdıı ers 
nannt; beide werden in dem Jahre ergänzt, das zur fünften 
Serie gehört, in weldhe dad Departement der Lippe geſetzt 
wird, 

Art. 3. Das Departement ber Lippe gehört zum Reſſort 
des Faiferl, Gerichtshofs zu Yüttich, 
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Das zweite Faiferliche Dekret enthält in 4 Titeln und 
25 65. die Organifation diefes neuen Departements, " 

Die Eintheilung in Arrondiffements bleibt fo, wie fie durch 
dad von ung bereits mirgerheilte Defret vom c6 Dezember 
18:0 beitimmt wurte, nämlich Need, Münfter, Neuhaufen 
und Steinfurt. Die Eintheifung in Kantons findet man am 
Schluſſe 
Die adminiſtrative Organiſation iſt die nämliche, wie in 
den alten tranzölifchen Departements. Das Departement hat 
nämlich einen Vrafeft, einen Generalfefretär, drei Präfeftung 
räthe, drei Unterpräfefte und einen Auditer, der die Stelle 
des Unterpraäfekts im Hauptorte verfieht. Das Devartemens 
tal Seneralconfeil beſteht aus fechsjehn, das Confeil eine? jeden 
Arrondiffements aus eilf, das Departemental: Wahltfolleg aus 
zwei hundert und funfjig, die Wahlfollegien der Arrondiffes 
ments Rees und Steinfurt aus hundert und funfzig, jene 
von Münſter und Neuhauſen aus hundert und zwanzig Perfos 
nen. 

Sn Anfehung ber Gehalte der Präfektur: und der Admini- 
ftrativ:Unfoften wird das Departement wie jene von der vierren 
Ktaffe behandelt. Der Generalfekretär erhält 4000, ein. Pras 
fefturrach 1500 Franfen. 

In Anfehung der Polizei macht das Departement einen 
Theil des zu Hardenberg niedergefegten General-Polizeifommifs 
fariats. | — | 

Es gehört zur fünf und zwanzigſten Militärdivifion. In 
Nückficht des Artilferiedienftes hängt es von .-der Direktion zu 
Maftriht, und was das Geniewefen betrifft, von der Genie« 
direktion zu Köln ab. Die Gensd’armerie befteht aus eilf Brir 
gaben zu Pferd und vier zu Fuß. Sie macht einen Theil bey 
Legion von Lüttich aus, 

In jedem Arrondiffement wird ein Tribunal erfter Inſtanz, 
und zu Münfter ein Handelstribunal niedergefegt. Der Zuftizmis 
nifter ſoll unverzüglich alles dem Kaifer vorlegen, was erfors 
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berlich it, damit vom ı. Julius an die Juſtiz in diefem De— 
partement nach franzöſiſchen Geſetzen verwalrer werde, 

Der 4. Zıtel handelt von den Finanzen. Für das Jahr 
1811 follen ned) alle direfte und indirefte Steuer auf den bis— 
berigen Fuß erhoben, und alle Gelder in die Zentralfaife zu 
Münſter geliefert werden, 

Alle Über die Abgaben entftehenden Streitigkeiten werden 
vom Präfefturrathe entihieden. Um alle Generaf: und Lokal— 
Ausgaben zu beftreiten ſoll der Präfeft das Budget für 1611 
fertigen, und foldhes dem Finanzminiſter einfenden, der es der 
Genehmigung des Kaifers unterlegt. 

Vom ı, Sanner ı8:2 an hören alle alte direfte und indi— 
refte Steuern auf, und alle in Frankreich eingeführte Abgaben 
finden ftatt. Was von alten Abgaben am ı. Sinner noch in 
Rückſtand ift, muß alsdann eingetrieben werden. Zu Münſter 
wird ein Öeneraleinnehmer fürs ganze Departement niederges 
feßt, der zugleich Spezialeinnehmer für das Arrondiſſement iſt. 
In jedem Arrondiſſement ift ein Spezialeinnehmer,; der die eine 
gensmmenen Gelder nah Müniter liefert, 

Der Sinanzminifter folt dem Kaifer den Schuldenitand des 
Departements vorlegen, und Mittel vorfchlagen, wie. die 
Schulden nad) und nach getilgt, und auch die. Mückitände bee 
zahlt werden Fönnen. An den Grenzen des Lippe-Departe— 
ments foll eine Douanenlinie gezogen werden, die ſich am bie 
Douanen an den Grenzen des Departements der Scheldemün« 
dungen und des Arrondiffements von Breda anfchließt, um die 
Kontrebande in Salz und Tabak zu verhindern und die Dispo— 
fitionen wegen ber Kolonialwaaren zu handhaben. 

In forfteiticher Hinficht gehört das Departement zur 
Ronfervation von Lüttich, 
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Diefem Dekret war folgende Tabelle beigefügt: 


Difritte, Kantons, Bevdlferoung 
der Kantons. der Duirikte, 

1. Münfter ...... 14949 
2. St, Mori ... +» 10892 

3. Münfter.? 5, Netteln..» 0... - 10101 $ 60772 
4. Dulmen „...r +.» 14510 
5. Halten. our.» 10924 
6. Ne rer. 8952 
7. Emmerid ...-- . 8972 

8. Neihened ....--» 10027 | ga 

inc 9. Bohelt „nu. r- 35972 e 
10. Borken „.. +... 13164 
11, Stadt Lohn . . . » . z088ı 
12. Steinfurt .... +.» 158025 
73. Cösfed „2... - 108535 

14. Billerbeck - 8450 6505 

5.Steinfurt 15. Ahaus „0... 22494 | 7 

16. Rheina „+ « 15786 
17. Ddtnup „0. > 14135 
Fr8 Nothben „....- 8189 
19. Bentheim .... » » 30598 

4. Northorn4 oo. Neuhaufen ... +. 8963 ) F74ı2 
Ä 21. Wefewe.... 0... - 5472 
20. Heden „nr. => 43590 

Summa 4 - 28 — — 359355 - 259353 
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Das Dekret über die Kantongdeintheilung der drei De— 
partements der Elbe», der Wefermündungen und der obern 
Ems ift nody nicht befanne gemacht worden; dagegen bat 
ber Monitdur Pr. 134 folgende Qabelle abdrucden laſſen, 
woraus man die Eintheilung der Kantond und die ganze 
Bevölkerung erfehen kann. ; 

I, Departement ber Elbemünbdungen, f 

Diſtrikte. Kantons. — Bevölkerung. F 
der Kantons. der Difrilte, 
1. Hamburg ..... 106920 
2. Wilhelmsburg. . .. 8972 * 
1 
3. Hamm 2.0.0. 12966 989 


4. Bergedorf 2... 860 | 


1. — 


5. Lübe die Stadt. . 25526 
6. Landkanton Lübech. 7574 
7. Steinhorſt .»... 7724 
2. Lübel. 8. Ratzeburg ».... 8060 74322 
9. Mellen ..... 6094 
10. Lauenburg..... 5639 
11. Schwarzenbef ... 7421 
| 12. Neuhaus ...... 6480 


13. Burtehude .. ... 120132 

14. Harburg „2... 78069 

15. Hittfeld „2... 6003 
— 16. Zofleb ...... . 6269 Ä 
5.Cüneburg 17. Gadedorf 2... 6947 6öghı 

18. Lüneburg... ...» 10099 

19. Bandewid .... 11257 

[ 20. Binfen....... “7765 | 














Latus 5- 20 — — 277842 = 277842 
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Difrifte, Kanton i — — 
ber Kantons. der Diſtrikte. 
Tıspt. 5 = 20 — m 277642 - 277642 
or. Nigebüttel 2: ..: 10454 
00. Dttendorf 4—24 8994 


23. Neuhaus Pr 10999 
a4. Bremervörde ... .; 66282 
25. Breiburg 22. 2.0. . 11586 





4. Stadt, 26. Stade . 2... ::0. gı6d 9448 
27. Dimmelspforten . : « 21048 
SB, Bin „es zu 
29. Horneburg...... 8205- 
30. Dorf TER 8442 
Summag - 30 — — 3792084 - 373084 


Die hier vorftehenden 50 Kantons enthalten überhaupt - 
69 Märien, welde im Meniteur ebenfalld mit ihrer beſon⸗ 
dern Bevölkerung angegeben find, 


II. Departement der Wefermündungen. 
Diſtrikte. „ Kantone, RER MSN 
der Kantons: der Dinrittes 
1. Bremen die Stadt . 57725 | 
2, Land» Kanton Bremen 10055 
3. Ahim 2222 :0.. 7240 
| 4. Ihedinghaufen .... 9724 
1. Bremen. I 5, Lilienthal. 2... 7124 $ 1049299 
| 6. Syke . 2.2.0... 9036 
J. Ottersberg.... 08940 
8. Verden..... 8156 
9. Rothenburg .... 6298 








Latus - 9 — — 104299 = 104259 
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Diſtrikte. Kantons; Bevdlterung 
ber Kantons, der Diſirikte 
Trspt. ı 29 0 =. 104299 = 204299 
10; Burhave “ie... Bıoo 
11. Doeigbune bene. 10869 
ı2. Elöfleb ::..... 10064 
15. Rafledt 2222... 7088 
ura) 4 Varel ... 2.22%. 20187 | 
2. Odenburg⸗ Ki — 2.510056 gesos 
16. Oldenburg : :.... 10049 
17. Berne ki... 7926 
16. Hatten: sei); 6826 
19. Delmenhorft :.:. . 10655 
20. Vegeſack ...... 9548, 
E Oſterholz 2.2.2... 97838 
22. Hagen . 2.222245 — 
Bremerlehe as. a. ee Kan — 
24. Dorum ....... 7981 
25. Beverfledt 2.440, 8584 | | 
26. Stoßenau :::4.. 61987 
27. Riebenau 22 2.2.. 7048 
2d. Miendug 22.2. 11204 
Sg. Hoya Ser iitd 11200 
4. Nienburg) 2 Alt Bruchhauſen : . 9744 00655 
1. Baum 2:22.45 10189 
2. Solingen ..:.°. 134 
3. Nethenn . 2.2... « 68576 
ie Walrode- 2.4... 11453 
— 44 —— —Aã 329868 


Die bier genannten Kantens enthalten überhaupt 195 
Mairien, 


Augem.Staats. Korreſp. I 8, 18 
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II. Departement der obern Em$. 


Diftrikte, 


1. Meppen, 


2. Minden 


SDsnabrüd: 


/ 


Latus 5 - 


Kantons. 


1. 
2. 
3. 
4 
5. 
6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 


der Kantons. 


Ippenbuͤhren ..... 11061] 


Bevergern...... 8958 


Bürftenau ...... 11505: 


Sreren soo 0 0. . 21654 


‚Lingen ... 0... 120262 


Hafelüine 2.2... 6075 
Sögel ss .2 020.0. 8350 
Papenburg. ..... 5408 
Meppen » 22... 0. 6357 
Minden „rec. 10592) 
Enger „se. 0... 102497 
DIN ES 12150 
Lover 22.200.060." 9909 
Lübbefe ....... 11325 
Petershagen... . - ge 
Duernheim a... . 

Rahden „oe... u 
Ucht .. Des 


u 
| 


19. Werther © 2.0... 21857 | 
20. Iburg ....... 12050 
2ı. Ditbevern „2... . 104825 


22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
. DOfterfappeln .. . » » 11942 
. Ellen. 2222.20... 19610 
. Melle 2.00... . 12080 


Lengerich... +... 10198 
Zeklenburg «2.2... .9197 
Osnabrück ...... 9229 


Landkanton Osnabrück 9050 


Bramfhe 2. . 83801 


Bevölkerung 


der Diſtrikte. 


81680 


104808 


131537 


es 518025 - 318095 
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Difteifte. Kantons: Bevölßirung 
J der Kantons, Difiritte; 
Tıp.3- Ss — — 318025 - 318085 
32. Vörden Baieihe 15658 | 
3. Ankum. . ...... gBög 
34. Diepholz.. ..... 12778 
35. Vehte -:..:%:: 11436 
5 36. Dinslage .. 9866 — 
4 — 37. Cloppenburg..... 367 97793 


38: Wildeshaufen : :.. 7586 
89. Friſeit .. ...... 5868 
40. Löningen ..... 7909 
41. Quackenbruck. 12047 





— 


Summa 4- 4ı — — 415818 = 415818 


Die vorgenannten 41 Kantons enthalten 100 Mairien. 
Wiederholung und Ueberficht. 


Oepattement. Diſtrikte. Kantons. Bevdlferung 
| der Diftrikte, “der Depart, 
1. Münfter 5 60752 
—— 2. Rees 6 65648 030355 
RE 5. Steinfurt 6 75585 ” 
4. Nerthorn 5 37412 
1. Hamburg 4 187539 ) 
| 2. Lübeck 8 74322 { 
een Gägbı p 373084 
4. ae 10 95442 


| 4. Bremen 9 104299 


2. Oldenburg 10 92602 Sooß6a 
m 3. Bremerlehe 6 50397 — 


4. Nienburg 9 82634 
Ltw3 -3a — — 86 942501 - 9402501 
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Depariemnl Ddinritte. Kautons. — 
der Diſtrikte. der Depart. 
Trspt. 5 - 12 — 86 942501 - 942501 
1. Meppen 9 8:680 | 
| 2. Minden 10 104808 | „15818 
3. Osnabrück 12 131557 3 
4. Quackenbruck 10 97799 
— em — 
Summa 4-16 — — 127 1358319 - 1388519 


Uebrigens müſſen wir nod) bemerken, daß wir in ber 
ganzen Berechnung einige im Moniteur eingefchlichene Drudfs 
fehler durch die Zuſammenhängung der Mairien und Kantons 
verbeffert haben , wodurd die auch mit dem Moniteur zus 
fammentreffende Hauptfumme entftanden ift. 


—X 
=>) 
we 


10. 


Beitrag zur Gefchichte der Verſuche der Be: 
freiung des fpanifchen Amerifa’s von dem 
Murterlande, durch den General Miranda, 
und des Antheils, welchen die brittifche Regie: 
rung zu verfchiedenen Zeiten daran gemoms 
men hat, 





Do rn oo rt 


Einer unferer Freunde, welcher unter den rheinifehen Bun: 
destruppen dient, hat, nach der Schlacht bei Talavera della 
Reyna, die Eyuipage eines brittifchen Offizierd erbeutet, und 
darin unter andern aud ein Stück des Edinburgh reviews 
for October ı808 — January ı809, the second edition, 
Vol. XIII. gefunden, worin ih, (&. 277.) bei Belegen, 
heit einer Rezenſion einer, an fi unbedeutenden Brodure : 
Lettre aux Espagnols Americains par un de leurs 
compatriotes à Philadelphie. 8. ein Aufſatz mit der Uber, 
fchrift: Emancipation of Spanish America findet, aus 
weldhem wir einiges unfern Lefern mittheilen wollen, und 
deshalb auf ihren Dank glauben rechnen zu können, indem 
jene Nachrichten noch durchaus unbekannt unter uns find, 
die Befreiung aber des fpanifhen Amerika's von dem Mut: 
terlande ein Gegenftand von der größten Bedeutung, und 
der höchften Aufmerkfamfeit werth iſt. | 
Seder, dem die Krifis, in welcher ſich Europa befindet, 
Wunden gefchlagen hat, wirft um fo lieber feine Blicke 
jenfeitd des Meeres; die Entfernung hindert die deutliche 
Wahrnehmung der Verhältnifie, die Phantafie hat ein um 
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fo freieres Spiel, und in diefem Spiele Eönnen die eigenen 
Schmerzen zum Theil auf Augenblice vergeffen werben. 
Dies ift ein Irrthum ſchöner Seelen in Zeiten, wie die 
unfrigen; unfer Rezenſent ift gleichfalls davon nicht frei, er 
geht bereit fo weit, dafer von Edinburgh aus, für die ſpa⸗ 
nifchen Amerikaner die. Grundzüge einer freien Verfaflung ent« 
wirft. Man weiß; aber wirklich nicht, ob man darüber mehr 
lächeln oder ſich berrüben fol, denn ift der Prozeß folcher 
papiernen Konftitutionen nicht ſchon längft entichieden? Kann 
man ein Wolf, das fich im Gebrauch dev Freiheit nicht geübt 
hat, ber Freiheit durch einige Blätter theilhaftig machen ? 
Iſt es erlaubt, das fpanifche und das weiland britsifche Amer 
rifa in diefer Beziehung mit einander zu vergleihen? Kann 
da eine folche Freiheit gedeihen, wo bisher Mönche und bie 
Geiftlichkeit überhaupt eine folhe Worherrfhaft übten, wo 
die reine monarchifche Form beftand, und we fo viele Snterefs 
fen zu fehonen find? Wir können uns ſo ſchwärmeriſchen Hoffe 
nungen nicht hingeben; zmanzigjährige Täuſchungen haben ung 
mißtrauifch gemacht. Indeß find wir allerdings der Meinung, 
da unbezweifelte Thatfachen dafür reden, daß in ben fpas 
nifch »amerifanifchen Kolonien eine Partei, und zwar eine zahl⸗ 
reiche, gefunden werde, welche bie Unabhängigfeit. vom Muts 
terlande eifrig wünſcht. | 
Das Beifpiel, welches die nordamerifanifhen V. Staa⸗ 
ten gegeben haben, ift für das übrige Amerifa nicht verloren 
gegangen; auch in dem Theile, wovon bier die Rebe ift, bat 
es feine Wirkung gehabt und feine Verehrer gefunden. Allein 
ung fcheint ed, man müffe zwifchen dem Wunfche, von dem 
Drude der Kolonialgefege fich frei zu machen, und zwifchen dem 
Entfchluffe diefem Wunfche zulieb alles aufzuopfern, alles zu 
wagen, alles aufs Spiel zu fegen, man müſſe zwifchen jenem 
Wunfce und dem, der Bildung eines politifch: freien, der 
Anglo⸗Amerikaniſchen Ahnlihen Verfaffung, unterſcheiden. 
Sind die, welde die letztere Veränderung wünſchen, wirklich 
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ber zahlreichere Theil der Einwohner des Landes, oder ift das 
Vorgeben, daß dem alfo fey, nichts weiter als ein, aus leicht 
begreifliher Zäufchung entftandener Irrthum des geringern, 
gebildetern und beffern Theil ? Miranda's und feiner Anhän« 
ger Bemühen feit zwanzig Jahren, fein mißlungener Verſuch 
einer Landung feheinen unfere Zweifel zu unterftügen. Indeß 
Fönnen die unerwarteten Schickſale des Mutterlandes, je nach⸗ 
dem fie ausfallen, mehr oder weniger die Wünfche derer beförs 
dern, welche die Unabhängigkeit von demfelben als das höchfte 
Guth anfehen, fo wie denn dieArt der Beendigung diefer Anges 
legenheiten des Mutterlandes auch zum Theil darüber entfcheis 
den wird, wie de Negierungsform des freigewordenen, vors 
mals fpanifchen Amerika's ausfallen werde. Wenn ein reis 
flaat aus diefen Kolonien, oder wenn mehrere Sreiftaaten dars 
aus gebidet werden; fo wird vielleicht der Zufall eben fo viel, 
wo nicht mehr noch, als der heißefte Wunfc einiger freien See» 
len dazu beitragen. 

Auch in Brafilien hat der beffere Theil fih des Kampfs 
der Anglo» Amerikaner um ihre Unabhängigkeit erfreut; das 
Schickſal, welches nachmals Portugal, das Mutterland, bes 
traf, hat die Kolonialverhältniffe aufgehoben; der Prinz 
Megent ift dahin geflüchtet, £eine weitere Veränderung in der 
Form bat flatt gefunden. Wenn ähnliches für das fpanifche 
Amerika ſich ergäbe; fo würden auf diefe Weife die Hoffnun« 
gen bes größten Theils auf eine Befreiung von dem Kolonials 
verhältniß, mit den Wünfchen der Geiftlichkeit, der Chape- 
tonen und aller derer vereint werden Eönnen, welche der alten 
Dynaftie und der monarchifchen Form ergeben find, wobei denn 
einige, bereits feit lange hev gemünfchten Veränderungen, ein- 
geführt werben Eönnten, ohne weiter das Ganze umzugeſtal⸗ 
ten. Allein der alte König Karl wird und kann nicht nad) dies 
fen Gegenden Eommen ; Ferdinand und bie übrigen Sufanten, 
die in Frankreich ſich befinden, würden, wenn fie frei über fich 
disponiren Fönnten, wabrfcheinlih andere Zwecke verfolgen, 
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und nur dann erft, wenn alle Hoffnungen verſchwunden wären, 
in der pyrendifchen Halbinſel fih zu behaupten, Amerika als 
ein pis-aller wählen. Ob der mit dem Prinz: Megenten von 
Portugal nach Braſilien geflüchtete fpanifche Prinz; von Bedeus 
tung für das fpanifche Amerika ſeyn könne oder nicht, ober 
als Statthalter, ald Regent, ald Sandesfürft auftreten Eönne,. 
daruber find wir nicht unterrichtet, wie Eennen feine perfönlis ' 
chen Eigenfchaften nicht, wir wiffen nicht, in wie fern er dem 
Geſchaͤfte gewachfen fenn möchte, in wie fern das Volk, oder 
die Völkerſchaften des Landes ihr Augenmerk etwa auf ihn 
richten ; die neueften Nachrichten, die uns über das Meer zus 
gekommen find, ſchweigen darüber gänzlich, 8 wird feiner gan 
nicht mehr gedacht, 

Wer aber wird fo verwegen feyn, Napoleons Plane erra⸗ 
then zu wollen, da diefe, eben durch die Umſtände, erſt ihre 
Modifikationen erhatten? Man erinnert fich des öffentlich mit— 
getheilten Wunfches des Prinzen von Ajturien, eine vom Kats 
fer adoptirte Prinzeſſin zu heirathen und ven ihm in die kaiſer— 
lihe Familie aufgenommen zu werden; man erinnert fich dev 
Faiferlichen Erklärung, dag wenn Merifo und Peru frei feyn 
wollten und Eönnten, wenn fie ſich nicht in die Arme Englands 
würfen, er, der Kaifer, nichts dagegen habe, da ohnehin 
früher oder fpäter dies der Kolonien Schickſal feyn müſſe. 
Mehmen wir an, daß die alte Dynaſtie wieder den ſpani— 
ſchen Ihren in Europa beftiege, ift es alsdann nicht wahr, 
ſcheinlich, daß die ihr ergebene Partei in Amerika eben dadurch 
fih verftärken würde, da die wunderfamen Schickſale diefer 
Dynaftie, ihre Leiden, die Zahl ihrer Anhänger in den Kolo— 
nien vermehren muß? Iſt e8 nicht wahrfcheinfich, daß, wenn 
nur einige von den Kolonien fchen feit langer Zeit geauferten 
Wünſche ihnen gewährt würden, daß alsdann das Band zwi— 
{chen ihnen und dem Mutterlande für jegt nicht zerriffen wer« 
den würde? | | | 

Nehmen wir dagegen an, daß die neue Dynaftie auf dem) 
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franifhen Thron verbleibe; fo fiheinen zwei Fälle möglich zu 
feyn. Der Kaifer könnte, eben.um den Britten feinen all- 
zugroßen Einfluß auf die fpanifch: amerifanifchen Kolonien zu 
verjtatten, ihnen den Prinzen von Afturien zufenden, um da— 
felbft ein unabhangiges Reich, nach dem Beiſpiele des Prinz 
Regenten von Portugal in Brafilien, zu gründen, Es fcheint 
nicht unmwahrfcheinlich, daß diefer Plan unter biefen Vorauss 
feßungen gefaßt werden Fonne, und da auf.diefe Weiſe die 
Kolonien zugleich frei vom Kolenialdruck würden; da die Ans 
bänglicpfeit an die alte Dynaftie zu gleicher Zeit befriedigt 
würde: fo ift auch zu vermuthen, daß diefer Plan gelingen 
werde. Unſer Englischer Journaliſt erwahnt deſſelben gleich⸗ 
falls und entrüſtet ſich darüber nicht wenig, indem er annimmt, 
daß der Infant, mit Frankreichs Einwilligung hierher gefandt, 
umgeben ven Großen, die im franzöſiſchen Spanien Befigun: 
gen hätten, ganz franzöfifhem nterefje folgen würde. In 
Biefem Falle fey ed, meint er, viel rathfamer, daß England 
die Partei unterſtütze, welche eing Republik, gleich der Anglo— 
amerifanifhen zu Stande zu bringen ſuche, wiewohl er fonft, 
wenn der Infant in brittifcher Hand wäre, nichts dawider hätte, 
daß er zur Entſchädigung für den Verluft in Europa, an die 
Eriße der fpanifch » amerifanifchen Kolonien gefeßt würde — 
jedody durch brittifhe Hand, welches freilich nun einmal un: 
möglich) ift. 

Ein anderer Fall aber würde ber feyn, wenn man an 
nimmt, daf die neue Dpnaftie auf dem fpanifchen Throne in 
Europa, und daß die Infanten in Srankreidy verblieben. In 
dieſem Falle nun ift es nicht nur wahrſcheinlich, daß die fpa« 
nifch samerifanifchen Kolonien das Band, welches fie an das 
Mutterland Enüpfte, um fo eher zerreißen würden, da mehs 
rere Stimmen, felbft unter den vormalıgen Verhältniſſen, 
fih {hen dafür erklärten; fondern es ift auch wahrſcheinlich, 
daß, da von ber alten Dynaftie niemand zu ihnen gelangen 
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Fönnte *), und fie gleichfam genöthigt werben würden, ohne 
einen angeftammten Herrn für fich felbft fertig zu werden, daß uns 
ter diefen Bedingungen die Partei, welche eine, ben vereinigten 
Saaten von Nordamerika ähnelnde Werfafjung einzuführen 
wuͤnſcht, einen größern Spielraum erhalten würde. Sn der 
That haben, nach den neueften Nachrichten, ſich erft dann die 
befannten Bewegungen zu einer Independenz-Erklarung bier 
und da im fpanifchen Amerika gezeigt, ald man bdafelbft die 
Nachricht von der Flucht der Junta von Sevilla, und wie es 
Teicht gefchehen mochte, von der gänzlichen Niederlage der Antie 
franzöſiſchen Partei erhalten hatte. 

Allein es ift zu bedenken, daß die auf fo großen Raum 
vertheilten Einwohner der verfchiedenen Provinzen, die theils 
dur Geiſt, Eitte, bisherige Verfaſſung, Rechte und reis 
heiten, ferner durch natürliche Werhättniffe fo verfchieden find, 
fhwer zu Einem Ganzen vereint und zuſammen gehalten wer» 
den Eönnen: es ift Feine leichte Aufgabe für ein Volk, fih 
ſelbſt gut zu vegieren, wenn es nicht früher daran gewöhnt 
war. Vielleicht ridyten ſich unter diefen Umſtänden die Abfich: 
ten der vereinigten Staaten von Mordamerifa auf Merifo, ges 
wis auf die Floridas; durd das Verſchmelzen diefer Theile 
mit den nordamerifanifchen vereinigten Staaten, würde für 
dieſe Parteien die Veränderung auf die fanftefte Weife bewerk⸗ 
ftellige werden Eönnen; allein die Negierung der letztern 
ift Teider! eine Eegerifche Regierung. Wenig wahrfcheinlic) 
ift’s, daf der Süden fih an den Prinzen von Brafilien ans 
fchlöffe, denn hier widerftrebt der Stolz der Spanier, Würs 
den nicht vielmehr unter den obengemachten Vorausſetzungen 
Kriege im Innern entftehen, würde nicht die eroberungsfüchtige 
Partei in den vereinigten Staaten von Nordamerifa burch 





*) Wenn wir von dem Prinzen abfehen, der in Brafilien 
noch ift, oder feyn foll, von dem wir nichts nähere® 
wiffen. 
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Krieg oder Intriguen die benachbarten Silbergruben fich zu 
verfchaffen fuhen? Wenn aber dies alles auch nicht erfolgte, 
wenn die Nachbaren keinen Krieg von felbft anfingen, würden 
die verfchiedenen innern Parteien nicht Unterftüßung von ihnen 
begehren und erhalten, würde nicht von den amerikanifchen 
Mächten abgefehen, eine franzöfifche und eine brittifche Partei 
im Lande fich vielleicht bilden ? 

Freilich ift e8 ausgemacht gewiß, daß wenn Völkerſchaf⸗ 
ten, die fi in fo günftiger Lage, wie die der ſpaniſch-ameri⸗ 
Fanifchen Kolonien ift, befinden, vereint find und es bleiben, 
ihre Unterwerfung durch Europäer, ja felbft durch die benach— 
harten amerifanifchen Mächte, ein Ding der Unmöglichkeit iſt. 
Allein wenn fie nun nicht einig find, wenn ſich Parteien bilden, 
wenn diefe durch amerifanifche und eurepäifhe Mächte unter- 
fügt werden, wer Fann berechnen, welches denn der Ausgang 
ſeyn, und wann das Ende von diefen Gährungen eintreten 
werde‘ | 

Es würde Vermefjenheit feyn, im Voraus biefe und ähn— 
fihe Stagen entfdeiden zu wollen, man überläßt dies billig 
alten Weibern und politifhen Kannengießern, die immer ent« 
fheiden und nicht erröthen, wenn die Sachen nachmals ganz 
anders kommen, als fie meinten: wo nur unter Vorausſetzun⸗ 
gen, die man nicht Fennt und nicht Beherrfcht, ein beftimmtes 
Urtheil gefällt werden kann, da enthält ſich der Verftändige 
deffelben billig, und ſchweigt. — 

Das aber kann man behaupten, daß es wünfchenswerth 
für die Kolonien, wie für bie Europäer wäre, daß jene fammt« 
lich frei von dem mehr oder weniger monopoliftifchen Druck der 
Mutterländer würden; vorausgefegt, daß fie eine Negierung 
erhielten, die liberaler Gefinnungen fähig wäre, möchte fie im- 
merhin monardifch oder republifanifch der Form nad) feyn: 
jenes aber wird nothwendig immer vorausgefeßt, wenn anders 
die Unabhängigkeit wohlthätig für die Kofonien und für Europa 
werben fol; denn wenn biefelben, illiberafen Gefinnungen, 
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welche ven Seiten der Regierung dem Emporftreben des Volks 
in Portugal und Spanien fo entgegen gewirkt haben, auch 

bier wieder die Oberhand gewinnen follten; fo würde der, von 
diefer Veränderung zu erwartende Vortheil in der Thar fehr ges 
ring ſeyn. Während großer Kämpfe und Ummälzungen bilden 
fid) aber große Charaktere; vielleicht ift dem fpanifchen Amerika 
eine fo große Prüfung, ein fo theuer erfaufter Unterricht vor— 
behalten. Aber wenn deffen Einwohner fich verftändigen könn— 
ten, wenn fie eines Theile frei vom Kolonialdruck, frei von der 
andern Seite von den änftigenden und beengenden Vorurtheis 
len würden, von welden das Mutterland fo lange gelitten 
hat, welche Rolle Eönnten fie fpielen, fie, die fo reich von der 
Natur ausgeftattet worden, bie in einer fo unſchätzbaren Lage 
find, daß jle mit Aſien und Europa eine gleich leichte, immer» 
währende Verbindung unterhalten Eonnen? Was könnte aus 
dem Sande werden, wenn deſſen Megierung liberalere Maris 
men in Hinficht auf den religiöfen Glauben annähme, und ben 
Bedrängten aller Art in einem andern Welttheile eine Freiſtatt 
bei fich öffnete? Aber wie vieles wird nicht gefordert, damit 
felhe Hoffnungen erfüllt werden! Indeß wie nun auch das 
Loes diefen Ländern fallen mag, die Augen aller Verfländigen 
bleiben darauf gerichtet ; man fammelt mit Begierde alle Nach⸗ 
richten, die fih darauf beziehen. Einen Beitrag der Art lies 
fern die nachftehenden Blätter. Jeder, der ſich einigermaßen 
auf die Kennzeichen der Wahrheit verfteht, wird nicht zweifel« 
baft über die Acchtheit der hier nachfelgenden Erzählung blei« 
ben. Offenbar hat diefer Mezenfent bei feinem Auffage hands 
fchriftliche oder mündliche Nachrichten von Miranda benußt, ja 
der ganze Auffag trägt in etwas zur Schau, daß er zur Ems 
piehlung des Verfahrens diefes Mannes gefchrieben ift; auch 
theilt der Verfaſſer die vieleicht zu ſchwärmeriſchen Hoffnungen 
Miranda's in vollem Maße. Eben fo ift er auch bemüht, dag 
Betragen der brittifchen Miniſter ſo darzuſtellen, als wenn ſie 
eben jo eifrig, wie er es ſelbſt wünſcht, ſeit 1790 die Unab⸗ 
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haͤngigkeit des ſpaniſchen Amerika's und die Bildung eines zwei⸗ 
ten Freiſtaates in der neuen Welt betrieben hätten. Es fteis 
gen aber dem Lefer einige Zweifel auf, wenn er die Erzäßlung 
ihres Verfahrens vernimmt; es fcheint vielmehr, daß fie nur, 
je nach ven Werhättniffeh, worin man eben mit Spanien fand, 
durch die Unterftügung der Mißvergnügten dem Mutterfande zu 
fchaffen machen wollten, denn am Ende ift es allen Negieruns 
gen der Länder, die jelbft nod Kolonien in Amerika befigen, 
ziemlich einfeuchtend, daß es mit ihrem Beſitzthume daſelbſt 
immer ungewiſſer werde, je mehr andere Kolonien den Verbin» 
dungen mit den Mlutterländern entfagen und unabhängige 
Sreiftaaten fliften: und was aud) immer die Xheorie für Grün— 
de haben’ mag, den Kolonialbefig und das Kolonialmonopol als 
nachtheilig für das Mutterland felbft darzuftellen; fo wırd doch 
nie eine Negierung, und am wentgiten die brittifche, die Hände 
frei dazu bieten, ihre Kolonien aufzugeben, oder eın Verfah— 
ven anzunehmen, welches deren Verluſt nothwendig mit der 
Zeit herbeiführen würde. 

Der englifche Verfaſſer des nachfolgenden Auffages zeigt 
ſich auch fonft wenig unterrichtet über den Zufland des ſpa— 
nifchen Amerika’s, feine Kenntniffe gehen nicht uber Depons 
hinaus; Humboldt kennt er nicht, weshalb denn das z.B, 
was er über die Vereinigung des atlantifchen mit dem jtilfen 
Meere fagt, fo wie vieled andere, denen, die mit Humboldtäd 
Nachrichten bekannt find, ſehr unvollkommen erfcheinen mun. 
Dies alles, fo wie feine Vorfchläge zur neuen republikaniſchen 
Berfaffung, haben wir gänzlich übergangen und auch die Aus: 
fälle verfchwiegen, die auf dem feften Lande übel angebracht ſeyn 
würden. Wir befchranfen uns darauf, die Ihatfachen über Mi. 
randa’d Bemühungen zur Befreiung feines Vaterlandes und 
die Unterſtützung, die ihm von dem bristifchen Minifterio ans 
geboten ward, aus jenem Auflage mitzutheifen und Ordnung 
und Vortrag, welche beide im Original mangelhaft find, zu 
verbeffern. 
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Miranda, bei weldem zuerft dev Plan zur Befreiung 
des fpanifchen Amerika's zu einer gewiſſen Neife gedieh, wies 
wohl Andere bereits früher ähnliche Ideen gehabt und wieder 
aufgegeben Batten, ſtammt von einer der angefehenften Fami⸗ 
lien der Provinz Caraccas, Bereits in feinem fiebenzehnten 
Jahre Fam er nad) Spanien und erhielt, durch den Einfluß 
feiner Familie, die Stelle eines Hauptmanns in der fpanifchen 
Armee. Früh den Wiſſenſchaften ergeben, wünfchte er fehr, 
zu feiner eigenen Bildung, nad Frankreich zu gehen; allein 
die dazu erfordetliche Erlaubniß ward ihm verweigert, und er 
war genöthigt, auf feine Koften, die anderweitigen Mittel zu 
feiner ferneren Bildung, die er in Spanien nicht erhalten 
Fonnte, fi aus Frankreich kommen zu laffen. Die Inquifis 
tion befahl, feine Bücher ihm zu nehmen und fie zu verbren- 
nen, und ba er ſich deshalb an den Grafen O’reilly, General: 
Inſpektor der fpanifdyen Armee wandte; fo antwortete ihm dies 
fer, daß er ihm nicht helfen, fondern nur mit Ihm klagen 
könne, indem ihn gleiches Schickſal betroffen habe, 

Als Franfreid und Spanien an dem Kriege Theil nahmen, 
der zwijchen Großbritannien und deſſen amerifanifchen Kolo⸗ 
nien geführt ward, fo traf es fi, daß Miranda eben in dem 
Theile der fpanifchen Armee diente, der gemeinfchaftlich mit den 
Srangofen agirte. Indem er fo mit einem Wolfe vertrauter 
ward, weldyes gebildeter, als irgend eines von denen war, die 
er bis jetzt Fennen gelernt hatte: fo mußte der Kreis der Ideen 
des jungen Amerifaners, was er fo fehnlich wünſchte, fich mehr 
ausdehnen, und feine Begriffe mußten mehr berichtigt werden. 
Auf einem Schauplaße aber, wo die Sache ber Freiheit jeden 
begeifterte,, in einem Lande, defjen Rage in vieler Hinficht der 
feiner Heimath glih, mußten die Wünſche bei ihm reifen, ein 
gleiches Schickſal feinem Vaterlande zu bereiten. So tief aber 
war er von diefen Eindrücen getroffen, baß er von der Zeit 
an, diefem Unternehmen faft fein ganzes Leben widmete, und 
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daß er fortan das erſte Triebrad jegilchen Beginnens zur Be⸗ 
freiung der ſpaniſchen Kolonien in Amerika ward. 

Mit der Beendigung des brittiſch-amerikaniſchen Kriegs, 
gab Miranda den fpanifhen Kriegsdienft auf, und trat eine 
Reiſe durd) Europa an, um die Einrichtungen gebildeter Wöls 
ker Eennen zu lernen, und bie erworbenen Kenntniffe dereinft 

heilbringend für fein Vaterland zu benugen. In diefer Abs 
fiht war er zuerfi nach England gekommen, er hatte nachmals 
Preußen, DÖftreich, Italien, Griechenland und.einen Theil 
der Türkei bereiſet von wo er fih nad) Rußland begab und zu 
CherfonPistemEin 3 Bekanntſchaft machte, beffen Aufmerkſam⸗ 
Egit er auf fich z0g, und durdy weichen er der Kaiferin Catha⸗ 
rina zu Kiow vorgeftellt wurde, hr fielein Spanier, ber zur 
Ermweiterung feiner Kenntniffe reißte, und der bereits fo bedeu« 
tende Fortſchritte gemacht hatte, als ein merkwürdiges Phäa— 
nomen auf. Sie lud ihn ein, in Rußland zu bleiben, denn, 
ſagte fie, Spanien fey Fein Land für ihn, man werde ihn das 
felöft verbrennen. Als ihr Miranda erwiedernd die Abficht ers 
öffnete, die er in Bezug auf fein Vaterland hegte; fo äußerte 
fie die entfchiedenfte Theilnahme an dem Gelingen feines Unter 
nehmens, und verficherte ihn, daß fie, im Fall eines glückli— 
chen Ausgangs, mit allen Kräften die Unabhängigkeit des fpa« 
nifchen Amerika's aufrecht erhalten wolle. Sie gab ihm ein 
Zirkularſchreiben an alle ihre Gefandten in Europa mit, worin 
. fie beauftragt wurden, ihm aller Orten ihren Faiferlichen 

Schutz angedeihen zu laffen ; fie erlaubte ihm, Wechfel auf ihren 
Schatz für feine perfönlichen Bedürfniffe zu ziehen. 

Nach diefer Neife durch Europa, welche einige Jahre 
dauerte, Eehrte Miranda über Frankreich nad) England zurüd, 
wo er durch feinen Freund, den Bowverneur Pownall, Herrn 
Pitt vorgeftellt ward, meldhem er damals, (im J. 1790) 
den Plan zur Befreiung des fpanifchen Amerika’s vorlegte, und 
der eine fo günftige Aufnahme fand, daß befchloffen ward, füs 
gleich Hand an deſſen Ausführung zu lenen, wenn anders Sva⸗ 
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nien in ben damals zwifchen ihm und Großbritannien obwal⸗ 
tenden Streitigkeiten, wegen des Nootkafundes, ſich den Kor: 
derungen der brittiihen Regierung nicht fügen würde. Allein 
Spanien fügte fih, der Streit ward beigelegt, der Friede her— 
geftelft ; jedoch verfiherte Pitt den General Miranda, daß 
das britifche Minifterium nichts deſto weniger die Befreiung des 
fpanifchen Amerifa’s nicht aus den Augen verlieren würde. 

As Miranda demnach zur Verfolgung feiner theueriten 
Plane weiter Eeine Ausficht auf Unterftügung von- brittifcher 
Seite hatte, fo ging er, hingerifien, theils von dem Anfange 
ber franzöfifhen Mevolution nad) Frankreich hinüber, theils 
fhmeichelte er fih eine Unterftügung feiner Plane zur Be— 
freiung feines Waterlandes vom neuen Frankreich: um ſo cher 
zu erhalten, da das alte fchen die vereinigten Staaten voii 
Mordamerifa fo thatig in ihrem Beginnen unterflüßt batte. 
Seine früheren Warfengefahrten, die er in Amerika zuletzt 
Eennen gelernt hatte, fegten ihn bald in. Verbindung mit den 
Machthabern jener Zeit, und als der Krieg ausbrach, fo ward 
er eingeladen und überredet, eine Befchlshaberftelle in den frans 
zöfifchen Heeren anzunehmen. | 

MWührend er mit Dumourier inden Niederfanden diente, 
ward zuerjt die Idee der Mevolutionirung Spaniens und deſſen 
Kolonien ven den republifanifhen Machthabern gefaßt. Sie 
ward. in einem Schreiben vom a8. Mer. d. J. 1792, ven 
Briffot dem Generale D umourier in folgenden Ausdrücken 
mitgetheilt: V’Espagne murit pour la liberie; son gou- 
vernement prend ses precautions, il faut donc faire 
ses preparatifs pgur reussir, ou plutöt pour y natura- 
liser la liberte. Il faut faire cette revolution et dans 
l’Espagne Europöenne et dans l’Espagne Americaine, 
Tout doit eoincider, Le sort de cette revolution depend 
d’un homme; vous le cohnoissez, vous l’estimez, c'est 
Miranda. Dernicrement! les ministres chercherent par 
quiremplacerDesparabesa St: Domingue — un trait 

de 
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de Jumiere m’a frappe; jai dit, nommez Miranıa. — 
Miranda d’abord auta bientöt appaise les miserableg 
querelles des colonies, il aura bientöt mis à la raison 
ces blancs si turbulents et il deviendra l’idole des gens 
de couleur, Maisensuite avec quellefacilite ne pourra-t- 
il pas faire soulever, soit les iles Espagnoles, soit le 
continent Americain qu’ils possedent? A latetede plus 
de 18,000 hommes de troupes de ligne qui sont main- 
tenant à St Domingne, et de 10 & 15,000 braves Mus» 
latres que lui fournirons nos colonies, avec quelle faci- 
litöme,poürra-t-il pas envahir les possessions Espagno- 
les? Ayant dailleurs une flotte a ses ordres, lorsque les 
Espagnoles n'ont rien à lui opposer. Le nom de Mi- 
randa lui Yvaudra une armee en ses talents, son coura« 
ge, son genie, tous nous repond du succes, ss a.“ 
Les ministres sont tous d’accord sur ce chuix, mais ils 
sraignent.que vous ne refusiez de cederMiranda, d’au« 
tant plus que vous l’avez choici pour remplacer la 
Bourdonnaye, J’ai promis ce matin a Monge que je 
vous €crirois, et il m’a donne sa parole qu’il nomme«- 
roit Miranda Gouverneur general, si vous consenliez 
ä le-laisser partir. Flattez vous dunc d’envoyer votre 
consentement, Vous ajouterai- je que notre excellent 
ami Gensonn& est du möme avis; il vous écrira demain. 
Claviereet Petion sont enchantes de cette idee, “ 

Man wird leicht zugeben, daß ein Ehrgeiziger durch ſolche 
Ausfichten gereizt werden Fonnte. Gleichwohl ward die Auss 
führung diefer Idee durch Miranda verhindert, under bradıte 
e8 dahin, daf fie am Ende ganz aufgegeden ward, denn er 
hielt dafür, daß die Revolution zu fchnell gehe, und er befürchtete, 
daß fie zu weit greifen werde. In feiner Antwort an Briſſot 
auf die Miteheilung des Projekts begnügte er fih, die Schwie» 
rigfeiten zu zeigen. „Le plan“, fagt ev, „que vous formez 
dans votre lettre est reellement, grand et magnihque, 
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mais je ne sais pas si l’execution seroit sure ou même 
probable. _ Pour ce qui regarde le continent Hispano« 
Americain et leurs iles, je suis parfaitement instruit 
et en etat de former une opinion exacte. Mais pour 
tout ce qui concerne les iles Frangaises et leur situa- 
tion actuelle, je n’en connois presque rien du tout, 
et il me seroit par consequent impossible de former 
une opinion juste la dessus. Comme dans votre plan 
celle-ci est base de toute l’operation, puisque cest 
des eolonies frangaises que doit partir la force agis- 
sante pour mettre en mouvement le peuple du conti- 
nent oppose, il faut que wous soyez bien sürs que 
cette donne soit vrai et positive, — Il me paroit aussi 
que ma nomination et mon depart pour St. Domingue 
seroit le signal d’alarme pour la cour de Madrid et 
celle de St. James, et que les effets s’en feroient bien- 
töt apercevoir A Cadix et A Portsmouth, ce qui 
metiroit de nouveaux obstacles A l’entreprise, qui 
d’ailleurs est trop graude, trop beile et trop in- 
teressante pour la gäter ou pour la faire echouer par 
une faute de prevoyance dans le commencement. “ 

| Nach einigem fernern Briefwechfel und Nashpflegen, 
ward der verführerifche Plan, durch den Drang der Umftände 
und die Unzufriedenheit Miranda’s, aufgegeben, und wäh— 
rend den gewaltigen Umwälzungen, die in Europa ftatt fanden, 
aufeinige Jahre vergeffen. Während Robespier re's Regiment 
theilte Miranda mit vielen andern der Trefflichften gleiches 
Schickſal. Er ward eingeferfert, und wiewehl ihn das Revo— 
Yutionstribunal frei fprach: fo blieb er doch im Verhaft, und 
entging gleich vielen Andern nur durch einen feltenen Zufall 
der Buillotine. Entlaffen endlich aus dem Gefängniffe, würde 
er leicht, durch die Partei, welche nach Robes pierr e's Tode das 
Heft der Negierung in die Hände nahm, eine bedeutende Rolle 
in der Revolution haben fpielen ‚Eönnen, wie man ihm denn 
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Wwirklih ein Kommando in der Armee anbot; allein er antwor⸗ 
tete ,-er habe für die Freiheit gefochten, für diefe, aber nicht 
für zu machende Eroberungen fey er noch bereit, alles aufzuopfern, 
ja er hatte Much genug, diefe feine Gejinnungen in einer im 3. 
1795 zu Paris erſchienenen Flugſchrift öffentlich zu bekennen. 
Zu derſelben Zeit, oder kurz nachher, kamen Abgeordnete 
aus Mexiko und den andern vorzüglichſten Provinzen des ſpa— 
nifchen Amerika's zu Mir anda nach Paris, welde nah Eus 
ropa in der Abjicht waren gefandt worden, um mit ihm die 
Maasregeln in Überlegung zu ziehen, die zur Befreiung ihres 
Vaterlandes zu ergreifen feyn möchten. Sie wurden eind, daß 
Miranda in ihrem Namen wiederum nad England gehen 
folle, um der brittiſchen Regierung ſolche Anerbietungen zu 
machen, von denen man hoffte, das fie ihnen die fo nöthige 
Unterftügung zur Erreihung des großen Gegenflandes ihrer 
Hoffnungen gewähren werde. Der Aufjaß, den fie entwars 
fen, mit welchem fie Miranda nad) England abjandten, ift 
auch noch jegt viel zu merkwürdig, als daß man ihn mit Still 
ſchweigen übergehen Fonnte, da er die Plane der vorjüglichiten 
Glieder der fpanifch » amerikanifchen Gemeinden enthält. 

4) In dem erjten Artikel heißt ed: daß da die fpanifch- 
amerifanifhen Kolonien größtentheils befchloffen hätten, ihre 
Unabhängigfeit zu proflamisen; fo hätten fie ſich bewogen ges 
funden, an die brittifche Negierung fich zu wenden, indem fie 
hofften, daß fie ihnen den Beiftand nicht verfagen würde, den 
Spanien im tiefen Srieden den brittifch » amerifanifchen Kolonien 
nicht verfagt habe. 

2) Im zweiten Artikel verfprechen die fpan. Amerikaner 
30 Millionen Pfund Sterling an Großbrittanien für diefen Beis 
ftand zu zahlen. 

5) Im dritten Artifel ward die nöthige brittiihe Hülfs— 
macht beftimmt. 

4) Der vierte Artikel enthielt die zwifchen beiden Theilen 
zu ſchließende Defenfivallian, ; die Worte lauteten alfe: 
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„Une alliance defensive formee entre l'Angleterre, les 
Etats unis d’Amerique et ’Amerique meridionale, est 
tellement recommandde par la nature des choses, par 
la situation geographique de chacun des trois pays, par 
les productions, l’industrie, par les besoins, les moeurs 
et le caractère des trois nations, qu’il est impossible 
que cette alliance ne soit pas de longue durde, surtout 
si l’on prend soin de la consolider par l’analogie de la 
forme politique des trois gouvernements, c'est à dire 
par la jouissance d’une liberte civile sagement entendue, 
— on pourroit même dire avec conliance que c'est le 
seul espoir qui reste a la liberte, audacieusement outra- 
gee par les maximes detestables avouees par la republique 
frangaise. C'est le seul moyen encore de former une 
balance de pouvoir capable de contenir l’ambition dé- 
structive et devastatrice du systeme francais, “ 

5) Sm fünften Artikel ward des zwifchen beiden Theifen 
zu fehliegenden Sandelstraftats erwähnt. 

6) In dem fechsten Fam die Eröffnung der Schiffahrt 
zwifchen dem atlantifchen Meere, ſowohl durch die Landenge von 
Panama, als auch durd) den See Nicaragua vor, fo wie die 
Zufiherung des freien Gebrauchs diefer Verbindung beider" 
Meere für die Britten. | 

7) Der fiebente Artikel betraf die Handelsverhältniſſe 
zwiſchen den verfchiedenen Theilen des fpaniichen Amerika’s, 
worin feitgefegt ward, daß alles in diefer Hinſicht auf demfels 
ben Fuße, wie bisher, bleiben follte, bis zur Zufammenkunft 
der Abgeordneten der verfchiedenen Provinzen. 

8) Der achte Artikel enthielt den Plan zu einer Verbin: 
dung zwifchen der Bank von England und den Banken von 
Lima und Merifo, um fi) einander zu unterflüßen, und Eng: 
land in den Stand zu feßen, über die edlen Metalle zu gebie- 
ten, welche diefe Gegenden gewähren. 

9 und 10) Diefe beiden Artikel, der neunte und 
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zehnte, betrafen ein Allianzprojekt zwiſchen den ſpaniſchen Kolo⸗ 
nien und ben vereinigten Staaten von Nordamerika. Die 
Hauptpunfte waren die Abtretung der beiden Florida an die 
leßtern, indem man den Miffiffippi als die zweckmäßigſte Grenze 
zwifchen beiden Theilen anſah, wogegen die vereinigten Staa— 
ten eine geringe militairifche Hülfe zur Unterftüßung der Ber 
freiung bes fpanifchen Amerika's verfprechen ſollten. 

11) Zufolge des eilften Artifels leiſteten die fpanifchen 
Amerikaner Verzicht auf alle Inſeln, welche den Spaniern ge: 
hören, „mit. Ausnahme von Cuba, deren Beſitz man wegen 
Havannah nicht in andere Hand übergehen laffen Eönne, weil 
der Solf von Mexiko dadurch beherrfcht werde *) 

Dies Projekt ift unterzeichnet Paris den 92. Dec. 1797. 
Mit großer Bereitwilligkeit ward dem General Miranda bie 
Erlaubniß ertheilt, nad) England hinüber zu Eommen. Im 
folgenden Januar hatte zwifchen ihm und Herrn Pitt eine 
Konferenz flatt. Damals flimmte e8 ganz zu des Minifters 
Abfichten, ſogleich die Befreiung des fpanifchen Amerika's ernit« 
lich zu betreiben. Man Fam über das einzuleitende Verfahren 
überein, und alle Vorbereitungen waren bereits fo weit gedies 
ben, daß Miranda an Hamilton, den bekannten und 
allgemein bedauerten Gefetgeber der vereinigten Staaten von 
Amerifa, unter dem 6, Aprif und ıg. Oktbr. 1798, und in 
einem britten fpätern Briefe folgendes fchreiben Eonnte: 
„Celle-ci vous sera remise, mon cher et respectable 
ami, par mon compatriote Don *** er *** * charge 
de depöches de la plus haute importance pour le presi- 
dent des Etats unis; il vous dira confhdentiellement ce 


*) Die Ausdrücke im Driginal find dunfel: The eleventh 


artikel, respecting the islands , states the plan of 





resigning allthose which belong to Ihe Spaniards, 
exepting only Cuba u. f. mw. Aus dem Worte resigning 
ergibt Ach nicht, ob Dies zu Gunſten der Engländer oder 
der Spanier geſchehen follte. 
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que vous voudrez apprendre % ce sujet. II paroit que 
le moment de notre emancipation approche, et que 
l’etablissement de la liberte sur le continent du nouveau 
monde nous est confi@ par la providence. Leseul dan- 
ger que je prevois cest l’introduction des principes 
francais qui empoisonneroient la liberte dans son ber- 
ceau et finiroient par detruire bientöt la votre — — — 
vos souhaits sont en quelque sorte remplis, depuis 
qu’on est convenu ici que d’un cöte on n’employera 
point aux op£rations terrestres des troupes angloises, vu‘ 
que les forces auxilaires de terre devront etre unique- 
ment am£ricains, tandis que de l’autre, la marine sera 
purement-angloise. 'Tout est applani, et on attend 
seulement le fiat de votre illustre president pour partir 
comme l’eclair. — — (uel plaisir n’ai-je pas eu, mon 
trè s cher General, en apprenant votre nomination 
dans l’armee continentale des Etats unis d’Amerique — 
il paroit que nos souhaits vont enfin s’acomplir et que 
toutes les circonstances possibles se reunissent dans ce 
moment en notre faveur. Veuille la providence nous 
communiquer assez de sagesse pour en tirer un parti 
avantageux.“ | | 

Der Vorfchlag war, daß bie vereinigten Staaten von 
Nordamerifa 10,000 Mann Truppen ftellen follten, während 
die brittifche Negierung die Sorge für Geld und Schiffe übers 
nahm. Allein der Präſident Adam 8 verweigerte fogleich eine 
Antroort zu geben, welches denn die Ausführung des Plans 
aufzufchieben forderte. | 

Zu Anfang des J. ıdor, während der Adminiftration 
von Lord Sidmouth, ward das Projekt von Neuem vorgenom—⸗ 
men; man war bereitd über die Negierungsform, welche man 
den Spanifch » Amerikanern vorfclagen wollte, fo wie über bie 
militairifchen Operationen übereingefommen, und bie Zube. 
reitungen zu der Expedition waren ſchon bedeutend fortgefchrite 


253 


ten, als die PBräliminarien des Friedens von Amiend gezeichnet 
und die Ausführung abermals verjdyoben ward. 
Beim Ausbruch des Kriegs zwiſchen Frankreich und Engs 
land, im J. 1805, waren die Angelegenheiten des fpan. Ames 
rika's wiederum ein vorzugliches Augenmerk der brittifchen Minis 
fter, man ergriff die nöthigen Wiaasregeln, um den lang geheg« 
ten Plan endlih ın dem Augenblicke auszuführen, ald der Friede 
zwifchen Spanien und England gebrochen werden würde, 
Dies geſchah erſt im J. 18.4, als Pitt wiederum, an der 
Spiße der Aominiftration Nand. Nun ward mit Eifer zur 
Sache geihritten; Lord Melville ud Sir Home Popham 
wurden beauftragt, mit dem Generale Miranda das, ges 
fammte Detail de3 Verfahrens Feftzufegen, als die Ausfühs 
rung, wegen der europäifchen Verbältniffe in jenen Zeiten und 
den Hoffnungen, die man auf die dritte Koalition feßte, noch⸗ 
mals verfhoben ward. Da auf diefe Weife alle Hoffnung 
fheiterte, welche die fpanıfhen Amerikaner auf eine Unter—⸗ 
ftüßung von Europa aus feßten; fo bewogen die Emigranten 
ber Provinz Caraccas und Santa= Ge, welde fid) in den per⸗ 
einigten Staaten von Amerika und in Zrinidad aufbielten, den 
General Miranda England zu verlaffen, und einen Verſuch 
zur Erreichung ihrer Wünſche dur Amerika felbft und allein 
zu machen. Wenn nun auch die damaligen politifchen Ver— 
hältniſſe Großbrittaniens Feine Ausfiht auf thätige Unterftügung 
gewährten; fo fehlen man doch mit Gewißheit darauf zählen 
zu Eönnen, daß England nie zugeben würde, daß franzofifihe 
oder fpanifche Truppen über das atlantifche Meer geführt würs 
den, um die Kolonienbejigungen der Spanier, feiner Feinde, 
zu behaupten. Unter diefen Umftänden glaubte Miranda, 
daß mit einer fehr Fleinen Macht, die der geringen Anzahl 
fpanifcher Truppen in den Garnifonen hinlänglich imyonirte, 
und einigen Schein der Sicherheit dem Volk, im Fall eines 
Aufftandes, gewährte, bei der wohlbefannten öffentlichen Meis 
nung, völlig zureichend fey, um die Revolution zu bewirken, 
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bagegen denn die damals obwaltenden Streitigkeiten zwiſchen 
den vereinigten Staaten und Spanien, wegen Louifiana’s, 
ihm die Hoffnung gaben, ven diefer Seite alle erforderliche 
Unterftügfng zu erhalten. So reißte er denn, voll von Hoff: 
nungen und vielleicht nicht ohne beftimmte Zuficherung von Un« 
terftüßung, nad) Amerika ab, fand aber zu feinem großen Leid- 
wefen, bei feiner Ankunft dafelbft, daß bereits ein Vergleich 
‚wegen Loufiana’s zwifchen den vereinigten Staaten und Spas 
nien ftatt gefunden hatte, und daß eben deshalb von der Re— 
gierung jener Eeine öffentliche Unterſtützung zu erwarten fey. 
Dennoh ward er von dem Prafidenten und Staatsfefretair 
zutrauensvoll und mit Auszeichnung empfangen und erhielt 
von verfdhiedenen Seiten fo viel Aufmunterung, daß er glaubte, 
blos durch Privatanftrengung mit etwas Glüc feine Wünfche 
erreichen zu fönnen, &— Wiewohl die Kegierung der vereinig« 
ten Staaten, um in den Augen Srankreichs ſich zu rechtfertis 
gen, nahmals ale Mitwiffenfchaft um das Unternehmen läug— 
nete, und felbft die gerichtliche Verfolgung von zwei Perfonen 
befahl, die am meiften um die Sache gewußt zu haben fchienen ; 
fo ward es doch bei ber. Unterfuchung Far, und die Jury, wels 
che deshalb die Beklagten frei ſprach, hielt fi überzeugt, daß 
die Kegierung ind Geheim von dem Verfahren Miranda’ sg 
völlig unterrichtet gewefen foy; indem aber die Negierung der 
vereinigten Staaten nie, auch nicht auf die leiſeſte Weife, dad 
Unternehmen Miranda’s mißbilligte, fo fihien fie ihm fo: 
wohl als feinen Agenten daſſelbe zu begünftigen oder zu billigen, _ 
wiewohl fie es unpolitif in jener Zeit hielt, daffelbe mit der 
hat zu unterflügen. 

Wir übergehen die Details der darauf von Miranda 
unternommnen Erpedition nad Caraccas *), Sie miflang, 


— 


*) Man finder die ſchaͤtzbarſten Nachrichten darüber in fols 
gendem Werfe: Additional reasons for our immedia. 
tely emancipationy Spanish America, By William 
Burke, 
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und wie ſchwach auch die Mittel waren, bie man anwenden 
fonnte; fo mißlang fie doch eigentlich nur. durch die verrätheri: 
fhe Mittheitung des Unternehmens an die Spanier, und durd) 
bie Fehler und das üble Betragen der amerifanijchen Schiffer, 
über welche der General nicht hinlänglihe Macht hatte. Der, 
Vortheil erwuchs aber doch immer aus diefem Unternehmen, 
daf der vollfommne Schuß, den Mirandaden Perfonen und 
dem Eigenthume gewährte, jeden Schatten von Verdacht ent» 
fernte, welchen die fpanifchen Agenten, über die Reinheit feis 
ner Gefinnungen , gefliffentlich zu verbreiten bemüht waren: 
und wären bie brittifchen Befehlshaber, welche feine Wünfche be: 
günftigten, nicht anaetrieben werden, ihm ihre Unterſtützung 
zu entziehen, und ihn zu vermögen, das Unternehmen, wegen 
einer falfhen Nachricht eines, durch dem Grafen Lauder— 
dale gefchleffenen Friedens, welche nah Weftindien Fam, auf 
jeden Ball aufzugeben ; hätte die brittiiche Negierung nur eine 
ſchwache Unterftügung geleiftet; fo ift es Feinem Zweifel unter: 
worfen, baf die Provinz; Caraccas damals ihre Unabhängigkeit 
erklärt haben würde *). 











*) Daß die am beften Unterrichteten unter den Spaniern 
diefelbe Anfiht der Dinge hatten, erhellet aus folgendem 
Auszuge eined aufgefangenen Schreibend von Don Dio: 
nifio Franeo, Direktor der fönigliben Einkünfte Zu 
Caraccas, an den Bouverneur von Cumana, von welchen 
Depond in feiner voyage à la terre ferme, Tom, Il, 
p- 293 fagt: un des hommes de l’Espagne qui con- 
noit le mieux les interets de sa nation. In jenem 
Schreiben d. d. Garaccad, am 16. Aug. 1806, Fommt 
folgendes vor: Miranda’s Unternehmen, wenn er 
nichts ald feine Privar: Hilfsmittel anmenden Fann, ift 
unbedeutend, er wird und aber mehr zu thun geben, ala 
wir glauben, wenn er, wie ed der Fall zu ſeyn ſcheint, 
von den Engländern unterſtuͤtzt wird, obwohl fie bit jetzt 
weiter nichts gethan zu haben feinen, als daß fie fein 
Unternehmen nicht mißbilligt haben, 
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Es fcheint indeß ratbfam, bei dem Antheife, welchen die 
Britten an diefem Beginnen nahmen, noch etwas zu verweilen. 
Die Ausfichten auf die großen Vortheile, welche aus der Un— 
abhängigfeit des Theils des fpanifchen Amerika's, worauf das 
mals Miranda's Abfiht zunachit ging, für Großbrittanien 
fi) ergeben mufiten, veranlafte den auf jener Station befind« 
lichen britttfchen Admiral, Sir Alerander Cochrane, ſich in 
eine förmliche Feſtſetzung gewiſſer Operationsmansregeln einzu— 
Yaffen, die er bei der Ausführung übernahm, und weshalb er 
fich gewiſſe Vortheile für fein Vaterland, im Fall daß das Uns 
ternehmen gelingen würde, ausbedang. Die brittifchen Gous« 
verneure, ſowohl von Trinidad, als von Barbadors erlaubten 
dem General Miranda Truppen auf diefen Inſeln und felbft 


Er hat feine Landung zu Coro gemacht, ohne einigen 
Widerſtand zu finden, indem die Beſatzung diefes wichti— 
gen Punktes nur aus 200 Füfilieren der Miliz beitand, 
und mwiewohl dafelbfi mehr denn taufend Bemwaffnete ihm 
hätten entgegen geftellt werden Fönnen; fo fehlte ed doch 
feider an Waffen, in welbem Falle fih alle Einwohner 
diefer Gegenden befinden. 

"Der General: Kapitain der Provinz har fi mit der 
geſammten bewaffneten Macht, die er zufammen bringen 
konnte, in den Marfch gefegt, aber ein Monat wird 

verftreiben, bevor er Coro erreichen Fann, mofelbft er 
alödann Miranda wahrſcheinlich verfhangt antreffen 
und in einer Berfaffung finden wird, daß er feinen Rück— 
zug zu decken im Stande ift. Dies jedoch wird dad ge— 
rinafte Uebel feyn , dad und betreffen fann, denn wenn 
die Engländer ihm auch nur die geringfte Unterftügung 
geben; fo ift feine Lage die günfttgfte von allen, die er 
auf diefen Küften hätte nchmen Fönnen, da die Halbinfel 
Paraguana zur Bildung eined andern Gibraltar dienen 
kann, fo lange ald die Britten Herrn zur See find, fo 
daß diefer unbedeutende Funke damit endigen fann, daß 
das ganze Kontinent Durch ihn verzehrt werden mag. 
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aus der Miliz zu feinem Unternehmen anzumerben *). Allein 
Fur; darauf fehrieb ihm der Admiral, daß er, zufolge neuer, 


von England aus erhaltener Verhaltungsmansregeln, genöthigt 
fey, feine Unterftügung in Hinſicht auf die Abhaltung der 








*) Die Drdre (memorandum) ded Gouverneurs Hislop 
an die Fommandirenden Drfiziere der Miliz von Trinidad 
ift jo merkwürdig, Daß fie mitgerheilt zu werden verdient. 
„Da es wünſchenswerth iſt,“ fagt er, „daß ein Korps 
von leichter Reiterei von Infanterie und Artillerie ge— 
bildet werde, wovon das erſte unter Anführung des 
Dverften Grafen Nouvray, dad andere unter dem Bes 
feble des Oberſten Kingfton, und dad dritte unter dem 
Hauptmann Harvey geitellt werde, melde freimillig 
ihre Dienfte anbieten, um gemeinſchaftliche Sade- mit 
Miranda zu machen; fo verftatter der Gouverneur, 
daß von jeden Korps der Miliz, nicht mehr jedoch ald 
zwanzig von hundert, freiwillig in jenen Regimentern 
Dienfte nehmen, Es wird erwartet, daß die Kommans 
danten der Milizkorps und Daß die andern Dffisiere dies 
jenigen, melde ſich freimillig dazu anbieten, nicht abhals 
ten oder ihnen abrathen werden, indem, wenn das Uns 
ternehmen gelingt, für dad brittiſche Reich und für dieſe 
Kolonie indbefondere, welche dadurch die hoͤchſte Stufe 
des Wohlſtandes erreichen würde, die größten- Vortheile 
zu erwarten find, ein Unternehmen, deſſen Ausgang, 
unter einem fo einfihtövollen und geübten Anführer, als 
der General Miranda ift, übrigens ‚nicht zweifelhaft 
fepn kann; mährend von der andern Eeite, wenn man 
annimmt, daß dic benabbarten ſpaniſchen Befigungen 
von den erbittertefien Feinden der Britten befcgt würden, 
daraus nicht nur ein großes Hinderniß für das Intereffe 
und den Wohlfiand Großbrittaniend enitſtehen, fondern 
auch diefe Inſel inöbefondere in die größte Gefahr geflürzt, 
und alle ihre Hoffnungen auf fünftiges Glüdf verihwine 
den fehen würden. Diefe Bemerkungen find von der 
Art, daß jeder nachdenkende Geift ſich ‚mit ihnen bes 
fpäftige. *° | 
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feindlichen Seemacht, die Landung von Truppen gegen ihn, 
und ſeine Deckung bei der Wiedereinſchiffung, im Fall er das 
Ufer verlaſſen müſſe, zu beſchränken. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß die damals zu Paris PN TORE 
Unterhandlungen, in, welche fidy die Miniſter eingelaffen hats 
ten, und ihre Hoffnungen auf Frieden die einzigen Urfachen 
ihrer Zurückhaltung bei diefer Gelegenheit waren, daß fie aber 
Feinesweges dem großen Plan der Freiwerdung der fpanifchen 
Kolonien widerftrebten, wie ihre Feinde fie dejfen haben befchuls 
digen wollen, Dies fcheint ziemlich deutlich aus den folgenden 
Stellen eines Briefs des Admirals zu erhellen, worin es unter 
andern heißt: „Ich bin ferner angewiefen, durch ein fchnelf 
fegeindes Schiff, alle Details der jegigen Lage des feften Lan 
des von Südamerika nach England zu überfenden, damit des 
Königs Minifter endlich einen Entſchluß faffen Einnen. Wes— 
halb ein Scheoner den Hauptmann Dundasvom Elephans 
ten nach Coro begleitet, um ihre Depefhen aufzunehmen und 
fie nach) England zu überbringen Ich theile ihnen diefes als— 
bald mit, auf daß fie nicht vergebens auf eine militairifche 
Hülfe zu ihrer Unterftügung warten , indem ich nicht weiß, ob 
des Könige Minifter dergeichen bewilligen werden ; follte indef 
bergleihen anfangen, fo halten fie fid) überzeugt, daß fie ohne 
Zeitverluft ihnen zugefandt werden wird. In einem andern, 
zehn Tage fpäter aufgefegten Schreiben fagt der Admiral: Ich 
ünſchte ihnen fünf oder ſechs Regimenter fenden zu Fönnen, 
und wenn die Kriedendunterhandlungen fcheitern, fo halte ih 
es nicht für ummwahrfcheinlic, daf eine Macht von England ans 
komme, um fie aufer aller Gefahr zu ſetzen. 

Die -aufererdentlihen Begebenheiten, welche unmittelbar 
dem Abbrud) der Unterhandlungen zu Paris folgten, die bald 
darauf eingetretene Entfernung der Minifter aus des Königs 
Konfeil, welche die Unterhandfungen geführt hatten, gab ihnen 
Feine Gelegenheit, irgend eine Operation zur Befreiung des 
fpanifchen Amerika's anzufangen, und vollends die Leichtigkeit, 
womit fie für die Eroberungsprejekte gewennen wurden, in 
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welche Sir Home Popham fo unverftandig ſich einließ, zer— 
ſtörten alle Hoffnungen in Hinſicht auf jenen großen politiſchen 
Gegenſtand. Die Geſchichte der berüchtigten brittiſchen Expe— 
dition gegen Buenos-Ahres iſt zu bekannt, als daß ſie hier 
wiederholt zu werden verdiente; indeß ſind, in Bezug auf den 
großen Plan der Befreiung des Landes, zwei daraus entfpruns 
gene Folgen nicht zu überfehen. Es hat namlich diefe Erpedi: 
tion das Vertrauen diefer Amerifaner auf die brittifche Negies 
rung gewaltig geſchwächt. Sie hatten von der höchſten brittis 
fhen Behörde die Verficherung erhalten, daß die Abfihren der 
Regierung einzig dahın gingen, ihnen ihre Unabhängigkeit zu 
verschaffen. Gleichwohl war die erfte englifche Armee, Die jie 
zu fehen-befamen, zum Erebern und Plündern beftimmt *). 


*) Eine Proflamation, welde vom Lord Melville, damals 
Staatsſekretair, überfdidte und von dem Gouverneur 
von Trinidad im Jahr 1797, an den ſpaniſch- ameri= 
Fanifchen Hüften ausgetheilt ward, wodurch die Einwoh— 
ner aufgefordert wurden, ſich der Untertrüdung der ſpa— 
nifhen Regierung zu widerfegen, gab ihnen die Zufides 
cung, daß die nörhigen Mandregeln wären ergriffen wors 
den, um fie in ihrem Beginnen mit der brittiſchen Sie: 
macht zu unterftügen und ihnen Die, nöthigen Waffın und 
erforderliche Anmunition zu verſchaffen, einzig um ihre 
fommerzielle Unabhängigkeit zu behaupten, ohne irgend 
eine Abfiht von Seiten des Königs von England cın 
Recht der Dberherrfcaft tiber fie zu erhalten, oder fid 
in ihre bürgerlihe, politiſche oder religiöfe Gerechtfane 
und Gewohnheiten zu miſchen, e8 fen denn, daß fie ſelbſt 
feinen Schuß in einem oder dem andern Sale ſich ers 
bitten würden. Bedenken wir die MWirfangen, wilde 
diefe Autdrüde auf die Gemüther der Einwohner diefer 
Gegenden machen muften, da das ſo ganz entgegengefeßte 
DVerfahren bei dem Angriff auf Buenos-Apres vorge: 
fhrieben war und erfolgte, In den Inſtruktionen für 
den General White hocke fiehe die Urkunden im dem 
Appendiy iu Whitelocke’s trial) finder ſich folgende 
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Bon der andern Seite aber hatte die Expedition die glückliche 
Folge, daß das englifhe Volk eine weit gerechtere Idee von 
dem innern Gehalte der Einwohner des füdlihen Amerika's 
erhjelt. Die öffentlihe Neugierde ward gleichfam gewaltfam 
auf diefen Theil der Welt gerichtet, und die Britten erhielten 
die unfchäßbare Üeberzeugung , dag durdy ganz Südamerika 
der Wunfc verbreitet fey, fremdes Joch abzufchütteln und ſich 
felbit zu regieren *). 








Stelle: Mit der vorbemeldeten Macht werdet ihr den 
euch gewordenen Auftrag ausführen, die Provinz Buenos: 
Ayred unter den Gehorſam des Königs zu bringen, und 
in der Regierung Feine Veränderung vornehmen als die, 

welche dur die Subfitution des Königd (von England) 
an dir Stelle det Königd von Spanien nothmendig wird. 
Auf aleibe Weile wird dem General Eraufurd, tin 
Bezug anf Chili, vorgefchrieben : feine weitern Beränderuns 
gen vorzunehmen, ald das and unter des Königs Schuß und 
Regierung zu fiellen, und in der Negierungdform nur die 
Veränderungen vorzunehmen, melde die Subfitution 
des Königs von England an die Stelle ded vorigen 
Hiren noıhmendig machen würde. 


”) In einem Schreiben von Eir Samuel Achmuty af 
Herrn Windham, datirr Monte: Video, den 6. März 
1808 heißt e& unter andern: Die Gefangennehmung ded 
Dizsekönigs von Buenos: Apres dDurd,die Einwohner, eine 
Begebenheit, die an fih von großer Bedeutung war, ließ 
mich zuerft einen Blick in die Abfihten der Anführer thun, 
und überzeugte mi, daß, wie fehr fie uns auch abgeneigt 
waren, fie doch noch unnufriedener mit ihrer jegigen Re— 
gierung ſeyen. — Berner heißt ed daſelbſt: Mır der 
Nachricht von der Gefangennehmung ded Vizekoͤnigs wure 
den andere Gerüchte von noch größerer Wichtigkeit vers 
breiter, daß nämlich der Föniglice Gerichtöhof der Aus 
Dienza abgefchafft, des Koͤnias Anfehn aufgehoben, und 
die ſpaniſhen Bahnen nicht mehr aufgezogen würden. 
Diefe Gerüchte wurden mit großer Begierde von Mund zu 
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Nach der Nüdkehr Miranda’s nad England waren 
die damaligen Minifter entſchieden der Meinung, den Ente 
wurf mıt aller Energie zu verfolgen. Nach vielfachen Aufs 


Mund gefördert, und ıch bemerfte bald, daß fie dem 
vorzüglihern Therl der Einwohner angenehm waren. Dies 
jenigen, welche fi zuvor am meiften gegen uns (die Eng» 
länder) feindſelig bewieſen hatten, baten mich um ein 
Korpd nad Burnos: Apres zu ſchicken und verfüherten 
mich, daß wenn ich ihre Unabbängiafeit anerfennen, und 
ihnen den Schuß der Engliſchen Regierung zufibern wollte, 
daß aledann Die Stadt fib mir ergeben würde. — In 
der Folge heißt ed noch in dieſer Depefbe: Der Theil, 
der die Macht in Händen hat, beſteht hauptfächlich aus ges 
borneu Spaniern, melde die vorzüglichen Stellen der 
Kirde und des Staatö inne haben, und der fpanifchen 
Regierung ergeben find. Es war ihre Politif, die Ges 
müther der geringern Slate gegen die Engländer durch 
jede Art von Uebertreibung und Trug aufzubringen» und 
fie zu fo graufamen Handlungen gegen uns zu führen, daß 
Dadurch jede Möglichfeit einer Verbindung mit und aufs 
gehoben wird. — Der andere Theil befteht auß den Ein= 
gebornen dei Landes, und einigen Spaniern, die in 
demfelben fih angefiedelt haben. Die Unterdrädung durd 
dad Mutterland hat dieſe mit dem Wunſche befeelt, dad 
Joch abzufpätteln. Sie wollen dem Beifpiel der Nord. 
amerifaner nahahmen und einen unabhängigen Staat bil 
den. Wenn wir (die Briten ) diefe Unabhängigkeit ih» 
nen zuſichern, fo werden fie fogleich gegen die alte Regier 
rung aufitehen und der größte Theil der Einwohner 
würde fid mit uns’ vereinigen. Indeß, wiewohl nichts 
fie ganz zufrieden flellen wird, ald ihre volle Unabhängig— 
feit, fo würden fie Doch unfer C dad engliſche) Regiment 
ihrer jegigen Anarchie, oder dem fpaniichen Joche vorzie= 
hen, vorausgefegt, daß wir ihnen Die Verficherung ertheils 
ten, das Land beim Srieden nicht an Spanien zurück zu 
geben. Bevor mir ihnen aber dies verfproden haben, 
müffen wir erwarten, daß fie fi ſtets als offene oder ge— 
heime Seinde gegen und betragen werden. 
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ſchub warb endlich eine Macht verfammelt und es ift öfters 
Öffentlich, wir halten dafür der Wahrheit gemäß, behauptet 
worden, daß die Expedition, die im Sommer d. J. 1808 zu 
Cork ausgerüftet ward, und welcde von Sir Athur Welles— 
ley befehligt werden follte, beftimmt war, mit Miranda 
zur Ausführung des lang gehegten Plans mitzuwirken, und 
wenn nicht die außerordentliche Revolution, welche damals in 
Spanien ftatt fand, diefem Korps eine andere Richtung gege⸗ 
ben hätte; fo ift es wahrfcheinfich, daß der große Zwed damals 
endlich würde erreicht worden feyn. 








In einer Iniruftion der (brittifhen) Regierung an den 
General Craufurd aber heißt ed unter andern: Was 
S. Majeſtaͤt am längften abgehalten hat, des Feindes Bes 
finungen ın Südamerifa anzugreifen , dad ift Die Betrach— 

— tung, daß, wegen der mohlbefannten Unzufriedenheit der 
Einwohner mit der biöherigen Regierung, ein Geiſt der 
Inſurrektion geweckt werden möge, der zu den blutigften 
Exzeſſen führen Fönne. Siehe the trial of General 
Whitelocke. 


11, 


11. 
Örganifation der Illyriſchen Provinzen. 





E⸗ iſt bekannt, daß der Kaiſer Napoleon die von Oſtreich 
durch den Wiener Frieden abgetretenen Lande von Kärnthen, 
Krain, Kroatien u. ſ. w. zuſammen unter dem Namen Jllyri⸗ 
ſche Provinzen mit Frankreich vereinigte und fie bisher durch 
einen Gouverneur regieren ließ, Die endliche Organifation ift 
nun durch ein Eaiferliches Dekret vom ıdten April erfolgt, wo⸗ 
ven wir hier einen Auszug geben wollen; welches um fo nöthis 
ger ift, als diefe Organifation in vielen Stücden von der Ora 
ganıfation der alten Departements abweicht, Ä 

Das Dekret enthält 271 $$. in ı8 Titeln. Nach dem ers 
ften Titel wird ein Generalgouvernement für die Illytiſchen 
Provinzen niedergefeßt. Dieſes befteht aus einem Generalgous 
verneur, einem Generalintendanten der Finanzen und einem 
Kommiffair der Juſtiz. Unter dem Intendanten fteht ein Ges 
neraleinnehmer und ein Schagmeifter; der Generalgouverneur 
bat einen Gouvernementsfefretair. 

Der zweite Titel handele von den Vefugniſſen und Oblie⸗ 
genheiten des Generalgouverneurs. Unter feinem unmittelba⸗ 
ren Befehle ſteht die ganze Land- und Seemacht, die Natio— 
nalgarde, die Gensdarmerie, und die Truppen aller Art, die 
regulirten ſowohl als die irregulirten, ausgenommen iſt jedoch 
der Fall, wenn die Truppen in ein Armeekorps gebildet werden, 

Sm Einverftändniß mit dem Generalintendanten oder den 
Genieorfizieren, wie es die Natur der Gegenftände erfordert, 
ſchlägt derfelbe vor, was für Befefligungen, neue Wege oder 

Allgm. Stants:Körrefp. I. 2. 20 
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Kommunifationen mit den ältern, und alle öffentliche Arbeiten 
aller Art zu machen find. | 

Die Offiziere der Orenzregimenter ernennt der Kaifer auf 
ben vom Generalgouverneur bei dem Kriegsminifter einzureis 
chenden Vorſchlag. Auch ernennt der Kaifer die Intendanten, 
die Subdelegirten berfelben und die Mitglieder der Iribunale. 
Den Souvernementäfefretair aber ernennt der Generalgouver« 
neur. Diefer kann die Beamten der Civiladminiftration auf 
den Vorfchlag des Seneralintendanten fuspendiren. 

Die Stellen bei der Tinanzadminiftration werden zwar von 
den verfchiedenen Adminiftrationen beſetzt, aber Feiner von den 
Angefteliten kann den Dienft wirklich antreten, wenn nicht die 
Genehmigung des Generalgeuverneurs erfolgt iſt. Die Agene 
ten der verfchiedenen Adminiftrationen, welche aus Eingebornert 
des Landes genommen werden müſſen, follen vom einſchlagen— 
den Minifter auf den vom Generalgeuverneur genehmigten 
Borfchlag des Generalintendanten ernannt werden, 

Die Friedensrichter, die Mitglieder der Tribunale erfter In— 
ftanz, die Notarien, Advokaten und Huifjiers werden vom Ge— 
neralgouverneur auf den Vorſchlag des Juſtizkommiſſairs -er« 
nannt. 

* Die Maired, jene von Laibach, Trieft, Zara, Raguſa 
und Carlftadt ausgenommen, deren Ernennung ſich der Kaifer 
vorbehäft, ernennt der Generalgeuverneur auf den Vorfchlag 
des GSeneralintendanten. 

_ Unter dem Generalgouverneur ftehen alle Zweige und alle 
Agenten der Adminiftration. In unvorgefehenen und aufferor; 
dentlichen Fallen trifft derfelbe auf der Stelle Vorfehung, muß 
aber fogleich davon dem einſchläglichen Minifler Rechenſchaft 
geben, 


Der Generalgsuverneur hat die Oberaufjicht über die Po: 


lizei, ſowehl was die Ruhe im Innern als die Sicherheit von 
Auffen betrifft. So oft er es für nöthig findet, übt er die hohe 
Polizei ſelbſt aus. Von allen Verfügungen in Hinſicht auf 


* 


295 


hehe Polizei muß ihm binnen 24 Stunden Nachricht gegeben, 
und es darf ohne feine Autorifation nicht weiter vorgefchritten 
werden. Er kann aber das Ganze, oder einen Theil feiner 
Gewalt, wenn er es für nüßlich erachtet, an einen Dritter 
übertragen, 

Der Generalgouverneur trifft Verfügungen wegen des 
Waffentragendg; er vifirt die von den Lofalobrigfeiten für 
Frankreich und ind Ausland gegebenen Päſſe, oder läßt ſolche 
von den von ihm eigends hierzu beftellten Perfonen vifiren. 

Auch koͤmmt dem Generalgouverneur die hohe Polizei in 
Hinficht der Poften zıt, 

Alle Befehle u.f.w., bie vom Generalgouverneur unmittelbar 
erlaffen werden, alle allgemeine Verfügungen, die von ihm aufden - 
Antrag des Generalintendanten oder des Juſtizkommiſſairs bes 
ſchloſſen werden, fo wie alfe Urtheile der Tribunäle müffen den 
Eingang haben: Napoleon Kaiferder Franzoſen, Kö— 
nig von Stalien, Proteftor der Rheiniſchen Kon: 
föberation;, Vermittler der Schweizer Konfödes 
ration ıc, ic, 

Der Generälgouverneur Forrefpendirt mit den verfchiebes 
nen Miniftern mit einem jeden in feinem Fach; — was aber 
das militairifche Kroatien betrifft, fo Eorrefpondirt er allein mit 
dem Kriegsminifter, | 

Die Korrefrondenz bed Grofrichterd mit ben Zuftizfommife 
fair wird am den Generalgsuverneur adrefirt. Diefer gibt fola 
che dem Juſtizkommiſſair, und fendet die Antworten defjelben 
mit den nöthigen Bemerkungen an den Großrichter. 

Die Korrefpondenz des Finanzminiſters geht an den Gene: 
ralintendanten, fo wie auch jene des Generaldireftors des 
Straßen- und Brücenbaues, des Enregifteramts, der Domai- 
nen, Waldungen, Poften und andern Mdmimiftrationeri mie 
ihren Agenten, Shre Antworten übermacht der Generalintens 
dant mit feinen befondern Bemerkungen an den Miniſter. Dad 
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Nämliche findet bei dem Minifter des Innern flatt, wenn er 
mit dem Intendanten Forrefpondirt. 

Der Minifter des Kultus Forrefpondirt mit den Erlbiſchöf 
fen, Biſchöffen und andern durch den Generalgouverneur, der 
ihren Antworten ſeine Bemerkungen hinzufügt, was auch bei 
der Korreſpondenz des Polizeiminiſters mit ſeinen Agenten ſtatt 
findet. 

Alte ſechs Monate fendet der Generalgeuverneur an jeden 
der Minifter einen allgemeinen Bericht über den Zujtand der 
Jllyriſchen Provinzen, und zwar an jeden was fein Departes 
ment betrifft. 

Der dritte Titel berrifft den Generalintendanten der Finanzen. 
Er ift, mie ſchon gefagt, das Vehikel der Korrefpendenz ber Mi: 
hifter mit dem Intendanten, Direftoren und fonftıgen Agenten. 
Sn der Regel arbeitet er mit dem Generalgouverneur! Dieſem 
muß er alle Nefultate ferner Korrejpondenz unterlegen, und 
darf ihm unter feinem Verwande etwas verheimlichen Der 
Generalgsuverneur kann, fe oft er es für nöthig hält, ben 
verfchiedenen Miniftern feine Bemerkungen über die Gefchäfte 
des Generalintendanten vorlegen, 

Der Generatintendant hat unter dem Befehle des Gene: 
ralgeuverneurg die Leitung und Verwaltung der Finanzen und 
aller Theile der Civiladminiftration. Er wacht ausſchließlich 
und unter feiner perfönlichen Verivaltung über die Ausführung 
aller Sefeße, die Zahlbarmahungen oder das Budget von Il— 
Iprien betreffen. Unter feinen Befehlen ftehen die Intendanten 
der Provinzen, der Generaleinnehmer, ber Schatzmeiſter, die 
Zahlmeifter, und überhaupt alle Beamte der Eiviladminiftrar 
tion. Er läßt Einfiht von ihren Kaffen nehmen, und forgt 
für richtige Haltung der Bücher und Ablegung der Rechnungen, 

Er fchlägt zwar die verfchiedenen Verfügungen in feinem 
Sache vor, und entwirft fie, aber fie dürfen nicht anders er⸗ 
laſſen und vollzogen werden, als mit Genehmigung des Gene⸗ 
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ralgouverneurs, der fie unterzeichnet und erläfit. Der Gen. 
ralintendant fendet diefelben an ten Zufti;fommiffair, der fie fo- 
dann ohne Verzug einregiftriven läßt, wenn es norhwendta ift. 
Zur Ausführung der Befehle kann der Generalintendant die 
Gensdarmerie und felbit eine noch ftärfere Gewalt, wenn es 
nothwendig ift, requiriren. Bei dem Generalintendanten if 
ein Konfeil. Diejes beiteht aus den Chefs der verfchiedenen 
Nerwaltungen, die im Hauptorte des Gouvernements wohnen. 
An diefes kann man von den Nusfprüchen der Direktion in dem 
Hauptorte der verjchiedenen Provinzen appelliren, 

Diefes Konieil hat indeffen nur eine berathende Stimme 
und hält über feine Beratbfchlanungen ein Protofoll, 

Der Generalintendant darf unter feinem Vorwande fid) 
in die Funftienen der rihtenden Gewalt mifchen, fo wie diefes 
auch nicht dem Juſtizkommiſſair und den Tribunälen in bie 
Sunftionen des Generalintendanten geftattet iſt. 

Der Generalintendant Fann unter Autorität des Generals 
gouverneurs oder in Gewißheit feiner Inftruftionen mit ben 
franzöfifhen Konjuln und Agenten in Bosnien und Albanien 
Eorrefpondiren. Aber in diefem Zalle muß der Generalgouver- 
neur an den Minifter der auswärtigen Verhältniffe darüber 
Bericht erftatten: 

Der vierte Titel handelt vom Juſtizkommiſſair. Dieſer 
bat unter den Befehlen des Generalgouverneurd die Aufſicht 
über die Tribundle und alle davon abhängige Beamte. 

Sein vorzüglichſtes Augenmerk muß auf fchleunige Juſtiz— 
verwaltung, fowohl in bürgerlichen als peinlihen Fällen, und 
auf die Sicherheit und Gefundheit der Gefängniffe gerichtet 
feyn. Er kann im Appellationsgerichtshofe zu Laibach, fe wie 
in allen übrigen Gerichtshöfen, fo oft er es für gut hält, präs 
fiviren. Er hat darin eine Deliberationsfimme. Er forge 
fiir die Ordnung der el dee und für die Archive 
der Eivilaften. 

Die Agenten des Gouvernementsd Fönnen wegen Verbre— 
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hen in ihren Amtsverrichtungen nicht gerichtlich verfolgt wer« 
den, wenn nicht der Seneralgeuverneur auf das Gutachten des 
Juſtizkommiſſairs die Genehmigung hierzu ertheilt hat. 

Er hat die Polizei wegen der Landftreicher und Störer der 
öffentlichen Muhe. Er Eanı fie feftnehnten laffen, mit Vorbe— 
halt, fie vor die Gerichtshöfe zu ftellen. 

Zur Vollftreefung feiner Befehle und der Urtheile der Ges 
richtshöfe Fann er die Gensdarmerie und felbft eine noch ſtärkere 
Gewalt requiriven. 

Der fünfte Titel betrifft den Generaleinnehmer und den 
Schatzmeiſter Es befteht ein Generaleinnehmer und ein 
Schatzmeiſter. Diefer leiftet alle Ausgaben, jener eınpfangt 
alle Einnahmen. Der Generafeinnehmer Eorrefpendirt mit als 
len befondern Einnehmern, damit alle Einnahmen jeder Art in 
die Hauptkaffe fließen. In jeder Provinz, bat der Schatzmei— 
fter Vorgeſetzte, die von ihm ernannt werden, ader vom Ges 
neralintendanten beftätigt feyn müffen. 

Die befondern Einnehmer ernennt der Generalintendant 
auf den Vorſchlag tes Seneraleinnehmerd. Der Schaßmeifter 
und der Generafeinnehmer werden vom Kaifer auf den Vor: 
fchlag des Faiferlihen Schagminifters ernannt. Der General: 
intendant befiimmt auf Genehmigung diefes Minifters, wie viel 
Geld aus der Generalfaffe in jene des Schatzmeiſters fließen 
fol; und er feßt die Ausgaben feit. 

Der fechste Titel Handelt vom Konſeil. Bei dem Gene: 
ralgouverneur wird ein Eleiner Nath der Illyriſchen Provinzen 
angeordnet. Diefer befteht aus dem Generalgsuverneur als 
Pralidenten, dem Generalintendanten, dem Juſtizkommiſſair, 
und zwei Mitgliedern des Appellationsgerichtshofes zu Laibach. 

Dieſer Rath fpricht als Appellationsinftan; in adminifiras 
tiven Gegenftänden in den an bafjelbe gebrachten Appellationen, 
von den Entfcheidungen der dem Provinzintendanten beizugeben« 
den Konſeils. Derfelbe bildet den Kaffationsgerichtshof in ale 
len Sachen, wo das Kapital des Streited nicht über 200,000 
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Franken fteigt. übertrifft es dieſe Summe, fo geht das Kaſſations⸗ 
geſuch an das Kaſſationsgericht zu Paris. Derſelbe beſtimmt, wie 
in gerichtlichen Sachen verfahren werden ſoll, die vor der Einfüh— 
rung der franzöſiſchen Geſetze ſtatt hatten. Derſelbe entſcheidet 
ferner alle Kompetenzſtreitigkeiten zwiſchen den verſchiedenen Tris 
bunäfen. Alle Rekurfe um Gnade müffen an diefes Konfeil ges 
bracht werden. Es fpricht über die Auffchiebung gerichtlicher Ur, 
theile, und ſendet die Vorftellung an den Großrichter, Juſtizmi— 
nifter, der joldhe dem Kaifer im geheimen Nathe vorlegt, 

‚ Verfügungen in Gegenftänden der höhern Polizei und von 
großer Wichtigkeit Eönnen vom Generalgeuverneur nicht bes 
fchloffen werden, wenn ſolche nit in dem Konfeil unterfucht 
worden find; aber in diefem Kalle hat das Konfeil nur eine be: 
rathende Stimme; die Entfeheidung hängt vom Generalgouvers 
neur ab. Bei diefem Konſeil werden für die gerichtlichen Sa— 
chen ſechs Advofaten angeftellt. 

Der fiebente Titel ift der Civilorganiiation gewidmet und 
in ſechs Abſchnitte getheilt, Der erfte Abſchnitt enthält die 
Zerritorialeintheifung. 

Das Öeneralgsuvernement in Illyrien wird in fehs Ci— 
vilprovingen und in eine militatrifhe eingetheilt. Die erften 
find: 1) Krain; 2) Kärnthen; 5) Iſtrien; 4) Civil:Aroas 
tien; 5) Dalmatien; 6) Nagufa. Die militairifche Provinz 
ift das Militaire Kroatien. Die Civilprovinzen werden wieder 
in Diftrikte getheilt, und zwar: 1) Krain (Hauptort Laibach) 
in die drei Diftrikte: Laibah, Neuſtadt und Adlersberg. 
2) Kärnthen CHauptftadt Villach) in die zwei Diftrikte; Vils 
lach und Lienz. 3) Iſtrien (Hauptort Trieft) in die vier 
Diſtrikte: Trieſt, Görz, Capo d’Iftria und Rovigno. 4) Eis 
vils&roatien (Hauptort Karlitadt) in die drei Diftrikte: 
Karlftadt, Fiume und Segna. 5) Dalmatien (Hauptort 
Zara) in die fünf Diftrifte: Zara, Spalatro, Gebenifo, Mar 
carsfa und Lefina. 6) Provinz Raguſa (Hauptort Raguſa) 
in bie drei Diftrifte: Nagufa, Kattaro und Curzola, lber« 
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haupt alfo find die Provinzen in zwanzig’ Diftrikte jgetheilt. 
Die Provinz Krain wird gebildet aus dem dermaligen Kreife 
von Laibah, Meuftadt und Adleröberg mit Ausfchluß von 
Oſtreichiſch-Iſtrien und dem Gebiet von Wipah, welche zur 
Provinz Iſtrien getheilt werden, Die Provinz Kärnthen 
wird zufammengefeßt aus den Gebieten von Lienz; und Sillian, 
die vormals zum Baierifchen Tyrol gehörten, fedann aus dems 
jenigen Theile von Kärnthen, der unter dem Namen des Vils 
lacher Kreifes befannt ift. 

Die Provinz Zftrien befteht aus der Stadt und dem 
Sebiete von Trieſt, dem Gebiete des vormals venetianifchen 


Iſtrien, aus Monfalcone und dem dazu gehörigen Gebiete, 


aus der ehemaligen Graffchaft Görz, endlih aus Wipach nebft . 
Gebiete, welches vormals zum Villacher Kreife gehörte. 

Die Provinz Civil: Kroatien begreift das ganze Civil 
Kroatien, Fiume mit dem Gebiete, das vormals Oſtreichiſche 
Iſtrien, Mercopail und das unter dem Namen des ungari— 
ſchen Littorale bekannte Land, mit Einſchluß der Stadt Seg— 
na, und den Inſeln Veglia, Arbe, Cherſo, Luſſino piocolo 
und Luſſino grande. 

Die Provinz; Dalmatien begreift das ganze Dalmatien 
nebit allen dalmatiihen Inſeln, wovon jede Curzola und 
alle Infeln ausgenommen find, die zum Diftrifte von Fiu— 
me gehören, - 

Die Provinz Raguſa enthält das ganze Gebiet der ehes 
maligen Nepublif Nagufa und der Provinz der Mündung von 
Kattaro, alle Infeln von Raguſa, und die Inſel Curzola, die 
fonft zu Dalmatien gehörte, 

Die Militairprovinz begreift das ganze Militair— 
Kroatien, nämlich das von den ſechs Kroatifhen Negimentern 
befegte Gebiet. 

Die Zahl der Diftrffte und die Arrondiffements Fann auf 
den, nach vernommenem Gutachten des Konfeild vom Generale 
gouverneur an den Minifter des Innern gemachten Vorfihlag, 
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vermehrt werden. Die Civilverwaltung einer jeden Provinz 
wird einem Intendanten anvertraut, und dieſem wird ein Se— 
kretair der Intendanz beigegeben. In jedem Hauptort eines 
Diſtrikts, wo der Intendant nicht wohnt, ſoll ein Subdele— 
girter bejtellt werden. 

Die Provinzen werden ferner in Kantons eingetheilt. 
Krain hat deren 2ı, Kärnthen ıı, Sftrien 16, Civil-Kroa— 
tien 21, Dalmatien 17 und Nagufa 10, Ganz Illyrien ift 
alfo in 96 Kantons abgetheilt. Die Beltimmung, welcher 
Kanten zu jedem Arrondiffement eines Subbelegirten zugerheile 
‚werden foll, hängt vom Generalgouverneur, nach vernomme— 
nem Gutachten des Konfeild ab, auch kann die Zahl der Kans 
tone auf die nämliche Art vermehrt werden, 

Der zweite Abfchnitt handelt von den Intendanten 
ber Provinzen. Diefe haben die nämlichen Obtiegenheiten 
und Befugniffe, wie die Präfekte in den Departements des 
franzöfifhen Reiche. Sie Forrefpondiren mit dem Generalins 
tendant, und empfangen von ihm die Weifungen. &ie find 
Hichter in ftreitigen Gegenftänden, Steuern oder öffentliche 
Arbeiten betreffend, und haben in diefer Hinſicht die nämliche 
Gerichtöbarfeit, wie die Präfekte in Frankreich. 

In jeder Provinz wird ein bejonderer Einnehmer als Vors 
gefeßter des Generaleinnehmers, und ein Zahlmeifter als Vor— 
gefegter des Schagmeifters, angeftellt. Ferner it in jeder Pros 
vinz ein Ingenieur über den Brücken, und Straßenbau, ein 
Direftor des Enregiftrementd und der Domainen, ein Konfers 
vateur der Hypotheken, ein Direftor der Steuern, ein Ins 
fpeftor der Waldungen, ein Infpektor der Douanen, ein Lots 
terieinfpefter. Jeder diefer Beamten Fann mehrere Stellen 
zufammen verfehen. Die Chefs diefer verichiedenen Verwals 
tungszweige bilden in jeder Provurz ein Konſeil bei den Ins 
tendanten und diefer hat die namlichen Befugniffe und Oblies 
genheiten, wie der Präfekturrath im Innern des Reichs, 

Im dritten Abfchnitte wird von den Subdelegirten ges 
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handelt, Diefe haben in ihren Bezirken die nämlichen Funk— 
tionen, wie die Intendanten, mit denen fie Eorrefpondiren und 
von welchen fie ihre Weifungen erhalten. 

Die Gehalte und Büreaufoften der Intendanten, Subde— 
legirten und Intendanzſekretairs werden auf folgende Art feſt— 


geſetzt: 
Intendanten. Gehalt. Büreaufoften, 

Franken. Franken. 
Srain - » 2.2». 6000⸗ 10000 
Käarnıhben .» . . . 8000 » 6000 
Sfrien . - 2... 8000 5 10000 
Kroatien . » 2 2. 8000 >» Goou 
Dalmatien *. . x... 8000 ⸗ 10000 
Raguſa 8660 6000 

Subdelegirten erſter Klaſſe: 
(Neuſtadt.2500 ⸗ 1000 
Krain Adlrsberg . . 2doo ⸗ 1000 
Kärnthen: Lienz - -» 2800 — 1000 


Görz . 1950 — 1000 
Iſtrien JKapo d'Iſtria. 2500 1000 


Rovignoe.. 2500 «+ 1000 

Kroatien: Fiume . . 2500 . 1000 
Spalatro 2500 . 1000 

Dalmatien RSebeniko 2500 , 1000 
Macardfa 2500 " 1000 

Subbelegirte zweiter Klaffe: 

Kroatien: Segna . - 1000 . 500 
Dalmatien: Qefina . . 1000 . 500 
Raguſa: Curzela . . 1000 . 500 


Die Sefretaire der Intendanten haben ein Drittheil des 
Gehalts der Intendanten, welches zufammen 16,000 Franken 
beträgt. | | 

Sämmtlihe Gehalte betragen 94,500, ſämmtliche Bü- 
reaufoften 60,500 Franken. 
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Der vierte Abſchnitt betrifft Militair: Kroatien. Ein 
Milttairintendant refidirt zu Karlitadt, und wird aus den Re— 
vüeinſpektoren der Earferlichen Armee genommen, und bat die 
Dberaufficht über die Adminiftration der Illyriſchen Grenzregi— 
menter Unter feinem Drajidium befteht eine Zentraldireftion, 
Diefe wırd zufammengefekt aus einem Offizier von höherm 
Hang, einem SKriegsfommiffair und einem Auditor, die aus die: 
fern Megimentern oder aus den Örenzbeamten genommen werden 
müſſen. Diefe Direktion erhält ale Rechnungen und Berichte 
der Megimenter, fowohl in Anfehung der Organifation, als 
der Adminiftration, der Bezahlung und der Juſtiz. 

Der Militsirintendant fteht unmittelbar unter dem Ber 
fehle des Generalgouverneurs der Illyriſchen Provinzen. Mit 
ihm Forrefpondirt derfelbe unmittelbar über alles, was Bezug 
hat auf die Organifation, Emennung und Veränderungen der 
Dffiziere und au des Perfonals der Negimenter; mit dem Ges 
neralintendanten über alles, was fich auf die Verwaltung und 
Bezahlung bezieht; mit dem Juſtizkommiſſair über das Zuftiz« 
weien, 

Der Militairintendant forgt dafür, daß proviforifh alle 
drei Monate die Nechnungen der Negimenter von einem Koms 
miſſair en Chef ficher geftellt werden. Diefer ift Mitglied der 
Direktion, und muftert zu diefem Ende die Negimenter in Bes 
gleitung eines Brigadekommiſſairs. In der Organifation der 
Hegimenter wird nichts geändert.“ Sie werden auch forthin 
nach ihren bieherigen Reglements regiert. 

Sm fünften Abfihnitte wird über die Kompetenz der ads 
miniftrativen Behörden in ftreitigen allen und die Korm der 
Prozedur, Verfügung getroffen. In dahin geeigneten ſtreiti⸗ 
gen Gegenſtänden iſt der Intendant der Provinz im Bezirk des 
Hauptorts des Diſtrikts, und der Subdelegirte im Umfange 
ſeines Diſtrikts, die erſte Inſtanz. Von den Subdelegirten 
geht die Appellation an den Intendanten und deſſen Konſeil. 
Spricht der Intendant in erſter Inſtanz, fo geht die Appellas 
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tion an das Konfeil des Intendanten. on den Entſcheidun— 
gen der Konfeıls der Intendanzen aeht die Adpellation an dad 
neben dem Generalgouverneur niedergefegte Konfeil. 

Der Öeneralintendant kann ex ofhicio die Entfiheiduns 
gen der Intendanten ſtets revidiren oder veformiren, oder hierz 
über an den Generalgouverneur berichten. Hierauf werden die 
Zermine beftimmt, binnen welchen die Appellationen eingelegt 
und ausgeführt werden müffen. 

In Anfehung der Munizipalverfaffung wird im fechsten 
Abfchnitte das Märnliche verfügt, was wegen der Maires, Ads 
jeints, Syndicis und des Munizivalraths im franzöfifchen Neis 
che ftatt findet, Die Budgets der Gemeinde werden von den 
Maires und Adjeints und den Syndicis und Suppleanten ents 
werfen, und wenn die Gemeinde weniger ald 10,000 Franfen 
Einnahme haben, vom Generalintendanten auf den Vortrag 
des Intendanten, wenn fie aber mehrere Einfünfte haben, vom 
SKaifer im Staatsrathe, regulirt und genehmigt, Proviferifch 
behalten die Gemeinden ihre bisherigen Einkünfte, und fie er= 
‚halten ferner von nun an die Peolizeiftvafen und die Zufaß- 
Gentimen von den Patenten nach eben dem Maasftabe, wie 

im franzöftfchen Neiche, 
= Mac dem achten Titel ift zu Trieſt eine Handelskammer 
von eilf Mitgliedern, eine zu Nagufa, und eine zu Fiume 
von acht Mitgliedern, Zwei Deputirte von der Handelsfams 
mer zu Irieft, einer von Fiume und einer von Nagufa follen 
zum Generalhandelsfonfeil nad: Paris berufen werden. 

Gefängniſſe und Wohlthätigkeitsanſtalten bleiben in ihrer 
dermaligen Weſenheit und Einrichtung; aber der Generalin- 
tendant fol fchleunigft über diefen Zuſtand Bericht an den Ges 
neralgeuverneur erflatten, und dieſer ſolchen mit feinen Bes 
merfungen an den Minifter des Innern fenden, woraus fich 
benn die nöthigen MWerbefferungen ergeben werden, 

Für den Ctrafien« und Brückenbau fol nach dem zehnten 
Zitel ein Divifionsinfpektor im Hauptorte ded Generalgouver⸗ 
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nements wohnen, Er ift Mitglied des oben bemerkten Kon— 
feild des Generalintendanten, und unter ihm ſtehen die Inge— 
. nieure in jeder Proving Er Eorreipondirt mit dem Generals 
direkter ded Straßen- und Brücenbaues durch den Generale 
intendanten. Das vom Öeneralintendanten entworfene und 
vom Generalgouverneur genehmigte Budget für den Strafens 
und Brücenbau wird an den Minifter des Innern gefihict, 
- der es der Genehmigung des Kaifers unterlegt. Alle Projefte über 
neuen Straßenbau oder große Herftellungen werden vorlaufig vom 
Generalgouverneur an den Minifter des Innern geſandt. Dies 
fer gibt fie dem Generaldirektor des Straßen» und Brücken— 
baues; fie werden im Generalfonfeil unterfucht und der Genehs 
migung des Kaiferd unterlegt, | 

Sn Anfehung des öffentlichen Unterrichts wird im eilften 
Artikel beitimmt, daß ein Lyzeum zu Laibach und eins zu Nas 
gufa feyn fol. In jedem Hauptorte,einer jeden Provinz, und 
eines jeden Diftrifts fol eine Sefondairfchule, und wenn es für 
nöthig befunden wird, noch mehrere ſeyn. Dieſe Lehranitals 
ten ſollen nach den Reglements der Eaiferlichen Univerſität zu 
Paris eingerichtet werden, aber bis diefes gefchehen kann, 
bleiben alle Anftalten, wie fie jeßt find. 

Wegen den Bergwerken fol der Mlinifter ded Innern dem 
Kaiſer einen Organifationsplan vorlegen, Die Neglements, 
die im Innern des Reiche ftatt haben, fellen dabei zum Grun— 
de gelegt werden, doch dürfen dadurch die jeßt geltenden 
Gefege und Gewohnheiten nicht aufgehoben werden. Neue 
Konzefjionen Eönnen nur durd ein im Staatsrathe, auf den 
Bericht des Miniiterd des Innern erlaffened Dekret, ertheilt 
werden. 

Die hohe Polizei fteht unter dem Befehle des Generals 
gouverneurs, ber den Polizeiminiſter über Alles in Kenntniß 
ſetzt. Sie wird ausgeübt durch die kommandirenden Diviſions— 
generale oder Plagfenmandanten, durch die Intendanten und 

Subdelegiste, durch die Gensdarmerieoffiziere und durch ſon— 
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ſtige Civil» und Militairagenten, die der Generalgouverneur 
dazu beſtimmt. Sie korreſpondiren unmittelbar mit demfelben. 
Wegen der Päſſe ſoll der Generalgouverneur eine allgemeine 
Verfügung erlaſſen. Für die Illyriſchen Provinzen wird ein 
Grandprevot ernannt, der in der Reſidenz des Generalgouverz 
neurs wohnen muß. Fünf Eskadronchefs der Genstarmerie 
verfehen die Dienſte einer Prevot und haben ihren Sitz zu 
Villach, Trieft, Karlitadt, Zara und Raquſa 

Wegen des Rultus verordnet der vierzehnte Titel, daß die 
Bifchöffe ſowohl des lateiniihen als griechifchen Mitud, die Kas 
thedral- und Kollegialfırchen, die Seminarien und Pfarrer, 
ihre bisherige Verrichtungen fortfeßen und im Genuſſe aller 
Güther und Einkünfte bleiben follen, die dermalen zu ihrem 
Unterhalte beftimmt find, mit Ausnahme der durch den Genes 
valgouverneur bereits aufgehobenen Zehnten, Für diefen fole 
len fie entichädigt werden. 

Der Villacher Kreis, der fonft zum Bisthum Klagenfurt 
gehörte, und die Ämter Lienz und Zillian, fonft zum Bisthum 
Briren gehörig, machen von nun an einen Theil des Bisthums 
von Laibach aus, Was auf der rechten Seite der Sau liegt und 
fonft zum Bisthum Agram gehörte, foll num mit dem Epren: 
gel von Segna vereinigt werden. Güther und Einkünfte erle: 
digter Bisthümer, oder ſolcher, deren Titularen abweſend find, 
werden von der Domainenverwalting in Beſchlag genemmen 
und von berfelben Agenten, verwaltet 

Wegen den Schulden der Illyriſchen Provinzen wird nach 
dem funfzehnten Titel eine eigene Kommiifien von Parıs nach 
Syrien gefandt, und ſowohl diefe ald auch die Stärke der 
Gnadengehalte (Penſionen aufzunehmen. Wenen eritern fell 
der Finanzminifter einen Vorſchlag machen, wie fie getilgt 
werden Fönnen; und wegen den Penfionen wird beitimmt, daß 
für die Zukunft Feine anders, als nach den Geſetzen des franzö« 
fiihen Reichs, ertheilt werden ſollen. 

Alle alte, noch vor dem Jahre 18011 rückſtaͤndige Abgaben, 
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follen eingetrieben und der Betrag zur Bezahlung der Rück—⸗ 
ftände verwendet werden. Überdies fol ein Kapital von ſechs 
Millionen Franken aus Nationalgüthern und Grundrenten ges 
nommen werden, um alle Rückſtände zu tilgen. Der Finanz⸗ 
minifter fol daher, zur fchleunigften Liquidation aller Rückſtaͤn— 
de, die Verfügung treffen. 

Für das Jahr 1811 if folgendes Budget feftgefegt: 
Sranfen, 
Die Grundfteuer beträgt - 2 2 2 0. . 4500000 
Für die Ausfälle werden noch a Centimen erho> 
ben, fodann die nöthige Zahl Zuſatzcenti— 
men für die Erhebungskoſten und gemein 
heitlihen Ausgaben, doch dürfen fie die 
Zahl von 10 Gentimen nicht überfteigen, 
DPatentfteuer » 2 2 2 2 2. 22. 200000 
Enregiftrement, Gtempel, Domainen und 
MWaldungen - 2 = 2 2 21200000 
Zölle und Sal : 2 = 2 a 2 2008. 2600000 
Zabaf nad) den Negiepreifen 2 » 2 2... 560000 
Cotterien > 2 2 een. 60000 
Pulver und Salpetr „2 2 2 0 0.2. 50000 
Militairiſch⸗ Kroatien..— ... 813000 
Verſchiedene und zufällige ——— rn 60000 


Zufammen a 0 10045000 


Die — für das Jahr 1811 werden auf folgende 

Art beftimmt ; 

| | Franken. 

Suftizminifterium  » : 0 0 8 #8 ee 410000 
Minifterium der Finanzen 500000 

Penfionen — ER EU 

Minifterium des Sunen » » » 0 0 = +» "800000 





Latug 2410000 
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Kranken, 
| Transport 2410000 
Minifterium des Ehaßed - » = = = 2 200000 
Minifterrum des Kriegs für die Kroatifchen 

Pegimentr - 2 2 2 0 2 2400000 

Minifter der Kriegkadminiftration a 2.2 u 
Minifter der Marine 2 2 2 2 2 0°. 1000000 
Minifter des Kultus 2 2 2 2 ee. 527000 
Hefervefond a 2 2 0 8 ee 6000 


Zumma aller Ausgaben 6600000 


Der Überfhuß der Einnahme wird zu den Unfoften de3 
Krieges und der Kriegsverwaltung verwendet. 

Im fehszebnten Titel wird die Zuftizverwaltung für bie 
Illyriſchen Provinzen beftimmt. 

In jedem Kanten wird ein Friedendrichter mit zwei Sup— 
pleanten und einem Schreiber niedergeſetzt. Sie entfcheiden 
definitiv in Civilfachen bis zur Summe von ı00 Franken; in 
gemeinen Polizei: und Zuchtpolizeifachen aber, nach den weiter 
unten folgenden Vorſchriften. 

ilberfteigen Civilfachen diefe Summe, fo müffen die Sries 
bensrichter die Parcheien zu vergleihen fuchen; und wenn 
diefe nicht wollen, fo nehmen fie alle desfalſige Schriften, bis 
die Sache zur Enticheidung reif ift, an, und fenden folche an 
den Eaiferlichen Profurator beim einſchläglichen Tribunal erfter 
Inſtanz. | 

Auch müffen die Friedensrichter die Verfügungen der hö— 
bern Gerichtshöfe in Vollziehung bringen. 

Sn den Städten Laibach, Villach, Neuftadt, Lienz, Fiume, 
Karlftadt, Görz, Zara, Spalatro, Raquſa und Kattare werden 
Tribunäle erfter Inſtanz niedergeſetzt. Inden Provinzen, wo nur 
ein Tribunal erfter Inſtanz ift, erſtreckt fich der Gerichtsfreig 
deffelben auf die ganze Proving, mo aber mehr als einee iſt, 
fell der Umfang haher beſtimmt werden; vorläufig kann dieſes 
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vom Generalgsuverneur, nah vernommenem Gutachten des 
Juſtizkommiſſairs geſchehen. Jedes diefer Tribundle beſteht 
aus einem Präſidenten, zwei Richtern, drei Suppleanten, 
einem kaiſerlichen Prokurator, und einem Schreiber. 


Dieſe Tribunäle erkennen in allen Sachen, welche die Be⸗ 


fugniſſe der Friedensrichter überſchreiten. Ihre Entſcheidungen 
ſind definitiv, in Sachen, die nicht den Werth von 1000 Fran⸗ 
ken in der Hauptſache, oder 500 Franken Renten überſteigen. 
Sie ſind ferner die Appellationsinſtanz von den Entſcheidungen 
der Friedensrichter. Ihre Befugniſſe in peinlichen und korrek⸗ 
tionellen Sachen kommt weiter unten vor, 

Zu Laibach, Trieſt, Fiume und Raguſa werden Handelds 
gerichte niedergeſetzt. Sie enticheiden blos in Handelsſachen, 
und es gilt von ihnen, was von den Tribunälen erfter Inſtanz 
in Anſehung der Summen geſagt worden iſt. Die Appellatio— 
nen gehen alsdann an die Appellationshöfe. Die Richter der 
Handelstribunäle werden aus Kaufleuten und Banquiers ge— 
nommen, die zum wenigſten fünf Jahre Geſchäfte in ihrem 
Fach getrieben haben müſſen. Jedes Handelsgericht beſteht 
aus einem Präſidenten, vier Richtern, zwei Suppleanten und 
einem, Schreiber. Jahrlich werden zwei neue Richter gewählt, 
bie austretenden Fönnen aber wieder gewählt werben, 

Appellationsgerichtshöfe find zu Laibah, Zara und Nas 
gufa. Zu dem zu Laibach gehören die Tribunale erfter Inftanz 
von Laibah, Neuftadt, Villach, Trieſt, Görz, Carlſtadt. 
Fiume, zu jenem von Zara, die.Zribunale von Zara, und 
Spalatro, endlih nad) Ragufa die Tribunäle von Raguſa und 
Gattaro, | 

Der Appellationsgerichtöhof zu Laibach hat einen erften 
Präfiventen, einen Präfidenten, acht Richter, vier Sup⸗ 
pleanten, einen kaiſerlichen Generalprokurator, einen Subſtitu⸗ 
ten und einen Schreiber. Er theilt ſich in zwei Sektionen. 
Die beiden Appellationsgerichtshöfe zu Zara und Raguſa haben 
jeder nur einen Präſidenten, vier Richter, zwei Suppleanten, 
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einen Generalprofurator und einen Schreiber. An diefe Appellä- 
tionsgerichtshöfe gehen die Appellationen von den Zribundlen 
erfter Inſtanz und den Handelsgerichten in den oben bemerfs 
ten Umfreifen und Sällen. Der Generalintendant und der Ju— 
ſtizkommiſſair Eönnen, fo oft fie es für gut finden, in diefen 
Appelationsgerichtshöfen an dem Ort ihrer Sitzungen präfidiren. 
Wegen der Forreftionellen Polizei wird verordnet, daß die Frie— 
densrichter in ihren Umfreifen über Vergehungen und Verbre— 
hen erkennen Fönnen, die nad) dem Code penal ı nur eine 
Gelditrafe oder Gefängniß nach fich ziehen. 

Das Amt eines öffentlichen Anflägers verfieht der Maire 
oder Syndikus des Orts, wo das Verbrechen begangen worden. 
Sn Dalmatien verjehen es die Hauptleute der Kompagniet. 
Wenn die Enticheidung des Friedensrichters mehr nicht als 
eine Gefangnißftrafe von 5 Tagen oder von 25 Franken befagt, 
ſo findet Feine Apvellation ſtatt. Im jedem Falle muß das Ur— 
theil 5 Tage nah dem Spruche an den Eaiferlihen Profura» 
tor bei dem Tribunal erfter Inſtanz gefande werden. Für die 
auf den Inſeln erlaffenen Urltheile iſt eine Friſt von 10 Zagen 
feſtgeſetzt. 

Innerhalb 10 Tagen nach erhaltenem Urtheife kann der 
Faiferliche Profurator die — gegen das Urtheil beim 
Tribunal einlegen. 

Die Tribunäle erſter Inſtanz ſprechen in allen Sachen der 
korrektionellen Polizei als letzte Inſtanz. Die Friedensrichter 
und Maire’s,' die Polizeikommiſſairs, die Gensdarmerieoffiziers 
und die Hauptleute der Kompagnien in Dalmatien haben das 
Amt, die Verbrechen zu unterfuchen und alles zu thun, um 
das Faktum richtig zu ftellen. Ihre desfalljige Protokolle müfs 
fen fie unverzüglich an ben kaiſerlichen Profurator fenden. Sie 
haben die Gewalt, die Befchuldigten anhalten, und vor den 
Faiferlihen Profurator bringen zu laffen, wozu 'hinen die ge= 
waffnete Macht zu Gebote fteht, 

Alle peinlihen Fälle, die nit, wie noch gefagt wird 
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zum Reſſort der Ptevotalhöfe und der Militairkommiſſionen ner 
hören, werden von dem Tribunal erfter Inſtanz im Hauptorte 
jeder Provinz; abyeurtheilt. Won ben Urtheilen finder die Av: 
pellation an den einjchläglichen Appelfationsgerichtshof ftatt. 

Fir jede Provinz wird ein Prevstalhof errichtet, der zwar 
feinen gewöhnlichen Sig im Hauptorte der Provinz hat, der 
ſich aber überall Hin ir der Provinz begeben kann, wo er es 
nöthig findet, Dieſe Prevotalhöfe beitehen aus. dem Grand 
prevot oder'dem »prevot, aus einem Praſidenten, aus dent 
üfteften Nichter des Tribunal erfter Inſtanz, in deffen Umkreiſe 
das Urtheil gefüllt wird, ferner aus den militairifchen Beiſitzern, 
die wenigfteng den Grad eines Kapıtains haben müſſen. 

Der Prevotalhof der Provinz Kärnthen hat einen Obrift 
der Gensdarmerie ald Grand prevot zum Präfidenten. Die 
übrigen fünf Prevotalhöfe haben einen Eskadronchef ‚der 
Gensdarmerie zum Präjidenten, welcher den Titel Prevot 
bat. Der Faiferlihe Prokurator und der Schreiber ‚des Iribus 
nals erfter Inſtanz in den Bezirker wo der Prevot fejt ſeinen 
Sitz hat, verfehen diefes Amt auch bei dem Prevetalhofe. 
Diefe Prevstalböfe erkennen ausſchließlich über alle Verbrechen, 
weiche von Wagabunden oder ven, jenen begangen werden, die 
zu entehrenden Strafen verurtheilt worden find, Sie erken— 
nen ferner in allen Sachen, die bewaffneten Widerftand gegen 
bewaffnete Gewalt betreffen, über SKontwebande mit Waffen 
eder auch blos mit Verbindungen ohne Waffen, über Dieb: 
ftähle auf Heerſtraßen, über falfhe Münzereien, und über 
Mord, der durch Morbereitungen in bewaffneten Berbinduns 
‚gen oder auf der Heerftraße begangen worden. ift. 

Auf die Anklage oder Anzeige mit Beweisfticken, und 
nach dem Informativprotokolle erklären die Prevotalhöfe, nach 
gehörtem Eaiferfihen Prekurator, ihre Kompetenz durd ein 
Arret, Diefes wird auf der Stelle an den Juſtizkemmiſſair ge 
fandt, und von diefem dem gleich Anfangs erwähnten Konſeil 
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vorgelegt. Die Inſtruktion der Sache wird hiedurch nicht auf: 
gefchoben, aber zur eigentlichen Verhandlung Kann nicht eher 
fortgefchritten werben, bis die Entfcheidung des Konfeil über 
die Kompetenz eingelegt ift Iſt diefe beftätiget, fo findet gegen 
die von den Prevotalhöfen.in der Hauptfache erlaffenen Urtheile 
fein Rekurs ftatt. | 

Verbrechen von falfcher Werbung und Spionage, felbit 
wenn fie von Einwohnern Illyriens begangen werden, gehören 

:vor die Militairkommiffionen. Dahin gehören auth ı) alle Ver: 
brechen, die von zufammen gerotteten Auslandern auf illyriſchem 
Gebiete begangen werden. 2) Alle Angriffe von Ausländern auf die 
Sicherheit und Ruhe der Provinzen. 3). Alle Verſuche von 
Geiten der Ausländer, illyriſche Unterthanen von dem ihrem 
Seuverain fehuldigen Gehorfam und Treue abwendig zu 
machen. 

In militairiſch⸗Kroatien wird bie Juſtiz wie bisher verwal, 
tet. Sn einigen Fällen geht jedoch. die Appellation an das 
Tribunal zu Karlftadt, dem alsdann zwei militairifche Beifiger 
beigegeben werben, und bas in ber letzten Inſtanz entfcheidet. 
- Wenn zwifchen den Friedensrichtern ein Zurisdiktionsftreit ent⸗ 
fteht, fo entfcheidet das Tribunal erfter Inftanz, im Falle fie vom 
nämlichen Zribunal abhängen, fonft aber vom Appellationdges 
richtshofe, und wenn bie Sriedensrichter in zwei verfchiedenen 
Dberappellationsgerichtshofsbezirfen wohnen, fo entſcheidet der 
Juſtizkommiſſair. Den Yurisdiktionsftreit zwifchen zwei Tribu—⸗ 
nälen erfter Inſtanz entfcheidet der Appellationsgerichtshof, von 
dem fie abhängen. Bindet der Streit zwiſchen zwei Tribunälen 
ftatt, die nicht zum Reſſort des nämlichen Appellationsgerichts 
gehören, fo entfcheidet das Konfeil, welches auch den Juris— 
diktionskonflikt zwifchen zwei Appellationsgerichtöhöfen fchlichtet. 
Wenn zwifchen den Zuftizftelen und der Adminiftration Pars 
“ theifonflift auf irgend eine Art entftehet, fo muß von beiden 
Seiten auf der Stelle mit allem weitern Verfahren Einhalt ge: 
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fcheben. Über den Konflikt felbft entfcheidet der Generalgou⸗ 
verneur, jedoch nad) vernommenem Gutachten des General: 
interrdanten und bes Juſtizkommiſſairs. 

Das Verſchicken der Akten von einem Tribunal erſter In— 
ſtanz zu einem andern wird, wenn es der öffentlichen Sicherheit 
halber, oder wegen geſetzmäßigem Verdacht geſchehen muß, vom 
Appellationsgerichtöhofe verfügt, und wenn das mämliche bei 
einem Appellationsgerichtshofe ftatt findet; fo wird es auf den 
Bortrag des Juſtizkommiſſairs vom.Konfeil befohlen. : 

Ron allen Urtheilen der Kriedensrichter, der Tribunäle 
erfter Inſtanz und der Handelsgerichte im Kalle diefe alle in 
letzter Inftanz gefprochen baben,. fo wie von allen Lrtheifen 
der Appellationsgerichtshöfe findet das Geſuch um Kaſſation 
flat; Für die Urtheile der Friedensrichter ift der Appellations— 
gerichtshof der Kaffationshof, für die Urtheile der übrigen Ge: 
richtshöfe geht das Kaffationsgefuh an das Konſeil. Betrifft 
aber der Prozeß eine Summe von mehr ald 200,000 Kranken; 
fo geht das Kaffationsgefuch an das Kaffationsgericht zu Paris. 
Zur Hülfe in den verfchiedenen bier genannten Arbeiten wer: 
den dem Juſtizkommiſſair zwei aus vormaligen Magiftratsperfo: 
nen gewählte Beifizer zugegeben. 

Ale Tribunäle, Gerichtshöfe, Prevotés und Militair: 
Eommifjionen Eönnen nach gefällten Urtheilen die zu einer ent: 
ehrenden Strafe Verurtheilten der Gnade des Kaiferd em: 
pfehlen. 

Dieſe Empfehlung wird in einem beſondern und geheimen 
Protokolle nach Vernehmung des miniſteriellen Beamten 
(Ministere public) niedergelegt, die Gründe werden ange— 
führt, das Protokoll wie die Urſchrift unterſchrieben, und an 
das Konfeil überſchickt. Alsdann theilt e8 der öffentlihe Beamte 
dem Juſtizkommiſſair mit, welcher es dem Konfeil mittheilt. 
Auch der Generalgouverneur kann von Amtswegen einen Vers 
. urtheilten der Gnade des Kaiferd empfehlen. In beiden Fällen 
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wird der Vollzug bes Urtheils bis nach erfolgter kaiſerlichen 
Enticheidung aufgefchoben. 

Diefen Aufſchub Fann auch der. Generalgeuverneur ver« 
fügen. = 
Die jest im franzöſiſchen Reiche geltenden Gefege fellen 
nach Illyrien gefandt, und in die Sprachen überfegt werden, 
welche daſelbſt gebräuchlich find. - Sie fellen alddann vom ıften 
Jänner ıdı2 an Nechtöfraft haben; aber auch vor diefem Zeit: 
punkt bleibt ed dem Generalgouverneur vorbehalten, nad Vers 
nehmung des Konfeil, die Rechtskraft jener Gefege im Ganzen 
oder zum Theil zu verfügen für jene Provinzen, die nad) ſei— 
ner Anſicht derfelben empfänglich find. Das fogenannte Aſyl— 
recht ift aber ſchon jet gleich ganz aufgehoben. Alle bios vera 
fönlichen Dienfle werden ohne alle Entſchädigung unterdrückt ; 
dagegen Fonnen alle Rechte, die urfprünglich auf Grund und Bo: 
den haften, felbft alle Feudalrechte, abgefauft werben, 

Wo die Syndizis nit im Stande find, die Akten des bürs 
gerlihen Standes felbft zu fertigen, fell diefes den Pfarrern 
aufgetragen werden, jedech müſſen diefe ſolche im Beiſeyn der. 
Syndizis fertigen. | 

Das Odfigniren und Reſigniren, fo wie die Errichtung 
der Inventarien wird dem Sriedensrichter aufgetragen. . 

Wenn irgend ein franzöſiſches Gefes den Anordnungen 
dieſes Dekrots widerfpricht, fo hat es in den illyriſchen Provin— 
zen nicht ohne ein befonderes neues Defret gefegliche Kraft. 

Bis zur Einführung der franzöfifchen Geſetze gelten in den 
illyriſchen Provinzen alle biäherige Geſetze und Gewohnheiten, 
wenn ſie nicht dem gegemwärtigen Dekrete widerfprechen. 

". Aber von nun an müffen ſchon allen Yrtheilen die Enta 
ſcheidungsgründe beigefeßt werden, alle Verhandlungen in peinz 
lichen Sachen geſchehen Öffentlich, und der Beklagte muß einen 
Dertheidiger haben, den er fich felbit wählen kann, oder wels 
hen ihmmer Praſident des Tribunals von Amtswegen gibt, 
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Die Militairdivifionen und der Feſtungsdienſt bleiben fo 
geordnet, wie durch die Eaiferlichen Dekrete bisher verfügt 
wurde, eben jo wie der Dienft der Gensdarmerie, der Artils 
lerie und des Genie. Der Kriegsminifter theilt die Faiferlichen 
Dekrete und Budgets für die Feftungen Slyriens dem Gene 
valgouverneur zur Ausführung mit. Der Dienft der National: 
garde und Küſtenwachten bleibt wie er vom Generalgsuverneur 
bereit8 geordnet iſt. Die Konfkription foll vom Generalgou- 
verneur nad) dem franzöfifhen Fuße eingeführt werden. _ Die 
Drganifation der Marine wird nach) dem beftehenden Defrete in 
Vollzug geſetzt. | 

Die in den illyrifhen Provinzen gebaute Schiffe, wenn 
fie als folhe von der Marine und Douanenadminiftration ans 
erfannt find, werden wie franzöfifhe Schiffe gehalten, felbit 
wenn fie eine Zeitlang unter fremder Flagge gefegelt haben 
follten. | i — 
Das ganze Priſenweſen wird nach franzöſiſchen Geſetzen 
behandelt. Die Intendanten ſind hierin vorläufig Richter. 
Auch gelten alle franzöſiſchen Geſetze in Anſehung der Kaſſe 
für Marineinvaliden. Dr | | 

Der Marineminifter fendet einen Ingenieur mit der nöthi- 
gen Zahl von Meiftern in die Provinzen, um alle Doma- 
nialgemeinheitund Privatwalbungen zu unterfuchen, und dafelbft 
alle zur Schiffarth dienliche Bäume an jenen Orten auszuzeichnen, 
wo der Transport derfelben bis zum Ba uplotz thunlich und 


leicht ift. 


12. 
Sranzöfifhe Staarsmerfmwürbigfeiten. 





Der franzöfifhe Almanac Imperial für das Jahr 1811 ift 
für diefes Jahr fpäter ald gewöhnlich erfchienen und dem Publis 
tum mitgetheilt worden, woran wohl der Umftand Schuld feyn 
mag, daß man die Miederfunft der Kaiferin Königin abwars 
ten wollte. Da dieſer Staatsalmanad) die vellftändigfte Uber» 
fiht der ganzen franzöſiſchen Staatsmafchine gibt, und doch in 
Zeutfchland wenigftens nicht fo allgemein in allen Händen ift, 
auch wir unsimmer Eünftig darauf berufen Fonnen, wenn von 

der Verfaffung Frankreichs die Sprache ift, fo wollen wir ei: 
nen vollftändigen Auszug aus dbemfelben mitteilen. 

Das erfte Kapitel enthält ein Verzeichniß aller Souverains 
mit ihren Gemahlinnen und Familien, die Kardinäle , die Staats⸗ 
und Kabinetsminifterien der auswärtigen Mächte, ihre Geſand— 
ten und Minifter bei dem frangöfifchen Kaifer, und endlich die 
Gefandten und Minifter des Kaifers an auswärtigen Höfen, 
Die Souverains werden in folgender Ordnung aufs 
geführt: 

Sranzöfifhes Reich; Frankreich. ‘Hier findet 
man Napoleon, Franz Karl Joſeph, Eaiferlihen Prinz, 
König von Rom. Nach den Brüdern des Kaiſers findet man: 
Sofephine, Kaiferin Königin, und hierauf die Schweftern bed 
Kaifers, endlich Maria Lätitia, Madame, Mutter des 
Kaifers. 

Italien. Hier wird zwarder Prinz Eugen Napoleon 
als Vizefönig bemerkt, dabei aber auf die rheinifche Konföde⸗ 
ration hingewieſen, mo man ihn als Prince hereditaire nebft 
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der Familie findet. Sizilien, mwobeinichts zu bemerken, end: 
Ich Lucca und Piombino mit einer andern Kurfivfchrift un: 
terfcheidend von Italien und Sizilien. Die Tochter Napoleon 
E lifa wird ald Prinzeffin von P iombinogenannt, aber bei dem 
Sohne Karl Hieronymus wird blos der Tag ber Geburt 
ohne weitern Titel angezeigt. 

Bei der rheiniſchen Konföderation werden bie 
Souverains in folgender Ordnung angeführt: Großherzog« 
thum Sranffurt, und zwar Archeveque, Prince Primat, 
Grand duc, Prince souverain d’Aschaffenbourg, Franc- 
fort, Fulde etc, etc, Dann Baiern, Würtemberg, Sach— 
fen, (auch ald Herzog von Warſchau, das aber nicht befon« 
ders angeführt wird) Weftphalen, Baden, Berg und Cleve, 
Heilen : Darmftadt, Würzburg, Naſſau-Uſingen, Naffau: 
Weilburg, Hohenzollern » Hedingen, Hohenzollern » Siegmarins 
gen, Dfendburg: Birfteir, Lichtenftein ( Karl Prinz von Lich: 
tenftein, geb. den ı4ten Junius 1805), Leyen, Sadfen: 
Weimar, Gotha, Meinungen, Hildburghaufen, Koburg, 
Saalfeld; Anhalt: Deffau, Bernburg, Köthen; Lippe: 
Detmold, Schaumburg; Meflenburg- Schwerin, Stres 
lie; Neuß» Breigz, Schleiz, Ebersdorf und Lobenftein, 
Schwarzburg ⸗ Sondershaufen und Nudolftadt, endlich 
Waldeck. Gegen den vorigen Almanach findet man alfo bier 
nicht weiter: Sam: Kyrburg und Salm-Salm, Aremberg 
und KHolftein - Oldenburg; deren Lande befanntlid mit Franf« 
reich und die Arombergifche Graffchaft Recklinghauſen mit Berg 
vereinigt worden find. | 

Hierauf werben nachfolgende Mächte angeführt: ſtreich, 
Grofdrittanien, Brafilien, Dänemark, Spanien (die neue 
Dynaftie), vereinigte Staaten von Nordamerika, Preußen, 
Rußland, Schweden, Schweiz, Neufchatel, Türkei. 

Der Pabft, deffen fonft unter Rom nach bem Könige von 
Neapel gedacht wurde, fteht jegt in der zweiten Sektion an 
der Spike der Kardinaͤle, die das heilige Kollegium bilden, 
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Überhaupt exiſtiren dermalen nur noch 39 Karbinäfe, und zwar 
4 Kardinalbiſchöffe, ernannt von Pius dem VI., ein Kardinal- 
priefter, ernannt von Klemens dem XIV.3 von Piusdem VI, 
und cSernannt von Pius dem VII. 4 Kardinaldiakeni von der 
Ernennung Pius des VI. und 4 von jener Pius des VII. 

Der Kaifer hat Gefandten zu Neapel, Frankfurt, Mün— 
hen, Stuttgard, Dresden, Caſſel, Warfchau, Karlsruhe, 
Darmftadt, Würzburg, Wien, Koppenhagen, Danzig. (Re— 
fidenten und Generalfonjuln) zu Madrit, Washington, Berlin 
und Petersburg, Stockholm, bei der Schweiz zu Bern und zu 
Konftantinepel. Won allen diefen Höfen werden auch Ge- 
fandte zu Paris gehalten. 

Im zweiten Kapitel find g Großwürdenträger des Reichs; 
das Minifterium, beftehend aus 11 Miniftern, die Grofoffiziers 
des Reichs, und die beiden Minifter des Königreichs Stalien 
verzeichnet. Die Großoffizierd des Reichs beftehen aus 13 Mars 
fhällen, aus 4 Senatoren mit dem Titel ald Marfchall, aus 
den 4 Generalobriften der Kürajfier, Dragoner, Gufaren und 
Jäger zu Pferd, endlich aus den Generalinfpeftoren der Küften 
des mittelländifchen, des nordifchen, des ligurifchen und Welt: 
meers, und aus den Generalinfpeftionen des Genie und der 
Artillerie. Zu den Krencivilgroßoffiziers gehören der Groß« 
almofenier, der Großmarfchall des Pallaftes, der Oberftfam: 
merberr, Oberſtſtallmeiſter, Oberftjägermeifter, und Obetft, 
zeremonienmeifter 

Das dritte Kapitel handelt von denen Maisons ( oder wie 
es im teutfchen Staatsfalender heißt, dem Hofſtaat) des Kai« 
ſers, der Kaiferin, der Prinzen und Prinzefinnen und dem 
Maison militaire, 

Zum · Stabe (wie es in teutfchen Kalendern heißt) des 
Großmarſchall des Pallafts gehören außer 3 Pallaftpräfekten 18 
Gouverneurs der 16 Eaiferlichen Pallafte im Reiche; unter dem 
Stabe des Dberfifämmererd, 85 Kammerherren, 2 Kabinetd« 
ſekretaire, 2 Bibliothefarien, ı Mufitdirefter, ı Direktor und 
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Keompofiteur der Kammermuſik und Direftor der Hoftheater, 
und I Inſpeltor der Hoftheater; bei dem Stabe des Oberſt—⸗ 
ſtallmeiſter bemerkt man 19 Stallmeiſter, 44 Pagen nebſt 
Gouverneur, 2 Untergouverneur, ı Arzt, ı Chirurgus und 
9 Profefipren. Zum Stabe des Oberſtjagermeiſter gehören 
5 Jägermeiſter unterm Titel Capitaines und Lieutenauts de 
la Venerie, ferner 2 Pagen. Zum Stabe des Oberſtzere— 
menienmeifter gehören ı2 Perfonen. Hierauf folgt die Inien- 
dance- generale de la Maison, wobei man sı Pallaftardhiz 
teften bemerkt. 

Bei dem Hofſtaate der Kaiferin findet man einen erften 
Almofenier, eine Ehrendame, eine Dame d’atour, 26 Pallaft: 
damen ı Chevalier d’honneur, ı erfter Stalfmeifter, o Ärzte 
und ı Accoucheur. 

Bei dem Hofftaate der Kinder Frankreichs find eine Gou— 
vernante, 2 Untergouvernantinnen, 1 Arzt, ı Chirurg 
bemerkt. 

Der Hofſtaat der Kaiferin Joſephine befteht aus einem 
erften Almofenier mit 2 Kaplänen, ı Dame d’honneur, 9 
Pallaftvamen, 5 Kammerheren, ı erfter und 3 andre Stall: 
meifter, ı Vorleferin, ı Generalintendant und Sekretair. 
Der Hofitaat der verſchiedenen Prinzen und Prinzefjinnen ift 
ebenfalls angeführt. 

Das Maison militaire des Kaifers befteht aus einem Etat» 
Major. Genera', (4 Öeneralobriften, 11 Aides de camp 
und 4 DOrdenanzoffijiere) aus einer ‚Seneraladminifiratien, 
ı Korps Örenadiere zuFuß, (beftishend aus o Negimentern, ı Kom⸗ 
pagnie Veteranen, ı Regiment Füſeliergrenadiereund 4 Negis 
mentern Tirailleurs;) ı Korps Jäger zu Fuß, ı beftehend aus 
1 Regiment Jäger, ı Regiment Füſeliers, 4 Regimenter 
Voltigeurs und. ı Regiment Mationalgarden); 1 Mes 
giment Örenadier zu Pferd, 1 Negiment Dragoner, 1 
Diegiment Jäger zu Pferd, 1 Kompagnie Mameluden, 
2 Negimentern Chevaux legers, aus einer Legion Gensid’ar, 
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merie d’Elite; aus einem Artilleriekorps zu Pferd und zu 
Fuß, einer Kompagnie Sappeurs und 8 Kompagnien Marins. 

Das vierte Kapitel handelt vom Senat. Diefer befteht 
aus den franzöfifhen Prinzen, welche das achtzehnte Jahr er: 
reicht haben, aus den Großwürdeträgern des Reichs, aus Bo 
Mitgliedern, welche der Kaiſer aus den von den Departemen- 
talmahlfollegien gefertigten Liften der Kandidaten ernennt, und 
endlih aus folhen Bürgern, die der Kaifer zur Würde eines 
Senators zu erheben für räthlich hält, 

Der Kaifer ernennt den Präfldenten aus den Senatoren. 
Sein Amt währt jedoch nur ein Jahr; der Kaifer präfidirt aber 
felöft nad) feinem Butfinden, oder beſtimmt einen Großwürden: 
träger zum Präfidenten. | 

Sm Genat find 2 befondere Kommiffisnen, die eine für 
die individuelle Freiheit, die andere für die Freiheit der Preſſe. 
Der Senat hat a Prätoren, einen Kanzler und einen Schaz— 
meifter, die insgefammt aus den Senatoren genommen werden 
müffen, aber während ihrer Amtsverrichtungen weder Vize 
präfidenten noch Sekretairs ded Senats feyn dürfen. Der 
Senat fchlägt zu jeder Stelle drei Perfonen vor, aus denen 
der Kaifer eine wählt. Ihr Amt dauert 6 Zahre. Die Prä- 
toren haben für alles zu forgen, was auf die Wacht des Se— 
nats, die Polizei und Unterhaltung des Senatpallaftes, deſſen 
Bärten und das Zeremoniel Beziehung hat. Der Kanzler ver: 
waltet das Eigenthum des Senats, und hat die Oberauflicht 
über die Verwaltung der Senatorien. 

Nur unter feiner Leitung Fönnen Prozeffe, die das Eigens 
thum des Senats oder der einzelnen GSenatorien betreffen, ge— 
führt werden. Er hat die Oberaufjiht über die Bibliothek, 
die Gemälde » und die Medaillenfammlungen des Senats, unter 
feiner Verwaltung ftehen die Archive des Senats; er drückt 
auf alle Urkunden das Senatsfiegel, und ertheilt den Senato— 
ven Lebens: oder Nefidenzzeugniffe und Päffe, fo oft fie deren 
bebürfen. Der Schatmeifter hat alle Einnahmen und Ausgas 


321 


ben und das Nechnungswefen bed Senats zu beforgen. Der 
Senat befteht nun dermalen außer den Prinzen von der Eaifers 
lihen Familie und den Großmwürbenträgern, aus einem Präſi— 
denten, 2 Sekretairs, @ Prätoren, ı Kanzler, ı Schagmei: 
fter und 135 Senatoren. Alle führen den Titel Graf, die 
Herzog von Palmy und Danzig, der Prinz von Qucca und 
Piombino, und der Kardinal Feſch ausgenommen. Der Se— 
natoren find 36, bei Hamburg und Haag find noch Feine 
Namen. 

Der Staatsrath befteht aus 5 Seftionen. Der Kaifer 
präftdire felbft, und in feiner Abwefenheit ein von ihm ernann« 
ter Prinz. Zum Staatsrathe gehören alle Prinzen von der 
Faiferlichen $amilie, die Großwürdeträger des Reiche, die Mis 
nifter und die Staatsräthe. Diefe theilen fi in den gewöhn— 
lihen Dienft, und 1) Gefeßgebungsfekftion 4 Staarsräthe, 
2) Sektion des Innern 8, 5) der Finanzen 6, 4) des 
Kriegs 9, 5) der Marine 5 Staatsräthe ; hiezu nod) der Dienfk 
der auswärtigen Verhältniffe 2, worunter der Herzog von Dal: 
‚berg, mithin zufammen 34 Staatsräthe. 

Zum gewöhnlichen Dienfte außer den Sektionen gehören 
16 Staatsräthe, zum außergewöhnlichen 14; ferner. findet 
man g Maitres des requetes zum gewöhnlichen Dienfte bei 
den 5 Sektionen und 30 zum außergewöhnlichen Dienfte. 

Die Auditoren werben in 3 Klaffen getheilt. Die erfte 
Klaffe begreift jene, die bei dem Minifter oder den Sektionen des 
Staatsraths angeftelt find. Es find deren 56. Bei dem 
Minifterium der auswärtigen Werhältniffe findet man einen 
Charge specialement de la statistique exterieure, Dann 
find noch 2o Auditoren als Unterpräfekte in verfchiedenen De: 
partementalhauptftädten des Reichs angeführt. Zur zweiten 
Klaffe gehören 60, die bei verfchiedenen Verwaltungszweigen 
und Direktionen angeftellt find, fodann 30 Unterpräfefte in 
verfchiedenen Departementalhauptftädten. Won der dritten 
Klaffe find 43; und es fcheinet, daß noch mehrere hiezu be: 
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ftimmt find. Dann folgen die Unterprafekte in den übrlgen 
Depärtementalhauptftädten; auch bei den Präfeften von 
34 Bauptitädten find Auditoren beftimmt, aber nur 2 zu Brüſ— 
fel und Genua namentlid) angeführt. Noch find 97 Auditoren 
unter Service extraordinaire genannt, 

Das gefeßgebende Korps, weldes jährlich zum 
Fünftel erneuert wird, hat einen Prafidenten, 4 Duäiteren 
und 2gd Mitglieder. Won den holländiſchen Departements 
find die Deputirte ſchon angeführt, aber noch nicht ven den 
4 aus Nerdteutichland gebildeten Departements. 

Der hehe Faiferlihe Gerichtshof (haute cour 
imperiale). Diefer erkennt a) in allen perfonlichen Verbre—⸗ 
chen der Glieder der Eaiferlichen Familie, ber Sroßwürdenträs 
ger des Reichs, der Minifter, des Staatsfefretairs, ber hohen - 
Dffiiere (Grands Ofhciers), der Senateren und der Staats» 
räthe. 2) ͤber alle Verbrechen, Attentate und Kemplotte 
gegen die innere und äußere Sicherheit des Staats, gegen die 
Perſon des Kaiſers und des muthmaßlichen Krenerben. 
3) Über die Verbrechen der amtlichen Verantwortlichkeit, wel⸗ 
che von Miniſtern und Staatsräthen in beſondern Verwal— 
tungsaufträgen begangen werden. 4) Über Präravikationen 
und Mißbrauch der Gewalt von Seiten der Generalkapitains 
der Kolonien, der Kolonialprafefte und der Kommandanten 
franzöfifher Niederlaffungen jenfeitd des Kontinents, aud) der 
Generale zu Land oder zur See, welche legtere jedoch ned) der 
Militairjurisdiktion in den durch die Gefege beftimmten Fällen 
unterworfen find. 5) Über Generme zu Land und zur Ger, 
die den ihnen ertheilten Inftruftionen zuwider gehandelt haben. 
6) Über Konkuſſionen und Dilapidationen der Präfekte des 
Reichs m Ausubung ihres Amts, 7) Uber ſchwere Vergehung 
eines Appellatiorig« eder peinlichen Gerichtshofes, fo wie der 
Mitglieder des Kafatiensgerihts. 8) Über Denunziationen 
in Betreff willkührlicher Verhaftnehmung oder Verlegung der 
Freiheit der Preſſe. Dieſer hehe Eaiferliche Gerichtshof beſteht 
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aus einem Prafidenten (dem Reichserzkanzler) dus den fran- 
zöfifhen Prinzen, den Großwürdenträgern, dem Großrichter, 
Sujtizminifter, den großen Neichsoffizieren, aus Go der ältejlen 
Senatoren, den Präfidenten der Sektionen des Staatsraths, 
aus 14 der älteften Staatsräthen, und 2o der älteften Mitglies 
bern des Kaſſationsgerichts, einem Generalprofurator und 
5 Magiftraten des Officials du parquet, und einem Grefhier 
en chef. | 

Dad Kuffationsgericht befteht aus einem erften 
Präfidenten, 5 andern Präfidenten und 48 Räthen, einem 
Eaiferlichen Generalprofurater und ı Grefher en chef, nebit 
4 Kommis und ı Sekretair des Parquet. Dabei find 
6 Generaladvofaten und 50 andere Advokaten, auch 8 
Huiſſiers. Für das ganze franzöfifche Reich ift nur ein Kaſſa— 
tionsgericht (cour de cassation), Es it in 3 Seftionen ges 
theilt, nämlid) des requets,, in bürgerlichen und in peinlichen 
Sachen. Bei jeder Sektion müffen wenigftens ı1. Glieder da 
ſeyn und votiren, wo die abfolute Stimmenmehrheit gilt. Der 
‚Senat ernennt die Rathe aus den vom Kaifer für jede Erfedis 
gung präfentirten 3 Subjekten. 

Diefes Gericht fällt Feine Urtheife, fondern es Faffirt nur 
bie in letzter Inſtanz ven den Gerichtshöfen gefällten Urtheile, 
wenn im Verfahren emwas gegen die Gefeße verfeben ift, oder 
wenn ein Urtheil gegen ein ausdrückliches Gefeß gefprochen 
worden, Es fendet alsdann den Prozeß zur Entfcheidung an 
einem andern Gerichtshof. "Auch hat diefes Gericht das Necht 
der Zenfur und Dis;ipfin über die Appellations- und peinlichen 
Gerichtshöfe, und kann in wichtigen Fällen die Richter. von 
ihrem Amte fuspendiren, oder fie vor den Großrichter fordern, 
um fich zu rechtfertigen. Es erfennet endlich darüber : ob eine 
Sache der Öffentlichen Sicherheit halber, oder auch wegen gea 
gründetem Verdacht von einem Gerichtshofe an einen andern 
gefandt werden joll, 

Die Oberrechnungskammer (cour des comptes) befehe 
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aus einem erften und 3 andern Präjidenten aus ı8 Rechnungs⸗ 
räthen (Maitres des comptes ), 18 Referentairen erjter und 
61 zweiter Klaffe, einem Eaiferlihen Generalprofurater und 
einem Grefher en chef. Die Mitglieder ernennt der Kaifer, 
Diefe Stelle wurde erft 1807 errichtet. 

Shre Beftimmung ift, die Rechnungen über die Einnabe 
men des Schatzes, der Generaleinnahmen der Departements 
und der Regien und Verwaltungen der indireften Steuern, der 

i Ausgaben des Schatzes, der Generaljahlmeifter, der Zahlmei: 
fter der Armeen, der Militairdivifionen, der Seearrondiſſe— 
ments und Departements, der Zuhlmeifter der Kolonien, des 
Schatamtes für die Marineinvaliden , der Faiferlihen Bud: 
drucerei, der Kaffen der Münzböfe, die Rechnungen Über Ein» 
nahmen und Ausgaben foldyer Fonds, die eigends zu den Aus: 
gaben der Departements und jener Gemeinheiten beftimmt 
find, deren Budjets der Kaifer felbft genehmigt — zu verfüs 
gen. Das fünfte Kapitel ift für die Ehrenlegien und die übrie 
gen Orden beitimmt, 

Das große Kreuz der Ehrenlegion haben außer dem Könige 
von Rom und den 55 Auswärtigen, 69 Perfonen. , Die Zahl 
der Grands Ofhciers beläuft fih auf 157 und nur 4 Auslän, 
der find neben diefen. Die Zahl der Kommandanten iſt 565. 
Zu der Ehrenlegion gehört noch die Grande charcellerie, abs 
getheilt in 5 Divifionen und einem Comite de consultation, 
dann die Grande tresorerie, Übrigens; ift das Gebiet des 
frangöfifhen Reihe in 16 Kohorten abgetheilt, von denen jede 
einen Chef, einen Kanzler und einen Schagmeifter hat. Die 
Ehrenlegion hat ein Inſtitut für die Erziehung der Töchter zu 
Ecouen und eines zu St. Denis, jedes für 300 Zöglinge, fers 
ner 6 Waifenhäufer, die aber noch nicht ganz organijirt zu ſeyn 
feinen. 

Der Orden der 3 goldnen Vließ geftiftet am ıöten Auguft 
1809 befteht aus 100 Großkreuzen, 400 Kommandeurs und 
1000 Rittern. Der Kronprinz erhält denfelben gleich bei der 

Geburt. 
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Geburt. Bis jetzt find nur ber Oroßfanzler und der Groß— 
Thagmeilter genannt; die übrigen Namen find noch nicht an: 
geführt. 

Der Orden der eifernen Krone bat 17 Grands digni- 
tairs aus Stalien und 15 Auswärtige; ſodann 28 Kommans 
deurs, 

Das Conseil du sceau des titres beftebt aus dem 
Reichserzkanzler und fünf Gliedern, einem Öeneralprofurater 
und einem Generalſekretair. Dieſes Konfeil iſt dazu anges 
wiefen, Dem Reichserzkanzler in Unterfuchung der Vorftellun: 
gen um Zitel und Errichtung von Majvraten hülfreiche Hand 
zu leiſten. Am Schluſſe des Kapitels findet man Adminis- 
trations des dotations von der vierten und fünften Klaſſe. 
Nach einem kaiſerlichen Dekrete vom 25. September 1810 
wurden alle Donätionen der vierten und fünften Klaffe, welche 
in Weitphalen oder im Sanndverifchen liegen, in Geſellſchaf⸗ 
ten vereinigt. Alle werden in eine Maſſe geworfen, und nad) 
Abzug aler Ausgaben alle ſechs Monate eine Vertheilung ge⸗ 
macht. Für dieſe Geſellſchaften nun iſt eine eigene Adminiftras 
tion ernannt, Die Weſtyhäliſche macht eine eigene und die 
Hannöverijche wieder eine, Das Nämliche finder für die Dos 
nation von Baireuth und für jene von Erfurt, Fulda und 
Hanau ftatt. 

Das ſechste Kapitel ift dem Staatsfefretariat und 
den minifteriellen Departements gewidmet. Zuerft das Staats, 
fefretariat. Es ift abgetheilt in die Erpeditionsdiviflen, in die 
des procès verbaux, in jene der Korrefponden;, in das Bu- 
reau du repertoire. Ferner find dabei angeftellt: ı Artiste 
ecrivain, ı Chef de comptabilite und für das Archiv ı 
Garde des archives, eine für die Section de 
und eine für die hiſtoriſche Bibliothek, 

Der Obergrofridter Juftizminifter hat die Or, 
ganifation und Oberaufficht über alle Theile der richterlichen 

Allgem, Staats-Korreſp. I, 2. | | 22 
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Verwaltung, das Motariat, die Faiferlichen Prifenhöfe, die 
Prevotalhöfe und die ordentlichen Tribunäfe der Douanen. Er 
erläßt die Befehle und Anftruftionen für die Gerichtshöfe und 
Tribunäle zur Vollziehung der Geſetze Er unterhält mit den 
Generalprofuratoren und EFaiferlichen Prefuratoren über alles, 
was den Dienft des Ministere public betrifft, einen beitandi: 
gen Briefwechfel. Er erftattet an den Kaifer Bericht über alle 
Gegenftände der Gefeßgebung und Juſtizverwaltung, über die 
„ Konflite, zwiſchen der richterlichen Gewalt und andern Autoris 
täten, über die Gefuhe um Dispenfen in Ehefahen, um 
die Erlaubniß, in fremde Dienfte zu treten, um die Naturali: 
fation, um Gnade und Wiederherftelung, und fendet die Gna⸗ 
denbriefe ꝛc. ab. Auch fteht unter ihm die Eaiferliche Buchdrufs 
Ferei und die Verfendung des Bulletin des lois; ferner hän- 
gen von ihm alle Ausgaben im Gerichtsweſen ab. Im Senat und 
Staatsrath hat er einen ausgezeichneten Sitz. Er ift Mitglied 
des hoben Faiferlichen Gerichtshofes. Er verfieht das Amt des 
Ministere public bei dem Familienrache der Eaiferlihen Fa— 
milie und bat das Präfidium in der Kemmiſſion in ftreitigen 
Segenftänden des Staatsrathd. Das Generalfekretariat des 
Suftijminifteriums ift in zwei Büreaux abgetheilt, das übrige 
unter ihm ftehende Perfonale aber in vier Divifionen, übers 
haupt find hier 44 Perfonen verzeichnet. 
Das Minifterium der auswärtigen Verhält: 
niffe ift in zwei politifhe und eine Handelsdiviſi on getheilt. 
er zwei politiſchen ſind jene des Norden und jene des Suͤ— 
Zu jenen. gehören England, Holland, die Höfe zu 
= und Berlin, das Reich und die teutfchen Staaten, Dä- 
nemarf, Schweden und Rußland, zum. legtern Spanien, 
Portugal, die Schweiz, die italiänifhen Höfe und Staaten, 
die ottomannifche Pforte, Perfien und die vereinigten Staaten 
von Amerika, Daß bier auch Hollands und des Reichs ge= 
dacht wird, da beide in der Neihe unabhängiger Staaten nicht 
mehr eriftiven, ift zu bemerken. Hier find auch bie verfchiede- 
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nen Konſuln genannt, bie auswärtige Höfe in Sranfreih, und 
diefes bei jenen halten, 

Der Minifter des Innern unterhält ben Briefwech⸗ 
fel_mit den Präfekten, hat die Adminiftration, Oberaufſicht 
und Handhabung der Gefege in Beziehung auf die Kantons⸗ 
und Wahlverfammlungen, die Ernennungen, Suspenſionen 
und Abberufung der Präfefte, Unterpräfefte und Maires, dag 
Zahlungswefen der Departements und Gemeinheiten; die Ors 
ganifation der Nationalgarden ıc. Unter ihm ftehen die Ges 
fängniffe, Strafhaufer und alle Wohlthätigkeitsanftalten; als 
les, was auf Erbauung und Unterhaltung der Straßen, Sans 
delshäfen, Brüden, Kanäle und Öffentliche Arbeiten Bezies 
hung hat; ferner was auf Aderbau u. f.w., Handel, Indus 
ftrie, Künfte und Fabriken, Manufakturen, öffentlichen Uns 
terricht, Mufeen, öffentliche Fefte und Gefundheitsanftalten 
fid) bezieht. Er hat die Oberaufficht über die Iheater, über 
Maas und Bewicht, über Fertigung der Volksliſten und übers 
haupt über alle ftatiflifche Arbeiten. Unter dem Perſonale fin: 
det man nad) dem Generaffefretair, eine befondere Abtheilung 
für die Statiftif des Reichs. Das übrige Perfonale ift in vier 
Diviſionen getheilt. | | 

Sodann findet man bier verzeichnet das Generalhandelss 
Eonfeil von 36 Mitgliedern, und dad Generalfonfeil für Fa— 
drifen und Manufakturen von 24 Perfonen; ferner die Gene 
raldireftion des Buchhandels und der Buchdruderei; worunter 
acht Faiferlihe Zenforen und die Inſpektoren und Beriffatoren 
in den Departements, 

Das Finanzminifterium hat. vier Abteilungen; aufa 
fer diefem ift noch ein befonderes Departement der Nationaldos 
mainen angeführt, welches zwei Abtheilungen hat. 

Der Finanzminifter hat den Vorfchlag und die Vollziehung 
aller Gefeße und Eaiferlichen Defrete, die Einnahmen und Auss 
gaben jeder Gattung betreffend; er hat den Vorfchlag zu der 
Stelle der Generaleinnehmer der direkten Steuern, ber Kata⸗ 
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fter, der Abminiftrationen der Amortiſationskaſſe, ber Zölle, der 
Poften, der Münzen, der Waldungen, des Enregiſtrements 
und der Staatsgüther, der Negie der vereinigten Abgaben, der 
Dftrois, der Negie des Salzes und Tabaks in den Departes 
ments dieſſeits der Alpen, der weftlihen Salinen, aller Eta- 
bliffements u. f.w., die dem Schatze einige Einkünfte gewäbs: 
ren; die Erpebdition aller Verfügungen wegen Zahlung der 
öffentlihen Schuld, der Civil: und geiftlihen Penfionen; die 
Zertigung des Budgets aller Einnähmen und Ausgaben für je— 
des Zahr; die Volljiehung der Gefege wegen den Banken, 
endlich die Relationen mit der Rechenkammer. 

Der Minifter des Staatsfhages hat über die 
Vollziehung der Geſetze zu wachen, welde die Einnahmen des 
Schatzes betreffen, und regulirt alle Öffentlihen Ausgaben. Er 
beſorgt die Vertheilung der den Miniftern zugewierenen Sonde, 
und autorifirt.die Bezahlung der von ihnen in Eenftiturioneller 
Form ausgeftellten Zahlungsbefehle, er forgt für die Haltung 
des großen Buchs der üffentliben Schuld, und des Regiſters 
der Penfionen und für die desfalljigen Abänderungen; Er gibt 
die Inftruftionen für die General: ‚und Partifulareinnehmer, 
für die Zahlmeifter der Departements, der Divifienen, Has 
fen, Armeen und Kolonien; er hat die Oberaufjicht und 
Kontrolle, daß alle Einkünfte jeder Art in den Schag zu Parid 
oder in die auswärtigen Kaſſen fließen u. f. mw. 

Diejes Minijterium hat fehs Hauptabtheilungen. Jede 
bat wieder ihre Unterabtheilungen. Unter ihm und dem Fi— 
nanzminifter ftehen die Finanzintendanten zu Amfterdaın 
Hamburg, Aleffandria, Laibah, Florenz; und Rom, Die er: 
fie der fech8 Abrheilungen heißt Section des caisses; und 
zwar die Generalkaſſe; die Kafje der täglichen Einnahmen und 

‚jene der täglichen Ausgaben, fo wie eine Caisse de service, 
Die zweite Seftien enthält die Adminiftrationsbüreaur der 
Ausgaben, die dritte die Generalzahlmeiſter, die vierte die 
Comptabilite centra!e, welche die Korrefpondenz mit allen 
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Einnehmern und Zahlmeiitern unterhält, und die Kontrolle 
über das Kaffewefen beforgt; die fünfte Sektion iſt der Direfs 
tion des großen Buchs der Staatsfchulden gewidmet, womit 
zugleich die Direftion der Penfionen verbunden ift; die fechste 
Sektion endlich beforgt das Rechtliche für den Schatz, und hat 
auch die Unterſuchung der Kautionen, 

Das Kriegsminifterium hat die Aushebung, Orgas 
nifationen, Inſpektion , Oberauffiht, Disziplin, Polizei und 
die Bewegung der Sandarmeen ; das Perfonelle und Materielle 
ber Artillerie und ded Genieweſens; die VBefeftigungen, die 
Kriegsplätze, Pulver und Salpeter zum Neffert, fo wie bie 
Eaiferliche Garde, die Militairpolizei, die Faiferlichen Spezials 
und Militairfchulen der Infanterie und Kavallerie; das Miliz 
tairprytaneum, die militairifchen Beftallungen und Belohnuns 
gen, den Sold, die Zulage und Entfchädigungen der Retrai— 
ten der Armeen, ferner die Militairgefängniffe und die Aufnah— 
me in das Korps der Veteranen, und das Eaiferliche Invaliden⸗ 
haus. Das Generalfekretariat befteht aus vier Büreaux. — 

"Das Minifterium hat acht Abtheilungen. Die erfte, wels 
che die Fonds zu beforgen hat, hat fechs Büreaur; die zweite, 
welche fich mit den Ernennungen befchäftigt, hat vier Büreaux; 
die dritte, zu deren Reſſort die militairifchen Operationen ge: 
hören, hat zwei Büreaur; die vierte beforgt die Organifation 
ber Truppen im zwei Bürcaur; die fünfte beforgt die Netyais 
ten und Penfionen; die fechste befchäftigt fih mit der Artilles 
rie, und die fiebente mit dem Geniewejen, fo. wie die achte mit 
der Militairpolizei, ine befondere Abtheilung macht die Ges 
neraldireftion der Revüen und der Konffription, in zwei Abthei— 
(ungen mit fünf Büreaur, wozu nod das Büreau der Defer: 
teure fommt. Dann ift noch eine befondere Generaladminiftras 
tion für das Pulver: und Salpeterweſen angeordnet. 

Das Minifterium der Militairverwaltung hat 
für die Anihaffung, Verwaltung und Bezahlung der Lebens: 


330 


mittel, der Fourage und Nemonten, der Sospitäler, der Ins 
validen, der Kleidung und Betten für das Militair, für die 
Entfchädigungen und die Transporte für das Militair, zu fors 
gen, aud die DOberaufficht über die Kriegskommiffaire, die 
Agenten der Militairverwaltung, die Arzte und Chirurgen, 
Nah diefen verſchiedenen Bweigen beftehen auch befondere 
Büreaur. 

Das Minifterium der Marine und Kolonien 
hat alles zu beforgen, was auf die Marine und Kolonien Bes 
zug hat. Es hat fünf Divifionen, und eine eigene Divifion 
für die Kolonien. _ Hierher gehört das Eaiferliche Priſenkonſeil, 
welches über die Rechtmäßigkeit der. Prifen. u. f. w. zu erken⸗ 
nen bat. 

Das Minifterium PER allgemeinen Polizei bes 
Reiches hat die Oberpolizei im ganzen Reiche zu beforgen, Dem 
Minifter find drei Staatsrärhe und ein Kequetenmeifter beige: 
geben, welche täglich mit ihm arbeiten, feine Entfcheidungen 
erhalten und mit der Korrefponden; und der Beſorgung der 
Geſchafte in den ihnen zugewiefenen Departements beaufs 
tragt find. Sämmtliche Departements des Reichs find das 
ber auch in vier Sektionen getheilt. Hierher ‚gehört auch 
die Aufſicht über die Iheaterftüde, über die Buchdruckerei 
und den Buchhandel, wofür ein, eigenes Büreau beiteht, 
f Übrigens find die Gefchäfte der ganzen Polizei in fünf Divifie> 
nen abgetheilt, wozu ned) das Archiv Fomnit. 

Das Minifterium des Kultus: hat die Vorlage als 
Ier Gefege u f w., die den gefammten Kultus betreffen; ber 
“ Minifter fchlägt dem Karfer. alle Subjekte zu ben Berfehiedenen 
geiftlichen Stellen vor, er.unterfucht alle Breven ıc. des Pap⸗ 
ſtes, ehe fie in Sranfreich publizirt werben dürfen; er verfügt 
die Bezahlung jener Geiftlichen, die vom Staate bezahlt wer: 
den; bie Grenzen der Pfarreien, Guffurfalen und Konfiftos 
vialfirchen ‘werben von ihm berichtigt, unter ihm ftehen alle 
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Seminarien, religiöfe und Wohlthätigkeitsanftalten, fo wie 
er auch die Korrefpondenz in allen dieſen Gegenftänden zu bes 
forgen bat. ‚Das Ganze ift in vier Büreaux abgetheift. 

Die gallitanifche Eathetifhe Kirche hat jegt 16 Erzbiſchöf⸗ 
fe und g7 Biſchöffe. Der proteftantifhe Kultus Augsburger 
Konfejfion hat ein Generalfonfiftorium zu Strasburg für die 
Departements Ober: und Niederrhein. Diefes ift in fünf 
Snfpeftionen, jenes in zwei abgetheilt. Dann ift in Stras— 
burg ein Seminarium oder Akademie zum Unterricht der jungen 
Geiftlihen. Ferner ift ein Generalkenfifterium zu Mainz, 
für die Departements Donnersberg und der Saar; ferner eins 
für die Departements der Roer, des Rheins und der Moſel. 

Das Perfenale diefer beiden Gerreralfonfiftorien ift, den 
Präfidenten für die letztern —— — noch 
nicht genannt. 

Die Reformirten haben — „Konſi — und Sy: 
noden. Überhaupt werden hier 101 Paftoren genannt. Die 
Organiſation von den Departements Jemappe und Pas do 
Calais ift aber noch nicht geendigt. Die Juden haben ein’ 
Bentraltchfikerium zu 2. m — — int | 
Heide. — * 

Das achte Kapitel enthält die ganze ARE RE 
fation. Der Etat major general befteht aus drei Lieute 
nants des Kaifers, einem Majorgeneral der Armee in Spanien, 
Lreizehn Marfchällen, vier Senatoren mit Marfihalldtitel, 
vier Generalobriften und ſechs Genetalinfpektoren. "Acht -Di- 
vifionsgenerale haben befondere fonftige Anftellungen ;- beider 
Armee find 156 angeftellt; der —— ſind er ber 
Adjutandenfommandants 159. 

Das ganze Neid ift in 32 Militairdiviftenen — 
Sm ganzen Reihe find überhaupt 15 Feſtungen erſter, 21 
zweiter, 33° dritter und 77 vierter Klaſſe, ohne die vielen 
Städte, Förtd u. ſ. w. zu rechnen, bei welchen Feine Klaffe be} 
merkt ift, fondern nur die Kommandanten genannt find.’ "Die 
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Faiferlihe Gensdarmerie ift in 54 Legionen eingetheilt , jede zu 
drei, vier, oder mehreren Kompagnien, Die Küftendepartes 
ments find in fieben Bezirke getheilt. Auffer diefen findet man 
bier neh die Legion von Katalonien, ‚mit 2 Kapitaind und 
17 Lieutenants; und die Legion von Burgos, beftehend aus 
20 Esfadrong, wobei augh jedesmal. Infanterie ift. 

Das Eaiferliche Artilleriekorps befteht aus einem erſten Ge« 
neralinfpeftor, 11 Divifiensgeneralen, 16 Brigodegenerolen, 
48 Obriftendivefteurd, 59 Bataillonschefs, 272 Kapitains; 
9 Regimentern zu Fuß, 6 Negimentern zu Pferd, 2 Batails 
lons Pontonniers, 18 Kompagnien Ouprierd, 5 Kompagnien 
Armuriers, 27 Bataillens Train, 128 Kompagnien Kanoe 
nierd an. den Küften, 25 Kompagnien Sedentaires und 18 
Kompagnien Veteranen. 

Das Geniekorps beiteht aus 5 Dieifions- und B Briga« 
begenerafen, die zugleich zum Etat major general der Armee 
gehören; ferner 435 Obriſten, 8 Majors, 75 Bataillonschefs, 
240 Kapitains und 70 Lieutenants, wozu 2 Bataillons Mi- 
neurs und 5 Bataillons Sappeurs, nebft 6 Kompagnien Train 
umb Barden. Die Infanterie befteht aus 103 Linien: und 
28 leichten Negimentern, die Kavallerie aus 84 Negimentern, 
nämlich aus 2 Karabiniers, 24 Küraffier», 50 Dragoner-, 
27, Jäger - und 11 Hufaren Negimentern, Das Korps der Ver 
‚teranen beſteht aus 10 Bataillons. 

F Sodann zählt man einen Generaldirektor der Nevulen und 
der Militairkonſkription, 6 Inspecteurs en chef, 36 Inſpek⸗ 
toren, 25 Unterinjpektoren erfter Klaſſe, 25 desgleichen zwei⸗ 
ter, und 66 dritter Klaffe; 4 Kemmiſſairs-Ordonnateurs; 119 
Kriegskommiffairs erfter und 126 zweiter Klafle; ferner 64 
Adjoints. 

Die Organiſation der Marine und Kolonien ift folgende: 
ı Sroßadmiral, 7 Seeprüfekte in den 7 Bezirken, ferner einer 
zu. Antwerpen und einer zu Amfterdam; 11 Vizeadmirale, 19 
Kontreadmirale, 147 Schiffskapitains, 188 Fregattenfapie 
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tains, 508 Schiffslieutenants. Die, Seeartillerte beiteht aus 
4 Negimentern, das Geniefsrps aus 5 Bataillons. Zur Ad: 
miniftration gehören 7 Chefs, 8 SHauptfommiffairs, 17 Kom: 
miffaird erfter und 21 zweiter Klaſſe; 114 Unterkemmiſſairs. 

Das ganze franzöfifhe Reich ift nach dem Almanach in 
130 Departements. eingetheilt. Hierzu kommt denm nun noch 
das neue Departement der Lippe, Jedes Departement ıft in 
Gemeinheitäbezirke und in Kantons der Friedensrichter einge— 
theilts In jedem Kanton ift eine Kantenafverfammlung, in 
jedem Bezirfe oder in jeder Unterpräfeftur iſt ein Arrondiſſe⸗ 
mentswahlkollegium, in jedem Departement eine Departemen: 
talmwahlverfammlung. In jedem Departement ift ein Präfekt, 
ein: Präfekturrathskollegium uhd. ein — 
konſeil. 

‚Der Präfekt bat einzig und allein die Verwaltun: 9: der 
Pröfekturrarh. entfcheidet in flreitigen Ballen. Das Departe: 
mentsgeneralkonſeil verfammelt fi in jedem Jahre zu einer 
vom Kaifer beftimmten Zeit einmal. Die. Berfammlung Font 
nicht langer als vierzehn Tage dauern, Dieſes Konfeil ver 
theilt die direkten Steuern unter die Gemeinheitsbezirke. Es 
entjcheidet über die Vorftellungen in Steuerfachen von Seiten: 
des Gemeinheitsbezivfskonfeild , der Städte, Flecken und Dör— 
fer. Es beſtimmt nach den Geſetzen die Zahl.der Zufakcentis 
men für das Departement. Es hört die Rechnung des Präfek: 
ten Über die Verwendung der Zufaßcentimen ab, Es erftattet 
an den Minifter- des Innern einen Bericht über den -Zuftand 
und die Bedurfniffe ded Departements ab, | 

Jedem Präfekt ift ein Staatsrathsauditeur zugetheilt, 
welcher die Stelle eines Unterpräfeften im Hauptorte ded Des 
partements verfieht, und auch diefen Titel hat, 

Jeder Gemeinheitsbezirk hat einen Unterpräfelt und ein 
Konfeil. Diefes har für. den Bezirk das Nämliche zu bejorgen, 
was das Departementskonfeil für das ganze Departement zu bes 
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forgen hat, nur daß es feinen Hauptbericht nicht an ben Minis 
fier, fondern an den Präfekt fendet. Ä 

An den Munizipalitäten ift ein Maire mit einem, zwei 
und mehreren Adjunften, nad Werhältniß der Bevölkerung, 
Diefe haben die Adminiſtration. In jeder Mairie ift ein Mu- 
nizipalkonfeil, welches für die Mairie das ift, was bas Arrons 
diſſementskonſeil für den Bezirk ift. 

Auf diefe Nachricht von der Verfaſſung folgt das Tableau 
ſaͤmmtlicher Departements, mit Bemerkung der Größe und 
Volksmenge. Da dieſe jedoch bei den neuen Departements 
noch nicht angegeben find, fo läßt ſich das Ganze nicht dar. 
ftellen, 

Angehängt if eine Sektion von den Generafgeuverres 
ments. Sie find folgende: 1) Paris; @) Departements 
jenfeits der Alpen; 5) Toskana; 4) Departements, welche die 
Staaten von Nem begreifen; 5) die Illyriſchen Provinzen; 
6) die helländifcherr Departements; 7) die Regierungskommiſ⸗ 
fion für die drei nordteutſchen Departements. 

Das .eilfte Kapitel handelt von der Gerichtsverfaſſung. 
Statt der vermaligen Appellatienstribunäfe werden nun faifer- 
liche Gerichtshöfe inftallirt. Bis jet findet man im Almanady 
aber nur die von Paris, Haag, Meß, Nancy. Es find aber 
feit der Zeit ſchon mehrere inftallirt. Der Parifer befteht aus 
6 Präfidenten und 44 Näthen, 6 Auditeurs und dem General; 
profurator. Abdvofaten find 500 genennt; Avoue’d 78. Die 
Zahl der Näthe ift verhaͤltnißmäßig weit geringer für die übri— 
“ gen Eäiferlichen Gerichtshöfe; - fo find im Haag nur 35,- in 
Meg und Nancy 20. Die Appellationsgerichtshöfe in den 
übrigen Departements, wo nody Beine Faiferlihen Gerichtehöfe 
inftallirt find, fahren -inzwifchen in “ihren —— fort. 
Man findet deren 51 angeführt. 

Für jedes Departement ift ein Kriminal- und ein Spezial⸗ 
gerichtshof angeordnet, Für die Spezialgerichtshöfe find Mis 
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litairrichter zu Aurerre, Chalons, Chatres, Melun, Troyes 
und Verſailles ernannt, 

Die Zribunäle erfter Inſtanz follen nach dem Dekrete 
vom 18. Auguſt 1810 in einigen Bezirken aus 5, in andern 
aus 4,7, d, 9 10 und ı2 Nichtern beftehen. 

Sie haben die Civilgerichtsbarfeit und die Eorreftionelle 
Polizei zu ihrem Reſſort. In jedem Bezirke ift ein Tribunal. 
Sie find aber noch nicht durchgehende nad) diefem Defrete 
eingerichtet, wo dieſes nach nicht gefchehen ift, verfehen inzwi⸗ 
ſchen die alten Tribunäle die Gefchäfte. | 

Vermöge Eaiferlichen Defrets vom ı8. Oftober 1810 wurden 
bis zum allgemeinen Srieden Prevotalhöfe der Douanen in Bas 
Ienciennes, Rennes, Agen, Air, Aleffandria, Nancy und Flo: 
venz errichtet. Diefe Höfe beftehen aus einem Präfidenten Grand: 
prevot, 8 Beifigern zum wenigften, einem Generalprofurator 
und einem Öreffier. Sie erfennen in leßter Inſtanz und mit 
Ausfhluß aller übrigen Tribunäle in Verbrechen der Kontres 
bande, mit bewaffneter Hand fowohl, ‚als in Verbrechen der 
unternommenen Kontrebande, gegen bie Häupter ber Bande, 
die Führer oder Direktoren der Vereinigungen des Betrugs, 
gegen die ‚Unternehmer des Betrugs, die Affefuranten, die Ins 
tereffenten und Theilnehmer am unternommenen. Betruge; fie 
erfennen auch in dem amtlichen Verbrechen ber bei.den Doua« 
nen Angeftellten. Gegen die Urtheile diefer Prevotalhöfe fins 
det Eein Rekurs um Kaffation ſtatt. Die Generalprofuratoren 
bei diefen Berichtshöfen find verpflichtet, von Amtswegen ges 
Dachte Verbrecher zu verfolgen, 
+» Auf der ganzen Douanenlinie find die gewöhnlichen Se: 
sichtshöfe der Douanen, Diefe erkennen in allen Kontraven⸗ 
tionsfällen, ‚welche die Strafe der Konfiskation, oder Geldftras 
fen, ‚oder. bios Eorreftionelle Strafen nad) fich ziehen. Cie 
beftehen aus einem Präfidenten, vier Beifigern, einem kaiſer⸗ 
lichen Profurator und einem Greffier, und inftruiren und rich: 
ten die Sachen nad) den Gefegen ber Forreftionellen Poligeis 
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Die Appellationen gehen an die Prevetalhöfe, und bier findet 
alödann das Geſuch nm Kaſſation ſtatt. Dergleichen gewöhn⸗ 
liche Gerichtshoͤte ſind 30 angezeigt. 

Das zwölfte Kapitel enthalt die finanzielle Verwaltung, 
und zwar: a) die dom Finanzminiſterium abhängigen Admini— 
ſtrationen und Regien als Adminiſtration des Enregiſtrements 
und der Douanen. Hier iſt ein Generaldirektor mit acht Ads 
miniftratoren. inter dieſe find, ſowohl nach ben Gegenſtän— 
den, ald nach den Devartements, die Geichäfte diefer Branche 
in acht Divifionen getheilt, In jedem Departenent ift ein 
Direfteur. Hierher gehört auch das Hypothekenweſen. In 
jeder Hauptftadt einer Unterpräfeftirr ift ein Konſervateur alte 
geftellt. b) Generaladminiftratien der Briefpoften, ein Ges 
nevaldireftor und fünf Adminiftrateren. Das Ganze iſt fps 
dann in mehrere Zweige vertheilt, c) Die Generaladminiſtra⸗ 
tion der Douanen hat einen Generaldirektor und vier Admin 
firatoren.® Dann befteht noch ein Chef des bureaux des co- 
lonies et des entrepöts et de la suite des acquits à cau- 
tion, mit vier Generalinſpektoren. Die Departements find 
in vier Diviſionen getheilt, wovon jede einen Direktor hat, In 
den Departements find 29 Direktoren; fedann find noch eigene 
Direftoren zu Livorno, Nom, Foligne und zu Amſterdam, 
von welcher Tettern noch vier befondere Direktoren in hollaͤndi⸗ 
fhen Städten abhängig find. Der übrige Dienft (actif) ift wie- 
der in vier Diviftenen mit eigenen Chefs eingetheift. Auch befteht 
nech ein Konfeil für ſtreitige Gegenſtände. d) Die Generak 
abminiftration der Waldungen befteht aus einem Generaldirek 
tor mit vier Adminiftratoren, und eben fo viel Divifionen, und 
dreizehn Generalinfvefteren. Sämmtliche Waldungen find in 
29 Konfervationen eingetheilt. Dieſe haben nad Verhaͤltniß 
der Größe Infpeftoren, und linterinfpefteren, denen ein Kon: 
fervateur vorgefege ift. Die Zahl der Inſpektoren und Unter: 
infpektören ift 458. e) Die Admintftration der kaiſerlichen 
Lotterie hat drei Adminiftrateren,  UÜberhaupt find ned 77 
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Perſonen hierbei angeſtellt. k) Die Adminiſtration des Munz⸗ 
weſens hat drei Adminiſtrateren und nech vierzehn Perſenen 
find dabei angeſtellt, ohne die kaiſerlichen Kommiſſarien, Die 
rektoren, Kontroleurs und Kaſſirer bei den einzelnen Muͤnz— 
ſtaätten, deren überhaubt ſechszehn ſind, Te dat alſo bier 64 
Perſonen angeſtellt ſind. ) Die Adminiſtration der vereinigten 
Abgaben, hat einen Generaldirektor, einen Requetenmeiſter und 
fünf Adminiſtratoren, dann felgen Die Direktoren und Admini— 
firatoren der einzelnen Ziveige, werunter Tabak und Salz; auch 
find! für die Hauptſtaͤdte der Departements und Ditrikte eigene 
Direktoren, Inſpektoren, Kontroleurs und Einnehmer angeſtellt. 
Die Zahl iſt bei den Departements nicht gleich, größtentheils 
beſteht ſie aus vier Perſonen in den Departementshauptſtädten, 
und aus zwei in den Hauptdiſtriktsſtädten. Ih) Die kaiſerli— 
chen Salinen im Dften des Reichs wurden unterm erften Mai 
ı806 und 28, April 1807 auf 99 Jahre an eine Gerellichaft 
unter dem Namen: Compagnie des galines de V’iist, in Pacht 
gegeben. Die Fonds dieſer Geſellſchaft wurden durch 1200 
Aktien, jede zu 5ooo Franken, zuſammengebracht. Dieſe Ges 
ſellſchaft hat die Salinen in den Departements der Meurthe, 
des Niederrpeins, der obern Saone, des Doub, des Jura, 
des Montblanf, des Rheins und der Mofel, und des Don: 
neröbergs zu Kreuznach und Durkherm, welche in drei Divi— 
fiennen getheilt find. Die Hauptabminiftratien uf zu Paris und 
befteht aus einem Generalkommiſſair, einem Seneraknfpeftor, 
einem Präfidenten, einem Vizepräfidenten,, drei Adminiftratos 
ren und einem Adminiftrationsrath. Für die drei Divijionen 
find drei Kommiſſaire angeftellt, und für die zehn Salinen neun 
Direktoren, worunter fur Kreuznach und Dürkheim nur einer, 

Für die Kabrikation und den ausfchlieflichen Verkauf des 
Salzes und Tabaks in den Departements jenfeits der Alpen bes 
fteht eine befondere Regie ou$ einem Generaldirektor und vier 
Adminiſtratoren. Für den Verkauf find die Departements in 
ſechs Divifionen getheitt, mit eben fo viel Direktoren und zwölf 
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Inſpektoren. Fuͤr die Fabrikation bes Tabaks beſtehen zu Tus 
rin, Genua, Parma, Florenz und Rom fünf Direktoren, 
und für die zwei Salinen zu Salo und Volterra zwei Direkto» 
ren und ein Adminiftrator. 

i) Für die direften Steuern ift Fein Generaldireftor bes 
fonders genannt, fondern für jedes Departement ein Direktor 
und ein Inſpektor. Man findet hier aber nur 120 Departes 
ments. Dann folgen die Generaleinnehmer in den Departes 
ments und die befondern in den Diftriften; fo wie für die 
Hauptftädte und Gemeinden, Hier find aber auch die Einneh— 
mer in den übrigen Departements, fo wie ein BEE 
mer für Syrien genannt, 

k) Für die Amortifationskaffe ift ein Generaldireftor mit 
vier Adminiftratoren beſtimmt. 

}) Die Banf von Franfreih hat einen Gouverneur, 
zwei Untergouverneurs und funfzehn Adminiftratoren, größten: 
theils Kaufleute und Banquiers, ferner drei Zenforen und 
verfchiedene Konfeild. Die Bank hat Komptoird zu Lyon, zu 
Rouen und Pille. Bei jeder ift ein Direktor mit mehreren Ads 
miniftratoren angeftellt, 

Der zweite Abſchnitt diefes Kapitels enthält big auswärti- 
gen Agenten und Zahlmeifter des Staatöfchages, die vom 
Minifter des Staatäfchates ernannt werden; und zwar: 

a) Die Kriegszahfmeifter in den 31 Militairdivifionen 
mit den Prepoſe's, eine Intendanz in den Departements jens 
jeitd dev Alpen und eine für Toskana, 

b) Die Hauptzahlmeifter des Schatzes in den Departe: 
ments für die verfchiedenen Bezahlungen, der Staatsſchuld 
und der Penfionen, 

c) Die befondern Zahfmeifter für die Marine und Kole- 
nien, und für die Armeen in Spanien, Zeutichland, Stalien, 
Berg, auf der Infel Elba, in Neapel und in Illyrien. 

Das dreizehnte Kapitel handelt von der Or ganifation 
des Handels. Die Handelstribundle find die Gerichtshöfe 
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in Handelsfachen. Alle Kaufleute bie dreißig Jahre alt find, 
und fünf Jahre mit Ehren ihr Geſchäft getrieben haben, kön⸗ 
nen al® Richter bei diefem Tribunale ernannt werden. Die 
Appellationen gehen an eben die Appellationsgerichtshöfe, wo⸗ 
bin jene der Tribunäle erfter Inftanz laufen. In 252 Städten 
find ſolche Tribunäle. Ihre Anzahl wird aber durch die neuen 
Departements noch anſehnlich vermehrt. 

Am zweiten Abichnitte.diefes Kapitels werden die Städte 
genennt, mo Börfen, Wechjelagenten und Waarenmäkler vom 
Kaiſer ernannt, angeftellt find. Es find 92 Städte genannt, 
In 42 Städten (wozu aus den neuen Departements noch mehs 
rere fommen) find Handelsfammern. Diefe haben den Auf: 
trag, ihre Anjichten über die Mittel, die Vergrößerung des 
Handels zu bewirken, und die Hinderniffe wegzuraumen, dem 
Kaifer vorzulegen. 

Das vierzehnte Kapitel handelt von der Wolfsjagb, 
In diefer Hinſicht ift das Neid in 29 Konfervationen einge 
theilt. Jeder Konfervation fteht ein Kapitain vor, in ben- 
Departements find zwei, drei und mehrere Lieutenants, 

Das funfzehnte Kapitel ift den Anftalten für Wif 
ſenſchaften, Aderbau, Künfte und öffentlichen 
Unterricht gewidmet, und zwar enthalt die erfte Sektion 
das kaiſerliche Inftirut zu Paris. Es ift dem ganzen frangöfi= 
{hen Reiche gewidmet, und in vier Klaffen eingetheilt, nämlich: 
1) der phyſiſchen und mathematischen Wiſſenſchaften; @)der fran« 
zöftfchen Sprache und Literatur ; 3) der Gefchichte und alten Lite 
ratur; 4)der fhönen Künfte. Die erfte Klaffe hat eilf Seftionen, 
nämlich: 1) Geometrie, 2) Mechanik, 5) Aftrenomie, 4) Geo» 
graphie und Schifffahrt, 5) allgemeine Phyſik, 6; Chemie, 7) 
Mineralogie, 8) Botanik, 9) Landbau und Veterinairkunft, 10) 
Anatomie und Zoologie, 12) Medizin und Chirurgie, Jede hat 
6 Glieder, aber. die vierte Seftion hat nur 4 Mitglieder, zus 
fammen alfo 64. Diefe Klaffe hat 2 beſtändige Sefretairs, 
8 auswärtige Affocie's und 97 auswärtige Korrejpondenten. 
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Die zweite Klaſſe hat 59 Mitglieder und einen beftändigen Se» 
fretair, Die dritte Klaffe hat 40 Mitglieder, und einen bes 
ftandigen Sekretair, 7 auswärtige Aſſocie's und 55 Korres 
fpondenten. Die vierte Klaffe hat 5 Sektionen: 1) der Ma: 
ferei ven B Mitgliedern; 2) der Bildhauerei von6; 5) ber 
Architeftur ven 4; 4) der Kupferftecherei von 3, und 5) der 
Muft von 5 Mitgliedern; einen beftändigen Sekretair, 8 auss 
wäctige Aſſocie's und 35 Korrefpendenten. Nach dem alpha: 
betiſchen Verzeichniſſe find’ iiberhaupt 197 Mitglieder und aus» 
wärtige Aſſocie's. Dann hat diefes Inſtitut feine eigene Druf: 
ferei; eine Adminiftrationsfemmiffien, eine für das Diftien. 
naire der franzöſiſchen Sprache, eine für die Injkriptionen und 
Medaillen, eine für das Diftionnaire der fihönen Künſte, eine 
für die Rertiekung der Literairgefhichte Frankreichs, und eine 
für verſchiedene bijtorifche Arbeiten. 

Die Faiferlihe Akademie ober Univerfität ift 
area mit dem öffentlichen Unterrichte im ganzen Reiche. 
beauftragt. Es Fann daher auch auffer ihr und ohne Autoris 
fation ihres Chers Feine Schule oder irgend eine Unterrichtd« 
anitalt errichret werden. Sie befteht aus eben fo viel Akade— 
mien als Eaiferliche Gerichtshöfe find. Die zu jeder Akademie 
gehörigen Schulen folgen in nachftehender Ordnung. ı) Die 
Safulfäten; 2) die Lyzeen; 5) die Kollegien; 4) die Snftis 
tutienen; 5) die Penſionate; 6) die Fleinen oder Primair: 
ſchulen. Die Faiferliche Univerjität hat 5 Yafultäten, näm— 
tih: der Theologie, der Rechtswiſſenſchaft, der Medizin, der 
mathematiſchen und phyſiſchen Wiſſenſchaften und endlich der 
Wiſſenſchaften (lettres), Die Faiferlihe Univerſität hat einen 
Großmeiſter, einen Kanzler, einen Schaßmeifter, ein Konfeil 
von ı0 Titufarräthen und 15 Generalinſpektoren, welde in 
der Generalſektion ordentliche Räthe find. 25 Seneralinfpeftos 
ven haben in allen Schulen der verfchiedenen Akademien Ein- 
acht vom Zuftande der Etudien und der Disziplin zu nehmen, 
und nachzuſehen, daß die Prefefferen u. f. w. ihre. Schuldigfeit 

tbun; 


341 
thun; auch müſſen fie bie Zöglinge eraminiren. Für bie Rechts: 
ſchulen jind vier befondere Generafinfpektoren angeordnet, Das 
Büreau des Großmeifters ift in zwei Divifionen getheilt, und 
diefe wieder in mehrere Büreaur. Dann folgt das Verzeich 
niß fämmtlicher Akademien uud Lyzeen. np find aber noch 
nicht organijirt. | | 

In der beitten Sektion diefes Kapitels Fommen noch ver- 
fhiedene für den öffentlichen Dienft beftimmte Schulen vor, 
nämlich: x) die Eaiferlihe Militairfchule zu St. Eyr. ie 
fteht unterm Kriegsminifter, und hat Zöglinge auf Koften des 
Staats, und Penſionairs, die jährlih 1000 Franken zahlen 
müjfen, Siebenzehn Profefforen find dabei angeftellt. 2) Das 
Militairprytaneum zu la Fleche. Es fleht ebenfalls unter dem 
Kriegsminifter und ift blos für Kinder vom Militair beftimmt; 
die hier auf Koften des Staats erzogen werden. Vierzehn 
Profefforen find hier angeftellt, und verjchiedene Meifter im 
Zanzen, Fechten u. ſ. w. 5) Die faiferlihe polytechniſche 
. Schule hat gegen 550 Zöglinge. Sie werden durch den Kons 
furs ergänzt und zahlen 800 Franken jährlich. 4) Zwölf Mis 
Iitairfhufen: zu fa Fere, Belangen, Grenoble, Meg, Strass 
burg, Douai, Auronne, Toulouſe, Aleſſandria, Valenzia, 
Mainz. 5) Eine Militairſchule blos für die Kavallerie zu 
St. Germain en Laye. Die Penfionaird geben 2400 Frans 
Een. 5) Eine Schule für den Brüden- und Straßenbau zu 
Paris. 7) Zwei Schulen für die praftiihe Minierkunft zu 
Pefey und Geislautern. 8) Eine Schule für die Schiffinge: 
nieurs zu Antwerpen. 9) Funfzehn hohe Schulen für die 
Schifffahrt in den vornehmften Hafen. ı0) Eine Schule für 
die Künfte und Handwerke zu Chalon für Marne. 11) Eine 
Weterinairfhule zu Lyon. Zuletzt werden die vom Kaifer 
zur Auffiht über die mineralifhen Waſſer ernannten. Ärzte 
angeführt. 

Den Beſchluß macht das funfzehnte Kapitel mit der So- 
ciete maternelle. Diefe zu Paris unter der Proteftion der 
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Kaiferin errichtete Geſellſchaft Hatzum Zweck arıne Weiber ber 
ihrer Niederfunft im ganzen Reiche zu unterftügen. Sie zählt 
15 Dignitarien, ein Generalkonfeil zu Paris, mit 4 Vizepra— 
fidentinnen, ein Adminiftrationskenfeil in allen guten Städten 
(bonnes villes) und in allen Hauptftädten der Departements, 
einen — einen Generalſchatzmeiſter zu Paris 
und einen beſondern Schatzmeiſter in allen übrigen Städten. 
Das Generalkonſeil korreſpondirt mit allen Adminiſtrationskon— 


ſeils in den Städten. Die Bezirke der Konſeils find in drei— 


Klaffen gerheilt. Das Generalfonfeil zu Paris befteht aus 
der Kaiferin und 34 Perfonen, und aus 15 in andern Städten 
bed Reichs, ferner aus einem Generalfefretair (dem Kardi: 
nal Feſch) einem Generalfhagmeifter und 5 Näthen; weruns 
ter ber Reichserzkanzler. 

Nun folgt die befondere Organifation des Departements 
der Seine und befonbers der Stadt Paris. Wir werden Ge: 
legenheit nehmen, bierven in einem anderh Hefte zu fprechen, 
und ben dermaligen Zuftand von Paris barzuftellen. 


Der — 


Rheiniſche Bund. 


Sedzigfee Heft, 





19, 


Ueber die Tendenz der jeßigen Seitereigniffe, 





Hi Zukunft ıft dem Menfchen mit fieben Siegen verfchlof: 
fen, und vergeblidy verfchwender er Kunft und Mühe, 
fi das Heiligthum zu eröffnen. Fällt auch ab und zu ein 
Strahl in die undurdpdringliche Nacht, fo erlöfcht er zu ſchnell 
wieder, als dag in feinem Lichte uns der reine Anblick der 
Gegenftände gelingen Fönnte, und oft ift dag Bıld, das in 
feinem blaffen Schimmer uns erſcheint, eine eitle optifche Tau: 
fhung. Deshalb müſſen wir für immer darauf verzichten, das 
. Zufällige,voraus zu beflimmen, fo fehr auch unfer Worwig und 
unfere Eigenliebe fid) dagegen fträuben mögen; und fo viel wir 
auch Glauben haben an unfre Kraft, den Zufammenhang der 
Dinge zu begreifen, und im Laufe des Mandelbaren das Noth- 
wendige aufzufaffen, fo wird ed ung doch nie an Erfahrungen 
fehlen, welde diefen Glauben erfhüttern Eönnen. Ja, es 
ift nothwendig, daß und die Erfolge um fo mehr Lügen. firas 
fen , je mehr wir unferm Divinationsvermögen zutrauen, und 
je beftunmter wir feine Orakel ausfprechen. | 

Die politifgen Propheten haben nie — 
als in unſern Tagen, — weil ſelten die Gemüther von den 
politiſchen SIntereffen fo heftig ergriffen waren, — aber nie 
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find fie auch in diefem Grade zu Schanden geworben. Zwar 
konnten wir ihnen die Behauptungen nicht widerfprechen » daß 
es in der Gefchichte eine Nothwendigkeit gebe, wie in der Na— 
tur, daß ahnlihe Umftände in der Regel auch ähnliche Erfolge 
hervorbringen, und daß Alles nad) Sefegen fid) bewege, in 
deren Erforfhung fih der Geiſt hochbegabter Menſchen nicht 
umfonft verfucht habe. Aber wir waren wohl berechtigt, es 
ihnen zu verübeln, daß fie die Megel oder dad Gewöhnliche 
zum Maasftabe machten, in einer Zeit und unter Umftänden , 
wo alles den Charafter der Anomalie trug, und daß fie fich 
berausnahmen, mit Zuverficht über die Erfolge der Unterneh: 
mungen und den Gang der Begebenheiten zu erkennen, wo 
die Vergangenheit und die Gegenwart ihnen fo laut predigte: 
die Welt werde zu einem neuen Dafeyn geboren, und beim 
Anblicke des uns fremden Akte der Wiedergeburt Eönnen wir, 
deren gefammte Weisheit aus dem alten Leben gefchöpft ift, 
nichts thun, als ftille beobachten, und befherden ſchweigen. 
Diefe Predigt Eonnte freilich wenig Eindrud machen, da es 
gewöhnlich nicht der unbefangen und befonnen wägende und. 
Falfulirende Verftand ift, der die politifchen Weiffagungen aus- 
fpriht. Sie werden gewöhnlich diefem von dem Egeismus 
und Vartheigeift diftirt. Was unferm Syſteme und unferm 
Intereſſe zufagt, erfcheint uns aud) als das Wahre, und es 
ftellt ji) uns in der größten Klarheit dar, ohne daß wir dazu 
einer befondern Kombinationsgabe, oder eines ungewöhnlid) 
ſcharfen Blicks bedürfen. . 

An diefer Klippe haben bie ——— und 
Journaliſten, und unter ihnen ſelbſt die- beiten, welche die 
Geſchichte unferer Tage zu ihrer Aufgabe gemacht, Schiffbruch 
erlitten. - So oft hat der feinem prophetifchen Geifte fo ficher 
trauende Schirach den durch die Waffen der Koalition zu be= 
wirfenden Untergang der franzöfifhen Macht und Unabhängig» 
keit vorhergefagt, umd immer legte ihm das unglücliche Ver— 
bangniß wieder die Nothwendigfeit auf, die Niederlagen jener 
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Koalition zu verkündigen. In weld' hohen Phrafen proffa« 
mirte Poffelt die ewige Dauer der franzöfifchen Nepublif, 
ohne dabei zu verhehlen, daß bald die Verfaſſungen aller euros 
päifchen Länder ſich diefem glänzenden Vorbilde afjimiliren wers 
den; aber auch ihn beftrafte und demüthigte das Schickſal, ins 
dem es ihn noch einen Zeugen davon ſeyn ließ, wie fein Idol 
zufammenftürzte, und aus feinen Trümmern ein neues monarz 
chiſches Syſtem, mit allen feinen Attributen, in jugendlicher 
Kraft und Kühnheit erwuchs. Auh Arhenholz hatte es fo 
oft wiederholt, daß nur die Preuffen fih ohne Schmad an 
den Franzoſen verfuchen, und ihnen beweifen würden, es gebe 
noch Völker, in denen der Geift wahrer Tapferkeit lebe; aber 
der 14. Oktober hat ihm fehneidend widerlegt. — Üüberdies, 
wie oft haben Bülow's genialifche Blicke in die Zufunft ihn 
und feine Bewunderer getäufht? Wie oft hat Friedrich 
Buhholzfalfh in Napoleon’s Seele gelefen? Wie fehe 
bat Gen; fi an feinem Zeitalter und an den Helden deſſel— 
ben verrechnet ?*) — Wir können allen diefen Männern eben 
fo wenig das fcharfe und geübte Organ, als die zum Vergleis 
chen und Kalfuliren erforderliche hiftorifche Kenntniß abſpre— 
chen, und einige von ihnen befaßen das eine und die andere in 
einem eminenten Grade. Und doch war ihnen nicht gegönnt, 
die Zukunft im reinen und helfen Lichte zu fehen. Auch vor 
ihrem Auge ſchwamm der morgende Tag in täufchender Däm— 
merung; und mochte hier und da ein Gegenftand in größerer 
Klarheit hervorragen, fo entging ihnen oft gerade feine charaks 
teriftifche Seite, weil ihr Syſtem und ihr Sntereffe fie nicht 
auf die Standpunkte gelangen ließen, die zum Beobachten die 
tauglichiten find. 








5) ©. J˖ v. Voß eingetroffene Weiſſagungen und propheti⸗ 

ſtche Irtthuͤmer der Herren Archenholz, Buͤlow und 
Buchholz, mit neuen Anſichten der Zukunft. 8. Berlin 
807. 
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Gewoͤhnlich ſchweht der politiſche MWahrfagergeift nur in 
den niedrigern Regionen des Lebens oder über der Oberfiache 
und dem Auffenwerke der Gefhichte, ohne daß er Luft hätte, 
in das Innere und in den tiefern Sinn der Erfheinungen ein— 
zudringen; und gerade dadurch wird fein Treiben am unficher: 
ften und bedenklichſten. Denn bier waltet, in der menſchli— 
chen Anfiht, am meiften der Zufall; das Nothmendige wird 
von und erft erfehen, im Strome des Ganzen, und in dem 
Charakter, der in der Totalität der. Erfcheinungeni herrſcht. 
Aber da der Menſch ſchon auf einem höhern Grade der Bildung 
ſtehen muß, um von dem univerſalhiſtoriſchen Intereſſe angezo« 
gen zu werden, ſo verharrt die Menge bei dem Einzelnen und 
Beſondern, bei dem, was gerade vor ihren Augen ſich entwif: 
felt, oder was die gemeine Neugierde in Erregung Bringt, und 
fo muͤht fie fih durch das Divinationsvermögen, das fie ſich 
zutraut, zu deuten, welche Plane und Anfchläge die Kabinete 
Befchäftigen, wer im Kriege die Oberhand behalten oder unter« 
liegen werde, worauf diefe oder jene Bewegung der Heere bes 
rechnet fen, was über das Schieffal der Zander und der regie« 
renden Gefchlechter im Rathe der Götter beſchloſſen worden , 
wie frühe oder wie fpät die Mächtigen zu ihrem Ziele gelangen, 
und welde Nefultate für die Völker und für ihr politifches Les 
ben aus den Erfchütterungen hervorgehen werden, die fie ge— 
troffen haben. Aber wie ſchwankend ift der Grund, auf dem 
der Prophet fteht, der über diefe Dinge erferinen will, und 
wie wandelbar und fchlüpfrig find die Objefte; die er zu fixiren 
und zu durchdringen trachtet? Er mill euch weifen, wo die 
Abfihten der Großen binzielen, und doc hat er nit ihren 
Sinn erkannt, und ift nicht ihr Nathgeber gewefen. Er will 
euch aus dem Charakter und dem Syfteme der Regierungen dare 
thun, was fie im Schilde führen, und diefe Regierungen find 
doch zufammengefegt aus Menſchen, die, wie wir, ihre Ans 
triebe weit dfter von Auflen als von Innen erhalten, und nicht 
felten, der Macht der Umſtände unterliegend, gerade das Ge— 
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gentheil deffen thun, was fie, nad Maasgabe ihrer eigenen 
Grundfäge, thun follten. Er will euch zeigen, was nothwen; 
dig gefchehen muß, nachdem einmal diefeg oder jenes gefchehen 
it, und doc hat oft ein unbedeutend feheinender, Faum bes 
merkharer Zwifchenfall die Macht, dem ganzen Strome der Ers 
eigniffe eine neue Richtung zu geben. 

“Wer den tiefen Sinn der Gefhichte zu fallen vermag, 
und von der in der Sinnenwelt aufgehenden Erſcheinung die 
Wirkungen unterfheidet, die ihr in dem innern Leben des 
Menfhen nachfolgen, der richtet feine Blicke höher, als daf 
er mit ihnen nur das fihtbare Treiben der Leidenſchaften und 
die in. die Augen fallenden Effekte der phyſiſchen Kräfte, welche 
der Geift handhabt, erreichen follte. Siege und Niederlagen, 
politifhe Anſchläge und Negeziationen, Weränderungen des 
Kunderbefiges und der regierenden Geſchlechter, gewaltfame 
Revolutionen und gefeßliche Umbildungen der Staatsſyſteme — 
find zwar die Mittel, deren ‘der Weltgeift ſich bedient, feinen 
Willen auszuführen, und feine Zerſtörungen und Schönfungen 
zu vollenden; aber das höhere Intereſſe liegt nicht in den Mit— 
ten, fondern in dem Zwecke, nicht in der Operation der Ums 
bildung, fondern in den Nefultaten, welche durch fie hergeftellt 
werden; und fo achtet der philofophifche Zufchauer ber Welters 
eigniffe vor Allem darauf, welcher Charakter in ihrer Totalität 
beitehe, welchen Einfluß fie auf die geiftige Bildung der Völker 
haben, wie durch fie die Begriffe, die Grundfäge, die Nelis 
gion, die Sitten und überhaupt das innere Leben modifizirt 
werde, wie fie die intellektuelle und morglifche Anlage in ihrer 
Entfaltung fördern oder hemmen, welche Gefihtöpunfte und 
welche herrfhende Gefinnungen in allen Arten menfclicher 
Thätigkeit durch fie aufkommen oder untergehen,. und wie fie 
überhaupt dazu beitragen, daß das menfchliche Geflecht die 
Aufgabe nicht feines thierifhen, fondern feines vernünftigen 
Daſeyns löſe. So erfaßt er das höchfte und das eigentliche In— 
terefie der Gefchichte, in dem alles Wandelbare und Mannige 
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faltige, was in ber Zeit erfolgt, zufammenfließt und fich vers 
einigt, und alles Loſe und Zerriffene, fo wie alles Unbegreiflis 
che und Räthſelhafte feinen Zufammenhang und feine Auflö« 
fung findet, Wäre ed je dem Menfchen gegeben, die Zukunft 
ihrer Hülle zu entEleiden, ſo müßte gerade, wenn er ed auf 
diefem Standpunfte verfuchte, der Verſuch fih am herelichften 
belohnen, weil er hier nicht bloß die Anfprüche gemeiner Neus 
gierde, fondern eine edle Sehnſucht des in die ideale Welt ſtre⸗ 
benden Geiftes befriedigte. Zwar aud) hier verflärt und’ be— 
ftimmt erft der morgende Tag, was heute gefchieht ‚ und es ift 
die Gegenwart Fein reiner Spiegel, um in ihm das treue Bild 
ber Zufunft zu erfehben; wie denn aud in Hınficht auf den 
großen Sinn und den allgemeinen Plan der Begebenheit der 
Anfchein das ſchwache Organ und das befangene Gemüth täu— 
fhen fann, und ein unerwartet eintretender Umftand oft den 
Charafter und die Richtung des Epos gänzlich ändert. Doch iſt 
bei dem Blicke auf das Ganze die Gefahr der Täuſchung viel 
geringer, als bei dem zerftreuten Umberirren auf dem Einzel: 
nen. Es ift nur ein Gefeß, nach dem jenes fich bewegt; Teich- 
ter wird, wegen der Größe des Gegenftandes, feine Natur 
und feine Eigenthümlichfeit wahrgenommen; und je Eoloffaler 
ein Körper ift, je fehwerer wird es ihm, aus der Bahn heraus⸗ 
jutreten, die er einmal eingefchlagen hat. Darum Eönnen wir 
es dem Strome der Ereigniffe vielleicht abmerken, wohin er 
reißt und wie weit feine Gewalt ſich erftrect; aber wir nehmen 
uns zu viel heraus, und wagen die Gefahr, nicht mit Ehre 
zu beftehen, wenn wir mit Zuverfiht die Individuen nennen 
wollen, die er verfchlingen, und die andern, deren Guth er 
durh Anſchwemmungen vermehren wird. Denn wir wiffen 
vielleicht, wo feine Fluthen fib hinwälzen, und wie mächtig fie 
find, aber wir wiffen nicht, was feine Anwohner thun werden, 
um fich feiner zu erwehren, oder was fie vernachläffigen werden, 
wenn es darauf anfommt, das aus dem abfliefenden Waffer 
hervorfteigende Erdreih, wieder zu benugen und anzubauen. 
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Die Seher unferer Zeit richten deshalb ihre Blicke nicht 
aufdas Höchſte, was in den Bewegungen diefer Zeit fich dar: 
bietet, und fie wählen für ihr eingebildetes oder wirkliches Ta— 
Ient gerade den fehwierngften Theil der Aufgabe, indem fie an 
dem unbeitimmbaren Spiele der Ereigniffe haften bleiben, ohne 
fi) zu dem Allgemeinen zu erfhwingen, das in ihm. ift, und 
in das wir, in diefem bunten Gemifche von Figuren, Kräften 
und Lebensäufferungen, das Beftehende und Bleibende gefleis 
det ſehen, das aus diefem unaufhörlichen Gähren der chaoti-⸗ 
fhen Maffe ſich entwickelt, die Geiſter und die Gemüther 
durchdringt, und mit ihnen auf die Nachwelt kommt. 

Auf dem politiſchen Standpunkte wird nur beachtet, was 
die im Laufe der Geſchichte thätigen Kräfte in der Sinnenwelt 
bewirken, und in wie ferne ihre Bewegungen und Reſultate 
dem ſinnlichen und zeitlichen Intereſſe zuſagen; und auf ihm 
ſtehen alle diejenigen, deren ganzer Sinn jetzt darauf gerichtet 
ift, um euch nachzuweiſen, mit welchen Planen fidy der aufs 
ferordentlihe Mann befchäftigte, der nicht nur in unferer Zeit, 
fondern in allen Zeiten einzig ift, welche Mittel er. bereite, um 
diefe Plane auszuführen, wie der große von ihm erregte und 
geleitete Kampf zwiſchen dem Kontinent und dem Meere fi 
endigen werde, was er beichloffen habe über die Zander, welche 
die Vorfehung in feine Hand gegeben, wie er dem Norden 
einen Damm vorfegen und den Dften der. Kultur wieder erwer: 
ben, wie er Manches, was noch befteht, ſtürzen, und Man« 
ches, was erft zu wachfen beginnt, zur herrlichſten Neife füh— 
ren, wie er fein Werk vollenden, und durch deflen Ausbildung 
und Konfolidatien feinen großen Thaten die Krone auflegen 
werde. Allerdings wäre der ein großer Prophet, der es ver: 
möchte und alles diefes zu weifen; auc fpricht ein grofies Sy: 
tereffe in folchen Ahnungen und Berechnungen ung an, weit 
die Entwiclung des innern Menfchen immer bedingt ift, durch. 
die Formen, im denen der äuffere lebt; und nirgends thut ſich 
für den Verftand eine Schule auf, in der fo viel Nügliches zu 
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fernen wäre, als in den Entwürfen und Thaten eines großen 
Mannes, der dazu geboren iſt, ſeine Welt umzuſchaffen. Aber 
lehrreicher iſt, was ein großer Mann unternimmt, als das, 
was er ausführt, weil die Größe im Gedanken liegt, und nicht 
in der That; und alles Kühne und Überraſchende, was in die⸗ 
ſen Tagen geſchieht, gewinnt ein hiſtoriſches Intereſſe nicht 

durch das Gelingen oder Mißlingen der Unternehmungen, wel- 
che der politifche Kembinationsgeift, oder die Herrſchſucht aus: 
führt, fondern durch feinen Einfluß auf die Bildung und auf 
ben Charakter der Menſchen. 

Diefen Einfluß fuchen wir ju ermeffen, indem wir auf 
ben Standpunkt uns erbeben, den uns der über die Erſchei— 
nungen des gemeinen Yebend binausitrebende philoſophiſche 
Geiſt anweist Auf demfelben foll der Blick in das innere Se: 
triebe der Begebenheiten eindringen, ihre höchſten und legten 
Zwecke erforjchen und erfunden, was fie für die Menfchheit 
find und werden, infofern diefe eine Gefellfhaft von Verhunfts 
weien darfiellt. Deshalb löst ſich hier die Frage über die Ten: 
den; der Zeitereigniffe in die Probleme auf: in welchem Zu: 
fammenbange fteben die Bewegungen, die nun die Völker er- 
ſchüttern, mit dem innern Leben des Menfchen? Sn wie fern 
erwertert oder verengt fi) durd fie das Gebiet feines Geiftes ? 
Welche Anſichten, Meinungen und Grundſätze werden durch ſie 
herrſchend; welche werden durch fie verdrängt, und welche wer— 
den durch fie realifire? Welche Hoffnungen blühen in ihnen der 
intellefruelfen und moraliſchen Kultur der Völker; oder welche 
Gefahren drohen in ihnen der einen oder der andern? Was ge: 
winnt oder verliert durch fie die in den Menfiben lebende mo: 
ralifche Kraft und das Bewußtſeyn ihrer Selbſtſtändigkeit? 
Was tragen fie dazu bei um den Gang der Menſchheit zu ih: 
tem Diele zu fördern oder zu hemmen? — 

| Man berede ſich nıcht, daß diefe Fragen Eeine Anwendung 
finden, bei Bewegungen, welde nur einzelne Völker ergrei- 
fen, oder bei Kriegen, von denen kein anderes Rejultat zum 


w 


353 
Vorſchein kommt, als nur der veränderte Beſitz ‚einiger Qua⸗ 
‚dratmerlen Landes Denn Alles, was da gefchieht, greift auf 
feine Werfe in den auf die Entwicelung der Menjchheit anges 
legten Plan des Ganzen ein, und die Folgen der Begebenheis 
ten, die und in die Augen fallen, find nıcht der legte Zweck, 
um deſſen Willen fie verhängt werden. Aber leichter wird 
dem pbilsfophifihen Beifte das Problem, wenn die Ereigniſſe 
in einem großen, umfaffenden Kreife fich bewegen, und wenn 
ihr. unmittelbarer Einfluß auf die Völker dur Umbildung ih: 
rer Sitten und Yebensweife,. ihrer politifchen und Eucchlichen 
Berfaffungen, ihrer Geſetze, Rechte und Begriffe an den Tag 
kommt. Da zeigen ſich die großen Epochen in der Welrgefchich« 
te, in denen die, Völker wiedergeboren, und auf den Ruinen 
der untergegangenen Einrichtungen und Verhaltniſſe neue For— 
men des innern und äuffern Lebens gebilder werden, wie das 
3: B geſchah, als die Barbaren des Nordens aus ihren Wäl« 
dern bervorbradien, um die entarteten Nationen ded Südens 
durch ihre Kraft zu ftärfen, — ald Muhamed, durd Ge: 
fege und Waffen, den Völkern des Drienrs einen neuen Geift 
einhauchte, — ald Karl der Broße fein gewaltiged Neich 
in dem Kerzen von Eurepg gründete, — und als die Teut« 
ſchen im jechszehnten Jahrhundert fih erhuben, um den 
Thron des Papftes und die Grundpfeiler der von ihm beberrfch. 
ten Kirche zu erfchüttern. 

Eine ſolche Epoche der Weltgefhichte ift auch in unfre 
Zage gefallen. Zwar taujcht fid der Zeitgenoffe leicht, wenn 
er über den Einfluß der vor feinen Augen erfolgenden Verän— 
derungen auf das Schickſal des menfchlichen Geſchlechts übers 
haupt urtheilt, weil das Intereſſe deffen, was man unmittel: 
bar empfindet, immer.größer ericheint, als deffen, was man 
nur vom Hörenfagen hat, und weil die Eitelkeit dierenigen Erz 
eigniffe immer am meıften beraushebt, deren Zeuge man ge: 
weſen tft. Aber wir täuſchen ung nıcht, wenn wir, was wir 
Hrfehen und gehört haben, als Erregung eines neuen Lebens 
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und als Erweckung eines neuen Charafters in dem menfchlichen 
Gefchlechte betrachten, weil die. Erfolge der erlittenen Erſchüt⸗ 
terungen fo Elar vor Aller Augen liegen, daß fie ſchlechterdings 
unverkennbar find, und noch immer bewegen fi in unruhiger 
Thätigkeit, unter unwiderftehlichen innern und äuffern Impuls 
fen, die Völfer, um auf der von der alten Richtung fo weit 
abweichenden Bahn, auf die fie getrieben find, weiter zu ges 
langen. Das Große und Univerfalhiftorifhe, das wir in den 
Ereigniffen diefer Tage wahrzunehmen glauben, liegt auch 
nicht blos in der Allgemeinheit und Stärke der erregten und 
noch immer fortdauernden Erfchütterungen, und in der Aus— 
dehnung des Echauplages, auf dem die Figuren fpielen; denn 
wir haben oft gefehen, wie viele und große Völker um fehr 
untergeordnete, zeitliche Intereſſen in langen, alle Länder er: 
fülenden Kriegen Fämpften; fondern es liegt in der Zerftörung 
fo vieler alten und in der Bildung fo vieler neuen Formen des 
Lebens, in der Revolution der Begriffe, der Meinungen und 
Grundfäge, die wir erfolgen fehen, in der noch immer forts 
dauernden und endlich nothwendig eine gänzliche Scheidung 
bervorbringenden Gährung des Herkömmlichen und des Neuen, 
in der Wiedergeburt, im welche die Völker in Anfehung aller 
Parthieen ihrer Eriftenz eingehen. 

Ein fo 'mächtiges Streben, das Beftehende zu zerftören, 
und es durch neue Schöpfungen zu erfegen, ift nicht das Werk 
eines einzigen, auch noch fo Fräftig wirkenden Anftoßes, oder eis 
ner plöglichen, die ruhige Menfchheit überrafchenden Revolution. 
Alles, mas da gefchieht, befonders aber, was fo tief und fo 
umfaffend eingreift, wird in geheimnißvoller Stille allmählig 
in dem Schooße der Zeit vorbereitet; fo viele Kräfte find der 
Vorfehung dienftbar, ohne daß fie ihren Rath erkennen, und 
oft gerade das Gegentheil deffen fiebend und erfehnend, was fie 
unwiderftehlich einfeitet; fie treibt ihr Werf, indem fie immer 
mehr ihren Sinn verräth, wenn gleich bie Menſchen ihm nicht 
begreifen wollen; umfonft ift es, daß diefe ihr widerftehen; ſie 
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thut ihren Willen endlich mit Macht Fund, und alle Welt 
fieht fi) gezwungen, vor ihr verftummend, ihrem Gefege zu 
bufdigen. So wurden aud) die Umkehrungen unfrer Tage 
‚weit früher vorbereitet, als fie erfolgten. Ihre erfte Werks 
ftätte war der aus feiner alten Befangenheit, Werfinfterung 
und Unmündigkeit erwachende Werftand, Will man ihren Urs 
fprung verfolgen, fo muß man bis in die Zeit zurückkehren, 
in der das aus Griechenland weichende Licht wiffenfchaftlicher 
Kultur in Italien aufging, und von da feine Strahlen in alle 
Lande des Okzidents und des Nordens verfandte. Diefes Licht 
erwecte die Menfchen aus der geiftigen Trägheit, in die fie 
„verfunfen waren, erweiterte und verflärte den Kreis ihrer Bes 
ebahtung, und fachte in ihnen die Luft und den Muth an, ſich 
ihrer Vernunft zu bedienen. In feinen Strahlen gelang, die 
vorher immer vergeblid) verfuchte Trennung eines großen Theils 
der chriſtlichen Kirche von dem römifchen Stuhle; und als dies 
einmal gefchehen war, vermochte Feine menſchliche Macht mehr 
die Fortſchritte jenes Lichtes nicht nur unter den Abtrünnigen, 
fondern felbft auch unter den Öetreuen zu hemmen. Es warb 
anerkannt, theild daß in allen Verhältniffen des Lebens, nicht 
das Herkommen, oder willführlihe Macht, fondern einzig der 
Ausfpruh der Vernunft Grund und Regel feyn müſſe, theils 
daß bie fortfchreitende Bildung diefer Vernunft, im Gegenfaße 
gegen innere Trägheit und äuffern Zwang, ein urfprüngliches 
und heiliges Recht der Menfchheit fey. Dieſe beiden Grund» 
fäße breiteten fi) nicht blos in den Schulen der Gelehrten, 
fondern auch in den Kreifen der Weltleute, und endlich fogar 
unter dem Wolke aus, und man Fonnte ihnen nicht widerfpres 
chen, ohne auf alles Lob zu verzichten, das durch intelleftuelles 
Merdienft erworben wird. De lebendiger fie aber anerkannt 
wurden ‚ı und je mehr man ſich angetrieben fühlte, fie im Leben 
anzumenden, defto deutlicher ward die Zwietracht erfehen, in 
der die Theorie und die Wirklichkeit gegen, einander anftrebten, 
So famen die Völker in einen großen Widerfpruch mit ſich 
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ſelbſt. Was als vernünftig und zweckmoͤßig in der- dee ihnen 
vorjchwebte, ward unaufbörlich durch die beftebenden Einriche 
tungen und durch die herrſchenden Gewohnheiten verhöhnt; 
die Erfahrung und der Begriff waren ſich eritgegengefegt und 
berührten jich in der widerwärtigften Disharmonie. Ein ſolcher 
Zuftand konnte nicht fortdauern, Denn e8 liegt in der Natur 
des Menſchen, daß er nicht zur Ruhe kommt, bis das von 
ihm erkannte Wahre in der Wirklichkeit realiſirt iſt. 
Gleichwie im fehszehnten Jahrhunderte — wo der froms 
me Sinn der Menfchen ihre Aufmerkfamkeit zuerſt auf die In« 
terefjen des höhern Lebens richtete, — ein Verfuch im Großen 
gemacht ward, diefer Entzweiung des Begriffs und der Erfahs 
rung in den religiöfen Lehren und Ordnungen zu fteuern, — 
fo erfolgte am Schluffe des adhtzehnten Jahrhunderts, wo der 
herrſchende Sinn auf den Intereſſen des zeitlichen Lebens ſtand, 
durch die Nation, welde unter allen Völkern von Europa am 
meiften Empfänglichkeit für helles Denken und wirkfames Hans 
dein hat, ein gleicher VBerfuh im Großen, um die befagte 
Entzweiung in den politifchen Verhältniſſen zu vermitteln. Die 
franzöfifche Revolution erſchien ald das Werk des erwachten, 
auf die Erfüllung feiner lange vernachläſſigten Anſprüche ſtre— 
benden Verftanded, und als ein entichleffenes Bemühen, Frei: 
beit und Recht gegen veraltete Mißbräuche, vernunftwidrige 
Statuten und arundlofe Autoritäten herzuftellen; und es gelang 
ihr durch diefen Anfchein, alle felbftdenkende Männer in allen 
Ländern mehr oder weniger für fid zu gewinnen, fo lange fie 
nämlich diejen ihren anfänglich angefündigten Charakter behaup« 
tete, fo wie durch die Eühnen Angriffe, welche auf fo manches 
drücende Herkommen gemadht wurden, auch bei den minder 
Aufgeklärten der Glaube fiel, daß das, was lange beftanden, 
für feine Rechtmäßigkeit Feines Beweiſes bedürfe. Freiheit und 
Gleichheit wurden die Yofungswörter jener Zeit; und wie Eonnte 
ihnen der Sieg fehlen, da die Begriffe, die fie ausſprachen, 
fo unverfennbar begründet find, und zugleid dem Interefie 
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der Mehrheit fo laut zuſagten? Ale Welt kam zu ber Er— 
Eenntniß, Die bürgerlichen Ordnungen bedürfen überall einer 
vollſtaͤndigen Revifien, und nicht pofitive Rechte oder Verträge, 
fondern einzig die Grundfäge der Vernunft müſſen die Norm 
derfelben feyn. So wurde die Revolution allgemein ın den 
Köpfen und in den Gemüthern; aber unter dem Volke, das 
durch fein Beiſpiel diefe gewaltige Erregung hervorgebracht 
hatte, fiel fie in die fchrelichfte Ausartung. Hier übertrieben 
die, welche aus reiner Uneigennütsigfeit handelten, die Anjprüs 
che an die Wirklichkeit » der machten auch das Gerechte und 
Billige ohne Rückſicht auf die Bedingungen geltend, welche 
die Nealifirung der Ideen im Leben vorausfeßt; dert aber 
griffen‘ der Haß, die Rache, der Geiz und die Herrfchfucht in 
den Strem der Bewegungen ein, und verwandelten das Werf, 
das als Produft der Humanität angekündigt war, in ein är— 
gerliches Spiel wilder, ungezügelter Leidenſchaft. So ging 
der’ urſpruͤngliche Zweck der Revolution verloren; fie erſchien 
als ein fheußficher Kampf um Gold und Herrfchaft ; die Übel, 
denen durch fie gefteuert werden follte, waren nicht der Rede 
werth, in Vergleichung mit dem Unheil, das fie geſtiftet hats 
te; untröftfic befammerten die Völker, die von ihr ergriffen 
worden waren, ihr rathlofes Unglück. j 

Da erfhien Napoleon, zu dem hohen Berufe geweiht, 
der Zerrüttung zu fleuern, die Wuth der Leidenfhaft zu bän« 
digen, das gährende Chaos aufs Neue zu ordnen, und dem 
wieder bergeftellten Bürgerlichen Leben Geſetz und Negel zu ges 
ben; — und Eeines der Eünftigen Zeitalter wird aufhören, die 
Weisheit und die Kraft zu bewundern, womit er diefes feines 
Berufes gewartet hat. Aber es Eonnte feine Aufgabe nicht 
ſeyn, die Alte Ordnung der Dinge wieder herzuftellen, fo ſehr 
man auch die Vorzüge derfelben vor der neuen Unsrönung unb 
Zerrüttung fühlte. Denn das Wahre in den Grundfügen, 
bon denen die Revolution gusging , bfieb bei allen ihren Aus— 
arturigen immer noch amerfannt; es wurde fegar durch Die 
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gemachten Erfahrungen erſt recht klar dargeſtellt, und recht 
überzeugend bewährt, fo daß in unbefangenen Gemüthern feine 
Übertreibung vder fein Mißbrauch ihm felbit nicht Schaden 
Eonnte. Alſo kam es darauf an, Die neuen politischen Ideen 
rein darzuftellen und näher zu beflimmen, den Entitellnngen, 
welche Mifverftand und Schwärmerei ihnen zugefügt hatten, 
vorzubeugen, das Ihunliche, Zeitgemäße, Zweckmäßige und 
Praktifche, im Gegenfage gegen die bloße Theorie, auszumits 
ten, das Unfraut, das auf dem Boden der Revolution aufges 
gangen war, ausjureuten, und in feinen Keimen zu tödten, 
und die Anforderungen des zu tieferer und Elarerer Einficht ges 
fommenen Verſtandes in Übereinftimmung mit dem Bebürfs 
niffe, der Lage und der Empfänglichkeit des Zeiralters zu be— 
friedigen. So ward die Nevolution auf den gefahrleferern 
und fiherern Weg der Reform eingeleitet, und was der große 
Mann, dem dies Eoloffale und höchſt wohlthätige Unterneh⸗ 
men gelang, für daffelbe gedacht hatte, das führte er, durch 
ein ungewöhnliches Waffenglück begünſtigt, auch weit auſſer 
dem von ihm unmittelbar beherrſchten Reiche aus, und unwia 
derftehlich wirkt der von ihm herbeigerufene Geiſt in den Läns 
dern von Europa, um in ihnen die Meinungen und das ges 
fammte bürgerliche Leben umzubilden. 

Es ift in der Geſchichte Napoleon’s ein recht — 
neter Zug, an dem wir erkennen, daß fein Verhängniß, feine 
MWirkfamkeit fih nicht auf Frankreich einfchränfen, fondern ihn im 
eigentlichen Sinne zum Helden und Reformator des menfdlis 
chen Gefchlehtd, und zu einem in der allgemeinen Weltges 
ſchichte hady hervorragenden Heroen machen wollte. Es Eonnte 
unmöglich in feinen Planen liegen, als er das große Werk feis 
nes Lebens begann, fo weit zu Eommen, und fo weit um fich 
zu greifen, als es wirklich geſchehen ift; denn wer auf der nie 
drigern Stufe fo Großes entwirft, wäre ein Träumer, dem 
diefes Große nie gelingen Eönnte. Aber das Schickſal felbft 
309 ihn immer von einem Punkte des Wirkens zum andern 


999° 

Fort; wein er den einen Zweck erreicht hatte, ftellte es ihm fü- 
gleidy wieder einen höhern als erreichbar dar; mochte ed aud) 
oft in feinem Sinne feyn, nun zu ruhen von feinen Thaten, 
und im Frieden anzubauen, was er fo ruͤhmvoll erworben hatte, 
ſo hörte die Eıferfucht nicht auf, ihn. aufs Neue zu reizen; und 
diefe benahm ſich gegen ihn immer mit einer Verblindung und 
UngefchieflihEeit, daß man jedesmal fchon bei dam Beginne 
der Unternehmung feines Sieges gewiß feyn konnte. So 
zwang ihn eine unmwiderftehlihe Nothwendigkeit feine Kreife 
immer weiter auszudehnen, und fo wurde von ihm im fchnels 
fen Schritte fein Zeitalter dergeftalt überwältigt, daß es dem 
Geiſte nicht mehr widerftehen konnte, der aus feinen Ihaten 
und Schöpfungen ſprach. Es fand nicht mehr zu fäugnen, 
daß er von Gott gefandt fey, um eine allgemeine Revolution 
in den Begriffen und in dem Leben der Menfchen hervorzubrin— 
gen. hm blieb dabei das Verdienft, daß er die Winke des 
Schickſals verftand, und daf ihm nicht graute, fie zu befolgen. 
Aber das Größe in Napoleon's Reben Liegt nicht in feis 

nen Eroberungen und- in der Ausdehnung feiner Macht, we 
ed gewöhnlich der befchränkte Verftand zu fehen glaubt, der 
von der Hülle oder von der äuffern Geftalt der Dinge nicht bis 
zu ihrem innen Sinne und ihrem Zufammenhange mit dem 
Sanzen hindurch zu dringen vermag. Zwar glänzt in den großen 
und glüdlihen Ihaten des Helden mehr als fonft irgendwo 
menfchliche Klugheit, Kraft und Stärfe, und die Gründung 
großer Reiche kann nur folchen gelingen, die, mit ungewöhn⸗ 
lihen Naturanlagen ausgeftattet, Alles um fie her an Berftand 
und an Tapferkeit übertreffen. Aber der Held vollendet fein 
Werk erſt durch den Gebrauch, den er von den errungenen Vors 
theilen macht, und durch den Geift, mit dem er das Eroberte 
verwaltet. Nicht durd) die regierenden Individuen erhält die 
Gefchichte ihr Intereſſe, fondern durch den Charakter, den fie bes 
baupten; auch ift der Länderbefig wandelbar und vorüberge— 
hend; was aber durch ihn in dem Sinn und in den Gemüthern 
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der Menfchen erreat worden, das befleht, wenn aud die Per— 
fonen und die Geſchlechter fih ändern. Auch brerin ward es 
Napoleon gegeben einzig ju feyn; das Größte har er nicht 
bewirkt durdy die Waffen, fondern durch feinen Gert, nicht auf 
den Schlachtfeldern, fondern in dem Innern der Menjchen, 
nicht, indem er die Völker fid) unrermarf, oder durch födera> 
tive Bande an fein Intereſſe knüpfte; ſondern indem er ihrer 
Denfungsart und ihrer Weltanſicht ein neues Geſetz gab, 
und dem Geiſt feiner Zeit einen eigenthüumlichen Charafter 
anbıldete. Dadurch hat er das Bleibende hergeitellt, was fein 
Umfchwung der Dinge mehr ändern wırd. Nehmen wir an, 
was wir unter allem Möglichen für das Unmwahrfcheintichite hal— 
ten, und was kaum der Wahnjinn wunſchen wird, daß durch 
' irgend einen Unfall fein Werk, ehe er es gänzlich vollendet bat, 
untergehe, fo werden wir Alles anders geftalten fehen, als es 
jet geftalter iftz aber unberuhre wird auf der Ruine jenes Se: 
feß und diefer Charakter beftehen, und aud) die wildefte Gewalt 
wird es nicht wagen, ihnen zu miberftreben. 

Was durh Napeleen als charafteriftifch in fein Zeit— 
alter eingeführt, und als feiter Begriff in dem Geiſte jener 
Zeitgeneffen, fo wie als Grundfaß in der Einridjtung der Ker: 
men des Lebens herrfchend geworden tft, erſcheint uns beſonders 
ausgezeichnet in den folgenden Momenten, die in der Geſchichte 
des Tags fo hoch empor ragen, daß es genügen mag, blos auf 
fie hinzuweiſen: 

1) Der entſchiedene Sieg bed monardifhben Sy 
ftems über das republikaniſche. In dem beftis 
gen Kampfe beider, der durd) die frangöjifche Revolution 
erregt ward, hatte ſich daß Letztere ın feiner höciten Steis 
gerung geoffenbart, zugleich aber auch die Völker auf 
eine nachdrüdtiche Weife vor feinen Gefahren gewarnt, 
eine Ausartungen, in die e8 unter den Händen ſchlech— 
ter Menſchen verfiel, haben auch feine guten Seiten, die 
bei Erhaltung feines reinen Charafters nicht verfannt 

werden 
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werden Eönnen, unſichtbar gemacht, und — nad) gewöhn⸗ 
licher menſchlicher Weiſe — glaubte man ſich gegen ſie da⸗ 
durch verwahren zu müſſen, daß man ſich auf das entgegen 
geſetzte Extrem ſtellte. So mußten auch die alten Republi—⸗ 
ken durch ihren Untergang die Schuld der neuern büßen. 
Noch fteht, gleich als fürchtete ſich der Zeitgeift, das Hei— 
ligthum zu berühren, die Helvetiſche Eidgenoffen 
fhaft. Aber auch ihre Stunde Fann nicht ferne ſeyn. 

2) Nepräfentation der Völker gegen ihre Re: 
genten dburd ein ſtändiſches Korps. — "lber 
dem Siege des monarchiſchen Syſtems Eonnten die Gefah⸗ 
ren unbefchränkter Alleinherrſchaft um fo weniger vergefs 
fen werden, da kurz zuvor die allgemeine Stimme gegen 
den Despotismus fo laut geworden war. Auch mufite 
man den Nationen aus ihren fo eben erft geendigten Käm⸗ 
pfen gegen den letztern doc) wenigftens etwas zum Ge« 
winn laffen; und der Verfland des großen Mannes, der 
hierin Gefeg und Regel gab, konnte es nicht überfehen, 
wie dringend felbft dad Intereſſe der Regenten ein Sys 
ſtem diefer Art fordere. Die Repräfentation nad) dem 
jeßigen, Zufchnitte ift aber weis verfohieden von -den alten 
reichs- und landftändifchen Verfaffungen ; befonders da⸗ 
durch, daß die Nationen nicht mehr nach Kaften, deren 
Dafeyn ohnehin erlofben ift, ſondern in ihrer Totalität 
repräfentirt werden, und daß die Stimme der Repräſen— 
tanten nicht verhindernd, Eoerzetiv oder hemmend, fon: 
dern bios berathend ift. Beides hat feinen hohen Werth 
und verdient den Dank der Völker; auch ift anzunehmen, 
daß in ruhigen Zeiten die repräfentativen Körper fich in 
größerer Selbftftändigkeit und Kraft bewegen werden, als 
jetzt, wo alles Heil des Staats an der Einheit des energis 
{hen Willens zu liegen fcheint. 

3) Gleichheit der Staatsbürger vor dem Geſez— 
ze. — Darin ift der Übergang aus einer alten Welt in. 

Allgem. Staats:Korrefp. I. 3. 25 
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eine neue am Meiften erfichtlich. Der Sturz des geſamm⸗ 
ten Zeubalwefens, die Herabwürdigung des Erbadels zu 
einem bloßen Titel, Die Aufhebung der Leibeigenfchaft und 
der Dienitbarfeiten, die Abfchaffung der Patrimonialges 
richtsbarfeit, die gleiche Vefleuerung des Eigenthums, 
das Erlöfchen der Privilegien, die gleiche Konkurrenz; im 
Staatsdienfte ıc. find Me Folgen diefes Grundfaked, der 


allgemein anerkannt, it, und auf defien Nealifirung das 


allgemeine Streben geht. Im diefem Streben fehen wir 
einen herrlichen Sieg der Vernunft; aber nür „u oft wırd 
ung bemerkbar, daß es, wie in allen Siegen, fo aud in 
diefem nicht ohne tumultuarifches Verfahren und Unge— 
rechtigfeit zugehe. 

Allgemeine Militairpflichtigkeit. — Als das 
Lehnweſen noch in ſeinem urſprünglichen Charakter be— 
ſtand, verpfiichtete der Landbeſitz zum Kriegsdienſte. Das 
war vernünftig und zweckmaͤßig für jene Zeit. Bei ver— 
änderten Zeiten leiftete .diefe Einrichtung nidyt mehr, was 
fie ſollte, und nun führte man die Kriege mit Söldnern, 
die um Geld gedungen waren. Das hatte die jämmerlich« 
ften Folgen für den Charakter der Völker und für die Si— 
cherheit der Staaten. Die franzöfifhe Republik bewies, 
was Nationalarmeen vermögen. Dies Vorbild zwang 
andere Staaten zur Nachahmung. Dadurch erhielten 


die großen Neiche eine feftere Grundlage ihrer Macht, 


6) 


und der Militairftand Fehrte wieder zu der Würde zurück, 
in der er aus dem heben Alterthum zu uns heruber ſtrahlt. 
Unterordnung der Kirche unter den Staat. — 
Indem die Kirche neben dem Staate beftand, Eonnte fie 
den Frieden bed leßtern flören; indem jie über ihm bes 
ftand , Eonnte ſie ihn unterjochen. Lange lagen beide mit 
emander ın Entzweiung; nun ift der Sieg des Staats 
entfdieden, Die Abjchaffung des Papftehums — in feis 


nem eigentlichen Sinne, — die Aufhebung aller Eremptio: 
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nen der Priefterfhaft, — das Ende des Mönchtbums, 

die Vertilgung der Inguifition, die Unabhängigkeit der 

bürgerlichen Rechte von dem religiöfen Bekenntniß ıc. find 
die Folgen dieſes Sieges, und durch ihn find wir gewiß 
daß die Macht des Staates der Unduldſamkeit und dem 

Fanatismus nicht mehr zu Gebote ſtehen werde. Am 

leichteſten und ſchnellſten hat ſich dieſer Grundſatz verbreis 

tet; aber gewiß weniger durch feine einleuchtende Wahr: 
- heit, als durch die Vortheile, die feine Anwendung den 

Regierungen eines gegen alle Religion gleichgültigen Zeit. 

alters darbok. 

6) Unabhängigkeit des feſten Landes vom Meer 
re — Die Auflöfung des frühern Zuftandes ben Eus 
ropa, die fo ſchrecklich auf GSittlichkeit und Lebensgenuß 
wirkte, war großentheils dadurch verſchuldet, daß uns 
die Produkte, die wir über das Meer erhalten, unent— 
behrlich wurden, Die folgenden Ereigniffe haben bewies 
fen, wie verderblidy es für das Kentinent fen, daß es ſich 
nicht mit ſich felbft begnügt. Die Lehre der Erfahrung 
hat ung endlich zur Erfenntniß unfers Intereſſes geführt, 
Die Entzweiung zwifhen den Britten und dem feften 
Lande hat ale Symptome der Unheilbagit. Defto befe 
fer, je länger fie dauert; wir empfangen dann durch Ger 
wohnheit, was wir durch den freien Entſchluß uns zu ges 
ben nicht vermocht hatten, | = 

In diefen hier genannten Zeichen ber Zeit liegt unwis 
derfprechlich viel Gutes und Tröſtliches, was in uns die Hoffe 
nung erregen fann, daß für mande Entbehrungen und Aufe 
opferungen berfelben Zeit die Vergeltung nicht auſſen bleiben 
werde. Wenigſtens müffen wir einräumen, daß auf diefe 
Weife Manches ins Leben eingeführt und zur Wirklichkeit ges 
bracht werde, was wir zuvor bloß theoretifch erfannten, ohne 
feine Realifirung zu vermögen. Am Ende aber muß doch ims 
mer der Wahrheit der Sieg werden, und es muß zur Gültige | 
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Feit Eommen, was die Vernunft, als ihren Gefegen gemäß, 
yoftulirt. Befanden wir und nicht in einem bedrückenden und 
fhmäblihen Widerfpruce mit ung felbft, indem wir die Unzur 
Käffigkeit der Standesprivilegien, die Ungerechtigkeit der 1.3 
giöfen Intoleranz ‚ und das Widerfinnige der ungleichen Be- 
fteuerung anerkannten, und doch dieſe Mifbräuche in der Wirk— 
lichkeit unberührt beſtehen ließen, gleich als gebe ed noch etwas 
Höheres, als die in unferm Innern erfennende Stimme über 
Necht und Unreht? Diefem Widerfpruche muß gefteuert 
werden, der Menfh muß in Eintracht mit fich ſelbſt Fommen, 
und die Vernunft muß die ihr gebührende Suͤperiorität behaup— 
ten. Mag der Weg, worauf man hierzu gelangt, dornicht, 
mühſam und gefährlich feyn, und mag fih am Ziele auch Fein 
Vortheil für das zeitliche Leben finden, der fo großer Anftren- 
gungen werth wäre; das darf uns nicht irren, Der Menfch 
fell, unabhängig von den Anfprücden feiner finnliden Natur, 
auf die Erreichung feiner Beftimmung fireben, und diefe liegt 
‚darin, daß er überall geltend madıe, was das Geſetz der Ver: 
nunft von ihm fordert. X 

Darum iſt es die auf dem Standpunkte der Sinnlichkeit 
gefaßte Anſicht, welche die Tendenzen der jetzigen Zeit nur in 
dem was augenlccklich und vorübergehend beſteht, und in dem 
Einfluffe des Gegenwärtigen auf ſinnliches Wohlfeyn, wahr: 
nimmt. „Es gehe,“ fagt man, „alles immer größerm Vers 
berben ®.tgegen. Ammer mehr werde die Freiheit der Völker 
unterdrückt; immer tiefer finke der allgemeine Wohlftand ; 
überall habe das urfundliche Necht feine Heiligfeit verloren; 
“immer froßiger trete das abfolute Regiment einher; durch die 
Strenge der Gefeße und die mafchinenmäßigen Anordnungen 
der Staaten gehe allenthalben die Selbſtſtändigkeit “und ber 
freie Geiftesfhwung der Bürger unter; unter der Laſt uner: 
fhminglicher Abgaben feufzen die Städte und das Land; es 
fey Grundfag geworden, daß die Negierungen nur die Ge: 
ſammtheit im Auge behalten, und diefer unbedenklich die In— 


069 


dividuen aufepfern dürfen. So ftrebe die Zeit einem trauris 
gen Zuftande von Herabwürdigung und Elend entgegen, in 
dem der armen Menfchheit von dem Erwerbe und Genuffe der 
frühern, beſſern Periode der Freiheit, des Rechts und des 
blühenden Glücks nichts mehr übrig bleibe, ald die quälende 
Erinnerung.“ — Wir wollen nichts davon fagen, daß in dies 
fer Schilderung — wie gewöhnlich in den Lobreden der in den 
Anklagen irgend einer gegebenen Zeit — das trübe Gemüt) 
die Farben zu reichlich aufgetragen, und mit Unrecht dad, was 
vielleicht in diefem oder jenem Moment, oder in diefem und 
jenem Kreife treffend feyn mag, dem Zeitalter überhaupt zur 
Laſt gelegt habe. Aber was hier als bedenklich, drückend und 
drohend fük die jegige Welt und die Nachwelt aufgeführt wird, 
ift ungertrennlich von einer neuen Schöpfung, felbit wenn fie 
aud die Herftellung der vollfommenften und beglückenditen 
Drdnung der Dinge bezielte. Um das Alte zu zeritören und 
das Neue zu bilden, bedürfen die Regierungen einer größern 
Summe von Macht und Külfsmitteln, als wir in ruhigen 
Zeiten ihnen bewilligen; und wo energijd und nachdrucksvoll 
gegen große Hinderniſſe und auf ſchwer zu erreichende Zwecke 
gewirkt werden ſoll, iſt es nöthid, daß die Kräfte ſich vereini⸗ 
gen, und daß der wirkende Geiſt ſo unabhängig, als möglich 
ſey. Auch iſt es bei einem ſolchen Wirken unvermeidlich, daß 
nicht, unter dem gewaltſamen Streben auf die Intereſſen des 
Allgemeinen, die mit demſelben oft unverträglichen Intereſſen 
der Individuen leiden; dund das urkundliche Recht kann wenig 
Schonung erwarten, wo alles darauf dringt, neue Rechtsver— 
hältniffe zu ordnen. Es muß das Erz durchs Feuer gehen, 
ehe es zur herrlichen Bildfäule ſich geftaltet, und es ift unmög⸗ 
lich, daß die Schlacken, die ſich von ihm ſondern, nicht auch 
Theile des edeln Metalls mit ſich nehmen. 
Das Syſtem der Überlegenheit oder die Art von Univer⸗ 
ſalmonrchie, welche Napoleon zu Stande gebracht, und.ims 
mer mehr auebildet und konſolidirt, iſt Virien ein Argerniß 


⸗ 


— 
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und eine Thorheit, und man hört nun oft die zürnende Auſ⸗ 
ſerung unſers unvergeßlichen Johannes Müller wiederho— 
len: „die Praͤpotenz einer einzelnen Macht ſey die Zerftöru 

aller Freiftätte, der Tod aller Hoffnungen des Menfchenges 
ſchlechts, die ohne einen gänzlichen Unwerth der Wölfer, eine 
gänzlihe Erftummung aller Männer von Geift und Muth, 
und ohne gedoppelte Verrätherei der Räthe an den Fürften und 
der Fürſten an ihren Häufern und am fich felbft nicht ſollte aufs 
kommen können.“ *) — Aber es jft doch nicht zu läugnen, 
daß e3 eine reine Idee der Univerfalmonarchie gebe, deren 
Realiſirung die höchſte Wohlthat für die Menſchheit ſeyn müß— 
te, indem es nur durch ſie möglich iſt, daß das Gute eine all: 
gemeine Verbreitung findet, daß die oft armfeligen Leidens 


-fchaften, welche die Völker trennen, erlöfchen, daß durch 


freies Verkehr und ungehemmte Mittheilung die Kräfte der 
Länder und ihrer Bewohner fid) entwickeln, und daß ftatt des 
einfeitigen NMationalgeiftes ein edlerer Geift des Kosmopolitis— 
mus und des allgemeinen Bruderfinns erwace. Die Sache 
ift wahrlich an fich nicht verwerflich; aber Alles hängt an der 
Gefinnung und dem Muthe deffen, der auf diefe ſchwindelnde 
Höhe fih erſchwungen hat; folglich verhält es fich mit der Unis 
verfalmonarchie, wie mit der Monardie in Eleinern Kreifen. 
Sie kann der Welt zum Gegen und zum Fluche werden, durch 
den humanen oder durch den egeiftifchen Charakter deffen, ber 
fie behauptet. 

Auf dem Standpunfte, auf dem wir die Zeichen der Zeit 
betrachten, iſt ed uns übrigens gleichgültig, ob und wie lange, 
das durh Napoleon geichaffene Syſtem der Präpoden; Bes 
ftand haben werde; aber diefes Syſtem war nothwendig, um 
die Nevolution in den Meinungen und in dem bürgerlichen Yes 
ben, welche die Vorfehung dem Helden zum Berufe gemadıt 





*) S. Johann von Müller von K. £. von mu 
mann. S. 269. 
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Hatte, unter ben meiften Völkern von Europa zu vollenden, 
Sollten die Teutſchen ihr fteifed, fahmes Formenweſen, die 
Spanier ıhre Inquiſition und ihren Fanatismus, die Staliener 
die Prieftergewalt, die Schweizer ihre Ariftofratie, die Preufs 
fen ihr Buchftaben- und Zabellenwerf, die Streicher ihr ftars 
ves Haften am Herfommen fallen Idffen, ſo mußten fie alle 
überwunden werden; und fellte der Thron des Papftes ftürzen, 
fo durfte es keine Macht mehr geben, die ihn hielt. Auch 
lehrt ung die ältere Gefchichte, daf die römische Weltherrfchaft 
nothwendig war, um die Völker im Norden und Weiten von 
Europa der Barbarei zu entreifen, und daß ohne fie der Ges 
nius des Chriſtenthums in fo Eurzer Zeit nicht durch alle Lawbe 
gegangen wäre. So können Univerfalmonardyien ſich erheben, 
zu größern Beflimmungen, als die find, welche die Eroberer 
meynen; haben fie aber diefe Beflimmungen erreiche fo zerfals 
len fie, weil alle Erfcheinungen in der Gefchichte Borüberge- 
hend find, nothwendig wieder, befonders wenn die Niefenhülle 
feinen Geift findet, der mächtig genug wäre, fie zu erfüllen, 
Die letitere Gefahr fcheint Karl der Große gefürcter zu 
haben. Als er fein Reich vom Ebro bis an den Raab, und 
von der Tiber bis an die Oftfee ausgebreitet hatte, „da 
„fühlte fein befonderer Verſtand das Unnatürliche übergrofer 
„Herrſchaft; er vertheilte fie.“ *) | 
Alethinos. 








*) Darſtellung des Fuͤrſtenbundes ꝛc. S 33. 
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14. 
Literatur 
Ueber Johann von Müller’s hiſtoriſche Kunft 
befonders in deffen. Univerfalgefchichte, 





Aurs den Überblick der ganzen Entwicklungs» und Studien« 
gefhichte unferes unfterblihen Müller, wie nämlich diefelbe 
in den Briefen an feinen Bruder uns vor Augen liegt, ift ung 
möglich, ainige tiefer, ald mehrere bisherigen Anzeigen, in 
die Univerfalgefchichte eingehende Betrachtungen, anzuftellen, 
und gleihfam einen Schlüffel zu derfelben aufjufinden. Wir 
fühlen uns hierzu gedrungen, erftlich um dem Andenken desjes 
nigen, der den Herzen feiner Freunde fo Vieles gelten mußte, 
auch ven Seiten des Geiſtes und Werftandes die geziemende 
Anerkennung zu widmen, dann, um dem Unbefangenen etwas 
über die Art zu fagen,. wie von dem Studium der Müller’ 
fhen Werke, insbefondere ber N die tröffs 
lichten Früchte zu gewinrien find. 

Es iſt bekannt und anerkannt, daß Müller einer der 
fleißigſten Forſcher in den Geſchichten der Menſchheit war; aber 
durch die Zeugniſſe, welche in den bis jetzt erſchienenen Brie— 
fen gegeben find, wird ſich faft jede Vorſtellung hiervon über— 
treffen. Abgefehen ven den perfönlichen Beziehungen und Auſ⸗ 
ſerungen, welche dort vorkommen und uns von des Mannes 
treuer, wohlwollender, gewiſſenhafter Geſinnung und von der 
Dauerhaftigkeit und Entſchiedenheit in dem Allen viele Beweiſe, 
oft in rührenden Zügen geben, wollen wir hier nur ven dem 
literarifhen und hifterifchen Inhalt derfelben reden. Nicht 
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etwanur, daß Müller das Große, das Unumgängliche aus 
alten, mittlern und neuern Zeiten — das, was ın einer jeden 
das Klaffifche heißen darf, gefannt und zwar genau und vers 
traut gefannt hätte. — Dies fah er von Jugend auf als das 
Fundament alles Wiffens an, und hat an folchen Studien alle 
ihm verliebene Kraft gefammelt und geftahlt; war ganz; davon 
erfüllt und ſprach daven am legten Tage feines Lebens, wie 
vor ſechs und dreißig Jahren mit derſelben Gewalt der Überzeus 
gung, als von dem, worauf Alles beruhe, was uns ſtets ers 
frifche und erneuere. Aber gleih Einem, der auf feften und 
wohlgeübten Süßen ftehend, in jeder Richtung ſich bewegen, 
alle Hinderniffe leicht überwinden und von jeder Verwirrung 
gewandt fich loswinden kann, ohne andre Gefahr, als im Aufs 
ferften Fall nur etwas zu ſtraucheln, fodann fich bald wieder zu 
faffen, und defto fefter zu halten, ging er nad) jenen Jugends 
ftudien immer tiefer in das Labyrinch der Erzeugniffe des 
menfchlihen Geiſtes; machte ſich mit Allem befannt, was ihm 
begegnete, oder er auftreiben Fonnte; wußte aud) das Kleinfte 
zu finden und zu fchägen, und eben diefes nicht überſehend und 
ſtets den Blick auf den Menfchen gerichtet, drang er aufs tief: 
fte in das menfchlicdye Herz (melches das Größte wie das Kleinz 
fie umfängt) und lernte dafjelbe in feinen Beftrebungen, im 
Fortgang: zum Guten und Schlimmen genau erfennen, und 
mit unbefchreiblicher Geduld, ins Befonderfte verfolgte er, 
oder wo ihm felbft das nicht bis völlig in dem Mittelpunft ges 
lang, wehigitens die Art anzuregen, wie es zu beffern Gele: 
genheiten gefchehen könnte. Feder Forfcher menfchlicher Dinge 
bleibt darin ſtets auf eine lebendige, magifhe Weife mit Mül« 
ler und feinen Studien verbunden; denn diefe waren nicht 
ängftlich abgegrenzt, fondern frei das Mannigfaltigfte berüh— 
rend; überall gleiche Geiftesgegenwart und heitere Mitthei: 
lung ; gleiche Bereitwilligfeit, das von andern Begonnene nach 
Möglichkeit eigener’ Kräfte auszuführen, als wefür dies oder 
jenes ein Wider mehr zu Teiften verfprach, denſelben allen 
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Vorſchub zu gewähren, freundlih und hüffreich mitzuwirken, 
jederzeit aber in ihm die unerfchöpflichiten Nefurfen, und das» 
bei nod) eine fröhliche, Eindliche, vaftlofe Empfänglichkeit. So 
wurde möglih, dab Müller ſich nach den vielfachften und 
verfchiedenften Michtungen bewegte und fic) ſelbſt nicht verlor: 
fo erblicen wir in feinen Werfen die großen, wefentlichen 
Grundzüge der Menfchheit vor Allem, aber nicht minder dasje⸗ 
nige, was ſo Vielen in dieſer Zeit ins Blaue entſchwindet, 
die Züge der Beſonderheit und Individualität mit liebevoller 
Sorgfalt, wie das Große mit Ernſt und Würde ausgeführt. 
So enthalten jene Briefe einen Schatz von Kenntniſſen jedes 
Zeitalters der Welt, der verſchiedenſten Denkmale des menfchs 
lichen Geiſtes, wie man ihn nicht leicht zum zweitenmale findet 
und vorzüglich von da an, wo ihm durch die Aufſicht über ‚die 
kaiſerliche ee in Wien fo vieles Merfwürdige und Sefa 
tene zugänglich wurde, eine Aufınerkfamfeit gerade für das 
Merkwürdigite und Geltenfte, oft aud) für das Unbeachtete von 
laͤngſt verfchloffenem Inhalt, wie man nur von folher Gegen» 
wart des Geiftes erwarten Eonnte. Sa, wir dürfen es niche 
verhehlgn, Müller kommt uns in diefer tiefen Empfänge 
fichEeit des Gemüthes oft noch bewunderswürdiger vor, 
als in Entwürfen und Ausführungen, und wie ſehr wir dieſe 
zu ſchätzen wiſſen, als ſtets männlich gedacht und mit Umſicht 
und Kraft fortgeleitet, ſo wird uns jenes mächtige Ergriffenſeyn 
von Allem, was den Menſchen angeht, gerade als die ſeltenſte 
Gabe, und als die Quelle, woraus er den Geiſt zur Ausfüh— 
rung geftärff, höchit verehrungswürdig bleiben; denn dies ift 
eben das Eigenthümlichfte an Müller und made ihn zum 
hiftorifhen Genie; es unterjcheidet ihn am Meiften von 
dem übrigen Volk, das fih Geſchichtforſcher und Geſchichtſchrei— 
ber nennt, aber vom Egeismus diefer Zeit nicht loskommen 
kann. Durch diefe Eigenjchaft tritt er in die würdige Gemeins 
fihaft der Alten und bewahret gleich ihnen-die Erinnerung an 
alles dasjenige, was von Form und Zeit und Ort unabhängig, 
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das Unvergaͤngliche am Menſchen iſt, wodurch er in jeder Form, 
an jedem Orte und in jeder Zeit ein tüchtiger Menſch zu ſeyn 
anſchaulich lernet. Dieſe Tugend Müllers, Alles was ihm 
begegnet, in die Tiefe des einfachen Blickes zu faſſen, und recht 
darin wurzeln zu laſſen, auf daß einem Jeden fein Recht ges 
ſchehe, und in jedem zulegt das Wefentliche erkannt werde, 
hat auch bewirkt, daß er von den mannigfaltigften Studien 
nicht gleich fo vielen Andern zerftreut wurde, fondern eben, 
weil er in jedem Gegenſtande gleichfam bis in deffen Seele durch« 
drang, traf auch feine Seele damit zufammen und er wurde 
nicht aus fich felbit gefchleudert. Wo wir hinblicken in feinen 
Schriften, finden wir darum auch denfelben Geift der Wahr: - 
baftigkeit, der Treue und Gerechtigkeit, dieſelbe Würde und 
daffelbe zarte Gefühl für das Dekor und deifen Stimme im 
Gewiffen. gg andern zerftreuenden oder zudringlichen Vers 
hältniſſen des Lebens hat er zuweilen fehl zu greifen gejchienen, 
weil er meiftens fogleih aufs Wefentlide drang, die Mitwirs 
Eenden aber, den Blick vielfach getrübt, oft Umwege fuchten, 
und überall anftießen an ihn, fo das er manchmal auf Mes 
mente irre werden konnte an fich felbii, wie dann die Unwiſ— 
feriheit oder der träge Wille in unferm Umgang ung oftmals 
hindert, das überall zu ſeyn, was man zu feyn vermag, oder 
wenigitens dafür anerkannt zu werden, und fo mit mehrerer 
Zuverſicht fortzuwirken. 

Erwägen wir nun die Haupterforderniſſe der Geſchichtfor— 
ſchung — kindlich ergebener treuer Sinn und feſter 
Blick auf den Urſprung, Fortgang, Zuſammen- 
bang und Vollendung deſſelben; fo läßt ſich auch in dei 
Heinften zerftreuten Zügen aus jenen Briefen ſchon fehr vieles 
Genügende aufweifen, wie viel mehr in den eigentlichen Ge: 
ſchichtbuüchern des unvergeplihen Mannes! — Es ging fe 
leicht nichts ber ihm verloren, am wenigften das, welches fein 
Gemüth aus innerem Beruf in Anſpruch nahm. Daher haben 
wir in der Schweizergefihichte, als demjenigen Werke, worin 
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der Abjicht nach das Einzelne und Befondere mehr hervortreten 
mußte, auf jener Seite den Beweis jener völligen Hingabe 
an den Stoff und der gewiflenhafteiien Behandlung deffelben, 
fo daß auch nıchts unbeachtet bleibt, das nur einigermaßen von 
Bedeutung für die Sache ift, und einen gewiffen Bezug darauf 
hat. Eben fo forgfältig ſuchte Mirller in diefem Werfe der 
andern Forderung zu genügen, was nur bei dem großen Des 
tail faft eben fo verborgen bfeibt, wie dies liberal innerhalb 
eines großen und vielfach belebten Kreifes von Individualitäten 
zu gefchehen pflegt. Diefes Andre alfo ftellt fid) in der Univers 
falhıfterie weit mehr heraus, weil fich hier das Einzelne, als 

unter einem entfernteren Geſichtspunkte gefaßt, mehr zufams 
_ mendrängt. 

Die Grundlagen äcdter Gefhichtsferfhung Hat demnach 
Sohann Müller ganz; und gar in fich gehabtd auf fie hat er 
Alles gebauet und Fein Zrggment, nicht einmal das Kleinfte, ere 
mangelt der wefentlihen Merkmale hiervon. Wer darf im 
Raſtloſigkeit fi mit ihm vergleichen? Und wie Viele haben 
wohl fo viele Quellen der Geſchichte mit eignen Augen gefehen, 
fo unermübdet erforfcht und niemals nachgebetet? — Unfte 
Zeit, welche gewohnt ift, dafjelbige, oft fogar Unmwahre (freie 
lich auch ohne Wirkung) zehn» oder mehreremale gleichſam von 
Munde zu Munde (darum verunſtaltet) ſagen zu laſſen, vor 
welcher ſich Manche ſogar rühmen dürfen, Entdecker zu ſeyn, 
indeſſen fie unbeachtete Alte ausſchreiben. — Dieſe Zeit vers 
mag freilich die unbeſchreibliche Mühſeligkeit des ſelbſt ſehenden 
und forſchenden Mannes nur da zu ſchaͤtzen, wo fie allzu aufs 
fallend wird. Aber man wolle ſich nur entfchließen, die Stus 
dien Müller’s genauer zu betrachten; fo wird man finden, 
daß er auch dort, wo andre wackre Männer vorgearbeitet, fid) 
nicht von ihnen blos führen oder gar hinreißen laffen, fendern 
in Allem und Jedem, Kleinftem und Größten, Bekannten 
und Unbekanntem, feinem zarten Gefühl und ftrengen Gewiſſen 
genügen wellte, Es findet jid) daher faft keine Zeile in alen - 
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feinen Schriften, welche nit nad ihrem Inhalte fih aus 
irgend einer Quelle ihm ergeben, in einem der Sache fid) fü: 
genden Sinne ausgedrückt und nad) Maasgabe der gründlich: 
ften Studien Eombinirt wäre. Gerade darin ftechen die Müls 
Ier’fhhen Angaben und Ausführungen oft fo .frappant ab von » 
denen Anderer, und wir haben hier wieder ein Veifpiel, wie viel 
ficherer es fey, Einem Gründlichen vertrauen, denn tauſend 
Andern vom gewöhnlichen Schlag. Dieſes frappant Abftechende 
in feinen Werfen, befonders in der Univerfalgefchichte, ift nun _ 
an fid) ganz wie es foll, nicht geeignet, blos nachgeſprochen zu 
werden; es fordert auf zur Theilnahme und Selbſterforſchung; 
und fo muß es feyn mit jedem tiefer eingehenden biftorifchen 
Merfe. Es follte zuerft (mie jeßt die Univerfalgefchichte) vollig ale 
ununterbrochenes Nefultat gegeben werden, aber fo geordnet, 
dag man im der abgedrungenen Nachforſchung durch daffelbe 
ficher geleitet würde. Und fo ift die Müller’fche Univerfal. 
biftorie. Niemand wird fie aber nachſchreiben, Miele werden 
genöthigt feyn, ihr nachzuforſchen und tiefer einzudringen, 
als in ihr felbft geſchah; dies ift die Frucht jedes wohl befon« 
nenen und durchgewirkften Werkes, | 

Miller Eonnte daher getroft von feiner Univerfalhiftorie 
fagen: „diefes Werk fol wie ein Reſultat meiner Studien und 
„Erfahrungen frei aus meiner Seele hervorgehen; erft die Pes 
„riode abnehmender Kräfte wäre dann der eigentlichen Erudi« 
„tion, dem gelehrten Kommentar der Univerfalgefchichte ge— 
„widmet (3. M. Werke, Thl. 6. S. 427).“ Bis dahin hätte 
diefe Schrift auch ſchon Vieles angeregt und der Verfaſſer 
hätte ferner nachgehelfen, wenn Gott ihm noch weiter daß Les 
ben geſchenket. Ganz ift ihm feine Abſicht nicht gelungen, 
aber fie ift ung klar vor Augen gelegt, und Alles, was er felbft 
geliefert und was nun ald Nachlaß erfcheint ; ſtimmt mit diefer 
Abficht aufs befte überein. Der Eigenheit feines Ganges in der 
Univerfalgefihichte war er felbft vecht gut bewußt: „ich. weiß 
„ganz wohl, (fagt er ebendafelbft ©. 136) dag Manches in ihr 
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„iſt und noch mehr hinein kommt, das auffallen würde; es ift 
„aber eine Univerfalhifterie secundum Johannem Müllerum 
„uhd nicht secundum aliog; jeder hat feinen Gefihtspunft 
„und fell den nicht verlängern, denn berjelbe ift Er.* Dies 
laßt ung ja nicht überfehen und fo an Johann Müller vor 
Allem nicht die Korderung thun, daß Er allein das Indivi— 
rum, das Xdeal der hifterijhen Kunſt realifiren folle. Jedes 
wahre Ideal führt ſich nach feinen einzelnen weſentlichen Momens 
ten in vollfommener, Tebendiger und ganz ındividueller Nealität 
aus; das Falſche aber bringt nur fruchtlofe Beftrebungen hervor 
und hält dem, der ihm nachhängt, unerreichbare Ausfichten vor, 
fo daß er das eigentliche Ziel feiner Beftimmung verfehlt. Wer 
das erfüllet, wozu er berufen ift, ber entfpricht den höchiten 
Forderungen und realifirt auf feine Weife das Steal. Ohne 
feinen Beitrag und Mitwirkung würde der Ausführung deſſel⸗ 
ben ftets ein ordentliches Glied mangeln. So iſt es auch mit 
Müller's VBeftrebungen in Bezug auf hifterifhe Kunft. 

Dasjenige, ohne welches fie gar nicht wäre — unbedingte 
Hingebung, gleihfam Verfenfen in den Gegenftand, tiefer 
Blick, Treue und Haften am Weſentlichen, Menſchlichen, 
mwedurd alles zufammenhängt, ſtete Hinficht auf das, was 
den Menfchen groß und Eräftig maht, und was ihn verdirbt 
und für immer untergräbt -— das hatte Müller in eminentem 
Sinn. Es gelang ihm daher, ſich ohne Zwang in die Zeiten 
zu verfegen und nirgends jenes Weſentliche zu verfehlen Hier— 
von hat er niemals abgelaffen, hat niemals eine fonftige Auf: 
gabe jener vorgezogen, und es tft ganz eigentlich das die Sei— 
te, von welcher er den Grundforderungen der hiftorifchen Kunft 
genügte, und von wo aus wir im Verfolg den — der Uni⸗ 
verſalgeſchichte zu fhägen haben. 

Diefe Art und Weife, in welcher Müller das Seinige 
gethan, würde völlig hinreichen, wenn mir nod) in der natür« 
lichen Einfalt lebten mit allen Tugenden und Gebrechen derfefz 
ben. Wie durch die Gewalt des Gefanges der Dichter einfacher 
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Zeiten und Menfchen ergriffen, da er Nichts erfonnen, fendern 
Altes im Überblick und lebendigen Zufammenhang «gezeint, fo 
würden dann auch Müller’s Gejchichten als ein mächtiges in 
großen Zönen fortwallendes Lied voll Leben und Kraft ung be: 
geiftern und die Macht der Erinnerung die Verbindung und 
Einheit aller Zeiten tief erwecken, wie bei Vielen noch jegt un- 
ausbleiblich ift. Aber die Menfchen ‚ insbejondere die von Eus 
ropa find weıt von jener Einfalt gewichen, haben ſich in ihren 
Öffentlichen und Privatverhältnifien, im Leben, Kunſt, Wife 
fenihaft und Religion weit mehr verwickelt, als dies vors 
ber jemals gewefen, 

Bei foldhem Stande der Dinge würde fehr gefehlt kenn 
die Verwicklungen nur zu verdammen als Verſtrickungen des 
Böſen, wie dies der frommen Einfalt leicht begegnet; eben fo 
gefehlt aber auch, in den im Einzelnen freilich nicht zu über, 
fehenden Regungen einer höheren Kunft, welche zu des Mens 
fhen Beſtimmung wefentlid gehört, bios ein Gefünftel des 
Maenſchen an fi und ein eitles Formenwerk zw erfennen. 
Davor nun wurde Müller meiſtens bewahrt durch feinen, 
überall und in jedet Form dad Gute gern anerfennenden 
&inn; aud leitete ihn da, wo er noch nicht völlig Far zu 
fehen vermochte, nicht felten ein divinatorifcher Geift und ließ 
ihn das Rechte treffen, Doch müſſen wir nicht überfehen, daß 
er felbft aufgewachfen unter den einfachften und gleichfam nach 
patriarchaliſchen Kamilienverhältniffeny auf freiem Boden und 
an den Bergen, woher den Ebenen das Element des Lebens 
kommt, — auch diefer altväterlichen Einfalt getreu blieb; von 
einem ftet3 über ihn waltenden Schußgeift fo begünftigt, daß 
er in feiner, zwar drang: und arbeitsvollen Jugend, doch wenig⸗ 
ſtens nicht in den tiefen Kampf des Lebens gezogen wurde, der 
ſpäter ſo manchen Jüngling überwältigt, aber auch manchen 
für das Höchſte geſtarkt hat. Dieſen Kampf alſo minder Een» 
nend durch ſich ſelbſt und eben darum ſpäterhin zuweilen 
aufs Empfindlichfte daven ergriffen, forderte er oft von allen 
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Zeiten dieſelbe Urfprüngfichkeit, ungetheilte Kraft, Einheit, 
daffelbe Freiheitsgefühl, biefelbe Anhänglichkeit an das Funda⸗ 
ment aller Staatenvereine, dieſelbe Höhe des Muths und der 
Tapferkeit; hierbei dieſelbe Einfalt in Sitten, Lehrmeinungen 
und Gebräuchen, wie dies Alles bei Völkern und Individuen 
auf den erften Stufen der natürlichen, ungehemmten Entwids 
lung bis zum Mannesalter ftatt findet. Diefen Geſichtspunkt 
har fih Müller tief eingeprägt, und es madıt ihm Ehre, ihn 
niemals verlaffen zu haben, da es fein eigener gewefen, wo— 
bin er von der Vorfehung geftellt war, nämlich: über das 
Einfahe und die elementare Kraft der Menſch— 
heit dur die hifterifche Erinnerung zu waden, 
und überall zu warnen vor felbftifhen und er» 
Fünftelten Verwidlungen und VerWirrungen. Die 
Tiefe feiner eigenen Neflerionen über die Gefchichte aber, nei. F 
che mit den Jahren zunahm, beweist durch die jle oft auszeich— 
nende Kunft und Abſichtlichkeit, daß er felbit eine noch ganz 
unentwickelte Gewalt höherer Kunft in der Geſchichte in fid) - 
hatte, als in feinen ausgeführten Darftellungen fich- zeigt, 
daß demnad) in feinen Geſchichten wirklich ein Tebendiger, drin: 
gender Ruf ertönet in die Tiefen der Hiftorie, und oft mit mäch— 
tiger Stimme die Geifter der Zeiten befchweren werden, daß 
fie vor ung vorüber wandeln und wir auf Augenblide ganz in 
ihre Gegenwart und Umgebung verfegt werden. Nun ift es 
eben die Aufgabe der hiſtoriſchen Kunſt, deren Zundamente 
Müller als Heiligthum bewahrte und würdig barauf bauete, 
daß, wie der Menſch vom Einfahen zum Zufammengefegten 
fortgefehritten, und in dieſem Fortſchritt ſich nothwendig mit 
ſich ſelbſt verwickeln, in Kampf gerathen und auf dem Wege 
der ſtrengſten Konſequenz und Wiſſenſchaft und nur mit künſt⸗ 
leriſcher Gewandheit im Gebrauch derſelben ſich ſowohl am 
Einfachen und Fundamentalen halten, als alle Beſonderheiten 
und Einſeitigkeiten durchwirken und überwinden kann, ſo auch 
der Hiſtoriker, welcher in ſeiner Kunſt die höchſten Stufen 
erreichen 


En 
077° 
fü 


erreichen will, ale Zeitalter und Entwicklungen des mensch. 
tihen Lebens nicht bios mit treuem Sinn betrachten, diefel: 
ben aufzeichnen und ihren Zufammenhang erforfchen, zumeis 
len auch ahnen und dieiniven, fondern er muß alle jene Zeitale 
‚ter und Entwicklungen felbft durdyleben und durchwirken, ‚mit 
voller Kraft und Gegenwart darinnen ſeyn, und doch ftet3 mit 
freiem Beifte darüber ſchweben, und von jeder Befonderheit 
der Form) ihre Nothwendigkeit für ihre Stufe erlennend und 
heilig achtend, fich wieder befreien können. So ift er den in 
fünftlicherer Bildung begriffenen Menfchen dag, was der frühern 
Melt die Sänger gewefen; er ift der Erinnerer, der Geber, 

und der Bildner zugleih, da er überall zeigt, wie im jeder | 
Form der Beftimmung des Menfchen nachgeftrebt worden und 
dies. nach dem innern meift verborgenen Zufainmenhang zeigt. — 
Dies überall zu fonnen, dazu muß ihm das Leben bes’ Individuums; 
wie des ganzen Geſchlechts, nach allen Momenten feiner Entwick“ 
Tung, völlig Elar ſeyn, er muß wiſſen, was in jedem Zeitpunfte ſeyn 
Fann, und nicht feyn Fann, die Idee der Erziehung des Menfchen« 
geſchlechts darf er Eeinen Augenblick aus der Acht laſſen; aber ats 
ein künſtleriſcher Mann wird fie ihm nicht als Abſtraktum, als 
Gerüſt hervertreten, wie in diefen Zeiten fo häufig gefehehen, und 
wie es auch Müller's Gefühl mit Recht höchft widerlich war; 
er wird vielmehr zu Jedem in der Art ſprechen, welche ihm 
bie verftändlichite ft; er wird fih Zeden vertraut machen und 
mit Sicyerheit auf ihn wirken Eonnen,; weil er ſtets am We— 
fentlihen baftend, auch in allen Formen fi zu bewegen ges 
lernt hat. Wie Viele werden noch kommen, ftreben und wies 
der hingehen bi8 man diefem Ziele der Gefchichte um ein Be— 
deurendes näher gerückt ift! Aber Vieles von jener Beweglich— 
Feit.in den Formen der Erfcheinung der Menfchheit hatte Müls 
ler in der That, und mit vorzüglicher Stärke hielt er dabei auf 
das Wefentlihe. — Seine Gefchichten find daher meiftens wihrdige 
Beweisführungen ven der göttlidyen Gerechtigkeit bei allen Völ— 
fern und in jeder Zeit; fie find unentbehrlich, weil einmal hat 

Allem. Staat: Horreiv. T. 3, 26 
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feyn müffen, daß man bie größten unb bedeutendften Züge in 
folder Abficht zufammenftellte, und Müller vor allen Andern 
dies fo groß und gewaltig ausgeführt, Aber es tritt Died Alles 
noch bedeutfamer und verjtändlicher hervor, wenn ohne Rück⸗ 
fiht und Vorliebe für dad Maas und die Forderungen gewiſſer 
"Zeitalter, ohne fubjeftive Wünfche und Reflerionen, alfo völ⸗ 
lig objektiv der Entwicklungsgang des Menfchengeichlechts 
dur) die Konſequenz der Darſtellung ſelbſt mit ent— 
ſchiedener Nothwendigkeit ſich den Gemüthern einprägt, ſo daß 
dieſelben durch die Geſchichte in der That zur Freiheit erzogen 
werden. Daß Müller dieſe Höhe der hiſtoriſchen Kunſt mehr 
fühlte, als fi völlig zu klarem Verſtand und gänzlicyer Ges 
walt über Stoff und Form der Begebenheiten aneignete, mög« 
ten wir nicht in Abrede ftellen; aber wir behaupten dagegen, 
daß jenes Gefühl für das VWolftändige, und jener tiefe Sinn 
für alles Menfhlihe, diefen herrlichen und großen Dienfchen 
ewig auszeichnen und jedem Eünftigen Zeitalter unentbehrlich 
machen wird, weil feine Schriften, wie wenige andre, durch 
Fülle, Wahrheit und Gediegenheit in den einzelnen Zügen zu 
tieferer Ergründung bes geheimeren Ganges im Leben der 
Menfchheit aufregen, und fo betrachtet jede einfeitige Beurthei: 
lung, Befangenheit in diefer oder'jener von früher Jugend ge⸗ 
pflegten Anſicht, überhaupt jede Einmiſchung der Subjektivität 
überall dem Großen, was er wollte, und wonach er aufrichtig 
rang, billig nachgefehen werden muß. 

So hat dann Müller den ausgezeichneten biftorifhen 
Qugenden gemäß, die wir oben von ihm betrachtet haben, dag, 
wozu er berufen war, treulich erfülfet und hiermit dem deal. 
biftorifcher Kunft auf feine Weife genüget. Er ift und bleibet 
einzig und unvergleichbar. Erkennet er, dieſem feinem eigen 
thümlichen Beruf gemäß, (da einer nicht Alled vermag) noch 
nicht völlig und in gehaftener Klarheit das tief verborgene Ger 
webe des menfchlihen Dafenns und Wirkens auf Erden; 
ſchwebt er noch nicht frei genug über den Formen, welche er 
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darſtellt, iſt feine Art und Kunftnod nicht die rein dramatis 
fhe, fondern mehr nad) dem Epifchen und Lyriſchen geneigt, 
und mehr natürlich dus dem Herzen gedrangen, als Fünftlerifch 
durch freien Geift geleitet; fo ift er hierum nicht zu tadeln, weil : 
er, was nad Maasgabe feiner Bildungszeit und der früheſten 
Richtung feiner Studien möglich war, geleiſtet, "und die ein— 
zelnen Züge aus dem Leben des Menfchengefchlechts mit ſolchem 
Ernft und fo tiefem Sinn für deren Urfprung und Ziel behandelt 
und dargeftellt hat, dag ihm Wenige hierin nur nachkommen. 
Der finger Gottes ift in diefen Zügen ſichtbar, und Müller bat 
redlich gearbeitet im Weinberg des Herrn. Auch iſt die von 
uns nur ſchwach bezeichnete Vollſtändigkeit der hiſtoriſchen Kunft 
fo [wer zu erreichen, daß derjenige, welcher ihre höheren 
Probleme löste, noch ange ausbleiben wird. ' Aber kommen 
muß er (wenn auch auf mehrere ®npdividuen vertheilt) und 
dann werben ihm Müller's hiftorifche Andeutungen, Dars 
ftellungen und Reſultate eben fo viele Lichtpunkte von Lebens 
und Innigkeit feyn, und gleichfam Sterne, deren Umlaͤufe 
und Geſetze er nut tiefer im Wefen des menfchlichen Geinl. 
thes nachzuweifen hat. Wis dahin müffen die Geſchichten 
mit derjelben Hingebung an das Einzelne, mit derfelben Treue 
in Aufnahme und Bewahrung deffen, was geſchehen, und wie 
es geichehen, behandelt und dargeftellt werden, wie Müller 
und viele Alten es gethan, und folte einen ſolchen Siftorifer ein 
ihm ſelbſt noch nicht ganz verſtändlicher Drang bewegen, ſeine 
Blicke auf den innerſten Zuſammenhang des ſchon vollbrachten 
oder noch zu vollbringenden zu werfen, ſo ſoll er ſich das lieber mit N 
Strenge verfagen, was er noch nicht vollfoinmen klar und entjchie: 
ben gefaßt, und die ungefchwächte Kraft feinem Gegenftand als 
ſolchem d.h. als dem mit möglichiter Genauigkeit aufjufaffenden 
und zu zeichnenden gänzlich widmen, wie Miller dieſes vaft: 
los geihan und Andern oft genug gerathen hat. Won diefer 
feiner Befcheidenheit und dem richtigen Gefühl feines Wirs 
kungskreiſes folgen in der Korreiponden; noch ferechendere Züge, 
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Nun zur näheren Anſicht der Univerfalgefhichte. „Als 
„Miller diefes Buch ſchrieb (fagt er Vorr. S. XX. von ſich 
„felbft) war er noch Süngling, und noch dazu in ber Lage, 
„daß er die fhon dazumal in Menge zufammengetragene Ma— 
„terialien nicht einmal benugen, fondern nad) flüchtiger Anſicht 
„eigentlich nur den Eindruck, wie er ihm aus den Quellen ges 
„blieben war, hinwerfen, und mit dem, welchen er von der 
„iebenden Welt befommen, vergleichen Fonnte, Es entftand 
„hieraus ein Werk von fonderbaren Eigenfchaften. Die Indi- 
„vidualität des Verfaſſers, Haß aller Unterdrädung und Unge— 
„rechtigfeit, Liebe der Arbeit, Freiheit und Geſetze, Billigkeit 
„in Beurtheilung menjhlider Schwächen und Bewunderung 
„großer Talente und Willenskraft in Verbindung mit Humanis 
„tät, diefes mußte überall durchleuchten. Hingegen die Dars 
„ſtellung ungleich; ausfühtlich und genau nur in den Kapiteln 
„ſeyn, deren Gegenjtände er ſchon quellenmäßig erforfcht hatte. 
„Ss fehlte neben manchem Neuen und Seltenen bisweilen das 
„Bekanntefte, welches ihm nicht hätte entgehen Fönnen, wenn 
„er weniger Skriptores, dafür aber nur die allgemeine Welt: 
„hiftorie gelefen hätte.“ 

Dies reiht hin, uns zur Betrachtung des Werkes auf 
den rechten Gefihtspunft zu ftellen. Niemand hat tiefer ges 
fühlt, wie weit diefe Arbeit nod) von der Höhe, worauf fie ge= 
trieben werden ſollte, entfernt war, als Müller ſelbſt. In 
einem Briefe vom Jahre 160b ſagte er: etwa fünf Jahre völ—⸗ 
liger Mufe würden binreihen, um feiner Univerfalgefchichte 
einige Vollftändigfeit zu geben; aber nur mit Grauen denfe er 
an die Größe diefer Aufgabe. Daß ihm nicht vergönnt war, 
dies auszuführen, ift in den bisher erſchienenen Kritiken nun 
ſchon genugſam beklagt worden, wir wollen uns daher beſtre— 
ben unfern Betrachtungen über das Werk dasjenige anzufügen, ' 
was Müller felbit zur Vervollſtaͤndigung feiner Univerſalge— 
ſchichte zerftreut in feinen Schriften angemerkt und ausgefüh⸗ 
tet hat. — 
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Mas gleich am Eingang ber Univerfalgefchichte unter der 
Aufihrift: Europa, ſteht, it ein tiefer Bli in die Werk: 
ftätte der Menfchenkraft, woraus die Geſchichten erwachſen. 
Eelten ift ung Bedeutfameres vorgefommen; es zeugt von 
männlicher Reife und Umſicht, — auch ift es im Jahre 1806 
gefchrieben. — ben fo die Blicke auf den erften Zuftand und 
das erfte Vaterland des Menſchengeſchlechts. Die wichtigften 
Wahrheiten find in wenigen Worten ausgefprohen. In dem» 
felbigen Sinn, wurden nun nicht alle folgende Kapitel ausges 
führe, aber fie wären es geworden: denn alle Studien bräng: 
ten und reiften fih in Müller immer mehr zur Vollſtaͤndig⸗ 
keit der Umſicht und Gediegenheit der Einſicht. Vom erſten 
Buch dürfen wir ſagen: es beſteht zwar nur aus flüchtigen 
Betrachtungen der Vorwelt, aber dieſe flüchtige Reiſe des Ver— 
faſſers hat uns mehr gegeben, als Andern ihr ganzer Lebens. 
gang. In den Chronologien der Urwelt und der 
Skizze Perſiſcher Geſchichte (dr Band der Müller” 
fhen Werke); ferner in der Vorrede zum erften Bande von, 
Herder's Werken zur Philoſophie und Gefchichte, und in 
den Anmerfungen zu den bort beigefügten Stücken aus 
Shah Nameh und aus Mirfand findet ſich vieles Koft- 
bare, aus dem innerften Sinn des Morgenlandes Gefchöpfte, 
“zur weiteren Ausführung des erften Buches. Dem zweiten 
Bud — worin wir insbefondere umfaffendes Studium über 
Agypten und Babylon, doch nicht ohne Anerkennung 
mancher eigener Anfichten, vermiffen, (einiges Gewichtvolle 
ſteht in der Nezenfion ven Woltmann’s alter Gtaatenger 
fhichte, im zehnten Bande der Muüller’fchen Werfe —); bas 
gegen aber die Gefeßgebung Lazedämons und Athens — 
einige mißlungene Vergleihungen abgerechnet — für wohlge: 
rathen halten, eben wie aud die Anfänge der Römer — 
worin ganz befondere Auffchläffe — wußten wir wenig beijus 
fügen, auffer zerftreuten Zügen in den Briefen, Das dritte 
Buch kann eben daher gar fehr vermehrt werden, Mie Vieles 
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ift auch ſchen zur Bezeichnung ber griechifchen und. römiſchen 
Autoren (fünftes Buh) in den Briefen an Bonftetten; 
aber ein Schaut folder Bemerkungen kommt noch in Briefen 
an andere Freunde und aus fpatern Zeiten. Bei Betradtung 
des vierten Buchs ſtimmen wir mit dem, was in der Jenai— 
ſchen und KHeidelbergifchen Literaturzeitung genug hierüber ge= 
fagt wurde, meiftens überein, befonders in der Klage über den 
Verluſt, daß Müller das Alerandrinifche Zeitalter nicht 
mehr feines Blickes werth gehalten. Einiges vorzüglich Polis 
tifches ift aus den Nezenfionen befonders über Hannibal und 
Antiohus (Jenaiſche Allgemeine -Riteraturzeitung 1806) 
nachzutragen. Sonft aber find hier die erften Eindrücke, welche 
die großen Begebenheiten auf Müller’s Gemüth gemacht, 
treufich wieder gegebeny und meiftens treffend, wie es mit ers 
fein ungetheilren Eindrüden zu feyn pflegt. 

Über Rom (im festen Buch) braucht nichts Anders aus 
des Verfaſſers Schriften zur Ergänzung angeführt zu werden. 
Wir fehen bier ein wohlgerathenes, herrliches Bild, gezeich« 
"net mit Größe und Kraft — nicht bios wahrgenemmener, 
fondern felbfigefühlter und angeeigneter. Die hervorragenden 
Männer nicht allein, auch das Leben des Volkes, feine Sitte 
im Steigen und Sinken, die Gewalt des Gemeinwefens, wo: 
durch Rom wurde, was es gewefen, und fic) fo ange behaups 
tet. — Alles das ift bier auf bisher unerreichte Weife ges 
ſchildert. Unauslöfchlich iſt der Eindrud einer foldyen Darftels 
lung; die Höhe, wie die Tiefe menfchlicher Kraft tritt gewal— 
tig vor unfer Gemüth. Wie durch tüchtigen, unverwöhnten 
Gebrauch diefer Kraft der Menſch unmwiderftehlich ift, wird ung 
hier eindringend Far; dann aber auch, wie das menfchliche 
Gemüth in Verkehreheit und Gelbftverwirrung, eben wenn es 
ih am überwindlichiten glaubt und fi übernimmt, nothwen— 
dig im die Anechtichaft feiner eigenen Leidenſchaft geräth — 
died wird am Schluife des Buchs, insbefondere'und warnungs« 
voll begreiflich. Es ift der Eingang in eine herifchende Leiden« 
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fhaft, was ben freien Umlauf der Menſchenkraft hemmt und 
dieſelbe für immer laͤhmt. — 

Bei dem ſiebenten Buch dürfen wir immer noch an 
das erinnern, was über die Kaiſer in den Zeiten der Schweis 
zergeſchichte gefagt ift: es dient zur Berichtigung. Im 
ahten Buch muß die Darftellung des alten Teutfchlands jeden 
Zeutfchen erfrifchen, da fie ihren Gegenftand in fo großem. 
Sinne und doc) fo wahr und quellenmäßig nimmt. Won hier 
an (feit dem Fall des römischen Reichs) geht Müller vielen 
bisher unbeachteten oder unzugänglichen Quellen nad, von 
denen wir fchon herrliche Andeutungen (im fechsten Bande der 
Werke) befigen, welche ganz fpeziell beizubringen bier nicht der 
Dre if, Wir Eönnen nur Winke geben auf Müllers Stus 
dien der Konftantinopolitaner/ der Morgenländer, insbefons 
dere der Perfer und Araber, hin. 

Am neunten Buch erkennt man gleihfam im vonften 
Lichte den Herzendfündiger, tief begeifterten Mann, dem Nes 
ligion das Zundament aller Menſchenbildung ift, der alfe ihre 
ungetrübte Gewalt mit Ehrfurcht darftellt, wie er dagegen bie 
falfchen Lehren, womit die Menfchen fie befudelt haben, uners 
bittlich rügt. Diele feiner Briefe find voll derfelben Gefinnung. 
. Die frivole Zeit, in welcher er aufgewachſen, bat feinen Glaus 
ben nicht ſchwächen Fönnen; er war dur fromme Bildung im 
väterlichen Haufe zu tief gegründet. Als bedeutfamen Beitrag 
„zu Müller's Anfic bbes Chriſtenthums, führen wir das Ge⸗ 
ſpräch über das Chriſtenthum (im Bn B. der Werke) 
an. Die höhere Bedeutung der ‚chriftlihen Religion in der 
Geſchichte der Menfchheit kann nicht leicht eindringender und 
währhaftiger dargeftellt werden; mir find dadurch innig gerührt 
worden. Über das Verhäftniß der Kirchenväter zur gelehrten 
Welt des Heidenthums, find in den Briefen aus Müller's 
Studieg der Kirchenväter, treffenbe und höchſt unbefangene Be⸗ 
merkungen nachzutragen. Erfreuet hat uns (6.B. S. 359) 
zu finden, daß wir die fpätere Umarbeitung dieſer Religions: 
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gefchichte nicht verloren haben: fie ift unterblieben;. aber vieles 
Zerftreute in den übrigen Werfen (befonders aud) den Rezen⸗ 
fionen, (zehntet Band) anzutreffen. — 

Das zehnte Buch: vom Untergang des römifchen 
Reichs, iſt eine volftändige Lberfiht. Einzelne Blicke laffen 
fih noch aus Müllers Rezenfionen.des Gibboni— 
fhen Werkes (in der Senaifchen allgemeinen Literaturzeis 
tung im Laufe der neunziger Jahre) hinzufügen. Auch ges 
hört hierher die Abhandlung: über den Untergang der 
Freiheit bei den alten Völkern (8.8, der Werke). — 

Das eilfte Bud hat ung wegen der großen, wenn gleich 
oft rauhen Züge des altgermanifchen Charafters, die hier un« 
geſchwächt gegeben werden. vieie Freude gemacht. Wenn 
Müller auf ſolche Weife fpricht, fo vergeffen wir leicht der 
aufffärerishen Emjigfeit, den altgermanifchen Charakter fo 
tief als möglich, gleichfam als den Abfchaum menfchlicher La— 
ſterhaftigkeit, herabzuwürdigen, wie von Meiners u. A. ges 
ſchehen. Über die Zeiten der Merovinger und Carolin— 
ger verdient immer noch die Schweizergeſchichte (als 
mehr ins Einzelne gehend) hier angezogen zu werden, —— 

Das zwölfte Bud ift übe® die Araber und Maho— 
med fo reich, daf wir nicht Teicht etwas Ähnliches finden. Hier 
hat Müller gang eigene, zum Theil unbekannte Quellen ge: 
braucht. Mahomed erfcheint bier im gerechteften Lichte, wie 
er verdient; denn es war eine, feinen vielen Befrittlern, auch . 
den neueften, Faum in der Ahnung bemerfbare Größe in dem 
Manne. Erfreulich ift, was bier aus der Pofaune des 
heiligen Krieges hinzugethan werden kann. 

Das dreizehnte Buch ſtellt die Oſt- und Weſtwelt der 
Carolingiſchen Zeiten fo gut ind Licht, daß größere uni« 
verjalhiftorifche Beziehungen nicht überfehen werden können, 
und Alles -vecht als eine Iebendige AsziHation erfiheing, wie 
das in dee Univerſalgeſchichte fih immer zeigen muß, wenn fie 
im wahren Sinn ald Geſchichte des Iebendigen Geiftes unſers 
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Planeten genemmen wird. Diefer Aufgabe hat ber Verfaffer 
bier und in der Darftellung des römiſchen Alterthums am 
Meiften genügt. 

Das vierzehnte Buch ift voll intereffanter Züge der Gi. 
gentbümlichFeit arabifher Dynaften meiſt ganz unbekannt‘. — 
Der furzen Bemerkung über die Edda (©. 174 des zweiten 
Bandes) laſſen fih manche Notizen aus den Studien in den 
Briefen beifügen. Vom Nibelungenlied hat der Verfafr 
fer auf eine würdige Weife in einer Rezenſion (zehnter B. der 
Werke) geſprochen. Ä 

Dem funfzehnten Sud gehören die. reichen — 
tungen in den: Reiſen der Päpſte (achter Band) an; 
einer Schrift, in welcher Müller ſchon frühe feine Größe und 
Gerechtigkeit gezeigt. (Histoire de l’etablissement de la do- 
mination temporelle du supr&me pontife etc.) 

Dem ſechszehnten Buch möchten wir die im Achten 
Mutterfinn gebashte Nezenfion des Parival (zehnter Band) 
einverleiben und fonft noch vieles Zerftreute in den Briefen, 
welches ———— zu ſehr überladen wiirde 
Dem fiebenzehnten und achtzehnten Buch gehört 

ganz eigends die frühere Schrift: Vue generale de l’histoire 
politique de l’Europe dans le moyen äge 1781 (adter 
Band) und de linfinence des anciens sur les modernes, 
und mande -Rezenfion, 3. B. die von Claß Kirchenge— 
ſchichte von Würtemberg; Pfiſter's Geſchichte von 
Schwaben, und andere mehr. 

Zum neunzehnten Bud finden wir für die Geſchichte 
der Reform, und noch vielmehr für die Betrachtung über die: 
ſelbe, reiche Nachlefe in den Briefen und Nezenfionen. Zum, 
Inhalt der Tegtern fürlf Bücher, "weicher mit der zudringenden 
Annäherung der Zeit natürlich fpezieller wird und die umivera 
ſalhiſtoriſche Faſſung minder geftättet, läßt fih aus der Date 
ſtellung des Fürftenbundes, den Briefen und vies 

ben Rezenfionen, indbefondere die über Sriedr ichs Werke, 
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(Zenaifche Fiteraturzeitung) Vieles hinzufügen. Äuſſerſt merk: 
wirdige Beiträge find auch in den Briefen an Bonftetten. 
Hierzu ned) die akademiſchen Vorlefungen über 


Friedrich und der Aufſatz Allemagne (achter Band); zum 


dreißigjährigen Kriege die Nezenfionen von Schiller’s Ges 
ſchicht e deffelben, wie auch von einigen Theilen der Sch mids 
tifhen Gefhichte der Teutſchen (zehnter Band). 

Won der ftrengften Nechtlichkeit des Verfaſſers und bit= 
terer Sronie gegen ihre Verlegung zeugt im drei und zwans 
zigſten,Buch das eilfte Kapitel: bie Unfälle Polens, 
(der Todesſtoß europäiſcher freiheit.) 

Dafı diefes, ganze Werf mit dem Jahre 1785 ſchließt, 
hierüber höre man Müller’s eigene Worte: — — — „aber 
„das geftehe id, jeßt (1797) gar nicht arbeiten zu können; 
„die Zeder fällt mir aus der Hand; böchftens vermag ich zu 
„erjerpiren. Alles wird fo ganz anders, daß der Schriftfteller 
„nicht vermag, fi den Augpunkt zu firiren, und wie kann 
„man treffen, wenn nicht möglich ift, zu pifiren!« — libris 
gens wird ed dem, welder Müllern recht verftand, nicht 
ſchwer ſeyn, defien Stimme über das Zeitalter aus den inhalt⸗ 
vollen Urtheilen (befonders im Laufe der Jahrgänge 1804 — 
1807 der Senaifchen Literaturzeitung) zu vernehmen. Um 
aber Mülter’s Geift, als einen ächt prophetifchen zu erfen= 
nen, beberzige man folgende Stelle im fiebenzehnten Band 
Seite 205:: „Welche Ausfiht! In dem uralten Bau der 
„Staaten laufen Raſende, wie einft in Tſchilmniars der be: 
„rauſchte Sohn Philippe mit Fackeln umher. Bald brennt hier 
„ein Ihurm empor oder bricht dert eine Zinne herab; bis Alles 
„in Schutt finft. Dann wird die Wohnung der Freude und 


„Pracht, von wilden Thieren befeflen, "die aus den eifernen 


„Ihoren, hinter die Gog und Magog verfchloffen waren, unfehl⸗ 
„bar bervorftürmen werden, Werwilderung wird das Ende feyn, 
„und die neue Reihe von Entwilfelungen mannigfaltiger Kultur 
„ienfeits Thule wieder beginnen und herab über Polynefien hin 
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„in fernen Kahrhunderten, etwa im alten Orient wieber mit 
„unferer Halbfugel den Faden anfnüpfen. Der Seher erblaft, 
„wenn er die Schickſale bedenft; aber wie Dantel hört er: und 
„auch du gehe und ruhe, du wirft wieder leben in dem dir geges 
„benen Ort, am Ende der Zeit! An diefer Ausficht laß uns, 
„Liebſter, feftflammern ; fie ift für Gewalt und Mub uner, 
„reichbar ; niemand, wird fie ung nehmen. Ich fuche mich täg» 
„lich darin zu befeftigen, mit dem großen Geift über den Wafı 
„fern vertrauter zu werden, und indeß ich das thue, was mir 
„in meiner Lebensbeftimmung ſcheint, mit dem mich zu erfüllen, 
„was wahrlid allein bleibt“ (1798). 

Eben fo eindringend, erfhätternd und ganz unvergeßlich 
iſt die Schlußrede der Univerſalgeſchichte. 

Wir wollten hier minder ins Einzelne gehen, als vielmehr 
dem Charakter des Ganzen näher treten. Den Geiſt wollten 
wir‘ erforfehen, ber den Verfafler in allen feinen Arbeiten be» 
lebt; der alle diefe Arbeiten durchdringt und verbindet; Dies 
ift aber der Geift der Treue und der Gerechtigkeit, ſowohl in 
Auffaſſung als in EA der Sefchichte ; und was eben 
To vieles gilt: im Betrachtung und Beurtheilung der menſch— 

lihen Ihaten. Daß fich feine Zuhörer und Lefer in den Gegen« 
fland der Gefchichte ſchon einftudirt und damit vertraut ge: 
macht haben, fegte Müller (wie er irgendwo felbft fagt) vors 
aus. Mun nad) diefer Vorbereitung folhe Betrachtungen - 
über die Geſchichte der Menfchheit (wie wir das Werk 
ber Univerfalgefchichte am Tiebiten nennen mögen) — was 
Fönnen die nicht in einem ernften Gemüth bewirken! ! 

Da diefe Betrachtungen die tiefiten "Lehren der Staats: 
Funft und des individuellen Lebens immer aus dem Herzen her- 
Teiten und an die Einfalt und Kraft des Herzens anknüpfen, 
da fie überall bezeuge, wie das hiervon Abweichende nothwen⸗ 
- dig verfiehen und untergehen müffe, wie dagegen Alles weht 
gedeihet und beftehet, wo ungehemmter Umlauf und freie 
menfchlich brüderliche Wirkfamkeit bewahret wird — warum 
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follten wir mit bem unfterblichen Namen rechten, daß er, zwar 
vom Einfachften ausgehend, daffelbe nicht Fonfequent genug 
durch alle Verwicklungen und Entwidlungen geführt, ja men: 
che einzelne Form berfelben noch nicht völlig Elar begriffen hat! 
Was der große Harvey am todten Leichnam zum Velten ber 
heilenden Kunft für die Beurtheilung und richtige Erfenniniß 
bes Lebens gethban, das hat Müller an ber Gefchichte des 
Lebens felbft unübertreffbar dargelegt — die Duelle alles Les 
bens und aller Thaten, den großen Umlauf von da aus und 
dahin zurück und das vielfahe heitere Leben, welches daraus 
erwächft, wo der freie Umlauf geübt und geftärkt wird; dage⸗ 
gen auch die vielfachen Arten des Todes, welche aus ſelbſtſüch— 
tiger Hemmung des Kreislaufs durch einzelne Glieder unhinter⸗ 
treiblich kommen. Das Fundament, worauf alle Lebensalter 
und der gefammte Gang durch Lebensentwickelungen ficher fort: 
fehreiten — den großen Herzfhlag der Menfhheit hat 
Müller uns offenbaret, und für jede fünftige tiefere, mit 
durchgreifender Konfequen; fortgefeßte Darftellung der Univer⸗ 
ſalgeſchichte, die warnende und nie weicdhende Erinnerung des 
Gewiſſens feftgefegt, daß Ber forfchende Geift nicht vergeſſen 
ſolle die Kraft der Einheit, welche im Herzen liegt, wodurch 
allein das Gemüth unvergänglich iſt. Nirgends iſt uns bei 
neuern Geſchichtſchreibern die göttliche Gerechtigkeit, die Macht 
der Vergeltung, und das Wogen der Menſchen im eigenen 
Schickſal ſo groß und kräftig bewieſen worden. Es iſt der 
Nichterſpruch des Herrn, den wir von den meiſten Blättern die— 
ſes Buch$ vernehmen. i 
Da nun Müller bier, wie überall, fo von Kerzen 
foriht, fo gebt feine Rede auch wieder zu Herzen, und es 
kann nicht fehlen, daß fie viele Gemüther erweckt, welde 
das Dargebotene aneignen, und aus dem Herzensblut und 
Geift neues Feben und neuen’Geift erzeugen: denn noch nies 
mals hat der Wohltreffende feines Zieles verfehlt. Wer Müls _ 
ler's Eigenthümlichkeit und wahres Verdienft recht erkennt, 
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wird alles Wefentliche in der Univerfalgefchichte fo gut, wie in 
andern Werken finden. Aber da Müller Größeres mıt ihr 
vorhatte, fo fol man, was ihm nicht in formlicher Ausführung . 
gelungen, aus eigenen Kräften verfuchen, um den edlen Schat⸗ 
ten zu befriedigen. Bor Allem aber was fein veiferer Geift 
gefehen und berichtiget nad) Art der obigen Andeutingen weiter 
ausführen, fe daß man alle univerfalhiftoriihe Aufferungen 
Müller’s aus allen Werfen, es feyen Abhandlungen, Brie— 
fe, Rezenſionen, Auszüge, (befonders bie reihhalugen, die 
noch Eommen werden) in Erinnerung und Überblick jammelt. 
Seder Gebildete und Unbefangene wird hiedurch eine unglaubs 
liche Erweiterung und Beſtärkung im richtigen Gefihtspunft 
gewinnen, indem er auch das Zerfireutejle in demſelben Geiſt 
abgefaßt und in unverrücbarer Beziehung auf die Univerſalhi— 
ftorie findet, auf welche der Verfaſſer unter allen Geſchaften 
feines Lebens mit Ernft und Ehrfurcht hinbligfte. ‘Der sigente 
fich wiffenfchaftlihe Mann wird aber noch weit mehr vermögen, 
wenn er hier dem tfeulich Gegebenen mit treuem Sinne folgt, 
das Zerftreute gleihfam in einen Fichtpunft ſammelt, und fo 
in männlicher Durchführung deffen, was Müller mit männ« 
liher Seele bezeichnet, und tief im Herzen empfunden, das 
Merk in demfelbigen. menfchlichen und geredten Sinn vollen: 
det, welchem Müller fein ganzes Leben hindurch nachge— 
jtrebt hat. 
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15. 


Zuftand‘ der Finanzen Frankreichs. 





Du Meniteur Nr. 192. iefert in 7ı Supplementen in groß 
Folio den Bericht des Faiferlichen franzöfifchen Finanzminifters 
an Se. Majeftät den Kaifer, nebſt den Rechnuhgen der Fi: 
nanzverwaltung von den Jahren 1809 und 1810. Diefer Bes 
richt und diefe Rechnungen mit den dazu gehörigen Beilagen, 
geben eine fo deutliche Überficht der franzöjifchen Zinanzen und 
der Finanjverwaltung, fie geben dem Finanzier und dem Sta- 
tiftifer einen fo reichen Stoff zum Nachdenken, daß wir ger 
glaubt haben, es fey nothwendig, diefen Bericht ganz und voll« 
ftändig mitzutheilen, von den Beilagen aber mwenigftens die’ 
Hauptſachen beizufügen. Von Sculdenreften und vom Schäl- 
dentilgungsfond werden wir in einem der folgenden Hefte, da 
beide Gegenftände eine weitläuftigere Auseinanderfeßung erheiz 
fhen, das Weitere nachtragen. ’ | 


Rehnung der Zinanzverwaltung von den 
Sabren 1809 und 1810. 


Sire! 
Ich übergebe Ew. Kaiferlichen Majeftät die Rechnungen 
der Sinanzverwaltung von den Jahren ı8og und 1810. 
Das Nefultat ift, daß die Ausgaben für 1806, 1807, 
1808 und 1809 beſtditten, oder daß hinlängliche Mittel vor— 
handen ſind, um die noch übrige Schuldigkeit zu berichtigen. 
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Auch die Rechnung für 1810 iſt beendigt. Die Miniſter 
haben die Status der wirklichen Ausgaben, jeder für ſein De— 
partement, eingereicht. Dieſe Ausgaben ſind beträchtlich und 
der Krieg in Spanien iſt zum Theil daran ſchuld; indeſſen iſt 
der Zuſtand der Finanzen doch ſo, daß es nicht nothwendig 
ſeyn wird, einen Theil des Reſervefonds zur Berichtigung der 
noch übrigen Ausgaben zu verwenden. Da aber das Reſultat 
der endlichen Liquidation doch die Schätzungen der Miniſter um 
etwas überſteigen könnte; ſo glaube ich den Vorſchlag, dieſe Fonds 
zu den Ausgaben von 1811 zu beſtimmen, noch bis zum nächſten 
Jahre verſchieben zu müſſen, wenn ſich genau gezeigt hat / 
was von dieſen Geldern ohne Beſtimmung iſt. 

Die Ausgaben für 1811 ſind noch weit beträchtlicher, als 
jene von 1310. Die Vergrößerung rührt zum Theil von dem 
aufferordentlihen Rüftungen her, melde Ew. Majeftät in den 
erften drei Monaten biefes Jahrs befohlen. Deſſen ohngeach-⸗ 
tet bleiben, nachdem alle aufferordentliche Ausgaben für die 
brei erften Monate dieſes Jahrs beftritten worden, und alle 
Forderungen ber Minifter nach den Refultaten der ſechs erften 
Monate gedeckt find, deſſen ohngeachtet bleiben noch von ges 
fammtem Einkommen zwei und zwanzig Millionen zur Reſerve 
übrig. Ich bin jedoch geneigt zu glauben, daß diefe Neferves 
fonds zur Beftreitung aller Ausgaben fürs laufende Zahr noth- 
wendig feyn möchten. 

So find alfo alle Ausgaben für die dem Jahre 1811 vor, 
hergehenden Jahre beftritten und gedeckt, und die Hülfsmittel 
für 1811 belaufen fih auf mehr ald 950 Millionen baares 
Geld, wodurd der Schaß in den Stand gefegt wird, alle Aus— 
gaben zu beftreiten. - 

Sch fcheue mich nicht, es zu fagen: die Gefihichte bietet 
Feinen Zeitpunft dar, wo die Finanzen eines großen Reichs in 
einem fo blühenden Zuftande fich befinden. Das kann aber 
auch nur in einem Lande ftatt finden, deſſen Reichthum ſich 
= die Sruchtbarkeit fein ꝛes Bodens und auf ſeine große Volks⸗ 
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menge gründet, Hier findet Feine Unjicherheit wegen des Eine 
gangs der öffentlichen Einkünfte ftatt, denn die Abgaben 
find in richtigen Berhältniffen zwifchen die Eigenthümer und 
Konfumenten vertheilt. 

Die Abgaben, welde auf dem Eigenthum ruhen, und 
die Auflagen, die auf das Konfumo gelegt find, werden auf 
gleiche Art durdy den beftändigen Ertrag des Bodens und durch 
die jteten Bedürfniſſe einer fo großen Volksmenge gefichert. 
So ift der Schatz Ew. Majeſtät ſtets gefullt. Won demfelden 
‚werben ſtets alle Ausgaben beftritten, und man hat, um Ein« 
nahmen zu erhalten, Feines einftweiligen Kredits nothwendig. 
Die Obligationen der Einnehmer, die im Anfang meines Mi: 
nifteriums mit vier Prozent monatlichen Verluftes verhandelt 
wurden, erfcheinen jeßt gar nicht im Handel, oder man würde 
froh ſeyn, fie mit einem Verluſte von vier Prozent jährlichen 
- Verluftes zu erhalten. Aber der Schatz bewirkt feine Einnah⸗ 
men ſelbſt unmittelbar zur Zeit des Verfalls, und die ganze 
Kunit deſſelben beſteht jetzt darin, feine Einnahmen und Aus: 
gaben mit fo wenig Keften, mit fo wenig Geldaufiwand, ala 
nurl immer möglich iſt, zu bewirken, und zu beftreiten. Und 
das iſt in einem fo großen Reiche gewiß fihon ein fehr großer 
Vorzug: | 

- Wenn Ew. Majeftät ihre Blicke auf die Quelle alles 
Staatsreichthums, auf den Ackerbau wenden, fo werben Sie 
denfelben im blühendfien Zuftande erblicken, und der Handel 
im Innern bat alles das Leben, welches die vervielfältigten 
Bedürfnife einer Bevölkerung ven werzig Millionen Menjchen 
erheifchen. 

So find die Staatsernfünfte nad) und nach geftiegen, un 
fo haben fie fich erhalten Fönnen, daß Ew. Majeſtät im Stande 
waren, die militairifchen Operationen zu leiten, welche die 
Konfetidation des Reichs erforderte, und zu gleicher Zeit nutz⸗ 
liche und zur Verſchönerung dienende Unternchmungen überall 
. ım Innern des Meiches und in den Häfen ausführen zu laſſen. 

| Im 
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Im Jahre 1808 wurden gegen 100 Millionen zur gewöhnli, 
hen Unterhaltung und zum Bau neuer Straßen, zum Bau 
neuer und zur Unterhaltung alter Brücken, zu Austrocknun⸗ 
gen, zur Schifffahrt, zu Kanälen, zur Leitung der Gewäffer 
aus der Durcg nad Paris, zu nüßlichen Arbeiten und Ber; 
fhönerungen in den Departements und in der Hauptſtadt, zum 
Feſtungsbau, zu Seeplägen, zu Häfen u f. w. verwendet, 
Zu gleihen Arbeiten wurden 110 Millionen: im Jahr 1809; 
150 Millionen im Jahr 1810 verwendet, und im Fahr 1011 
werden 155 Millionen dazu gebraucht werden. Das macht im 
Ganzen eine Summe von mehr als 500 Millionen, welche ir 
nerhalb vier Jahren zu Arbeiten verwendet wurden, die grofien: 
theils nicht durchaus nothwendig waren , aber nach dem Geiſte 
der Vorſicht erfordert wurden, welche einen Zweig jenes aus⸗ 
zeichnenden Charakters der Regierung Ew. Majeſtaät ausinas 
chen. Se 

Die Ausführung diefer Arbeiten wurde, während ber 
Dauer des Krieges ftets durch die gute Lage Ihrer Sinanzen be, 
günſtigt, welche, wie die Em. Majeftät jegt vorgelegten Ned. 
nungen ausweifen, ſich von Jahr zu Jahr gebeffert haben, 
Aus diefen Rechnungen erfieht man, daß die Einkünfte von 
1808 fih auf 772 Millionen belaufen haben; im Jahr 1809 
ſtiegen fie auf 786 Millionen, im Jahr 1810 müffen fie Über 
795 Millionen betragen, und im Jahr 1613 werden fie nicht 
unter 954 Millionen feyn, da verfchiedene Gebietsvereinigun- 
gen während des letzten Jahres ftatt gefunden haben, 

Diefe Lage der Sachen geftattete endlih Em. Majeftät 
eine Operation vorzufchreiben, die zehn Jahre lang aufgefchos 
ben und täglid) nothwendiger wurde, namlich die Umprägung 
der alten Münzen, welche unumgänglich mit dem neuen, durch 
das Geſetz von 1796 feſtgeſetzten Münzfyftem in ein richtiges 
Verhaͤltniß gebracht werden mußten. Es Fann von Nußen 
feyn, wenn ich die Bafen diefes Syſtems bemerke » deflen Aus: 
führung aber wirklich noch nicht vollendet war, 

Allam. Staats-Korrefp. I, 3. 27 
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Das Geſetz von 1796 fehuf eine reelle Mimzeinbeit, die 
bisher nur ıdealifh unter dem Namen: livre tournois, bes 
ſtanden hatte. Diefe Einheit ift der Frank, im Gewicht von 
5 Grammen und zwar 25 fein und ',, Aufag. Die übrigen 
Silbermünzen find nur Vervielfachungen oder Brüche diefer 
Einheit, welche unveränderlih fewehl um Gewicht als Gehalt 
ſeyn muß. | 

Aus dieſer neuen Anordnung folgt, daß die alten Müns 
zen in Gewicht und Gehalt um 1%, Prozent geringer ftanden, 
als die neu defretivten, Eine ganz eigene Anordnung war alfo 
norhwendig, um die wirflih Furfirenden Münzen dem neuen 
Munzfuße anzupaffen, bis foldhe dur neue Münzen erfegt 
werden Fonnten, 

Hierzu boten fich zwei Auswege dar: entweder man mußte 
den Nominalwerth der im Umlauf befindlihen Münzen herab— 
fegen, oder eınen Zufaß von ıY/, Prozent auf diefelbe vorſchrei— 
ben, damit fie den Werth bes Frank erhielien. Der erfte 
Ausweg würde vielleicht der bequemfte gewefen ſeyn, denn einer 
Seits ware es wohl den Eigenthumern der alten Münzen gleid: 
gültig geweſen ‚, ı Sous 6 Deniers einem Sechslivresſtuück 
zuzufeßen, um ſolches auf den Werth des Frank zu bringen, 
oder aber einen verhältnißmäßigen Abzug bei dem nunlıdyen 
Stücke zu erleiden, um die in Sranfen ftipufirten Zahlungen 
leiten zu Fönnen ; anderer. Seits hatte man dadurch den Vor— 
theil gehabt, ſogleich das neu angenommene Syſtem zu orgae 
niſiren, und die Rechnung in Franken ſtatt der alten in 
livres tournois, bie doch früh oder ſpät abgeſchafft wers 
- den mußte, einzuführen. 

Aber der zweite Ausweg wurde vorgezogen. Man ent 
fhied, daß, da die neue Einheit, der Frank, einen reellen 
höhern Werth von drei Deniers gegen jenen des livre tour- 
nois habe, drei Deniers auf den Livre der. alten in Umlauf 
befindlichen Münzen zugeſagt werden müßten, um fie auf den 
Werth des Frank zu bringen. Um alfo fechs Franks zu bezah— 


595 
len, mußte man auf ein Stück von ſechs livres tournois 
einen Sous ſechs Deniers vergüten. ” 

Diefe Art Eonnte zwar ftatt finden, wenn blos die Spra⸗ 
he daven war, Privatperfonen in den Stand zu feken, eine 
in Franken zahlbare Summe in livres tournois zu berichtie 
gen; aber es fand Feine Anwendung bei dem neuen Münzfchlas 
ge, weil hier nur der wahre Werch ftatt finden Eonnte, den 
man genau beftimmen mußte. Die erfte unvermeidlihe Vor« 
arbeit war alſo: die umlaufenden Münzen in Franken zu 
reduziren. Dies ift nun die erfte Urſache der durch den neuen 
Muünztarif bewirften Reduktion des Nominalwerths der alten 
Münzſorten. Man wird leicht begreifen, daß daraus nur ein 
ſcheinbarer Verluſt erfolgte, indem 5Franks 80 Centimes einen 
reellen, um ı?/, Prozent höhern Werth haben, als 5 — 
16 Sous tournois, an deren Stelle jene treten. = 

Zwei Umſtände haben dann ned) bei der Berechnung der 
Reduktion in Betrachtung Fommen müffen: 1) die Verminde- 
rung des Gewichts der Gefdftüce durd die Abnugung während 
eines fangen Umlaufs; 2) der Schlagſchatz, been Erhebung. 
im alten Münzſyſtem ftatt fand. 

Durch mehrfältige Proben, die man in der Münzftätte 
mit mehreren im Umfaufe befindlichen. und aufs Geratbewohl 
gewonnenen Geldſtücke gemacht hat, hat ſich berausgeftellt, 
da eine Million in ſechs Livresrhaler, deren urfprüngliches 
Gewicht 4914 Kilogrammen 706 Grammen feyn mußte, wirks 
lich mehr nicht, als 4828 Kilegrammen 330 Grammen wog. 
Der wahre Werth eines jeden ſechs Livrethalers kam alfo, ver: 
glichen mit Gewicht und Gehalt der neuen Geldforten, unge: 
fähr auf 5 Franken 80 Eentimen, wie folhes im neuen Tarif 
angenemmen worden ift. Der Unterfchied zwifchen dem Wer: 
the der alten und neuen Münzen ſchien biernad) 2o Centi— 
men ‘oder 4 Sous zu betragen; allein, wie ich fo eben bemerkt 
habe, hierven muß man den Unterſchied zwifchen dem Livre 
tournois und dem Frank abziehen. Diefer betragt ı Sous 


6 Deniers, die man auf jede -6 Livres tournois zuſetzen 
mußte, wenn Man 6 Franfs bezahlen wollte. Der wirkliche 
Verluſt beträgt daher nur 2 Sous 6 Denierd, Diefer Ber: 
luſt entfteht theils durch die durd die Abnußung entftandene 
Verminderung des Gewichts, theils durch den Schlagſchatz, 
für den man ſich ehemals einen Sous von ſechs Livres bezahlen 
ließ. 
Betrachtungen höherer Art machten, daß der Schlagſchatz 
durch das Geſetz von 1803 bei den neuen Münzen aufgehoben 
wurde. Man erwog nämlich, daß durch bie Erhebung deffel: 
ben eine Veränderung in der. Treue des Zeichens fi ergäbe, 
defien gute Eigenfchaft einen fo wefentlihen Einfluß auf un: 
fern Wechſelkurs im Auslande hat. Das Gefeg erlaubt daher 
nußdg Sranfen für iedes Kilogramm Gold, und 5 Franken für 
jedes Kilogramm Silber zu nehmen, und zwar zum Vortheil 
der Münzdirektoren für bie Fabrikationskoften, wovon ein Theil 
noch ſelbſt für die Ausprägung der Münzen für Privatperfenen 
auf die Kaſſen Ew. Majeſtät fällt. 

Der Staatsfhag zieht alfo von diefer Umpräagung nicht 
nur Eeinen Gewinn; fondern er hat offenbar eine beträchtliche 
Ausgabe für Sabrikationsfoften von allen den Münzforten, die 
unmittelbar aus dem Schage in bie Münzftätten zur Umprä- 
gung gegeben werden. Diefes fordert einen aufjerordentlichen 
Fond im Budget des Finanzminifters, welder für das Sahr 
1811 nicht unter 5 Millionen betragen dürfte. 

Aber alsdann ift aud) die franzöjifche Münze die beite, die 
jemals in irgend einem Theile der Erde im Umlaufe geweſen ift. 

Man vergleiche nun den Zuftand Frankreichs in dieſer 
Hinſicht mit jenem von England, das alle ſeine Einnahmen 
und Ausgaben in Papiergeld erhält und beſtreitet, welches 
wirklich jeßt 35 vom Hundert verliert. | 

Aber wie kann auch eine Vergleihung zwifchen einer, burch 
ihr Gebiet reihen Macht mit einer andern ftatt finden, die nur 
auf den Gewinn eines, durch die Verlegung der Rechte der 
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Neutralen, fo wie durch die Unwiffenheit und lange Verblen— 
dung des Kontinents begünftigten Handels, geftüßt ıfl 

Aber das. Loos, das England erwartet, iſt leicht vorzuſe⸗ 
ben, und ich getraue mir; Em. Majeftäs zu fagen, daß, 
wenn man das Syſtem, welches man feit der Wereinigung 
Hollands angenommen hat, noch einige. Zeit lang fortjeßt, 
‚das Gebäude zufammenftürzen wird, bdeffen Fundamente ſchon 
durch den traurigen Einfluß‘ des Papiergeldes, welches den 
Werth aller Dinge alterirt und ohne Ziel und Maaß den Preis 
der Gegenitände von der erften. Nothwendigkeit erhöht, unter: 
graben find, und übrigens nur auf einem Kredite.und einem 
Glauben beruhen, welche beide ihrer Natur nad) ungewiß und 
vorübergehend find. | 


Rehnung von ı 308. 
Er ſtes Kapitel. 


Verwaltung von 1808 und 1809. 


Die eudliche Lage beider Verwaltungen findet man in den 
beiden erften Kapiteln der Rechnung von 1810,es wäre a6 
unnöthig,. hier etwas davon zu fagen.. 


Zweites Kapitel. 
Adminiftrationen und NRegien. 
Regie ded Enregifirementd und der Donanen. F 
Der Bruttoertrag dieſer Adminiſtration belief ſich im 


Jahr ı809 in baarem Gelde und verſchiedenen Effelten auf 
die Hauptſumme von 240,161,108 Franken > 
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ı) Diefe Summe iſt genau audeinandergefeßt, in der Ta⸗ 
belle Nro. ı. Supplement i1. Seite Zı, wo man auch 
eine beſtimumte Nahweifungfiddet, was in’ GelddTrats 
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Die Einnahme ſowohl in Geld, als Tratten und andern 
Effekten, die ſtatt Geld dem öffentlichen Schage dienen, belief 
fid auf die Summe von). . 236,774,1061 Fr. BE 

Unter diefer Summe befinden fih 18,555,510 + 67 » 
bie eine befondere Beftimmung haben). . . R | 

Die eigentliche Staatseinnahme 
betrug alfo - 2 2 2 216, 218,770- 41 

Hiervon hat die Regie nady. dem 
Etat ı für verfchiedene Vorhererhebun— 
gen und Abininiftrationsunkoften °) ; Ä | 
DERSDIE u. are 30,632,454. : 04 : 





Der Nettoertrag für 1809 war mithin »87,586,315 47» 
Am erjten April 181 1 waren wirf: 
lich in den öffentlichen Schatz gekommen 187, 100,799 3 — = 


— — — 





Er waren mithin am erſten April 
1811 noch Reſt PN 485,559 ⸗ — ⸗ 
Diefe Summe befteht in verfihiedenen Ausgaben, welche 
von der Regie für den öffentlichen Schaß beitritten worden find, 
und woden die Urkunden unverzüglich legalifirt werden fellen, 
Das Enregiftrement hatte im Jahr 1808 nur 93,466, 103 
Sranfen ertragen, und warf im Jahr 1809 die Summe von 








ten und Effeften eingegangen iſt. Der Stempel betrug 
überhaupt „237041413 Franken, 69 Centimen. 
1) Diefe Summe differirt' von der - vorhergehenden um 
1 3,387,027 St. 79 Ct. Diefe beftanden in -Reffriptionen, 
. Eftekten, der Staatöfhuld und andern Verbriefungen, 
die als tod für den äffentliben Schatz anzujehen find, 
meshalb auch nur hier die wahre Einnahme angefegt iſt. 
” Diefe-findet man ebenfalld genau auseinandergeſetzt, im 
nämligen Supplemente S. 42. Mehr als die — floß 
in die Amortiſationskaſſe. 
3) Das Desail, ſindet man im naͤmlichen ——— ©. 42 
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.94666,518 Franken ab; ein Beweis, daf im Jahr 180g nicht 
weniger eben in den Geſchäften war, als im Jahr i80b. 


$. 2. 
Verwaltung der Waldungen. — 
Sm Etat Nr. aↄ. werden die verſchiedenen Reſultate iefe 
Merwaltung wahrend des Jahres 1809 gezeigt *). 

. Dan bemerkt fortwährend, wie fehr ſich der Zuftand — 
Waldungen verbeſſert; die Frevler werden mit Strenge vers 
folgt, und der Staat hat in dieſem Jahre 4000 Hecktaren 
Waldungen, die ihm in den Zeiten der Unruhen genommen 
worden waren, wieder erhalten. 


| $. 3. J 
Regie der Douanen, —— 

Der ı reine Ertrag der Douanen war im Jahr 1808 auf 
18,553,699 Sranfen geftiegen, betrug. aber im Jahr 1809 nur 
11,952, 151 Franken; dagegen hatte ſich der Salzertrag auf 
44,162,242 $r. gehoben, da derſelbe im Jahr 1808 nur auf 
54,054,516 &r. gefommen war. Der ganze Ertrag diefer Re⸗ 
gie im Jahr. 1809 war 55,714,393 Franken. Darunter find 
290,704 Zr. von verfchiedenen Abgaben in den Häfen von Ants 
werpen, Cette, Havre, Ditende und Brugge )y. 





* 








1) Der Inhalt. gefammter Staatswaldungen betrtäͤgt: 
2,313,678 Heftaren, der Ertrag war 49,198,877 Fr. ı2 Ct. 
wozu noch Waldnugungen aus gemeinheitlihen oder ſon⸗ 
tigen Waldungen fommen, mit 2,217,443 Fr. 50 Ct. Der 
Ertrag war im Jahr 1809 um 796,919 $r. 93 Et, größer 
ald im Jahr 1808. 

2) Der Bruttverirag der Douanen war, nady der Tabelle 
Nro. 3. ©.45. — 29,888,399 Fr. 30 Ct. Die Direktionen 
von Bayonne, Bordeaur, Antwerpen, Köln, Stradburg 
und Marſeille warfen am meilten.ab. Strasburg hatte 
einen Bruttoerirag von 3,833,826 fr. 20 Et. und mu den 


400 
6. 4 
Verwaltung der Poften. 

Der Bruttvertrag von den Poften wird im Jahr 1009 auf 
24,582,526 Fr. gefhäßt; ber reine Ertrag wird nicht höher, 
als auf 9,051,605 Fr. fommen, wegen der aufferordentlichen 
Ausgaben, die der Dienft der Eftaffetten und Armeen verans 
laßt hat. Ich bemerke noch überdies, daß der Poftendienft 
für die Regierung, die Eonftituirten Gemwalten und eine große 
Anzahl von Staatsdienern im Jahr 1809 gewiß 24 Millionen 
abgeworfen hätte, wenn alles hätte bezahlt werden müffen. 


$. 5. 
£eotterie 
Diefer Zweig hat im Jahr ı8og einen Nettvertrag von 
13,009,188 Franken abgeworfen, die rein in den Schatz ge 
floffen find. 
(Der Bruttoertrag beftand in 19,650,917 Fr. 35 €t., 
wie in der Tabelle 5. ©. 49 ausgewiefen if.) | | 


6. 6. 818 
Regie der vereinigten Abgaben (droits reumis). 

Der reine Ertrag biefer Regie beftand im Jahr 1808 nach 
Abzug aller Ausgaben in 82,756,732 Fr. Er flieg im Jahr 
1809 auf 106,834,309 Franken, die ich jedoch nicht höher ats: 
auf 109,766,406 Franken anſchlage, weil noch am erften Mai 
1810 verſchiedene Einnahmen zurück waren, die man um diefe 
Zeit nad) der bisherigen Gewohnheit in die Einnahnien des 
laufenden Jahres feste, damit die Stellung und Drdnung der 
Rechnungen nit zu lang aufgehalten würden. 








Abgaben von Zabaf, 4,366,318 $r. 40 Ct.; aber * die 
Ausgaben fliegen auf 987,646 Fr. 98 Er. 

Der Brutivertrag vom Sal; befand in Gaarno⸗ gr 
69 Ct. 
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Die Veränderungen, welche im Budget von 1808 durch. 
das Geſetz getroffen wurden, haben die Lage der Steuerpfiichti— 
gen wirklich verbeffert. Beinah > Millionen Eigenthumer von 
Weinbergen und Obftgärten find feit dem erften Jänner 1609 
von den Viſitationen befreit, denen fie fonft ausgejeßt waren. 
Die Erhebung verfhiedener Taxen atıf das Bier hat 4 bis 5 
Millionen Fabrikanten und Konfumenten von allen Hindernif: 
fen in Anfehung des Transports und des Konſumo diefes Ges 
tränfes befreit. Zu gleicher Zeit hat die Einführung fefter 
‚und geringer Taren auf Trauben » und Obftwein ftatt der vors 
hin mehr oder minder wilfführlichen eingeführten Auflagen auf 
den Werth diefer Getränfe, die Quelle einer Menge von Streis 
tigfeiten verftopft, die vorhin zwifchen den Steuerpflichtigen 
und den Beamten ſtatt hatten. 

Die Abgabe auf die Fabrikation und den Verkauf von 
Tabak betrug im Jahr 1809, — 18,177,424 Franken; im 
Jahr ı808 betrugen fie nur 14,665,000 Franken. 

Diefe 18,177,424 Franken, nebft der Gumme von - 
2,512,254 Fragken, die von der Negie der Douanen einge: 
nommen wurden, und jenen 1ı,388,078 Franken, weldhe von 
der Regie jenfeitd der Alpen, nach Abzug deffen, was diefelbe 
an die Douanenregie bezahlt hat, einfamen, haben den gan« 
zen Betrag diefes Zweiges der ‚öffentlichen Einkünfte = 
21,877,796 "Franken gebracht. 

Die Negie der vereinigten Abgaben ift mit Erhebung ber 
Abgaben auf das in den öftlihen Salinen fabrizirte Salz be: 
auftragt. Die Einnahme betrug im Jahr 1809, — 6,593,398 
Sranken. Setzt man hierzu jene 44,1692,242 Franken, welche 
die Regie der Douanen erhob, fo wie die 8,073,705 Franken, 
welche die Regie jenfeits der. Alpen, nad "Abzug deffen, was 
diefe an die Negie der Douanen abgab, eingenommen hat, fo 
befief :fich der ganze Ertrag der Abgaben auf Salz für 1809 
auf 53,829,345 Sranfen. Diefe Negie erhebt auch einige bes 
fondere Steuern, die von der innern Schifffahrt und von den 
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überfahrten herfommen. Sie gaben im Zahr 1809 einen reis 
nen Ertrag ven 5,010,410 Franken ). 


$. 7. 
Oeſtliche Salinen 

Die öftlihen Ealınen fahren in ihrem Wohlftande fort, 
Die Fabrifation (auf neun Salinen) befand in 496, 190 mes 
triſchen Zentnern; fie werden das durch das Dekret vom 15. 
April 1800 beſtimmte Marımum von 500,000. metrifchen 
Dentnern erreichen, fo bald es möglich) feyn wird, denſel— 
ben den Vorrath und die Zransporte von Steinkohlen zum 
Gebrauche zu verſichern. 

‚ Die Konzeffionen zum Steinfohlenbau, feit Lan⸗ 
gem fdren im Miniſterium des Innern verbreitet wurden, und 
nun ihrer definitiven Enticeidung nahe find, werden die noth— 
wendigen Vorrathe vellfommen verſchaffen. —— 

Der Kanal von Saarbrücken nad Dieuſe wird den 
Transport erleichtern. Die Arbeiten daran werden nun fehr 
lebhaft betrieben. Acht Zchleußen. find, ſchon verdungen, und 
mit dem Ausladeplag im Innern ‚der Saline, fo wie mit vers . 
füriedenen andern Kunflanjialten wırd das. nämliche nun auch 


geſchehen. 





1) Die droits reunis beſtehen, in allgemeinen. und im. 
befondern Abgaben. Die aligemeinen gaben nach der 
Tabelle 6. einen Brustoertrag. von 138,442,809 Franken 
4 Gentimen. Die befonderen 5,554,234 Zr. ı Ct. uͤber⸗ 
haupt alſo 143,997,043 Fr. 5Ct. Die Ausgaben aller 
Art für beide Zweige betrugen 32,152,242 Fr. 82 Er.; 
der Nettoertrag beitand’ alfo in "ı11,844,800 Ft. 23 Er. 
Unter den befondern Abgaben finder man die Schiff 
fahr: im Innern mit 3,3222,ñ843Fr. 697 Cr. Die Rheins 
fdiffiehridoftrvs mut, 750304 Sr. 73 Ct. Gm. Gahr ı809 
gehoͤrte bekanntlich nur der halbe Ericag diefer Ubgabe 
a Sankreig. 





LIE Per . * + M 
4 s wtrrudınw. 
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Sch habe diefem Segenftande eine. befondere Aufmerkiams 
Feit gewidmet, weil dies fehr weientlichen Einfluß äuf den. 
Wohlſtand der Salinen, auf die vortheilhaftefte Wahl. der.: 
Brennmaterialien umd weiters ee auf das Pachtgeld ſelbſt 
haben muß. 

Nach dem Defrete vom 15. April 1806 ift das Pachtgeid 
auf 250,000 metrifche Zentner zu ı2 Sranfen und überhaupt 
auf drei Millienen berechnet, und diefes Pachtgeld bfeibt fünf 
Jahre lang „das nämlıhe, wenn die Fabrikation nicht uber 
500,000 Zentner geht; aber. nr. Quantum ift wa Ian er⸗ 
halten worden. — 

Der Pacht geht nun mit dem erften Jänner. Bi zu — 
de, und ich habe über dieſen Gegenſtand Em, Majeſtat ſchon 
Bericht erſtattet. 

Die Lage der Pachtgeſeliſchaft bietet in Hinſicht der Ak⸗ 
tionairs vortheilhafte Refultate dar. Nachdem das Pachtgeld 
bezahlte und alle Ausgaben, beſtritten waren, blieb eine Divi— 
dende für die Aftionnairs von 192,134 Franken, 20 Centimen, 
nach vorher erhobenem 1) Zehntel der'zur wirkfichen Eintdjung 
beftimmten Aktien in Gemä ißheit des Dekrets; 2) nach Rück— 
halt von 952,680 Fr. 78 Ct., die nad) und nad zur Erbauung 
des Kanals verwendet werden fellen, aud) .in diejem: Augen» 
blicfe zu zwei neuen Gradirhäuſern zu Montmorot, fe wie zur 
Leitung der Solen in die Salinen zu Arc-beftimms find. Dies 
fer Rückbehalt belief fih am erften Jänner 1009 wid zwar: 
jener des Zehntheils auf 232,578 Fr. 22 Ct. , welche zu fünf. 
prozentigen Eonfolidirteni Papieren verivendet wurden, und jene 
aufferordentlihen auf 1,8ögrBeo Sr. 84 CL}, welche proviſo⸗ 
riſch ſowohl zu Bankaktionen, als zu Annuitaäten der Amortis 
fationsEaffe verwendet wurden, " 

Übrigens muß id) noch bemerken, daß die Adminiftration, 
welche nach dem Dekrete nur gehalten war, jährlich 120,000 
Sranfen zur Unterhaltung ‚und Herſtellung ‚der Gebäude zu 
verwenden, ſtets weit mehr hierzu verwendet bat; nabmlich: 
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in den acht letzten Monaten von 106 180,565 Fr. 16 Ct. 
im Jahr 1303. 00 20. 4270094 = 55 = 
im Jahr 1808. 2» 2 2 0000. Ha, 3⸗ 
im Fahr 1809 . .. 4 499,713 « 46 ⸗ 

Alle dieſe Ausgaben ſind von den ———— en Chef in 
ben Departements ſicher geſtellt *). 


$, 8. 
Salz- und Tabakregie jenſeits der Alpen. 
Im Jahr 1809 wurden überhaupt verbraucht 25,161,475 
Kilogrammen Salz, welche einen Bruttoertrag von 12,543,876 


Franken gaben.“ 
An Tabaf wurden — 1,363,841 Kilogrammen, 
1) Die Tabelle Nro.7. S. 51. gibt von der Fabrikation und 
dem Verkaufe ded Salzes folgende Ueberfiht. In den 
neun angezeigten Salinen befand am erften Fänner 1809 
ein Vorrath von 116,089 metriſchen Zentnern 76 Kilvgr. 
Sabrizirt wurden im Laufe des Tahred 498,106 Zentner 
402/ Kilogr.; dad -ganze verfäuflihe Quantum beftand 
mithin in 614,286 Zentnern ı8/, Kilogr. 
Davon wurden verkauft auf den 
ONE 12 yaı6ztr. 3 Ril, 
- auf den Niederlagen im Innern . 189,402 '= :50 » 
in dad Großberzogthum Baden . . 64,196 = 50 = 
in dad Naffauifde . - .. „ ad ⸗ 
in die Schweiz, mit Einfhluf von 
| Wallis und Neufcatel — —* — ⸗ 
unentgeldliche Abgaben an ie Be — | 
amten und Arbeitöleute. . . . 86 = 90% 


Bufammen 502,598 Btr. 8a 
fo daß alfo die Fabrikation im Jahr ı809 nicht hinlaͤng⸗ 
lich war, ſondern vom Vorrathe dazu genomnien werden 
mußte. Der Mittelpreis per Zentner beſtand in ı5 Fr. 
4874 &t., der niedrigſte Rand su 12 0. "yımt. + * 
hoͤchſte zu 18Fr. 2025 Ct. rer 
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bie einen Bruttoertrag von. 6,305,375 Franken gaben. Der 
ganze Brutroertrag für beide war alfo: 18,849, 201 Franken. 

Das Konfums in den alten Departements jenfeits der 
Alpen beftand in 7%4. Kilogrammen Salz auf den Kopf, und 
in 8°/, Ungen Tabaf. Und das war mehr, als im Jahr 1808. 
Aber nachdem Toskana, Lukka und Piombino der Negie unter» 
geben wurden, wurde dieſes allgemeine Verhältniß, verglichen‘ 
mit der Volksmenge, fehr geſchwächt, weil diefe Lande große 
Vorräthe in dem Augenblicke hatten, wo die Regie dafelbft 
eingeführt wurde, 

Diefer Umſtand und bie Vorfchüffe, welche man für die 
Vorräthe auf 1810 verwenden mußte, hatten ebenfalls einen 
wefentlichen Einfluß auf den Nettoertrag von ıdog. Im Jahr 
1808 beftand derjelbe in 9,004,066 Fr.; und im Jahr 1609 
ftieg er nicht höher, als auf 9,600,046 Fr., wovon 5,238,504 
Kranken zur Regie der Douanen Famen, und 4,461,742 in 
den Öffentlihen Schaß, zulammen . „. „ . gr600,046 Fr. 

Seit. dem erften Vendemiaire Jahr 14 
bis zum erften Sänner 1809 (3 Jahre 5 Mo» | 
nate) war der Ertrag . x % ee. 24rıg,drd » 

Das Ganze alfo für 4 Jahre 5 Monate u . 

Sest man hierzu nod den Werth der 
Materialien nach dem Verkaufpreiſe, und nach 
Abzug der noch nothwendigen Ausgaben, für 
die Vorräthe an Materialien in den Magazi-⸗ 
nen am erften Jänner 1810, welche beftanden 
in 18,202,863 Kilogr. Salz und 4,078,554 
Kilsgrammen Tabak im Betrag von ohngefähr 10,408,185 » 





So beſtand das Aktiv der Regie am er 
ften Zänner 1810 in. 2 2 44,408, 186 Fr. 
| Diefes Kapital ſtellt die Vortheife dar, welche die Regie 
innerhalb 4 Jahren und 3 Monaten erhielt, ohne dag dazu . 
irgend ein Vorſchuß vom Schage nöthig gewefen wäre. 
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Da bie Hrfachen des geringen Ertrags in Toskana, Quffa 
und Piombine im Jahr 1600, in dem Sahre ıBıo nicht ftatt 
finden, fo fann man den Mettvertrag für diefes Jahr auf 11 
Millionen annehmen, chne hiebei den römiichen Staat zu 
rechnen, mo die Eonftirutionelle Regie erft den erften Jänner 
1811 eintritt, und welcher für ı810 ein befonderes Budget 
hat. Nach diefem wird zwar der Ertrag vom Sal; und Tabak 
ven der allgemeinen Megie der Departements jenfeits der Alpen 
erhoben, aber lediglich unter den Lofaleinnahmen begriffen *). 


$. 9% 
Udminiftration der Münzen 2). 

Die Fabrikation der neuen Geld: und Silbermünzen nad) 
dem Gefeße von 1803 belief fih am 30. November 1810 
— | —— . 516,558, 806 Fr. 

Die 5 * — noch nach 
dem alten Typus ver ı805 fabrizirt werden 
waren, betrugen . . » De u 106,355,755 » 





Der Gefammtertrag. aller Münzen 
nach ‚der ‚neuen Sabrifation betrug „ . 622,869,560 » 





nämlihb in God . » 2 2 N. 211,775,980 s 
und in Silber nad dem aften Typus vor 
1805. » 2... 106,833,755 Fr. 
nach dem neuen Ip: 
pus feit 1809 . 504,757,825 s 
Dbige zufammen . 622,869,560 Sr, 
Unter rn Summe find für 46,007,465 — kleine 


4 1 ‚093,580 * 





— — — — —— — — 





ı) Die drei Tabellen 1 Nro. 8. ©. 52 54 ſetzen dieſ⸗ Angaben 


tabellariſch auseinander, 
2) In der Tabeile Nro.9. ©.55 werden veit jeder der funf⸗ 


zehn Muͤnzſtaͤtte die ausgeprägten Münzen angeführt, 
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Miünzferten, als 5 Frankſtücke begriffen ’). Die Adminiſtra— 
teren haben, wie das in jedem Jahre zu gefchehen pflegt, 
mehrere in den Münzftätten geprägte Münzſorten im legten 
Sabre aus dem Umlaufe genommen, und fie einer befondern 
Prüfung unterworfen. Die Protofelle über diefe Operation, 
welche diejer Nechnung beiliegen, bieten eben fo günftige Reſul— 
tate dar, wie in den vorigen Jahren ?), 


Drittes Kapitel, 


Bon der Erhebung der direkten Steuer im Jahr 
1809 und ber Yage derfelbenam eriten Sänner 
1610. 


Die Erhebung und der Eingang ber direkten Steuer hat 
fih im Sahr 1809 vellfommen bewährt, Am erften Jänner 
1810 waren nur noch Ho-Milltonen Neit, ftatt der 64, — 
am erſten Jänner 1809 noch Reſt waren, 

Die Unkoſten der Beitreibung haben. ſich im Jahr 1809 
ebenfalls gebeffert. Bei einer Einnahme von 566,88 1,472 Fr. 
haben fie nicht mehr, als 1,298,609 Fr. betragen, das ift "Age, 
eine Eleine Verminderung gegen das Jahr 1608 °). ° 





) Naͤmlich nach der Tabelle Nro.y.: 


» Frankſtuͤcfte. » » » .11440,408 — Er. 
: ı Sranflüde. » 2 2 nenn 24902: 
27, Sranfiüdee » So 0 en en 3d1,2g7 = 50 > 
/, granftüde- - - 217,593 = 50 # 


-— 








Zufammen 46,007,165 Fr. — Er, 
a) Diefe Protofolle find umständlih in der Tabelle Nr. g» 
&.55—60 abgedrudt. Der befundine Unterſchied iſt ganz 
unbedeutend. i 
3) Diefe Data find genau auseinandergeſetzt von jedem Des 
partement in den Tabellen 10 und 1. 
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Viertes Kapitel. 
Bon der dffentliden Schuld. 


Erſte Abtheilung. 
Ständige Schuld. (Dette perpetuelle.) 


$. 1. 
Nah dem Etat des Schates beftand am erften Jänner 
1810 die fländige eingefchriebene Schuld in 56,750,585 Fr. 
Am erften Jänner 1809 beftand fie nur in 56, 138,288 Fr. 
Cie wuchs im Jahr ı8og durch neue 
Snfkriptien um. 2 2 2. 607,407 Fr. 
Hiervon gehen aber ab 1) für Zahlun: 
gen in Nationalgüthern, laut der Neichdrech« 
nung ven 1809 mit. . . . 13986 Fr. 
2) Für Abzüge in Nenten, zufolge der Rek— 
tififatien ven Inſkriptionen des konſolidirten 
Drittheils mit. » 2 1,07b6 Fr. 
zuſammen alfo 15,062 Fr., fo daß die Ver: 
mebrung nur beftand n . 2.» 


592,545 : 


Der Heft beftand alſo am erften Jänner 
1810 wie oben in: 2. 2 656, 730,583- 


$. 2 


Dom Kredit, in Beziehung auf die Inffription 
ins große Bud von ı8ıo. 


Am erften Jänner ıdog blieb auf diefen Kredit noch, dis: 
yenibel, laut den Rechnungen der Adminiftration der Finanzen 
ven ıdod eine Summe von . . -» . . 610,902 Fr. 

Nach dem Etat des Öffentlichen Schatzes | 
wurden im Caufe des Jahres 1809 verwendet „. 606,399 = 


Disponibel blieben alfo am erften Jänner 1810 -— 3,905 Fr. 
Des 
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Bemerkung: Diefer Kredit wurde durch das Finanzges 
feg vom ıd. Jänner 1810 vermehrt um 4 Millionen, 


Zmweite Abtheilung. 
Bon der lebenslängliden Schuld, 


(Dette viagere,) 
Diefe beftand am erften — 1810 in 16,148,814 Fr. 
Jene von Toskana in. 2 2. 4,000 = 
— —— — — — 
Zuſammen — 16,162,814 : 


Dritte Abtheilung. 
Penſionen. 

Die eingetragenen Penſionen beliefen ſich am erſten Jan. 
ner 1810 nad den Etats des kaiſerlichen Schatzes auf 
91,077,489 Sranfen- 

Nämlich Eivilpenfionen: 

Departements dieffeits der Alpen. 
Liquidirte Penfionen nach dem Gefeß von 1790 21,650, 209 Fr. 
Nachher gegebene Penfionn . . . .. 677,928 : 
Penfionen für Militairwittwen . . . . 2,104,907 » 

4,553,044 ⸗ 
Departements jenſeits der Alpen. 
Piemont457945 | 
Ligurien.3,790 . 967,450 « 
Parma und Piacenna . . 361,715 
—— —— — — 
Summe aller Civilpenſionen — 6,500,494 » 

Geiftlihe Penfionen. 

Departements dieffeits der Alpen. 


Alt Frankreih mit Einfhluß der vier Depar⸗ 
tements auf dem linken Rheinufer. . . 21,916,878 » 
Allam. Staats⸗Korreſp. I. 3. ad 
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Translat. 21,916,878 $t; 
Departements jenfeits der Alpen. 

Piemont . . 0 0. 2,469,9982 

Ligurien. je ı  Böbornıy7 a N 
Parma und Piacenja „ 902,100 


Ale geiftlihe Penfioneg = 25,776,965 + 
Hierzu die Civilpenfionen - 5,500,494 ⸗ 


Summa aller am erften Jänner eingetrage: 
nen Penfionen 2 2 2 0 0 20. 310771489 ⸗ 
Noch find für Toskana liquidirte Penfios 
uen übrig, die zwar noch nicht eingetragen, 
aber vom Schatze im Jahr 1810 bezahlt wers 
den müffen, nämlich: 
Givilpenfionen . = .  1,868,057 
Geifilihe Penfionen . 3,002,024$ 


Summa aller vom Schatze im Jahr 1810 zu 
bezahlenden Penfionen . « “0. . 89,647,570 » 


Fünftes Kapitel. 
Budget von 18310. 

. Das Budget von 1810 wurde proviforifh durch das Ges 
feß vom @o. April des hämlichen Jahres auf 740 Millionen 
in Einnahmen und eben fo viel in Ausgabe feftgefegt, in Ger 
mäßbeit des hier beigefügten Etats, | 


4,570, od1 » 
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Budget für 1810. N 
Vermuthliche Einnahmen. 


Direkte Steuem 2 2. 3500, 267, 256 Fr. 

Enregiſtrement und Domainen . x . 182,000,000 « 
gewöhnlidde Douanen 
490007000 


Donanen.! Salz, mit Einfhluß, wast ..  65,000,000 » *) 
die Regie jenfeits der Al: 
—* abgibt 41,000,000 
Regie der vereinten Abgaben . . x. 105,000,000 » 
Lotteriee... ae 190004000 » 
Dolen 2 0 2 a2 a 0 0 0 9,900,000 » 
Regie jenfeitd ber Alpen, nach Abzug der 
5 Millionen, die fie an die Diegic der | 
Deuanen gibt . 2 2 2 a 2. 6,000,000 » : 
Konfkriptiondfond . . 2 ve 2 0. 1,000,000 s 
Öftlihe Salinn 2 2 2 2 2 0. 5,000,000 # 
Müngwefen. 2 2 0 2 ne 0. 600,000 - 
Negie an Pulver und Salpetr . . 500,000 + 


Verſchiedene zufällige Einnahmen . «  13,119,960 « 
Einnahmen von Außen « 2... 50,000,000 s 
750,000,000 ⸗ 
Aufferordentlihe Einnahmen . . “2 10,000,000 » 
nn — 
Sm Ganzen - 740,000,000 + 2) 








——— 1 i — — 





ı) Genau nah dem Original abgedruckt. Beide Summen 
geben aber go Millionen. BEE 


? 


3) Diefe Summe trifft zwar nicht zu, wenn man aber vor⸗ 
ausfegt, daß oben ein Drudfehler ſtatt finder, fo köͤmmt 
ſolche heraus, 
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Ausgaben nad ben Minifterien. 
Öffentliche Schuld und Penfionen .°. 112,552,000 Fr. 
Civilliſte mit den franzöfifden Prinzen . 27,300,000 - 
Quftijminifterium . 2 0 2 een... 22,500,000 ⸗ 
Minifterium der auswärtigen Verhäftniffe 8,500,000 
Minifterium des Innern. 2 0. +  91,970,000 = 
Miniſterium der Finanzen . » . . . 26,000,000 s 
Minfterium des Öffentlihen Shabed . n,800,000 * 

tiniterium des Arieged . . . . + 200,000,000 = 
Minifterium der Ariegsverwaltung . . 150,000,000 « 
Minifterium der Marine . - 105,000,000 s 
Minifterium des Kultus . ... . 15,000,000 ⸗ 
Minifterium der allgemeinen Polizet. . 1,500,000 « 
Meggzationdfofen . 00.“ 8,000,000 = 
Reſervefond. 4,478,000 





Zufammen — 740,000,000 =» 


Zinanzgefeß vom 20. April 1810. 
Erfter Titel | 
Verwaltung von 1809. 


1) Die Summe von 10 Millienen, welde von den 
Steuern und Abgaben des Zahrs 1809 Über die im Budget 
von 1809 beftimmte 750 Millionen Eommen, folen zur Ver 
waltung des befagten Jahres 1809 verwendet werden, 


' Bmweiter Titel. 
Budget von ıdıo, 

2) Die Summe von 30 Millionen Einnahme von ı8ı0, 
mit jenen 710 Millionen, auf welche nad) Artikel ı8. des Ge» 
feges vom 15. Jänner ı810 der proviforifche Kredit beftimmt 
war ‚macht im Ganzen 740 Millionen. Diefe find theild zur 
Bezahlung der öffentlihen Schuld, theils zu der allgemeinen 
Ausgabe der Verwaltung des Jahres 1810 beftimmt, wie folgt: 
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(Hier folgt nun die Verwendung, wie die Ausgaben in 
dem vorgedruckten Budget benannt ſind, das wir hier alſo zur 
Erſparung des Raums hinweg laſſen.) 


Dritter Titel. 
Beſtimmung der Steuern von 1811. 


3) Die Grundfteuer, die Perſonen- und Mobiliarfteuern, 
bie Thüren- und Fenftertaren und die Patentgebühren fellen 
im Allgemeinen im Jahr 1811, wie im Jahr 1810, erhoben 
werden, 
4) Die Grundfteuer von Adern und Käufern in den 
zwei neuen Departements von Nom und Zrafimene, bie Tare 
auf die Weingarten im Agro romano, und jene auf die Lu— 
zuspferde in der Stadt Nom follen im Allgemeinen im Jahr 
3811 auf den namlichen Fuß erhoben werden, wie ſolche für 
1810 nad dem Faiferlichen Defrete vom 3. Jänner 1810 
erhoben wurden, 

5; Für ıdıı ſoll fowohl für die ftändigen als veränderli— 
chen adminiftrativen und richterlichen Unfoften die namliche Ans 
zahl von Gentimen, wie im Jahr 1810 flatt finden. In den 
Departements jenfeitd der Alpen, wo die Steueranlage vorhin 
größer war, follen ı7 Gentimen, wie in den übrigen Departes 
ments bes. Reiche erhoben werden. Die Vertheilung und bie 
Verwendung des Ertrags der 17 Centimen zur Bezahlung der 
beftimmten Ausgaben fol von der Regierung gefchehen. Uber- 
bies foll in allen Departements mit Ausnahme jener von Nom 
und Trafimene Yo bed Hauptfiods der Grundfteuern zu einem 
Spezialfond für die Fertigung des Kataſters erhoben werden. 

6) Die Zufaßcentimen, die im Jahr 1810 nad) dem 68. 
Art. des Finanzgefeßes von 1806 und nad) befondern Gefegen 
auferlegt waren, follen aud im Jahr 1811 erhoben werden, 
7) Die Prafekte in jenen Departements, welche zur Vers 
theibigung der Koften im Jahr 1809 beigetragen haben, follen 
die Rechnungen über bie bei diefer Gelegenheit fları geyavıen + 
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Unkoſten den Generalkonſeils vorlegen, und dieſe ſollen die 
Anzahl von Centimen beſtimmen, welche in einem oder zweien 
Sahren zu dieſem Behufe erhoben werden follen, 

8) Die indirefren Steuern werden im Jahr 1811, wie 
im Jahr ıöıo, erhoben, ” 


*8* 


Vierter Titel. 
Proviſoriſcher Kredit für 1811. 
9) Die Summe von 720 Millionen iſt unter dein Titel 
bes proviforifchen Kredits für die Verwaltung von ıdıı bes 


ſtimmt. 
Fünfter Titel. 
Nonden Brandweinbrennereien. 
10) An die Durch den Art. 30 des Geſetzes vom 05. No— 


verber :5 5 rür Die Rabrıfarien ven Frudt:, Kartoffeln: und 
ann. Frontmeine beſtimmte Abgabe kömmt vom erften des 
machen Fol on, eine Absabe von : Fr, 5 Et., für den Hefto- 
liter Bromdwen von 17 Graden und drunter, von 2 F., vom 


ten bis zum zıffen Grade und von 5 Franken für das Hek— 
koͤnter von 21 Graden. 

11) Für die Zukunft können die Brandweinbrenner in ih— 
ren Erklärungen ſagen, daß ſie nur eine beſtimmte Zahl von 
Tagen, die fie für ſich räthlich finden, Brennen wollen. Wol— 
len ſie die Mache hindurch ihre Arbeiten fortſetzen, fo müſſen 
fie dies in ihren Deflarationen bemerken. &ie müffen diefe 
Dekiarationen nach dem Formular einrichten, weldes ihnen 
die Negie ber vereinigten Abgaben wird zuftellen laſſen. Die 
Vorgeſetzten dıefer Negie haben das Recht, felbft des Nachts 
bei der Operation der Brennereien gegenwärtig zu fenn. 

12) Die Anordnungen der Artikel 29 und 36 des Geſetzes 
vom 25. Noveniber 1808 für die Bierbrauer, welche den Sn: 
haft ihrer Keffel und fonftigen Geräthfchaften ändern, a nd auch 
auf die Brandweinbrenner anwendbar, 
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Alle zur Aufbewahrung der Liqueurs beftimmte Gefäße 
müffen gezeichnet und juftirt feyn. 

15) Für die ing Ausland erportirte Sruchtbrandweine 
wird Feine weitere Nemife mehr gegeben, ald nur von der Fa⸗ 
brifationdauflage, die fie bezahlt haben. 

14) Alle Übertretungen in den Anordnungen diefes Titels 
werden mit 300 Franken beftraft, auch wird das Fabrikat 
weggenommen und Eonfiszirt. 


Sechster Titel. 


Vom Briefpeorto in der Entfernung Über 
1200 Kilometer, 


15) Das Marimum des Briefporto, welches durch Art. 
30. Tit. & des Gefeßes vom 24. April 1806 auf ı2 Deci— 
men für alle Entfernungen über 1000 Kilometer unbeftimmt 
im ganzen Innern des Reiche feftgefegt wurde, it aufgehoben, 

16) Vom Tage der Bekanntmachung diefes gegenmwärtis 
gen Geſetzes an, fellen für Briefe von 1900 bid 1400 Kilome: 
ter ı2 Decimen, von 1400—ı600, ı3, van 1600 - 1600 
aber 14, und fo fort, für jede 2oo Kilometer weiter immer 
ein Decime mehr bezahlt werden. 


Sechsſtes Kapitel. 
Amortiſationskaſſe. 


Die Kommiſſion des Staatsraths, welche den Auftrag 
hatte, die Verwaltung und Rechnung der Amortiſationskaſſe 
zu unterſuchen, hat die Kaſſe verifizirt und die Bilanz und 
Status erhalten, deren Richtigkeit dieſelbe beſtätigt hat. Sie 
hat zugleich die Rechnungen des Kaſſirers richtig geſtellt. 

Die Verkäufe der der Amortiſationskaſſe zugehörigen Do— 
mainen, haben im Laufe von 1809 in den Departements dieſ— 
feit8 der Alpen 16 Millionen Franken ertragen. Sie Famen 
bei dem Verkaufe felbft 2 Millionen höher, als fie geſchätzt 
waren. 
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Die Summen, welche davon in diefem Jahre eingehen 
folten, haben ſich weit höher belaufen, als feftgefegt war, 
weil mehrere Käufer fih durch WVorausbezahlungen frei gemacht 
haben. 

Der Eingang der Einkünfte ift ebenfalls fehr beruhigend. 
Die von diefer Art Einfünfte unvermeiblichen Rückſtaͤnde gehen 
ſchnell ein. Ä 

Der Umlauf der Konfignationen betrug 3,661,178 Fr. 
66 Eent. in der Eumahme und 2,014,925 Sr. 31 Cent. in der 
Ausgabe, fo daß die Maffe während des Jahres 1809 einen 
Zuwachs von mehr ald 1,600,000 Fr. erhalten hat. 

Don den 3,d29 Neflamanten um Bezahlung oder Vergüs 
tung der Rautionen, hat man 3,653 befriedigt; 155 Neflamas 
tionen konnten aus Abgang der von den Reklamanten geforders 
ten nothwendigen Urkunden noch nicht inftruirt werden, und 
45 waren am erften Jänner 1810 noch zu unterfuchen übrig. 

Die Einlöfung der Bond und fonfiigen Ausgaben, die 
der. Kaffe zur Laft fallen, wurbe mit Genauigkeit und Ord⸗ 
nung beftritten *). 

Der Sinanzminifter 
Herzog von Gaeta. 


Rechnung von 1810. 


Erſtes Kapitel. 
Von der Verwaltung von 1808. 


Die Liquidation von ı806 und 1807 iſt definitiv in 1810 
berichtigt worden; Em. Majeftät haben daher bei nun völlig 








ı) Zu diefem Kapitel gehören die Urkunden ı2 und ı3 in 
den Beilagen, nämlih der Bericht der Kommiffion ded 
Staaterathd und dad Protokoll über die Verifikation 
und Bilanz. Sie find 6:/, Bogen flarf, und wir wollen 
in einem der nächften Hefte dieſen wichtigen Gegenftand 
hiernach weitläuftiger auseinander fegen. 
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berichtigter Einnahme und Ausgabe befohlen, daß von beiden 
Sahren nichts mehr in den Rechnungen des Faiferlihen Schaz— 
zes erfcheinen fol. Es bleibt mir daher blos übrig, vem Jahre 
1808 zu fpreden. 

Das urſprüngliche Budget für diefed Jahr wurde in Eins 
nahme und Ausgabe auf 740 Millionen gefeßt. Die ven Ew. 
Majeftät getroffenen Maasregeln gegen den englifhen Handel 
gaben die Mittel, die ganze Einnahme nach dem bier beige: 
fügten Etat auf 772,744,445 Fr. zu bringen, welche hinreis 
end waren, alle Ausgaben des Jahrs zu beftreiten. 

Der Etat A. ftellt den Ertrag der Einfünfte von 1300 
dar, und was am erften April 1811 noch eingehen mußte. 

Der Etat B, ftellt den Kredit und den Betrag der Ausga⸗ 
ben dar, welche bis auf diefen Tag defretirt waren, 

Hier folgen nun diefe beiden Etats felbft. 

Nach dem Etat A. war das urfprüngliche Soll der Ein- 
nahme 740,000,000$r. Es kamen aber in der Folge noch 
hierzu mehrere Einnahmen, fo, daß das ganze Sell in 
. 992,744,445 Br. beftand Hierauf waren bis zum erften April 
1811 wirklich eingegangen 769,674,412 Fr. 45 Et. und blieben 
alfo Neft: 3,070,055 Fr. 25 Et. 

Nach dem Etat B. war die durch Eaiferliche Defrete von 
1811 befohlene Ausgabe dem obigen Soll der Einnahme 
gleih. Bis zum erften April 1811 waren aber nur wirkfid) 
ausgegeben 7592,063,578 Sr. 37 Et. Es blieb mithin noch 
bisponibler Reſt: 20,681,066 Fr. 65 Et. 

f 
Zweited Kapitel, 
Von der Verwaltung im Jahr 1809. 


Einnahme und Ausgabe für ı8og wurden auf 740 Mit: 
lionen gefhägt. Ew. Majeſtät fanden aber für nothwendig, 
noch andere aufferordentlice Einnahmen anzumweifen, wozu das 
Sell der Einnahme auf 786,740,214 Fr. gebracht wurde, 
welche genügten, alle Ausgaben zu bejtreiten, 
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Der Etat C. ftellt den Betrag der Einnahmen von 18094 
und was am erften April 1811 noch einzunehmen war, bar, 

Der Etat D. ftellt den Betrag der bis zum nämlichen 
Zeitpunfte geleifteten und befehlenen Ausgaben dar. 

Nach dem hier nun sub C. folgenden Etat, waren auf 
dem oben angegebenen ganzen Soll ber Einnahme bis zum, 
erften April 1811 wirklich eingegangen 767,474,753 Sr. 66 Et. 
und blieben mithin noch einzunehmen 19,265,460 Fr. 74 Ct. 

dach dem Etat D. waren von ber dem ganzen Soll der 
Einnahme gleichen Summe der Ausgabe am erften April 1814 
wirklich ausgegeben 759,536,161ı Fr., und waren nod) zu be⸗ 
zahlen oder zw regularifiren 27,404,085 Fr. 


Drittes Kapitel,” 
Bon der Verwaltung von 1810. 


Das Budget von ıBıo enthielt Anfangs nur 740 Milliee 
nen; wird aber auf 799,414,095 Franken fteigen, wie der beis 
gebogene Etat E. ausweist. Diefer Etat ftellt die wirkliche 
Einnahme bis zum erften April 1811 dar, und zeige, was zur 
nämlichen Zeit noch eingehen mußte. 

Die Ausgabe wurde nad dem Etat F. ebenfalls auf. 
795,414,095 Sr. geihägt. In eben diefem Gtat findet man, 
" pen Betrag der gegebenen Kredite im nämlichen Zeitpunft. 

Das franzsjifche Reich, welches ſchon zu Ende 1809 einen 
Zuwachs mit dem Departement Kom und Trafimene erhalten 
hatte, wurde im Sjahr 1810 Anfangs mit dem Departement 
der Mündungen der Schelde und des Rheins und dem Bezirke 
von Breda, und in der Folge mit ganz Holland vergrößert, 
Es fcheint mir nothwendig, die Lage der Finanzen diefes Lan: 
des im Jahr 1810 nad) feinem alten Beftande vorzulegen. 

Die Bruttveinnahme war auf ohngefähr 105 Millionen 
gefhägt, und die Ausgabe mit Einfhluß der Adminiſtrations⸗ 
koſten und Hebgebühren follte nah dem angebogenen Budget 
nicht über 141 Millionen gehen, trotz aller Einfhränkungen, 
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die ber König für die le&ten zehn Monate von 1810 gemacht 
hatte; denn das erfte Budget betrug 74 Millionen Gulden 
oder 150,220,000 Franken. 

Diefes ungeheure Mifiverhältnig zbifchen wahrfcheinlichen 
Einnahmen und nothwendigen Ausgaben rührte hauptfächlich 
von der Staatsfchuld her, die nad) und nach fo angewachſen 
war, daß die jährlidien Intereſſen do Millionen betrugen; fo 
daß man der verderblihen eingefchlagenen Mittel von Anleihen 
und Antizipationen ohngeachtet, im Augenbliche der Vereini— 
gung noh 22 Millionen Franken ntereffen von der Schuld 
vor dem 30. Juni 1809 zu bezahlen hatte, und Überdies mußte 
noch für die Bezahlung eines ganzen Jahres vom 50. Junius 
180g biß dahin 1810 geforgt werden, für welche Zeit die lau— 
fenden Einfünfte bei weiten nicht hinreichend geweſen wären, 

Es ift offenbar, daß ein folder Zuftand nicht lange mehr 
von Dauer feyn Eonnte. Der Vortheil der Gläubiger felbft 
forderte eine Abänderung, wedurd fie aus der peinlichen Uns 
gemwißheit, in der fie fich befanden, herausgeriffen, und auf 
eine fefte Art ihr Loos für die Zukunft beftimmt wurde. 

Da die Schuld des Landes, zufolge der Vereinigung mit 
Sranfreih, in das große Buch eingefchrieben werden mufite; 
fo mußten au die Sntereffen in Gemäßheit des Geſetzes von 
3798 herabgefegt werden. Bei diefer Herabfeßung auf ein 
Drittheil, befahlen Ew. Majeftät, daß in eben diefem Vers 
hältniß die Steuern herabgeſetzt, und die Gläubiger von Hol» 
land richtig und vegelmäßig bezahlt werden follten, die bisher 
durch Hoffnungen getäufht worden waren, welche niemals er: 
fülle werden Eonnten, 

Ich werde von diefer Schuld weiter im achten Kapitel re: 
den, wohin die Details, die ich geben, muß, eigentlich gehören, 

Em. Majeftät wollten Holland ein befferes Loos zupereis 
ten, und haben auf das Verfloffene ſowohl als auf die Ge 
genwart Nückfiht genommen, | 

Die Bezahlung der veduzirten Rückſtäände von der Staats— 


— 
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fhuld vom erften Juli 180g bis zum ae. September 1810, 
im Betrag von Jo Millionen wurde dur ein Eaiferliches Des 
kret vom 23. September ı810 verfichert. Und vom 22. Sep 
tember 1810 an wurden die Nüudftände diefer Schuld zur näms 
lichen Zeit wie jene von Frankreich auf das allgemeine Budget 
gefegt und bezahlt. 

Holland hat weiter fortgefahren, feine Einnahmen und 
Ausgaben für 1810 befonders zu beforgen, aus dem Ertrag der 
Steuern und Einfünfte des nämlihen Jahres. 

Durd das nämlıche Dekret vom 25. September wurde 
für die Liquidation und Bezahlung der Rückſtände der Minis 
ferien für die vor 1810 vorhergehenden Zahre Worforge ges 
troffen Diefe Rückſtände wurden auf 24 Millionen geſchätzt. 

Eın Theil des alten Gebiets ven Holland wurde ſchon zu 
Anfang bes Jahres 1810 vereinigt, und bildete während diefes 
Jahrs die Departements der Nheinmündungen mit Einfchluf 
des. Bezirks von Breda, und der Scheldemündungen. Für 
ı8ıı wurde der Bezirf von Breda mıt dem Departement. der 
beiden Nehten vereinigt. 

Die beiden Departements in ihrem erften Beftand behiel: 
ten für 1810 ihr bejonderes Budget. Die Einnahmen fliegen 
nad Bezahlung aller Lokalausgaben, auch einiger Spezials 
fonds für nügliche Arbeiten in beiden Departements, welche fich 
auf 2,980,000 Franken beliefen, fo hoch, daß fie zu den alle 
gemeinen Ausgaben 7 Millionen beizutragen im Stande waren, 
welche auf bas,diefem Kapitel beigefügte Budget für 1810 ge⸗ 
fegt werden konnten. 

Die vom Mittelpunkt des Reichs noch weiter entfernten 
Provinzen haben ebenfalls die Aufmerkiamfeit Ew. Majeftät 
an fi) gezogen, nämlich die Departements von Rom und Tras 
fimene und die illyriſchen Provinzen. 

Diefe beiden gegen die Mitte des Jahres 1809 vereinigten 
Departements wurden bis zum eriten Zänner 1811 durd eine 
aufferordentliche Konfulta verwaltet, welche den Auftrag hatte, 
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alles vorzubereiten, um fie in die konſtitutionelle Ordnung ein: 
zugleihen. Sie behielten während der Hälfte von 1809 und 
des ganzen Jahres 1810 ein befonderes Budget. ch füge 
diefem Kapitel die Etats der Einnahmen und Ausgaben wäh? 
rend diefes Zeitraums für.diefe. Departements bei, die für 1011 
auf das allgemeine Budget des Reichs kommen. 

- Die iflgrifchen Provinzen, welche gegen das Ende von 
1809 unter die Herrfchaft Ew. Miajeftät kamen, bildeten von 
der Zeit an und wirklich nech jegt ein befonderes Gouvernement. 
Sie hatten im Jahr ı8ıo ein eignes Budget, das diefem Ka: 
pitel beigefügt ift. 

Diefem Kapitel find folgende Anlagen beigefügt: 

G. Budget für Holland im Jahr 1810. Nach demfelben 
beftand die Einnahme im 10,607,157 Sr. 88 Et. und die Aug: 
gaben werden beveihnet zu 141,007,490 Fr. *. 

H Berechnung der Einnahmen und Ausgaben der beiten 
Departements der Mündungen des Rheins und der Schelde 
mit Inbegriff des Diſtrikts von Breda, | 

Die Einnahmen beliefen fi) in dem Depar: 
tement der Rheinmündungen auf ..9005,000 Fr. 

Departement der Scheldmündungen.4, 380,266. 

— nn — 


Zuſammen 19,383,286 : 
Die Ausgaben aller Art. 
Departement der NAhein« . « 1,835,865 Fr. 
Departement der Schelde— ‘ Münbungen 574,389 : 
Zufammen 41 0,254 s 
Befonbere Verwendungen auf Eaiferfiche 
Defrete. 
—— der Dämme auf der Inſel Walz 
hen. 2 2 een 200/ 000 Fr. 
Entfhädigung der Eigenthümer von Vlieſ-⸗ 


fingen “ . . . . . - . . . . 700,000 f} 
— —— — —ñ 
Latus - 900,000. 
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Translat. - 900,000 Fr. 
Arbeiten am Gcheldebaffin und Magazin: zu 
Vlieſſingen 2 2 2 2 e.. 750000 » 
Für die Strafe von Antwerpen nad Anıter- 
„dam, don Antwerpen nach Nimwegen, von 
Herzogenbuſch nah Lüttih. -. = . % 1470004000 & 


Kür die Damme. 0 0 2 30,000 ⸗ 
Beihülfe für die Abgebrannten zu Ofterveillers 34000 » 
Zufammen . 8,95 000 = 


Alſo Summe aller Ausgaben 5,59:,.84 = 


Diefe mit der Einnahme wie oben verglichen, blieben füe 
bie allgemeinen Ausgaben des Reichs: 7,599,03. Franfen. 

Da aber unter den Einnahmen mande nicht eingehen 
möchten, fo find nur 7 Millionen auf das allgemeine Budget 
von 1810 gebracht worden. 

Die Beilage I. enthält den Zuftand der Einnahmen und 
Ausgaben des Departements Rom und Trafinene am erften 
Aprit 1811 und zwar in den fieben legten. Monaten von 1 
Bis zum erften April ıBıı waren wirf- 
lich eingegangen . » = 2. 0. Ni7977I85r. 88Ct. 

Es fehlten noch eingehen a. 122,008 =» 17 » 





Überhaupt alfo war das Soll ber Ein: | 
nahme ia. a vr we‘ 773017060 ⸗ 55. 


Die Ausgaben beftantenn x» +» 6,950,796 » 4: 
Es blieben mithin für die Verwaltung | 
von 48310. nn a ÖSnoble Ye 
Die Beilage L. enthält das Budget für diefe beiden Des 
partements auf dad Jahr ı8ı0. Die Einnahme war im Bud⸗ 
get angenommen zu 16,267,771 Fr.; das berichtigte Soll 
der Einnahme beftand aber nur in 16,112,034 Fr. 52 Et, 
Hierauf waren bis zum erften April 1811 wirklich eingegangen 
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15,061, 406 Ir. 68 Ct. und blieben mithin noch einzunehmen: 
1,050,607 Fr. 84 Ct. 

Nah dem Budget beftand der gegebene Krebit in 
16,920,0859 Fr. Das berihtigte Soll ber wirklichen Ausgabe 
Betrug aber nur: 16y1 19,034 Fr. 52 C. Hierauf wurden bie zum 
erften April 1844 wirklich bezahlt und angewiefen: 14,229,153 
Franken 63 Gentimen. Es blieben mithin noch anzumeifen: 
1,882,900 Fr. 89 Ct. Unter den Ausgaben bemerkt man 
1,500,000 Fr. Eivillifte, worauf aber erft am 25. April 
750,000 Fr. bezahlt waren; ferner der Eaiferliche Schag mit 
66,049 Fr. ge Ct, worauf aber bis zum erften April nur 
28,622 Fr. 19 Ct. bezahlt waren. 

Die Beilage M. enthält das Budget der illyriſchen Pros 
pinzen für da® Jahr 1810. 

Die ganze Einnahme wurde gefchäßt 
auf. 20,536, 164 Fr. 13Ct. 
Die Ausgabe auf 2188267, 073. 88» 


Mithin mehr Einnahme als Ausgabe 2,269075 » 25. 
Dabei ift aber zu bemerken, daß für die öffentlihe Schuld 


noch nichts angefegt if. Den dffentlihen Schag findet man 
mit 302,250 Sr. verzeichnet, 


Vierted Kapitel. 
Bon den Adminiftrationen und Regien. 


§. 1. 
Regie des Enregiſtrements und der Domainen. 
Der Bruttoertrag dieſer Verwaltung beläuft ſich nad 
ben von ber Regie übergebenen und verifijirten Rechnungen 
aller feiner Vorgefeßten für das Jahr 1810 ſowohl in baarem 
Gelde, als in verfchiedenen Effekten auf die Hauptfumme von 
245,914,578 Franken. 
Die Einnahmen fowohl in Baarem, als in Tratten und 
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andern Effekten, bie ald baares Geld für den» Faiferfichen 

Schatz dienen, belaufen fih auf ') . . 258,208,621 Sr. 
Hierunter find veridiebene Einnahmen | 

begriffen, Die zu fpeziellen Verwendungen 

beftimmt find . 2 2:0 0 2 0 2 2. 19,880,08r s 





Alfo wahre Einnahme des Eaiferlichen 
Schabes. > 2 2 0 nee 229, 306,370 s 
Aber auf diefe Summe hat die Regie für verfchiedene 
Verwaltungskoften ausgegeben: 29,790,946 Fr. 
Alſo ift die wahre Einnahme für den Earferlichen Schatz 
auf das Jahr 1810 x. 2: 2 2... 19216357324 5. 
Hierauf hatte der Schaß bı3 zum erften 
April 1311 an baarem Gelde und Tratten 
empfangen 2 0 0 00 ee ee. 179654148 > 


Der Schatz hatte daher von diefem 
Zage an noch zu empfangen - = = » . 13,001,182 » 
Diefe Summe beftebt theild aus Tratten der Holzkäufer, 
"die neh nicht in den Faiferlihen Schaß eingegangen waren, 
theild aus Vorfchüffen der Negie auf den Kredit der Minifter. 
Die Enregiftrementsgebühren, welgpe im Jahr ı80g mehr 
nicht als: 94,666,3 18 Sr. ertragen haben, haben fih im Jahre 
1810 auf 103,424,103 Fr. geheben. Das ift der ftärkfte Er= - 


trag feit zwölf Sahren ?). 
$. 2. 





ı) Die Urſache ded Unterfhied3 im Soll der Einnahmen 
liegt darin, Daß hier gleich 7,606,056 Franfen, die im 
Reffriptionen und andern Staatöpapieren, melde für 
tod augefehen werden, eingegangen waren, abgezogen 
worden find. 

2) In den Beilagen und swar Supplement 23 und 24 
Nro, ı, merden dieſe Angaben, fo wie die Rechnungen 
von ıBog genau auseinander gefegt. 
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Adminifratiomder Waldungen. 

Der beigebogene Etat ſtellt die verfchiedenen Refultate die: 
fes Verwaltungszweiges feit 1810 dar. Es erhellet, daß die 
Verwaltung die heifenden Abfihten der Regierung unterflügt 
und beharrlic auf die Verbeſſerung des waldigen Bodens bes 
dacht ift. Gegenden, die durch die Zeit, durch Frechheit und‘ 
Derwüftungen ganz blos waren, find jegt mit neuen Anpflans 
zungen bedeckt. Waldungen, melde shne alle Ordnung auss 
gehauen wurden, werden jegt mie Schonung behandelt. Man 
nimmt bei den Holzhieben Rückſicht auf die Eigenſchaft des Bo— 
dens, auf die Natur des Wachsthums und auf die Bedürfe 
niffe in der Konfumtion, - Strafen find in Waldungen gebff⸗ 
net, wo die Schwierigkeit der Abfuhr jeden Ertrag verhinderte, 
Überhaupt Ind um die Holzhiebe Graben aufgewerfen, theils 
um fie gegen das. Wild zu fchüßen, a um dem — 
der Angrenzer vorzubeugen )J. 

Unter dieſen Verbeſſerungen bemerkt man — 
einer großen Anzahl von Baumen, bie zum, Andenken zweien 
ewig denkwürdiger Begebenheiten gefchehen ſind, nämlich ‚der; 
Dermählung Ew. Majeftät und der Geburt des Königs: var 


— 
1) Die Beilage Nro. 2. im Supplement 24 enthält die ge⸗ 
naueften Auteinanderfenungen, ſowohl vom Ertrag, ale 
von der Verbefferung der Waldungen. Der Ertrag bes 
fiand in 45,061,370 8. 78 Et.. und mit der Fiſcherei und 
‚ andern Einnahmen in 46,823,870 Sr; 44 Er,‘ im Ganzen 
aber überhaupt 5,985,624 Ir. 2 Er. weniger ald im Jahr 
1809. , theils, weil der Ertrag noch nicht vom allen For— 
- ‚fen befannt war, theild, weil der Beſtand der Faijerlis 
den Waldungen um 49,492 Heftaren vermindert wurde, 
nämlich: 16,822 wurden zur Dotation der Eivillifte, 
3,88 für die Kaiſerin Jofephine genommen, und 8,784 
der Famlie Montmorenev jurüdgegeben, 
Allgem. Staats-Korreſp. I. 3. 29 
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Nom. Go werben alfo die Waldungen unfern Enfeln großen 
Nugen bringen und zum größten Andenken feyn. 


$. 8. 
Dermaltung der Douanen. 
Der Ertrag der Douanen flieg im Jahr 
ıBıoauf. . 2 2 0... .. 40,,068,3 19 Fr. 
Der Ertrag des Salzes — in.. 45, 241,878- 





Summe dieſer Negie . 902,310,197 ⸗ 


Die Einnahmen verſchiedener Geldet in den Häfen von 
Cette, Havre, Oſtende und Brugge betrug 344,055 Fr. 
Dieſe ſind aber zu beſondern Verwendungen beſtimmt *). 


5. 4. 
Verwaltung der Poſten. 

Der Bruttoertrag dieſes Verwaltungszweiges wurde im 
Jahr 1809 auf 25,598,258 Fr. geſchätzt. Der Nettoertrag 
für den Schatz wird die Summe von 9', Millionen nicht übers 
fteigen, wegen ben -aufferordentlihen Ausgaben, welde der 
Dienft der Eftaffetten und jener der Armeen erfordert. 

Ich bemerfe nur noch, daß der unentgeldfiche Poftendienft 
für die Regierung, für bie Öffentlichen Gewalten, und eine 





— — — ——— 


y Nah dem Generaletat, den man unter. Nro.3, im 3. 
| Supplement &.97 findet, befand der Bruttvertrag der 
Douanen in 70,199,506$r. 89 Et. Saͤmmtliche Ausgaben 
beftanden in a1,131,187 r. 26 Ct. Den ſtaͤrkſten Ertrag 
gaben Baponne mit 8,696,380 Franfen; Antwerpen mit 
8,995,579 Fr.; Stradburg mit 5,538,967 und Livorno rıit 
6,104,797 Sranfen. .Kölln gab Doch 1,856,346 Fr., aber 
Mainz nur 797,323 Sranfen. Der Bruttoertrag vom 
Sal; war 47,780,833 Sr. Die Ausgaben beftanden in 
4,538,955 ör. 


große Anzahl Beamten im Jahr 1810, wenn er hätte bezahle 
werden müffen, eine Einnahme von 24 Millionen verfchafft 
hätte,. die man alfo als einen Naturafertrag neben dem bemerk- 
ten Geldertrag anfehen Eann *). 


$. 5. 
Derwaltung der Lotterie. 

Diefer Zweig der öffentlichen Einkünfte hat im Jahr 
1810 rein ertragen: ı9,183,056 Fr., die ganz in den Eaifer. 
lihen Schatz floſſen ). Die Einnahmen diefer Verwaltung 
gehen beftändig richtig fort, 

$. 6, 
‚ Regie der vereinigten Abgaben. 

Der Nettoertrag diefer Regie beftand ı8og, nad) Abzug 
aller Ausgaben, in 106,854,589 Fr. Im Jahr 1810 ſtieg 
derſelbe auf 107,854,167 Fr., bie in den kaiſerlichen Schag 
floſſen. | | 
Die Abgabe von der Fabrikation und dem Verkaufe des 
Tabaks, welche 1809 gegen 18,177,424 Fr. ertragen hatte, be— 
trug ı810 die Summe von 21,126,745 Fr. Rechnet man 
hierzu jene 4,527,885 Fr., melde die Regie der Douanen 
vom erotifchen Tabaf einnahm, und die 3,124,308 Fr., wel 
che die Regie jenfeits der Alpen, nad) Abzug deffen, was fie 
an die Regie der Douanen bezahlte, verrechnet, fo war der 
ganze Ertrag dieſes Zweiges: 28,578,951 Fr. Diefe Regie 
iſt zugleich beauftragt, die Abgaben von dem in den öſtlichen 
— ⸗ — ne 

1) Nach Beilage 4. beſtand die Einnahme im Jahr 1810 
in. 225398, 258 Fr. 99 Gt. 
Die Ausgabe aber in. .14,074,855, 40 


— 


Reiner Ertrag 11,323,403. 5 59 u 

a) Nah Beilage 5, beftand der Brut me 
tnerires IN. 000 00.8 8 26,541,850 . 40 » 
Die Ausgabe in 2 en nn 35T Ar 
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Salinen verfertigten Salz einzunehmen. Im Jahr 1810 be: 
trugen dieſe 6,574,760 Franken. Rechnet man hierzu jene 
43,241,878 Fr., weldye die Negie der Douanen eingenommen 
hat, und jene 4,847,254 Sr. von der Regie jenfeits der Alpen, 
nad) Abzug defien, was fie an die Regie der Douanen gelies 
fert hat, fo befteht der ganze Ertrag Diefes Zweiges für 1810 
in einer Summe von 54,663,8g8 Fr. ?). 

Diefe Regie nimmt auch einige Abgaben von der innern 
Schifffahrt und den Überfahrten ein. Sie find zu befendern 
Verwendungen beftimmi und betrugen 1810 rein 9,592,977 Fr. 


$. 7. 
Deftlide Salinen 
Da der erfte Zeitraum des Salzpachtes am Z1. Dezember 
ıBı0 zu Ende ging; fo wurde auf meinen, Em. Majeftät ge: 
machten Vorfchlag, der Kanen für die drei folgenden Jahre auf 
3,750,000 $r. feftgefegt. Das ift eine Vermehrung um ein 


— — — — —— — — —— — — — — —— 


1) In der Beilage 6. Supplement 26. wird der Etat der 
Einnahmen und Ausgaben umſtändlich auseinander geſetht. 
Der Bruttoertrag der Generalab— 

gaben betrug .. .— .. 138, 508,651 $r. 48 Ct. 
Kal der Spesialabgaben ee 65,581,752 = Bis 


— — 


Zuſammen 145,090,403 $r. 79 Ct. 


Die ißsaden bei N beftan: 
den in — — DE Ver 4 30,654,4 83 4 80 » 
Bei der andern i 1 4144189,375⸗ 23⸗ 


Zuſammen 31,843,830- 83⸗ 





Der Nettoertrag mar alſo 113,246,544 = 76⸗ 
_ Unter den befondern Abgaben bemerft man die Rhein—⸗ 
ſchifffahrtsoktroi mit 1,751,432 $r. 51 Ct., movon 683,170 
"Br 1 Ct, melde an die aufferordentliben Domainen 
abgegeben wurden. | ! 
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Viertheil, welche von der Vermehrung des Verkaufs ing 
Ausland und im Innern, und von den Mitteln herrührt, wel: 
he die Verwaltung durch ein großes Kapital und großes Zu: 
trauen erhält. 

Das Jahr 1810 ift durch eine Ausbeute merkwürdig, 
welche man ned) nicht einmal während der Dauer der Pachtzeit 
erhalten hat. Die Kabrifation, welche bisher immer im 
Durchſchnitte unter 500,000 metrifhen Zentnern gewefen 
war, hat fich in diefem Jahre auf 556,850 Zentner, 46 Kilos 
grammen — gehoben. Da die Regierung den Überfchuß zur 
Hälfte erhält; fo ift hierdurch für den Schaß ein aufferordents 
liher Zuſchuß von 221,101 Fr. 56 Ct. erwachſen, und die naͤm— 
lichen Vortheile fheinen auch für 1811 neben dem erhöhten 
Pachtgelde ftatt zu finden. | 

Die Unterhaltungs: und Verwendungskoften find, wie in 
dem vorigen Jahre, weit größer, als die Pächter zu leiiten 
verbunden find. Sie werden noch durch den Wiederaufbau 
eines Sradirhaufes zu Montmorot, und durch eine Summe 
von 550,000 $r. in diefem Jahre wachſen, welde für Ned, 
nung der Salinen zum Bau bed Kanald der Saar bis jur 
Seille verwendet werden fellen ). | | 





1) Die Tabelle Nro.7. ftellt die Einnahme und Ausgabe an 
Salz von jeder der neun Salinen dar. Die ganze Auds. 
beute betrug 536,850 metrifche Zentner, 46 Kilogrammen; 
die ganze Ausgabe 545,891 Zentner, 65 Kilogrammen. 
Die Mehrausgabe murde von dem vorjährigen Vorrathe 
beftritten. In dad Badifhe wurden verfauft 87,350 mes 
trifhe Zentner, in dad Naffauifhe 15,580, in bie 
Schweiz und nach Neufchatel 126,937 Zentner, 25 Kit, 
Die Koften der Unterhaltung und Wiederherftellung be- 
trugen: 548,464 Bentner, 23 Kil. | 


4,0 
$.. 8. 

Salz: und Tabafdregie jenſeits der Alpen. 

Die Konfumtion im Jahr 1810 beftand- an Salz in 
£6,074,055 Kilogrammen, und diefe gaben einen reinen Ertrag 
BR 0 Renee. «13060904 Fr. 

An Tabak in 1,580,199 Kilogrammen, 
die rein erttugen 2 2 2 0 2 0 0. 6,261,356 ⸗ 


Zufammen alfe . 19,2020,260 - 


Diefer Verbrauch beträgt bei einer Bevölkerung von 
3,850,000 Menfhen ohngefahr 7 Kilogrammen Salz, und 
113/, Unzen Tabak auf den Kopf. Diefe- Verhältniffe über; 
fleigen die vorher in Frankreich bekannten. 

Der reine Ertrag diefer Regie betrug in ı8r0 die Summe 
von 9,600,046 Kranfen. Wegen der Vereinigung von Tos— 
Fana und der Einnahme in Lukka und Piombino im Jahr 1810 
» fhäßte ih den Ertrag auf 11,000,000, mit Inbegriff der 
Summen, melde zur Negie der Douanen floffen. Wirklich 
ftieg derfelbe auch auf ı1,850,667 Fr., wovon 3,875,110 Fr. 
zur Regie der Douanen gehörten. Rechnet man hierzu den 
Ertrag vom erften Vendemiaire, Jahr 14, bis zum erften 
Jänner 1610 (4 Jahre 3 Monate) mit 33,819,924 Fr., fo 
hat diefe Regie in.5 Jahren und 3 Monaten einen Ertrag ge: 
er von 45,670,59ı Franken. 

Setzt man hierzu den Kaufpreis der Vorräthe am erften 
Jänner 1811, nad Abzug der bis zum Verbrauch erforderlie 
chen Ausgaben, und zwar: 

Für 15,904,574 Kilogrammen Sal; und 
Für 1,010,46ı Kilogrammen Tabak mit: 10,259,614 Fr. 
fo beitand das Aftiv der Negie am erften Jänner ıdıı in 
59,990,205 Fr. Diefes Kapital macht den Gewinn aus, wel 
chen die Regie feit 5 Jahren und 3 Monaten ohne irgend einen 
Vorſchuß vom kaiſerlichen Schatze erhalten hat. 
Die Rechnungen derſelben ſind in Ordnung. Die Haupt⸗ 
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'rechnungen von 1806, 1807 und 1808 find von der Rechnungs⸗ 
Fammer vollfommen ajuftirt, und nichts ift mehr daran aus⸗ 
zuſetzen. Die Rechnung von 1609 ſoll unverzüglich an die 
Rechnungskammer gegeben werden, und jene von 1810, an 
welcher man arbeitet, wird zu Ende dieſes Jahrs dahin ge⸗ 
langen. | 

Die Rückgabe derfelben wird um fo weniger Umftänden 
unterworfen feyn, als die Regie von Seiten der Schuldner auch 
nicht den geringften Berluft erlitten hat °). 


$. 9 
Verwaltung ded Muͤnzweſens. 


Die Prägung neuer Gold» und Silbermunzen nach dem 
Geſetz von 1802 betrug Anfangs April ı8ı1 608, 162,784 Ir. 
Die vor 1800 nad) dem alten Fuße ge: 
prägten 5 Srankenftüce betrugen . „  106,535,755 = 





Summe aller neugeprägten Münzen . 709,498,559 =. 


nämlich: | 
Goldmünzen nah dem neuen Zuße - . 250,599,480 Sr. 











ı) Die beiden Beilagend. fegen alled ganz deutlich auseinan⸗ 
der. Der Bruttoertrag von Salz belief ſich auf 13,060,904 
Sranfen, 47 Et. und die Ausgabe auf 4,435,753 Sr. 20€. 
mworunter 302,437 $r. 92 Ct. Entfhädigung a 4; Prozent 
vom reinen Ertrag für den Prinzen und die Prinzeffin 
von Luffa begriffen find. Die rauhe Einnahme von 
Tabak betrug 6,531,623 Fr. 76Ct.; die Ausgabe 3,306,106 
Sranfen, 43 Et.; mworunter aber die nämliche Entfchädi« 
gung a 352% Prozent mit 166,458 Er. 8 C. begriffen ift. 
In der dritten Beilage 8. werden beide Xabellen zuſam⸗ 
mengejogen. 
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Translat, 250,599,480 $r. 


Silbermünzen, und zwar nad) dem alten 
Fuße ver ıdoa. . . 106,553,755 
nad) dem neuen Fuße feit 
1017 Er BER 552,663,304 


43,899,059 45,809/ obq + 


Wie oben . m0g,498,53g + 

Unter diefer Summe find begriffen 49,610,699 Franken 
Silberſtücke unter 5 Franken, 

Die Adminiftratoren haben, wie das in jedem Jahre zu 
geſchehen pflegt, aus dem Umlaufe mehrere geprägte Münzs 
forten von jeder der Münzftätte genommen, und fie einer bes 
fondern Prüfung unterworfen. Die der Redynung beigefügten - 
Protokolle von diejem Verfahren, geben eben fo befriedigende 
Nefultate, als in den vorigen Jahren. 

Das Naͤmliche hat aud) mit den im Königreiche Stalien ges 
prägten Münzen, welche Kurs in Srankreich haben, gethan. 
Das Verififationsprotofoll, welches der Rechnung beiliegt, bee 
weist, daß die geprägten Münzen vollkommen richtig geprägt, 
nad) franzöfifchen ©efegen befunden werden find .), 





Fünftes Kapitel, 
Vom Gange ber Einnahmen der direkten Steuern 
während des Jahrs 1810 und die Lage derfelben 
am eriten Jänner 1811. 


Der Bang der Einnahmen ber direkten Steuern bat fi 
in diefem Jahre gegen die vorigen noch verbeffert, 





en 


ı) Die Beilage Nro. 9, @upplement 27. 28. 29. enthalten: 
ı) die Tabellen, wie viel, und was für Sorten in jeder 
Muͤnzſtaͤtte geprägt worden, und a) die oben angeführs 
ten Protofolle, die Feined Auszuges fähig find. 
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. Am erften Sänner 1811 waren auf bad Soll von 1810 

nur noch 47,712,000 Fr. Nüdftand. Die Eintreibgebühren 

haben fid) in diefem Jahr ebenfalls vermindert. Won der gans 

zen Einnahme zu 586,056,88g Franken, betrugen fie mehr 
nicht, als 1,250,127 Franken ?). 


$. 9, 
| Vom Kataflter 

Seit man die parzelle Vermeſſung (feit 1808) angefan 
gen hat, nimmt die Kataftrirung einen verläffigen Gang. 

Die Vermeflung war auf den Marfungen von 5,245 Ges 
meinden am erften April 1811 vollendet; im Laufe diefes Jah— 
red werden noch 2,000 neue Gemeinden vermeflen feyn; fo 
daf bis zum erften Jänner ıdıı die Zahl der Vermeffungen 
fid) anf mehr ald 7,000, das heißt: * etwas mehr, als 4 
Frankreichs belaufen wird. 

Der Erpertift ift natürlich gegen die Meffung zurück, wel⸗ 
cher vorausgehen muß, Die Zahl der Gemeinden, deren Meſ— 
fung geprüft war, beftand am erften April 1811 in 3,145, 
17 bi 1800 werden im Laufe des Jahrs 1811 geprüft feyn, . 
wodurd) die Zahl bis zum erften Jänner 1812 auf etwa 5,000 
fteigen wird, 

Aundert und zwanzig Kantonalverfammlungen fanden 
im Anfange von ıdıı ftatt. Sie befhäftigten fich mit der 





1) Die Tabellen Nro. 10 und 11. im Supplement 29. weiſen 
diefed aud. Der Betrag der Steuerrollen nad Nro. ı0, 
betrug 342,189,850 $r. Davon waren in den erften zmölf 
Monaten von 1810 eingegangen 294,477,349 51. Es biies 
ben mithin die oben bemerften 47,712,000 $r. noch Rüde 
ftand. Sin der Nro. ıı., wo die wirkliche Einnahme ges 
gen dad Soll der einzelnen Departements fomch!, als 
aller zufammen abweicht, betrug Diefe, obenbemerfte 
386,036,88o Fr. 
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Unterfuchung der in verfchiebenen Gemeinden ihres Bezirks 
gefertigten Prüfungen. In den Protofollen diefer Verſamm⸗ 
Jungen findet man überall die Ausdrücke der Zufriedenheit und 
des ehrfurdhtsvolleften Danfes für die Wohlthat, welche Em, 
Majeſtät denfelben durch ihre väterliche Sorgfalt erzeugt haben. 

Diefe 120 Kantons enthalten etwa 1400 Gemeinden, 
nach deren Fataftrirten Rollen die direkten Steuern für ıdı2 
erhoben werden follen. Die vorher zwiſchen Gemeinden und 
Gemeinden, zwiſchen Eigenthümern und Eigenthümern herrs 
fhenden Ungleichheiten werben dadurch verſchwinden. Vorhin 
war bie Steuer fo ungleich, daf der eine ?Ao, ber andere Y/or 
%%o, jancd mehr gab. Nun berrfcht durchgehende eine gleich 
förmige Taxe. | 

Die dermalige Lage diefer Unternehmung, und bie Ar⸗ 
beiten, welche im Jahr 1811 vollendet werden, feßen.mich in 
ben Stand, Ew. Majeftät vorzufchlagen, die endlihen Reſul⸗ 
tate der Kataftraloperation. zu einer allgemeinen Vertheilung 
der Grundfteuern in einer Zone anzumenden, welche ein Stüd 
von jedem Departement enthält. Es ift hier blos darum zu 
thun, den Betrag der durdy das Katafter ficher geftellten Eins 
Fünfte in allen Gemeinden, aus welchen diefe Zone beftebt, 
mit den dermaligen Beiträgen diefer nämlichen Gemeinden zu 
vergleihen, und das Verhältniß zwifchen bdiefen Einkünften 
und Beiträgen auszumitteln. Dadurch wird natürlidy der Ans 
theil von Einkünften beftimmt, welchen jeder Eigenthümer zu 
Zahlung der Steuern von 1815 zu geben hat, und dieſer Ans 
theil ift dann der nämliche für Alte. 

Die Gleichheit der Vertheilung wird auf biefe Art theils 
weis von Departement zu Departement, von Gemeinde zu 
Gemeinde und von Eigenthümer zu Eigenthümer gefunden 
und zwar in dieſem Theile des Reichs, wie für das Ganze, 
wenn die Operation ganz vollendet iſt. 
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Sechstes Kapitel. 
Bon der öffentlihen Schuld und den Penfionen, 


Erfte Abtheilung. 
Ständige Sqhuld. 


I. 1. 
Beſage ded Etats des Faiferlihen Schages belief ſich die 
fländige, eingetragene Edhud auf . . . 56,790,585 5r. 
Während dieſes Jahrs flieg fie durch 
neue Einfchreibungen auf . . 40577540 , 
Hiervon ab, was an Natio« 
nalgüthern im Jahr 1810 abge: 
geben worden. 2...» 5,985 


Bleiben . 4,051,415 4,051,415 . 
Ganze Schuld am erften Jänner 1812 . 60,781,998 = 


6. 2 
Kreditin Beziehung auf die in dad große Buch im 
Jahr 1811 zu beforgenden nffriptionen, 
Der gefegmäßige Kredit für die Eintragungen ind große 
Buch belief fi) bis zum erften Jänner 1310 
Ur en nenne. 56,734,486 Fr. 
Durd das Geſetz vom 15. Jänner 1810 
wurde für zwei Summen neuer Kredit eröff⸗ 
net, nämlid: | 
ı) für neue Eintragungen im Allgemeis - 


nen. ©» 02... 4000,000 
2) für die Hälfte der ftäns 4,537,900 ⸗ 
digen Schuld Piemonts 537,000 


Sm Ganzen . 61,27 1,406 2 
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Die am erften Jänner 1811 eingetragene Schuld beträgt, 
wie oben gefagt . » . .  60,781,998 

Die feitdem eingefchries 62,500,000 $r. 
bene oder noch einzuſchreibende 1,518,002 | 


Der noch zu eröffnende Kredit für die 
ſchließlichen Einfhreibungen beträgt alfo: 1,028,514 ⸗ 


Durch diefe Anerdnung wird Vorſehung für die letzten 
Mefultate des durch das Gefeh vom 15. Jänner 1810 aufges 
hebenen Generalliquidationsfonfeild getroffen. Man glaubte, 
daß 2o Millienen neue Einfchreibungen nothwendig feyn möch— 
ten, und 5, Millionen waren hinreihend. Ge kann alfo 
über die endlidye Konſiſtenz der ftändigen Schuld Feine Unge— 
wißheit mehr beftehen, und dies muß nethwendig auf Öffentli« 
chen Kredit einen glücklichen Einfluß haben. 


Zweite Abtheilung. 
gebendlänglide Schuld. 

Die am erften Jänner 1811 eingefchriebene Schuld be⸗ 
EINE u: a 66 16,148,814 Fr. 
Seitdem wurden eingefchrieben, oder 
find noch einzuſchreiben, mit Einſchluß von 
1,200,000$r. für Holland . . » . .  1,389,283 « 

Summe . 17,558,097 » 


Die Liquidation diefer Schuld hat nun ihre Endfchaft 
erreicht. | 


Dritte Abtheilung. 
Denfionen. 
ı 1. 
Eivilpenfionen. 
Säammtliche eingefchriebene Eivilpenfionen beliefen fi amı 
erften Sänner ıBıı auf 6,253,756 Sr. 
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Nämlich in den Departements Lieffeits der 
Alpen: 
Liquidirte Penfionen zufolge des Geſetzes | 
von 1730. 14417,69 Fr. 
Später liquidirte...4126,904⸗ 
Penſionen der Militainwittisen 20. 246,015 ⸗ 





790768 « 
Deyariomıntk jenfekts der Aigen 
Penfion von Piemont. oo 2 2 0. +... 881,425 Fr. 


Penfion von Ligurien. “win wie. 0 89740 « 
Penſion von. Parma und Piacenza... . .. S4ıdog « 
Penfion-von Toskana » 2 2 2 ne ur. Day,anb » 


Summe . 1,4307908 . 


Beide Summen zufammen machen bie oben angegebenen 
6,223,756 Fr. auß, 
Ge 4. 
Geiſtliche Penfionen. 


Diefe fliegen am erften Zänner ıdıı auf —E—— 





Nämlich in ben Departements . bielfritä, der 
Alpen ta er 2140058, 167 Fr. 
In den Departements ——— 
der Alpen; 
Piemont. 22 0 +» 2,354,760 
Ligurien. 2 2 00 ist ‚3,695,892 » 
Parma und Piacenza + 876,500 


Obige Summe . 24,899,059 ⸗ 


Eingefchriebene Civil; und geiftliche Penfionen betrugen 
alfo am erften Jänner 1611 im Ganzen: 31,122,815 Fr. 
Aber der Schag muß auch überdies im-Jahr ıdıı an 
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ſchon Tiquidirten, aber nicht: eingefchrieberten oder annoch zu 
liquidirenden Penjionen bezahlen, nämlich Civilpenjionen: 
Snden Departements dieffeits 
ber Alden. > 0 2 2 442347,663 Fr. 
Mote: Dies find jene Penfionen, wel 
che vermöge des Defrets vom 27. 
Febr. 1811 aus den Budgets 
der Minifter des Kriegs und des 
Innern weggenommen worden 
ſinb. 
In den Departements jenſeits — 
Der Alpen oo sen 1,841,041 » 
Sc - “0. 20000. 300,000 = 





Dieſe drei Summen betragen 3,598,894 : 


Militairpenfiunen. 
Hlan 2 2 0 ee nenne. 000,000 ⸗ 


Geiſtliche Penfionen. 

Departements dieffeits der Al; 

pen mit Inbegriff von 1,500,000 Fr., 

welche vom Budget des Minifterd des Kultus 
genommen worden find. 2» 2 2 2... 850,750 » 
Departements jenfeits der Alpen 4,754,724 » 





Überhaupt . 11,944, 168 Fr. 


Wiederholung der Zahlungen, die der Schag im 
Jahr 1811 haben wird, 


- &ivilpenfionen. 


Eingefchrieben den erften Jän 
ner 18 11. D . . . . 6,223,756 


Nachher nach einzufchreiben . 6,558,894 12,582,650 ir. 
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Translat, 12,582,650 $r. 
Geiſtliche Penfionen. 
— zur nämlichen 


Zeit. 24,899,059 J 
Moch einzufchreiben . » -» — 30,484,333 ⸗ 


Hauptfumme . 43,066,983 Fr. 


Mit Vorbehalt der -feit dem erften Jaͤnner 1811 geflris 
chenen Nechnungsordnung, bewog Ew. Majeftät zu befehlen, 
daß für die Zufunft verfchiedene Penfionen, welche bisher auf 
die Minifterien des Innern, des Krieges und bes Kultus ans 
gewiefen waren, fo wie die Netraitefold$ von 3,000 Franken 
und darüber, im großen Penfionsbuche eingefchrieben, und fo 
unmittelbar vom Eaiferlihen Schage bezahlt werden jollen. 
Die Budgets diefer drei Minifterien find daher um den Betrag 
der oben bemerkften Penfionen vermindert worden, 





Siebentes Kapitel. 
Budget von 18214. 


Die direkten und indireften Steuern, fo wie andere 
Hülfsquellen von ıBıı werden auf 954 Millionen geſchätzt, 
wie der diefem Kapitel unter N. beiliegende Etat befagt. Dies 
fer namliche Etat ſtellt auch die Vertheilung diefer Summe 
unter die verfchiedenen Minifterien dar, und es ergibt ſich noch 
ein Nefervefond von 22,054,000 Fr, 

Die Departement non Rom und Trafimene erfcheinen in 
ber allgemeinen Einnahme mit 12,575,000 Franken, jene ber 
Mündungen des Rheins und der Schelde mit ungefähr 7 Mils 
lionen, und Holland mit 55 Millionen, werunter jedoch die 
Douanen und Poften nicht begriffen find, deren Ertrag mit 
der allgemeinen Einnahme beider Verwaltungen vermifcht find. 

Ew. Majeftät haben zugleich befohlen, daß die Einkünfte 
ber ilfgrifchen Provinzen mit eingerechnet werden follen, wies 
wohl fie noch nicht mit Frankreich vereinigt find. Sie find alſo 
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ben nämlihen Vorfchriften unterworfen, welche in Frankreich 
beobachtet werden, wodurd die Verwaltung diefer entfernten 
Provinzen erleichtert wird. Sie erfcheinen im Budget mit 

einer Einnahme von 10 Millionen nad) dem beigebogenen Etat, 
| Die drei neuen Eibedepartements find ebenfalls im Bud 
get von 1811 begriffen, wiewohl die franzöfiihen Abgaben 
erit vom erften Julius an eingeführt werden. Bis zu dieiem 
Beitpunfte werden die alten Abgaben unter der Leitung und 
Oberauffiht einer Negierungskommiffion erhoben. Der beige 
bogene Etat ftelle die Einkünfte diefes neuen — des Reichs 
für 11 dar. 

Das ebenfalls vereinigte Lippe-Departement behält feinen 
dermaligen Abgabenfuß für das ganze Jahr ıdıı, und bes 
forgt folglich feine Einnahme und Ausgabe bis zum erften Jän— 
ner 1810. Indeſſen tragt ed. doch etwas zu den allgemenen 
Ausgaben des Laufenden Jahre bei. Das Departement des 
Simplon, gebilder durd die neuere Vereinigung des Wallifer 
Landes, kann, wegen des wenigen Vermögens feiner Bewohe 
ner, gar feine Duelle von Einfünften für die allgemeinen Fiz 
nangen werdet. Der Ertrag der Steuern wird nicht einmal 
binreichen , die Unfoften der Verwaltung zu decken. Aber die 
Vereinigung diefes Landes lag im Syſtem unferer Kommuni« 
fation mit Stalten. 

Im Kapitel von der Verwaltung von 1810 hat man ges 
fehen, daß Holland in feiner vorigen Konfiftenz ungefähr 105 
Millionen Brutto zahlte. Cine folde Laft überftieg offenbar 
die Kräfte des Landes. Ew. Majeftät verordneten daher im 
| erften Augenblicfe der Vereinigung zu unterfuchen, wie dem 
Steuerpflichtigen die nothwendige Erleichterung, und dabei dem 
Schatze die gerechte Entihadigung verfchafft werden Eönnte, 
für die Laſten, welche die Vereinigung diefes Landes mit ſich 
führte. 

Zur Erreihung diefes deppelten Zweckes befahlen Ew; 
Majsftät, daß Deputirte von Holland fi zu Parris ein 

Konſeil 
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Konſeil bildeten, um mit ihren Miniſtern des Innern, des Schaz⸗ 
zes und der Finanzen über alle Intereſſen dieſes neuen Theils 
des Reichs zu berathſchlagen. Die Sektion der Finanzen bei 
dieſem Konſeil hatte den beſondern Auftrag, die dermaligen 
Auflagen in Holland -mit den in Frankreich gewöhnlichen zu 
vergleihen, damit man im Stande ware, zu beftimmen, wels 
che holländiſche Auflagen mit Vortheil beizubehalten, und wel⸗ 
che man ſchicklicher mit franzöfifchen verwechjeln könnte. 

Die Unterfuhungen, welche über diefen Gegenftand ftatt 
hatten, fuhrten zu dem Schluffe, daß das wahre Intereſſe 
Hollands erfordere, proviferifh das bisherige "Hufiageipftem 
beizubehalten, dabei die gar zu läftigen Abgaben zu mäjigen) 
und gewille Taren ganz zu unterdrüden, die entweder der 
Willkuhr zu fehr ausgefegt find, oder gegen welche ſich die 
Öffentliche Meynung ungünftig erklärt: hat, 

Ew. Majeftät haben dem zufolge durch das Dekret dom 
18. Oktober 1810 die verfchiedenen Abgaben feftgefegt, die für 
1811 in den. Departements von Holland ohne die Deparses 
ments der Mündungen des Rheins und der Schelde, die vorhin 
ſchon mit Sranfreich vereinigt waren, erhoben werden follen, 
Sie werden, wie. wir fehon gehört haben, auf 55 Millionen 
rein angefdlagen, Vergleicht man diefe Feſtſetzung mit dem, 
was diefe Departements vormals zahlten, fo.wird ihnen das 
durch eine wirkliche Erleichterung von mehr ald 50 Millionen 
verfchafft, und ber Faiferlihe Schag erhält den Beitrag, wel 
chen diefed Land zu der allgemeinen Ausgabe im Verhältniß 
der neuen Laſten, geben muß, an dadurch zugezo⸗ 
gen werden. 

Unter dieſen Laſten ſteht die Schuld mit 26 Millionen 
Kranken, Die Schuld Frankreichs, welde durd) die legten 
Arbeiten des durch das Gefeg vom 15. Jänner ıBıo, vom 
erften Julius an; zu rechnen, aufgehobenen Generalliguidas 
tionskenfeil beftimmt worden,  beträat etwa Ge Millionen, 
Sie fteigt alfe durch die Vereinigung Hollands auf 6i Mikkonen, 

alugem. Staaib⸗ Korrtfp I, 34 3a 
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Ein Geſetz von ı8on hat feitgefeßt, dap bie öffentliche Schuld 
auf 5o Millionen gebracht werden könnte, ohne nöthig zu has 
ben, an einen Tilgungsfond zu denken. _ 

Diefed Verhältniß fchien damals einem Lande; wie Frank. 
reich, angemeffen und gereht, das Partifularintereffe an 
das öffentliche Wohl zu knüpfen. Seitdem ift das Reich vers 
größert worden, und es hat aud) einen neuen Zuwachs durch 
die Departements von Holland und jene der Elbe erhalten. 
Diefe Vereinigung geftattet die Summe auf Bo Millionen zu 
beftimmen. Diefe Summe kann durdaus nicht als eine große 
Laſt fir ein fd weitläuftiges und großes Reich angefehen wers 
den. Den Kapitaliften, welche die Verwendung ihrer Gelder 
in den öffentlihen Fonds vorziehen, muß es angenehm ſeyn, 
daß fie hierzu in dem beftändigen Umlaufe der Schuld Selegen» 
beit finden, und fo. nit nöthig haben, ſich zu bemühen, ihre 
Gelder in den Öffentlichen Fonds fremder Mächte anzulegen. 

Mithin würden nur noch 8 Millionen übrig bleiben, für 
deren Tilgung nöthig ſcheint, Worforge zu treffen. Diefe Abs 
fiht kann dadurch erreicht werben, wenn man jährlich, vom er: 
fien Jänner ıdı any in den Tilgungsfond die erlofchenen 
lebenslänglichen Renten fließen läßt, die überhaupt zu Anfang 
diefes Jahre 17%; Millionen betrugen. Setzt man hierzu jene 
Henten von 1,600,000 Franfen, even der Tilgungsfond 
Eigenthümer ift, und welde die Fonds darftellen, die vom 
Schage zum Tilgungsfond gegeben werden müffen, fo wird 
die Amortifationskaffe in den Stand gefegt, innerhalb 16 Jah⸗ 
ten, nad dem gemeinen Kurfe von go Prozent diefe 8 Mile 
lionen Renten einzulöfen, um welche bie für die Staatsſchuld 

definitiv beflimmte Summe von do Millionen überſchritten 
wird. 

Dieſe fo beſtimmten Tilgungsfonds werden für immer ver 
fhieben vor jenen gehalten werden, welche die Kaffe ſchon ent- 
weder ald Garantie» oder als Depotkaffe oder unter irgend 
einem andern Titel beſitzt. Der Generaldirefter iſt unter feiner 
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eigenen Verantwortlichkeit'gehalten, in jedem halben Jahre die 
zur Tilgung der 5 Millionen beflimmten Fonds zum Ankauf 
von Snffriptionen ins große Buch zu verwenden. 

Die diefem Kapitel unter 8. beigefügte QTabelle’ftellt den 
Bang diefer Operation dar, welde der Gegenftand des fechs« 
ten Zitels bes beigebogenen Sefeßes if. Das nämliche Geſeth 
beftimmet zugleich das Marımum der Civilpenfionen auf 5 Mil: 
lionen, und verordnet, daß, bis die Penfionen auf dıefe Sum— 
me durch allmahlige Erlöihungen gebracht worden, nicht mehr 
ald 200,000 Franken jährlihe Penfionen bewilligt werden 
ſollen. 

Das Budget von ıdıı enthalt nichts für die ſtändige 
Schuld der römifchen Staaten, die fih auf a’; Millienen 
Kranken beläuft. Der Grund liege im Eaiferlichen Dekrete 
vom 5. Auguſt 1810, wodurch verfügt wird, daß fie durch 
Domainen abgetragen werden fell, wie diefes ſchon mit Erfolg 
in Piemont und Zosfana geſchehen ift. | 

Ew. Majeſtät find ftetd auf die Verbefferung des Acker 
baues und auf die allmählige Verminderung der auf den liegen: 
den Gründen ruhenden Steuern bedadt, Sie erkannten 
nun, baß ein Zweig der indirekten Steuern vortheilhaft zu 
biefem Zwede dienen könnte. Aus der Vorlage der Berech: 
nung der WVortheile, welche aus. der Fabrikation des Tabafs 
entftehen, feit diefelbe aufgehört hat, ein Gegenfland eines 
ausfchließlichen Privilegiums der Regierung zu feyn, bat jich 
ergeben, daß diefe Vortheile alle Verhältniffe eines Handelsge— 
winns uͤberſteigen, und eine wahre Auflage für die Bewohner 
des Stagts ſeyen. Em, Majeſtät glaubten daher, daß es of: 
fenbar nüßlich fey, die Regierung wieder in den Beſitz eines 
Rechts zu fegen, deſſen fie beftändig vor 178g genojlen hat, 
und das Mehr des Betrags von 2ı Millionen, al& foviel die. 
vorigen Auftagen im Jahr 1810 dem Schaße ertrugen, zu 
einer verhältnigmäßigen Herabfegung der Grundfteuern zu be- 
ftimmen, | 
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Dieſes waren die Grühde und der Gegenitand des Befej- 


zes vom 29. Dezember 1810. Die Verfügungen deffelben vet» 
einigen das Intereffe der Kultur bes Tabaks, deffen Anbatı 
man in Sranfreid) ermuntern muß, mit der Wiedereinführung 
des Rechts der Fabrikation und des Verkaufs des Tabals. Da 
der Ertrag davon Anfangs zu beträchtlichen Vorſchüſſen verwen; 
det werden mußte, um die Fabriken und Grundftoffe der Regie 
in die Hände zu ſchaffen; fo erhalten Em. Majeftät binnen bier 

und zwei Jahren die Mittel zu großer Verminderung der 


Grunditeuern, 


Hierauf folgen nun nachftehende Beilagen: 


N. Budget für 1611. | 


Direkte Steuer * 
Enregiſtrement mit Einſchluß von 10 Mil: 
lionen für die Hefte der Domainen . 
gewöhnliche Abgabe 75,000,000 
Doua- — | 
— —* 
Zal . 2» 2.» 45,000,000 
Mereinigte Abgaben „ . 
ROktetten. wc ee 
Pofen . » .. — 
Salz und Tabak dieffeits der Alpen, * 
Abzug der 5 Millionen, die in die Re— 
gie der Douanen fließen . 
Oſtliche Salinen . A 
Pulver und Salpetr . . . 
Münzen. . — 
Helland e.. . 
Hamburg und die drei neuen Departements 
Süprien. . so. 
Verſchiedene zufamge Eike. WF 
Auswärtige Einnahmen. . » 22. 


Überhaupt - 954,000,000 


212,000,000 
140,000,000 


122,000;,000 
18,000,000 
13,000,000 


8,000,000 

' 3,000,000 
500,000 
2,000,000 
55,000,000 
20,000,000 
10,000;,000 
14,500,000 
30,000,000 


3506,000,000 Br, 


8 


“ w 


— 


Ausgaben. 

Deffentiide Schuld ! 
Etändige .. 62,300,000)), „ E 1 
« von Holland 26,000,000| —— 
Lebenslangliche 16,300,00 

von Holland —— 
Penſionen. 
Eivil- und Milis 148/000,000 Fr. 
fair 10,000,000 
sel: sonne 
fand 3,300,000! — 
Geiftlihe . . 26,900,000 
Civillifte und franzöſiſche Prinen . .  28,500,000. «. 
Minifteriem 

Großridter . x + » 27.466,00) 
Auswärtige Verhältniſſe 8,800,000 
des Sinnen. oo « 6,000,000 
Finanzen. . . 24,000,000 
Saiferlider Schatz.. 8,400,000 
Sr ee ee. 2B0,0004000 
Kriegsverwaltung . . 180,000,000 


. 7471166,000 Fr. 


Marine.14140,000,000 
Kultu246,500,000 
Seneralpolizei . . 2,000,00Q 


Koften des Dienfled . = «x v0. 8,3500,000 = 
Nefewwefond 2 0 a —224034, 000- 





Zufammen . 994,000,009 ⸗ 
(Genau abgedruckt nach dem Moniteur.) 


Die Beilage O. enthält die Einnahmen der Departe« 
ments Rom und Trafimene für das Jahr 1811. Sie ſteigen 
überhaupt auf 19,575,282 Fr. Die direkten Steuern betra: 
gen 3,575,282 Fr. Enregiftrement 2’ Million, Salz und 
Zabaf 2, Million, 
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Die Ausgaben find nicht angegeben. 

"Die Beilage P. enthält das Budget der Einnahmen für 
die fieben holländiſchen Departements auf das Sahr ıdıı, 
Die direkten Steuern betragen 26,950,000 Franken, die ins 
direften 54,007,800 Sr. Das Ganze, nach Abzug der Douas 
nen und Poften, brutto: 2. 2... 60,991,B800 Fr. 

"Die Adminiftrativkoften betragen . . 5,710,000 « 


Bleiben alfo für den Schatz 55,247,800 > 


Die Beilage Q. enthält das Budget für die Illyriſchen 
Provinzen auf das Jahr 18611. Die Einnahmen find gefchägt 
auf 10,043,000 Fr., wobei jedoch die ordinairen Douanenab: 
gaben nicht in Anfchlag gefommen find. Die Ausgaben betras 
gen 6,6.0,000 Fr. worunter für den Eaiferlihen Schag 200,000 
Franken. Der Überihuß aller Einnahmen ift zu den Ausgaben 
des Kriegsweſens und der Kriegsverwaltung beftimmt. | 

Die Beilage R. enthält die Überfiht der Einnahmen der - 
Elbedepartements für das Jahr 1811. 

In den ſechs erften Monaten betrugen die alten ſowohl 
laufenden, als rüctändigen Abgaben . 13,600,000 ft. 

Davon mußten aber abgezogen werden: 

Adminiftrationg: und Lokal⸗ 
ausgaben . 2... ‚Ast 2,725,000 = 
Rückſtändiger Armeefold . 900,000 | 


Disponibler Reſt 10,875,000 # 
"In den ſechs legten Monaten grı25,000 = 





Zu den allgemeinen Bedürfniffen blieben 20,000,000 + 


Hierbei find aber die Einnahmen von den Douanen und 
der Lotterie nicht in Anfchlag gefommen.. | 

Die Beilage S. enthält die Tabelle, wie in ı5 Jahren 
die 8 Millionen Renten durch fünfprezentige Eonfolidirte Pa— 
piere eingewechfelt werden follen. - 
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Achtes KRapitek 
Bon der Verwaltung im Jahr 1812. 

Das diefer Rechnung beigefügte Finanzgefeg verordnet, 
daß die direkten und indirekten Abgaben im Jahr 1812 auf den 
nämlihen Fuß, wie im Jahr 1811, erhoben werben follen, 

In einer befondern Anordnung diefes Gefeges wird be 
flimmt, daß das franzöfifche Abgabefyftem in Holland im Jahr 
1815 eingeführt werden foll. 

Ew. Majeftät befriedigen hierdurch einen allgemeinen, 
Wunſch ihrer neuen Unterthbanen, welchen Sie ſchon gern im. 
nächſten Jahre befriedigt hätten. Aber einfichtsvolle Geſchäfts— 
männer Hollands haben gezeigt, daß ein zu fchneller Übergang, 
vom alten Syſtem zum neuen mit ſchweren Inkonvenienzien 
verknüpft feyn würde. Alles wird dazu vorbereitet, daß die 
wohlthätigen Abſichten Ewr. Majeftät vom erften Jänner 1818 
an in Erfüllung gehen können. 


Entwurf des Finanzgeſetzes. 


Eriter Eitel, 
3,0 B;% ı 808. 

Art, ı. Die Summe von 32,744,445 Franken über 
die Einnahme von 1808, welche mit den 740 Millionen Ein; 
nahme, nach Titel 4 des Gefeges vom ı5. Jänner 1310, im, 
Ganzen 772,744,445 Sr. beträgt, wird zur Verwaltung bes, 
gedachten Jahres beftimmt, | 


weiter Titel. 
Jahrgang 1809. 
Art. 2. Die Summe von 46,740,124 Fr. über bie 
Einnahme von 1809, welhe mit den 740 Millionen Einnahz 
me, nad Titel ı ded Geſetzes vom 20. April 1810, über: 
haupt die Summe von 786,740,124 Franken beträgt, if 
für die Verwaltung des nämlichen Jahres beftimmt, 
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Dritter Titel. 
Jahr 1810. 

Art. 3. Die Summe von 55,413,093 Franken über 
bie Einnahme von 1810, welde mit den 740 Millionen Eins 
nahme, nad) dem 2. Titel des Geſetzes vom 20. April 1810, 
die Summe von 795,414,095 Fr. beträgt, ift für das befagte 
Jahr beftimmt, . 


Dierter Titel. 
Budget von 1811. 


Art. 4. Die Summe von 234 Millionen über die Ein« 
nahme von 1811, welche mit den 720 Millionen Einnahme, 
nach dem 4. Titel des Geſetzes vom 20. April ıdıo, die 
Hauptfumme von 954 Millionen ausmacht, ift zur Bezah— 
lung der Staatsſchuld und dann zu der allgemeinen Ausgabe 
beftimmt, wie folgt. 

Hier ift das Budget der Ausgaben abgedruckt, das wir 
bereits oben geliefert haben, und daher hier weglaffen. 


Bierter ) Titel. 
Beſtimmung der Abgaben im Jahr 1818. 
Art 5. Die Hauptgrundfteuer — bie Perfonen » ‚ 

Mobiliars, Ihüren-, Fenſter- und Patentfteuer fol im Jahr 
1812, wie im Jahr 1811, erhoben werden. 

‘ Art. 6. Im Jahr ı8ıa fol zu ben feften und veräns 
derlihen Adminiſtrativ- und richterlichen Ausgaben die nämlis 
he Anzahl von Centimen erhoben werden, wie im Zahr 1811. 

Überdies fol aud ‘4. ven der Bauptgrundfteuer blos 
ferner erhoben werden, welches zu den Unkoften für Werfertis 
gung, des Parzellenfatafters .beftimmt- ift. 

Art. 7. Die Zufagcentimen, welche nad dem 68. Ars 
tifel des Finanzgefeges von 1806 im Sahr 1811, fo wie nach 








PR vieleicht verdruckt, und foll heißen: Zünfter Zitel, 
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befondern Gefegen erhoben worden, follen auch im Jahr 18120 
“erhoben werden. 
Art. 8. Die indirekten Abgaben ſollen im Jahr ı8ı2 
die nämlichen feyn, wie im Jahr 1811. 

Art. 9. Die in den fieben helländifchen Departements 
im Jahr 1811 erhobenen Steuern follen auch proviſoriſch fer 
ner im Jahr 1812 erhoben werden. Die franzöſiſchen Steu— 
ern werden in diefen Departements längftens im Jahre 1813 
eingeführt. | 


Sünfter Titel. 
Bon der öffentlihden Schuld und den Penfionen, 


Art. 10, In Erwägung der Vereinigung der Depar: 
tements jenfeitd der Alpen, KHollands und der Elbe mit dem 
Reiche wird das Marimum der fländigen Schuld, welces 
nad dem Gefege vom Jahr 1800 auf 5o Millionen beſtimmt 
war, nun auf do Millionen feftgefeßt. 

Art. 21. Gedachte Summe von Bo Millionen Eann nies 
mals überfchritten werden, ohne daß ein hinreichender Til— 
gungsfond gemacht wird, wodurch die ganze Schuld auf die 
Summe von do Millionen innerhalb zwanzig Jahren gebracht 
werden kann. 

Art. 12. Der in Renten durch den 18. Artikel des Ges 
feßes vom ı5. Jänner ıB10 eröffnete Kredit wird um 1,008,514 
Franken vermehrt, um die Einſchreibung der Liquidation in 
Gemäßheit dieſes Geſetzes zu ergänzen. 

Art. 13. Das Maximum des Fonds der Civilpenſionen 
wird auf 3 Millionen feftgefegt. Bis der Betrag der Penfto: 
nen auf diefe Summe herabgefommen ift, dürfen jährlich nicht 
mehr neue Penfionen als im Betrag von 200,000 Franken ge: 
geben werden, und wenn die Reduktion bis auf 5 Millionen 
wirklich erfolgt ift, ſollen jährlich nur fo viel Penfionen geges 
ben werden, als erlöſchen. 
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Seddter Titel 
Von ber Tilgung eines Theils der Staatsfhulb. 


Das große Buch der Staatsfhuld enthält, wegen Ein» 
fehreibung der helländifchen Schuld im Sahr 1812, die Sum- 
me von 88 Millionen. Die Tilgung bis auf 8o- Millionen 
fol aber längftens innerhalb zwanzig Sahren durch einen befons 
dern Tilgungsfend gefchehen. Diefer ſoll beftehen: 1) aus 
dem Betrage der Erlöfchungen Tebenslanglicher Renten, der 
vom erften Jänner 1811 anfangend, eine nothiwendige Reihe 
von Sahren hindurch in die Amortifationgkaffe fließen foll; 
2) aus der Rente von 1,600,000 Franken, welche die Amor: 
tifationdkaffe wirklich befigt, und melde die Tilgungsfonds 
ausmachen, die fie vom öffentlihen Schaße erhalten hat; 
5) aus dem Ertrage der Rüdftände von Nenten, welche diefe. 
Kaffe mit den obenbemerften Tilgungsfonds nad) und nach er: 
worben hat. 

Art. ı5. Wenn zufolge der Vollziehung diefer Anord« 
nungen die fünfprozentige Schuld auf die Summe von do Mils 
lionen berabgefommen ift, fo fell der jährlihe Tilgungsfond 
nicht mehr in die zu diefer Tilgung beftimmte Kaffe fließen. 
Die bis zu diefem Zeitpunfte und nachher erworbenen Erlö- 
ſchungen follen auf das allgemeine Budget gefegt werden; und 
die fünfprogentigen Papiere, welche die Amortifationgfaffe nach 
und nad} erworben hat, fo wie die 1,600,000 Fr. Renten, wo: 
von fie bermalen Eigenthümerin ift, follen gänzlich im großen 
Buche gelöfcht und definitiv geftrichen werden. 


„Neuntes Kapitel. 
Amortifationgfkaffe 


Der Zuftand ber Amortifationskaffe wurde durch eine eiges 
ne Kommiffion des Staatsraths verifizirt, und die Rechnun- 
gen des Hauptfaffirerd wurden auf die gewöhnliche Art, und 


451 


in dem gewöhnlichen Zeitpunkte geordnet. Alles wurde voll— 
kommen in Ordnung befunden. | 

Die Auftirung der Nechnungen ber Generaleinnahmen 
von ı808, 1809 und 1810 wird noch im Laufe diefes Jahrs 
erfolgen. Die Kemmifiton entſcheidet nicht eher, Bis die von 
dem Kafjirer vorgetragene Rektififationen den Rechnungsitels 
lern mitgetheilt, und fo vollſtändig ausgetragen find, daß gar 
fein Einwand mehr denkbar ift. 

Man beichäftigt fih auch mit Ajuftirung der Rechnungen 
der Domaineneinnahme, in fo weit folches die der Amortifas 
tionsfaffe überlaffenen Güter betrifft. 

Diefe Operationen bringen die. durch das Defret vom ıı, 
&eptember 1808 vorgefchriebene Maasregeln zur Wirklichkeit, 
und unterwerfen der vollftändigften und genaueften Verifika— 
tion, alle Operationen der Kaffe und ber Mechner, deren fie 
fi) bedient. ' \ 

Der geſchätzte Werth aller für Rechnung und auf Anord- 
nungen der Kaffe verkauften Domainen betrug am erften Jän— 
ner 1811 in den Departements dieſſeits der Alpen 70,975,717 
Sranfen, 95 Cent.; fie wurden wirflih für 8ı,171,44ı Sr, 
58 Cent verkauft, woraus alfo ein Vortheil von 10,197,723 
Sranfen, 65 Cent. entitand. 

Die bewirkten Einnahmen, nad) dem WVerfaufpreife, has 
ben ſtets noch den Betrag des Steigerungsfchillings überftie- 
gen, indem mehrere Käufer ſich durch Antizipation von der 
Schuld befreit haben. Die Einnahmen beliefen fih am erften 
Jänner 1811, nach Abzug der Unkoſten und Nemifen, auf 
45,959,9 16 Fr. 62 Ct., deren Verwendung in die Kaffeblicher 
bei jedem betreffenden Artifel der verkauften Güther einzutra⸗ 
gen iſt, eine Summe von 1,200,000 Fr. ungefähr ausgenom⸗ 
men, die einen Theil der legten Einlieferungen der Generals 
einnahmen ausmaden, und die erft in dem Maaße verwendet 
werden, wie die Berichte der Domaineneinnehmer einlaufen. 

Der Betrag der Einnahme von den Domanialeinkünfter 
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belief ih am erften Jänner auf 8,980,899 Fr. 16 Ct. rein, 
worunter aber jene 2,0 14,555 Fr. 5o Et. nicht begriffen find, 
die von der Gefjion vom 24. April herrühren, deren Eintreis 
bung die Regie der Domainen betrieben hat. Für jedes Ei— 
genthum iſt in den Kaſſebüchern eine befondere Rechnung, wo. 
das Soll des Betrags bemerkt ift, und wo es weiter für das 
kreditirt wird, was es wirklich ertragen hat. Kein einziger 
Theil von Einfünften kann daher entgehen, ohne daß die Do— 
manialeinnehmer die Gründe angeben müffen, warum fie noch 
nicht eingezogen find. 

Die Konfignationen beftanden im Jahr 1810 in 4,843,885 
Sranfen, 68 Cent. Einnahme, und 3,290,667 Er. 36 Cent. 
Aufgabe, fo daß die Maffe der Dispofiten fi während dieſer 
Zeit um 159,218 Fr. 32 Et. vermehrt, hat. Wiewohl die 
Einlöfungen der Konfignationen allen Schwierigkeiten der Eon- 
tentiöfen Gefeßgebung und des richterlichen Verfahrens unter: 
worfen find; fo befteht doch Feine Klage über Verzögerung der 
Einlöfungen, noch Streit über den Werth der bewirkten. 

Im Laufe des Jahres wurden 3,475 Gefuhe um Einlö— 
fung oder Kompenfatien von. Kautionen eingereiht. Man has 
auf alle das Nöthige verfügt, big auf 35, die erft in den letz— 
ten acht Tagen des Jahrs einfamen. Und diefe, welchen die 
Zitularen zur Unterftüßung genügende Urkunden beigefügt hats 
ten, waren liquidirt und richtig geftellt, 

Die Bezahlung der Intereſſen von Kautionen gefchieht 
prompt in den erften vierzehn Tagen des Sänners für Paris. 
Für die Departements find die Etat3 am 8. Febr. abgeſandt 
worden. Die Zahl der Titularen ift 75,600. 


Paris, am 30. April 1811. 


Der Finanzminifter, 
Herzog von Öaeta, 
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"Hiermit fließt fich der Bericht des Eaiferlichen Finanzmis 
niſters. Zu dem neunten Kapitel gehören noch die detaillirten 
angeführten Beilagen. Sie fangen im Supplement 29 any, 
und reichen bis zum 38. Supplement. Mit diefem fängt dann 
die Rechnung des Eaiferlihen Schatzes felbft an, und geht mit 
allen Beilagen bis zum 71. Supplemente einfchließlih. An— 
gehängt ift ein Negifter zu diefer Nechnung und den Beilagen, 
Sowohl von jenen wichtigen Beilagen, als von diefer Haupts 
rechnung werden wir das Nöthige in einem der nächfien Hefte 
fagen. | 


10. 
Der Rheiniſche Bund, 





N, wir und vorgenemmen, nad und nad) in diefer Zeitſchrift 
die verjchiedenen Staaten nad ihrem innern und äufferlichen 
Weſen darzuftellen, fo halten wir für billig, den Anfang mit 
einem Etaatenfyftem zu machen, welches den Namen des Rhei— 
nifchen Bundes erhalten hat, und für und, als Zeutfche, doc) 
immer ein überaus hohes Intereflfe haben muß. Zwar ift der 
Name Teutfhland aus den Annalen der Gefchichte und 
auch von den Landkarten verfchwunden; aber die Bewohner 
der verfchiedenen Staaten bed Rheinifhen Bundes find noch 
durch teutfche Sprache, durch viele teutfche Inſtitute, durch 
wechjelfeitigen Handel und durch teutfche, freilich fehr ausge— 
artete Bitten und Gewohnheiten einander fo nahe verwandt, 
daß fie ſich noch immer ald teutfche Brüder, als Glieder eines 
Körpers betrachten, und wohl nod mehr als ein Jahrhundert 
erfordert werden möchte, ehe fie jih, was auch nicht zu wüns 
fhen, als Fremde anfehen, wiewohl, was nicht zu laugnen, 
von mehr als einer Seite daran unablajflig gearbeitet wird, 
die Teutſchen einander zu entfremden. 
| Die Entftehung des Rheinifhen Bundes ift noch in ein 
undurcdringliches Dunfel gehüllt. Man trägt fih mit Anek⸗ 
doten jeder Art, man hat Gerüchte und Sagen in Umlauf 
gebracht. Aber wer wagt, fie niederzufchreiben? Wo it es 
noch gelagt, ob diefer Bund gallifchen ober germanifchen Ur— 
fprungs ift? So wichtig auch diefen Umjtand zu wiffen für 
uns Teutſche befonders wäre, fo muß doch wohl die jeßige Ge— 
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heration darauf verzichten, hierüber dipfomatifche Gewißheit 
zu erhalten, muß fi mit Muthmaßungen, die fi) Sedem aufs 
drängen, begnügen. 

Wir können alfo von dieſes Bundes Entftehung blos bes 
merfen, was Urkunden und Aktenſtücke uns fagen. Zeutfchs 
land in feiner alten, freilich nirgendwo deutlich ausgefproches 
nen, vielen Wivderfprüchen unterworfenen, niemals feſten Vers 
faffung, war der Mittelpunkt des Syſtems des politifchen 
Sleihgewichts — ein Syſtem, das fo vielfältig verkannt, fo 
mohlthätig für die ganze Europäifche Republik hätte feyn kön— 
nen, wenn man es überall treu befolgt, und aufrichtig nach 
demfelben gehandelt hätte, oft wohlthätig war, fobald ein 
William Temple, fobald ein Mann von Kopf und Herz 
an der Spige der öffentlichen Gefchäfte ftand, Diefes Syſtem 
wurde vorzüglich feit dem Aachener Frieden (1748) auf die 
mannigfaltigfte Art und zwar gerade am meiften von jenen uns 
tergraben, denen am meiften hätte daran gelegen feyn follen, 
es zu erhalten. Kreilich find gerade diefe am ftärkften für ihre 
pelitifhen Sünden geftraft worden, aber was nüßte dieſe 
Strafe jenen, die beim Einfturze des ganzen Gebäudes erdrückt 
wurden ? 

In eben dem Maafe, in welchem ſich diefes Syſtem aufs 
löste, ‚ward auch das Syſtem von Teutichland immer ſchwan⸗ 
Eender, .. Wahre Anarchie trat an die Stelle der Gefeße. Alle 
wollten befehlen, Niemand gefiel es, zu gehorchen, als nur 
dann, wann gehorchen eigne augenblickliche Vortheile brachte. 
Der gröbfte Egoismus vedte keck fein Haupt emvor. Man 
Fünftelte an Reformen, "man wollte ausbeffern, man fuchte 
dem wanfenden Gebäude neue Stüßen zu geben. Wir wollen 
nicht fagen, durch weſſen Schuld die Reform vereitelt, oder 
die neuen Ötügen, unhaltbar wurden. Aber das dürfen 
wir fagen — Zeutfchland wäre wahrfcheinlich der Schauplag 
der blutigften Revolution geworben, hätte man nicht gedacht, 
demjelben eine ganz andere und neue Geſtalt zu geben. Wehl 
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uns, daß diefe Umftaltung mit fo viel Ruhe, mit fo viel Er: 
gebenbeit, mit ſolch einer Leichtigkeit, möchte man fagen, voll: 
zogen wurde, Ohne alles Blutvergiefen wäre fie getroffen 
worden, wenn zwei Mächte ihres Einfluſſes auf Teutſchland, 
von dem beide fo manche Vortheile gezogen, hätten —— 
können. 

Die neue Geſtalt, welche Teutſchland erhielt, erfolgte 
mit und durch den Rheiniſchen Bund. Er erhielt ſein Daſeyn 
durch einen Traktat von 40 Artikeln, welcher ganz in Geheim 
am ı2. Julius 1806 zu Paris zwiſchen dem franzöſiſchen Kai: 
fer und ſechszehn bisherigen teutfchen Reichsftänden abgeſchloſ— 
fen wurde *). Man hat diefem Traftate den Namen des 
Nheinifhen Bundes oder Konföderatiundakte beigelegt. Die 
abſchließenden teutfhen Reichsſtände waren: die Könige von 
Baiern und Würtemberg, die Aurfürften Reichserzkanzler und 
Baden, der Herzog von Berg, der Landgraf von Heſſen-Darm⸗ 
ftadt, die Fürften von Naffeuslljingen und Weilburg, von Ho⸗ 
benzellern: Hechingen und Sigmaringen, ven Salm:Salın.und 
Salm⸗Kyrburg, und von Pfenburg:Birftein, der Herzog von 
Aremberg, endlich der Zurft von Lıchtenftein und der Graf von 
der Leyen, Bon diefen nahm der bisherige Neichserzkanzler 
den Titel Fürſt Primas und Altesse Eminentissime, der 
Kurfürft von Baden, der Herzog von Berg, der Landgraf von 
RER ven Titel —— an, und erhielten alle 

Rechte/ 


— 











*) Diefer Vertrag iſt ſehr oft und in mehreren Zeitſchriften 
abgedrudt worden. Man finder ihn befonderd genau in 
der Zeitfchrift: der Rheiniſche Bund, Heft: zweite 
Auflage, und auch befonderd abgedruckt mit allen dazu 
gehörigen Urkunden in: Die Konföderationgafre 
dc. heraudgegeben von P. A. Winkopp, wo man auch 
‚mehrere Bemerkungen in hiſtoriſcher und BARASERELNE 
Dinfit findet: 
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Rechte, Ehren und Vorzüge, die mit der königlichen Würde 
verbunden find. Das Haupt des Hauſes Naffau erhielt den 
berzoglichen, der Graf von der Leyen den fürftlichen Titel. 
Diefe Könige und Fürften festen im, inch Artikel * 
Traktats feſt: 1) ihre Staaten für immer vom teutſchen Reihe 
abzujondern,, und. jid) unter dem Namen: Rheiniſche Bundes: 
ſtaaten in eine befondere Konföderation zu verbinden; 2) alle 
teutfche Neichögefeße, welche nicht blos die Souverains ſon⸗ 
dern auch ihre Unterthanen, Staaten oder einzelne Theile der. 
ſelben bis hieher betrafen, ſollten für die Zukunft nichtig und 
von keiner Wirkung ſeyn. Doch wurden hiervon die: Rechte 
ausgenommen, welche die Staatsgläubiger und Penſioniſten 
durch den Hauptreichsdeputationsrezeß von 1805 erworben, fo 
wie die, Verfügungen deſſelben Nezeffes in $. 89. in Anſehung 
der Rheinſchifffahrtsoktrei ausgenommen wurden; S3) jeder der 
Verbunderen verzichtet auf alle Titel, weldye irgend eine Bes 
ziehung auf das teurfche-Neich ausdrücken, und macht am er: 
ften Auguſt dem Neichötage, feine Ireınung vom Reiche bes 
Fannt; 4) das gemeinjihafitiche Intereffe Der. Bundesftaaten 
ſoll auf einem: Bundestage zu Frankfurt am Main verhandelt 
werden. Diefer theilt-fich in zwei Kollegien, in das Königliche 
und.Zürftlihe., Im eritan führt dev, Fütſt Primas, im andern 
der Herzog von Naſſau das Präſidium, ſobald jedes über irgend 
eine Angelegenheit ſich beſonders —— ic. 

Aulle Streitigfeiten unter den Bundesitaaten erden von 
ber $ Bundesverfammlung entjchieden, Wann Diefe jufammen 
kommen und wie fie zufammen berufen werden fell, worüber 
und wie fie fich zu berathen, Beſchluſſe zu faſſen und zu voll⸗ 
ziehen habe, das ſollte ein Fundamentalſtatut beitint: 
men, in welchem zugleich: der Rang. der Mitglieder des Für: 
ſtenkollegs feſtgeſetzt werden ſolle. Dieſes Fundamentalſtatut 
fellte der Fürſt Primas entwerfen, und gefammten Sous 

Alam. Staats Korreſp. J. 3. 34 
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veraihs vorlegen *). Die Nechte der Souverainität wurben 
auf Gefeßgebung, obere Gerichtsbarkeit, obere 
Polizei, militairifhe Konffription und das Bes 
jteurungsrecht im 20. Art. beitimmt, 

» Der Kaifer vom Frankreich) wurde zum Pretektor des Bun— 
des ernannt, fellte als ſolcher förıhlıdh proflamirt werden ** , 
und derfelbe ernennt den Nachfolger des Fürſt Primas. Die 
Souverains muſſen von jeder dem’ Bunde fremden Macht ganz 
unabhangig ſeyn/ Sie Binnen daher Dienfte jeder Are nur in 
den. Bundesftaaten: oder in’ folden Staaten annehmen, welde 
mis dem Rheinifchen Bunde allürt find, Diejenigen, welche 
bereits in Dienften fremder Seuverains ſtehen, müffen ſolche 
verlaffen, oder wenm ſie darin bleiben wellen, ſo müjfen‘ fie 
ihre Lande einem ihrer Kinder übertragen **«*). Will ein 
Souverain feine Souverainität völlig oder nur zum Theil abs 
treten, fo kann diejes nur zu rn eines der Eonföderirten 
Staaten gefhehen. © 

Zwifchen dem franzöſiſchen Reiche und den Hheinifchen | 
Bundesitaaten, ſowohl im Ganzen als mir jedem einzelnen Gliede, 
beiteht ein Buͤndniß, vermöge deffen jeder- Krieg auf dem feften 
Lande, den einer der Fontrahirenden Theile zu führen haben 
Eönnte, für alle’ zufammen zur gemeinfchaftlichen Sache wird. 
Nüftet fich eine beſiachbarte Macht, fo müffen die Eontrahirems 
den Theile auf die Anfsrderung, welche der Gefandte eines 
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*) Biß jent iſt aber weder der Bundestag zuſammen gefoms 
men noch dad Fundamentafftatut erfibienen, 

”) Auch diefed ift noch nicht feierlib geſchehen, da die Bun— 
deöverfäünmlung noch nicht eröffner worden ift. 


***) Daß erfiere ift von mehreren, das Ichtere vom Fürften 
von Lichtenftein geſchehen. Befonderd merkwürdig ift der 
Sallmit Sachſen⸗Koburg. S. BEN Bund Heft 4. 
&, 17, und Heft g. ©. 445. 
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Eonföderirten Staates bei dem Bundestage zu Bee macht, 
fih ebenfalls bewaffnen *), 

Zum Bundesfontingente ftellen Frankreich 200,000 Mann 
und Baiern 50,000 Mann von jeder Art Waffen, Würtem— 
berg 12,000, Baden 8,000, Berg 5,000, Keffen: Darm. 
ftadt 4,000; die übrigen Fürften zufammen 4,000 Mann, 
und zwar nad) einer befondern Übereinkunft unter fih: ‘der 
Fürft Primas g66 Mann, Naffau 1,680, Ahremiberg 375, 
die beiten Salm 325, Pfendburg 291, Hohenzollern. Hechin« 
gen 97, Hohenzollern:Bigmaringen 195, Lichtenftein 40 und 
Leyen 29 Mann. Gefammter Bund ftellt mithin ein Kons 
tingent von* 65,000 Mann, Weiter wurde feftgefekt, daß 
diefes Kontingent in vier Viertheile getheilt und von der Bun— 
desverfammlung beftimmt werden folle, wie viele Wiertheife 
mobif gemacht werden ſollen. Die Bewaffnung felbft follte 
aber nur erft auf eine vom Protektor an jeden Fürſten — 
Einladung geſchehen **). 

Man behielt ſich vor, in der Folge auch andere Fürſten 
und Staaten Teutſchlands in den Bund aufzunehmen, deren 
Aufnahme man dem gemeinſchaftlichen iii angemeffen 
finden würde ***). | 

Endlich entfagten die Mitglieder bes Bundes für fi, 
ihre Erben und Nachfolger allen Rechten, welche fie auf bie 








*) Der erfte Fall dicfer Urt trug fib beim Ausbruche des 
preuffiiben Kriegd zu, wo Napoleon. ſelbſt die Sou— 
verains zur Stellung der Kontingente aufforderte.. 
”%) S. die vorhergehende Anmerkung... 
er) In der Folge traten mehrere teutfche Fürften dem Bunde 
bei, durch eigne, Verträge mit dem Kaifer Napoleon, 
welcher alödann die Afzeffiondaften den Bundesfürften 
mittheilte. Dad Königreih Weſtphalen wurde durch die 
Konftitutiondafte von. ae Napoleon ald Beſtandtheil 
des Bundes erklärt. 
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Beſitzungen der andern Glieder der Konföderation haben koͤnn⸗ 
ten, nur das eventuelle Recht der Erbfolge, wenn das regies 
sende Haus eines Mitgliedes ded Bundes erlöſchen ſollte, blieb 
ausgenemmen, 

Danır. gingen durch die Rheinifche Konföderationsafte fehr 
wefentliche „geograrbifhe Veränderungen in Teutſchland ver, 
Sie find von viererlei Art, Theils traten 1) verſchiedene Seu⸗ 
verains an andere. mehrere ihrer alten Beſitzungen mit Sou— 
verainität und Eigenthum ab. So Überlieg a) Baiern an 
MWürtemberg die Herrfchaft Wiefenfteig; b) Wurtemberg trat 
on Baden ab die Grafſchaft Benderf, die Städte Breunlingen 
und Villingen mit dem Gebiete auf der rechten Seite der 
Brigah, endlich Tuttlingen mit dem Theile dieſes Amtes auf 
dem rechten Donauufer, worüber aber, da Würrembderg dagegen 
protejtirte, in der Folge mit Baden eine Konvention getroffen 
wurde; c) Baden trat an Würtemberg ab die Stadt Biberach 
mit dem Gebiete; d) der Herzog von Naffau überließ dem 
Großherzoge von Berg die Stadt Deuz mit dem Gebiete, 
Stadt und Amt Königswinter und das Amt Willich. 
Theils wurden 9) mit Souverainität und Eigens 
thum von alten andern reichsftändifchen Landen übergeben: 

a) die vormalige Neichsftadt Nürnberg mit dem Gebiet, 
fo wie die Teutſchordenskommenden Rehr und Waldftetten en 


Baiern, 
b) Die Reichsſtadt Frankfurt mit dem Gebiet an den 


Fürſten Primas. pm 
c) Dis. — —— Heitersheim und die 
Teutſchordenske mmenden Beuggen und Freiburg an Baden. 

d) Die Burggrafſchaft Briebberg. bis zum Ableben des 
jett regierenden Burggrafen blos mit Souverainität, nachher 
aber auch mit Eigenthum an Heſſen- Darmſtadt. 

e) Die Teutſchordenskommenden Kapfenburg und Alich- 
haufen, ferner die Venediftingrabtei Wiblingen, die Stadt 
Waͤldſee und die Grafſchaft Schelflingen an Würtemberg. 
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f) Die Zeutfcherdensfommende Achberg, welche fonft zu 
Alſchhauſen gehörte, die Herifhaft Hohenfels, die Klöfter 
Klofterwald und Habsthal Famen an Hohenzollern: Siymas 
ringen. 

5) Mit bloßer Souverainität, ohne alle nähere Ber 
flimmungen wurde die fchwabifche, franfijche und rheiniſche 
HKeichsritterichaft den Fürften des Rheiniſchen Bundes derge— 
Malt unterworfen, daß jeder Souverain die, Souverainität 
über alle in feinen alten und neuen Runden enklavirte Güther 
‚erhielt, jene aber, die zwiſchen zweien konſöderirten Staaten 
liegen, fe gleich als nur immer möglich getheilt werden follen, 
doch fo, daß dadurch Feine Zerſtückelung der Gebiete entſtehe. 
Die verfchiedenen Souverains haben fidy in der Folge über die 
Theilung durd) eigene Verträge verglichen, 

Endlich wurden 4) alle im ſüdlichen und in’einem Theile 
des weſtlichen Teutſchlands peſſeſſionirte unmittelbare Reichs— 
fürſten und Reichsgrafen ihrer Reichsunmittelbarkeit entſetzt, 
und der Souverginität der Rheiniſchen Bundesfürſten jedoch 
mit verſchiedenen Modifikatienen untergeben. Die Namen der 
Fubjizi ten reichsfurftlichen und reichsgräflichen Lande find fol: 
gende: ı) Fürſtenthum Schwarzenberg, 2) Grafſchaft Kaftell, 


2) gefammze Lande der Zürften von Hohenlohe, 4) der Für⸗ 
fen von Ditingen, 5) des Fürſten von Ihurn und Taxis, 


6) des Fürſten und der Grafen Fugger, 7) des Fürſten und 
Grafen von Truchſeß-Waldburg, 8) des Zürften von Fürſten— 
‚berg, 9) des Grafen von Königsegg; 10) des Fürften von 
Metternich, 11) des Fürften und Grafen von Neu: und Alt 
Leiningen, ı2) des Fürften und der Grafen von Löwenftein- Werts 
heim, 15) des Zürften ven Salm:Neiferfipeid: Krautheim, 
14) des Grafen von Bentheim-Steinfurt, 16) des Zürften von 
Naffau:DOranien, dem jedoch noch die Fürſtenthümer Fulda 
und Korvei blieben, ‚die in der Folge nad dem Tilſiter Fries 
den an das Königreich Weftphalen Famen, nachdem der Fürſt 
von Oranien alle Negierung überhaupt verlor, 16), Graf von 
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Walmoden » Gimborn, 17) die Nheingrafen von Salm, 
18) der Herzog von Looz, 19) der Herzog von Croy, 20) die 
Herrſchaft Styrum, 21) die Grafen Erbach, ae) die Fürften 
und Grafen von Solms, 25) die Grafſchaft Rhineck, 94) bie 
Fürften von Wied-Runkel und Neuwied, a5) die drei Grafen 
von Pfenburg, 26) die Grafen Nechtern, 27) Schönborn, 
28) Stadion, 29) Dftein, 50) Afprement, 31) Traun, 
52) Baflenheim, 35) Quads, 34) Zörring, 35) Warten« 
berg, 56) Sternberg, 3) Plettenberg, 58) Schäsberg, 59 die 
Surften ven Lobkowiz, 40) Eſterhazy, 4ı) Sinzendorf, 
42, Dietrihftein, 45) Auerdberg, 44) Stollberg: Gedern, 
45) Anhalt»Bernburg: Hoya und 46) Wittgenftein, endlich 
47) der Sreiherr von Bömelberg wegen der Herrichaft Gehmen. 

Alle diefe Neichsfürften und Neichögrafen verloren ihre 
Neichsunmittelbarkeit und wurden Vaſallen jener Souveraing, 
in oder an deren Landen ihre Reichslande lagen, fo daf einige 
unter ihnen mehreren Souverains unterworfen wurden, z. B. 
die Kürften Solms, Lömwenftein, Oranien und andere. Über 
fie follten die Souverains, die im Artikel 26 näher beſtimmten 
oben angeführten Souverainitätdrechte ausüben. Dod wur—⸗ 
den ihnen fehr wiele große und wefentlihe Nechte belaffen, 
Sie follten nämlich als Parrimonial: und Privateigenthbum 
behalten, alle Domainen, welde fie zu jener Zeit beſaßen, 
ferner alle Herrſchafts- und Feudalrechte, die nicht 
weſentlich zur Souverainität gehörten und zwar namentlid) das 
Hecht der niedern und mittlern bürgerlichen und peinlichen Ges 
richtsbarfeit, der forfteilihen Gerichtsbarkeit und Polizei, der 
Jagd und Fifcherei, der Berg- und Hüttenwerfe, der Zehn« 
ten und der Feudalgefälle, das Patronatreht und andere dies 
fen ähnliche Rechte, fo wie alle aus den Domainen und dieſen 
Rechten fließenden Einkünfte. Ihre Domainen und Güther 
follten in Rückſicht der Beſteurung wie die Domainen und Güs 
ther der Prinzen des Haufes behandelt werden, unter deſſen 
Souverainiität fie virfest worden. Und wenn Eein Prinz des 
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Haufes bewegliche Güther befißt, follten fie den Domain 
und Güthern der privilegirteften Klaffe gleich gehalten werden. 
Eie dürfen ihre Domainen und Nechte an Feine dem Rheini- 
fchen Bunde fremde Souverains verfaufen, noch auf irgend 
eine andere Art veräuſſern, wenn ſie ſolche nicht vorher ihren 
Souverains angeboten haben. 

Sn peinlihen Fällen genießen die bermalen regierenden 
Fürften und Grafen das Recht der Aufträgalinftan. Ihre 
Güther können auf Feinen Fall Eonfiszirt, fondern nur die 
Einfünfte während der Lebenszeit des Verurtheilten ſequeſtrirt 
werben *). Cie Fönnen ihre Reſidenz verlegen wohin fie wol— 
len, nur muß diefes in den Staaten eines Mitgliedes oder 
Alliirten des Nheinifchen Bundes oder in jenen Befißungen 
ſeyn, welche fie mit Spuverainität aufferhalb des Gebietes der 
Konföderatien haben, 

Die mebdiatifirten Mitglieder der geiftlichen Orden erhalten 
eine Jährliche und Tebenslängliche Penſion, die ihren bisherigen 
Einfünften, ihrer Würde und ihrem Alter angemejfen und auf. 
die Güther hypothezirt ift, deren Nußniefer fie waren. Die 
bet einer öffentlichen Verwaltung der fubjizirten Fürſtenthümer, 
Graf- und Herrfihaften angeftellten. Staatsdiener, welche der 
Souverain in feinen Dienften nicht behält, fellen ebenfalls 
eine Penfion nad dem Normale in den Staaten des Sou— 
verains erhalten. 

Was die Schulden betrifft, fo wurde beftimmt, daß die 
Kreisfhulden nah Verhältniß der alten und neuen Lande unter 
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*) Beim Ausbruche des oͤſtreichiſchen Kriegs 1800 wurden 
die Guͤther der Mediatifirten theild fequeftrirt, theils 
fonfiszirt. Nach dem Wiener Frieden wurden fie aber 
durch einen befondern Vertrag zwiſchen Franfreich und 
Oeſtreich reſtituirt. Man findet den Vertrag ſelbſt abges 
druckt im Heft 50 des Rheinifhen Bundes. 
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dr Souverains vertheilt werben follen *). Die befonderm 
Schulden der mebdiatifirten Lande follen zwifchen dem Sou⸗ 
verdin und dem jetzt regierenden Seren nach Verhältniß der 
Einfünfte verrheilt werden, welche der Souverain erwirbt und 
der abgehende Regent behält. 

Der Abſchluß dieſer Konföderation wurde in zwei offiziel— 
fen Noten dem Reichstage zu Regensburg am erſten Auguſt 
806 bekannt gemacht, nämlich durch eine Note vom franzöſi— 
ſchen Geſchäftsträger Bacher, und eine andere von den Ge— 
fandten einiger Eonföderirten Souverains **). 

Nachdem der Eritere den Zuftand der teutfchen Neichsverfafs 
fung und die Unhaltbarkeit derfelben gefchildert und angezeigt hat— 
te, daß die geſchloſſene Konföderation eine nothmendige Folge 
des Prefiburger Vertrages und der Unhaltbarkeit der teutichen 
Reichsverfaſſung fey, erklärte derfelbe im Namen des franzöfis 
fihen Karferd, daß diefer das Dafeyn der teutfchen Reichsver— 
faffung nicht mehr anerfenne, wehl aber die gänzlihe und voll 
fommene Gouverainität eines jeden der Fürften, aus deren 
Stauren nunmehr Teutſchland beftehe. Mit diefen welle er 
diefelben Verhältniffe wie mit andern unabhängigen Staaten 
beibehalten. Der Kaifer habe den Titel eines Proreftord der 
Rheinischen Konföderation angenommen, aber blos aus fried: 
lichen Abjichten, um ftets feine Vermittlung zwiſchen den 
Schwächſten und Stärkften eintreten zu laffen, und jeder Art 
von Uneinigfeit und Unruhe zuvorzukommen. Er wünfde, 
daß die franzöfifchen Armeen nie wieder den Rhein pafliren. 








*) Hierüber find verfhiedene Verträge abgeſchloſſen morden, 


die man vollſtändig im Rheiniſchen Bunde abgedrudt 
finder. 


**) Man finder Diefe Noten im erften Heft des Rheiniſchen 


Bundes; aub in der Sarift: die Nonföderationsafte 
herausgeg. von Winkopp. 
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Er habe erklärt, bie Grenzen Franfreichs nie über den Rhein 
auszudehnen und er ſey feinem Verſprechen getreu geblieben. 

In der zweiten Note liegen mehrere der Eonföderirten 
Seuveraind, deren Gefandte gerade anweſend beim Neichstage 
waren, durch diefe dem gefammten Reiche ihre .Irennung vem 
teutfchen Neiche befannt machen und die Gründe entwiceln, 
welche fie zu diefem Entjchluffe vermogt haben. Sie erklärten, 4 
daß fie ducch diefe Losſagung blos das durch frühere Vorgänge 
und felbit durch Erklärungen der mächtigen Reichsſtände aufges 
ftellte Syftem (der Trennung des füdlichen vom nördlichen 
Zeutfhhlande) befolgt haben. Zwar hatten fie den leeren 
Schein einer verfchwundenen Verfaſſung beibehalten können; 
allein fie hatten ım Gegentheile es ihrer Wurde und der Rein— 
beit ihres Zweckes weit angemeffener geglaubt, eine freimü— 
thige Erklärung ihres Entjchlufjes und der Beweggründe deſſel— 
ben anzugeben, 

Der vorgefeßte Zweck hätte nicht erreicht werden können; 
wenn fie ſich nicht zugleich des Schußes jenes mächtigen Mo— 
narchen verfichert hatten, deffen Abjichten ftet$ mit dem wah— 
ren Sntereffe Teutſchlands übereinfiimmend gewejen wären, 
Diefe Proteftion nun leifte die Gewähr, daß Napoleon eben fy 
fehr feines Ruhms halber, als wegen des eigenen Intereſſe 
des franzöfiichen Reichs, die Aufrechthaltung der neuen Ord— 
nung der. Dinge in Zeutfchlaud und die Befeftigung der ins 
nern und äuffern Ruhe deffelben ſich werde angelegen ſeyn 
laffen. Diefe Ruhe jey der Hauptzweck diefes neuen Bundes, 
zu welchem der Beitritt jedem bisherigen Reichsmitgliede, defs 
fen Lage ihm eine Theilnahme am Bunde ern feyn 
möchte, offen gelaffen werden, 

Diefe offizielle Losſagung machte nicht nur bei dem eich, 
tage, fondern auch bei allen Kabinetten Europa’ s eine ganz 
auffererdentlihe Senjation, um fo mehr, als die Sache ſelbſt 
mit dem größten Geheimniß betrieben worden, und der Traftat 
felbjt oder die Konföderatiensakte nicht offiziell fogleid) mit 
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befannt gemacht wurde, ſondern nur burch mehrere zum Theil 
fehlerhafte Abfchriften zur Kunde des Publifums Fam. 

Durch diefe Losſagung war indeffen das teutihe Reich 
nech nicht aufgelöst, Es war eine Verminderung der Reichs: 
mitftände, es war eine Verkleinerung des teutihen Reichsbo— 
dene. Der Kaifer beitand noch, die nördlichen Neichsftande, 
und unter ihnen ſehr mächtige, Brandenburg, Sachſen und 
Hannover ftanden noch in der alten Verbindung unter fi und 
mit dem Kaifer. Sie konnten erklären, daß fie die Losfagung 
anerkennen, aber unter ſich in der alten Verbindung bleiben 
wollten. Sodann waren die füdlichen und weftlihen Reichs— 
mitftände, welche nad) der Bundesakte ihre Reichsſtandſchaft 
verlieren fellten, um ihre Einwilligung ned gar nicht befragt 
worden. Es ſchien alſo ven ihnen abzuhängen, ob fie derfels 
ben entfagen oder ſolche gegen die Verbündeten durd eigene 
oder fremde Kräfte behaupten wollten. Aber Napoleons 
Wort: daf er Feine teutſche Reichsberfaſſung, fendern bios 
einzelne Souverains anerfenne, hieß keine Wahl, ald Krieg 
oder Auflöfung. 

Das Haupt ded Neihs, Kaifer Zranz II. gab der Sache 
den Ausſchlag durch die Rejignationsurkfunde vom 6. Auguft 
auf Kaiferwürde und teutfhe Krone *). Nun war wirkid 
die Neichsverfaffung aufgelöst, alle, Neihsmitftande waren 
fouverain, dem füdlichen und weſtlichen blieb nichts übrig, 
vieth die Politik felbit, ſich zu unterwerfen, 

Man haste geglaubt, daß die Befignahme der fubjizirten 
Reichslande auf der Stelle von Seiten der betheiligten Sous 
veraing vor fi gehen würde, Aber nur der Großherzog von 
Berg fhritt mit einem Vefignahmepatent vom 26. Julius vor, 
Zwar ließ auch der Herzog von Naffau ſchon unterm 51. Su: 
lius ein Befignahmespaient ausfertigen; es wurbe aber auf 
franzöfifhe Noten zuricgenommen, bis gefammte mediatifirte 





*) Eie ſteht im erften Hefte des Rheiniſchen Bundes. 
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Bande durch franzöfifhe Kommiffaird feierlih an alle Sous 
verains übergeben werden Eonnten. Diefe Übergaben erfolgten 
erft im Auguft und September und wurden überall mit der größs 
ten Ruhe und Ergebenheit vollzogen. Die fubjizirten Lande 
wurden unter folgenden fünf Bedingungen übergeben und übers 
nommen: 1) verpflichtete fich der lbernehmente Souverain, 
die Släubiger und Penftoniften im Genuſſe der Nechte, die fie 
durch‘ den Reichsdeputationsſchluſt von ı805 erhalten hatten, 
zu fhüßen; 0) verpflichtete fich derfelbe zu Bezahlung der 
Kreisfchulden, ſowohl für die alten als neuerworbenen Lande; 
5) die Schulden des neu unterworfenen Landes follten zwi⸗— 
fchen dein Gouverain und dem alten Befiker, nach Verhältniß 
der Einfünfte, getheilt werden, die diefer behält und jener 
nun empfängt; 4) die bei der Verwaliung des Landes anges 
ftellten Beamten follten, wenn fie der neue Souverain nicht 
beibehalten wollte, eine Penfien nad) der Norm in den alten 
Staaten erhalten ; 5) die Ictten Befißer des Landes follten alle 
im 27. 28. 31. Artikel genannten und ihnen verficherten Nechte 
genießen, und der Souverain darauf wachen, daß Fein Ein: 
griff von den Tribunälen in diefe Gerechtfame gefchebe. 

Diefe Bedingungen ließen fid) alle Souverains bei der 
libernahme- gefallen, und unter diefen unterwarfen ſich auch 
alle betheiligte Reichsſtände. Beſonders merfwürdig ift die 
fimfte Bedingung, weil hier einzeln wiederholt wird, mas in 
der Bundesakte von Allen verfprochen wurde, weil bier diefe 
Berfprehungen, an denen die Qubjizirten Feinen Antheil hat— 
ten, Rechte genannt werden, in die fein Tribunal Eingriffe 
machen foll, weil nur unter diefer Bedingung ſich die Subji— 
zirten unterwarfen, und weil ihnen von diefen Bedingungen 
Abfchriften gegeben wurden; welches wohl die befte Widerlegung 
jener ift, welche behaupten, daß diefe zugeftandenen Vortheile 
nur Privilegien feyen, die widerrufen werden Fönnten *). 








*) Ueber Die Rechte der Mediatifirten ift eine Mengs 
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Das Schickſal diefer Mediatifivten war alſo nun entſchie— 
ben; nicht fo jenes der übrigen nicht unterworfenen Reichs— 
fände, Unter allen war der Kurfürft von Würzburg der Erfte, 
welcher den neuen Bunde beitrat,. Die Akzeſſionsurkunde 
wurde zu Paris am 25. September unterzeichnet, Sie bes 
fand aus fieben Artifeln *). Der Kurfürft nahın Titel und 
Würde eines Grefiherzegs an. Kein Rang im Föniglichen 
Kollegium fellte von der Bundesverfammlung entſchieden wer— 
den. Er erbielt alle Rechte, als wern er fogleih am ı2. Ju— 
lius dem Wunde beigetreten wäre; ihm wurden mit Eigenthum 
und Souverainität alle in feinem Großherzogthum gelegenen 
Güther des Sobannitererdens übergeben; endlich follte derfelbe 
alle Seuverainitätsrehte ausüben über die Beligungen des 
Grafen ven Ortenburg, über die Baronıen Than und Weihers, 
fo wie über alle in feinen Staaten eingejchleffene oder jwifchen 
dem Großherzogthum und den Beſitzungen der Herzoge von 
Sachſen liegende ritterfchaftlihe Beſitzungen, fo wie auch 
über jene in den Herzegthümern gelegene, welche Leben von 
Würzburg find, Jene ritterſchaftliche Beſitzungen hingegen, 
welche zwifchen dern Großherzogthum und den übrigen konfö— 
derirten Staaten liegen, follten nady dem Art. cd. des Parifer 
Zraftats gerheilt werden. Das Kontingent wurde auf 2,000 
Mann beftimmt, Ubrigens wurden dem Großherzoge die 
NRechte, weiche ihm als Mitgliede der Eaiferlich öftreichifchen 
Diegterung zufichen möchten, vorbehalten. 

Die ubrigen Staaten Teutfchlands befanden ſich in einer 
fehr zweideutigen und beichwerlichen pelitifchen Lage. Napo— 
Jeon hatte alle diefe Fürſten ald Souverains anerkannt,‘ und 
er erklärte diefed wiederholt in feinem Schreiben an den König 














Abhandlungen befonders im der Zeirfchrift: der Rheiniſche 

Bund, erſchienen. ) 
*) Dan finder fie zuerſt abgedruckt nad einer offiziellen 

Dinheilung im fünften Hefte des Rhein. Bundes. 
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von Baiern und den Fürſt Primas, worin Er die Protektions— 
verhaͤltniſſe entwickelte *), mit dem Zuſatze, daß er keine Ober⸗ 
lehnsherren über dieſelben, wer es auch ſey, anerkennen werde; 
Preuſſen hingegen negoziürte eine nordiſche Konföderation, die 
der Rheiniſchen entgegengeſetzt werden ſollte. Daß dieſe nord! 
liche Konföderation auf ganz andern Baſen beruht hätte, als 
die Rheiniſche, das wurde in der Folge klar. D 
Am ſchlimmſten war dabei die Lage des Aurfürften von 
Heſſen-Kaſſel,/ deffen Staaten zwiſchen Frankreich und deſſen 
Alltitten und dem preuſſiſchen Staate in der Mitte lagen, da 
die politiſchen Verhältniſſe zwiſchen Frankreich und Preuſſen 
taͤglich kritiſcher wurden. Das Letzte ſchien zum Kriege feft 
entſchleſſen, verglich ſich mit Schweden, näherte ſich England) 
mit dem es im Kriege oder in unfriedlichen Verhältniſſen ftand, 
negeziwte zu Petersburg, zu Dresden, zu Kaffel und an ans 
dern Höfen. Als Preuffen fich- geflhert genug glaubte, und 
bes Beiftandes. dom 20,000 Sachſen gewiß war, brachen die 
Truppen des Königs gegen die Grenjen des Rheiniſchen Buns 
des auf und das Ultimatum ward zu Dane ur den heuen 
dahin gefehieften Geſandten übergeben *), ae 
Preuffen forderte: vr) die Nückfehrraller franzöſi Mi Trups 
pen chne Ausnahme aus Teutſchland nad) -Frankteich 5 2) von 
Seiten Frankreichs folle Fein Hindernif irgend einer Art. der 
Bildung eines nordifchen Bundes entgegen gefeßt werden, und 
dieſer folle ohne Ausnahme alle. teutfche Staaten begreifen, 
weiche in ‚der Nheinifchen Konfbderationsakte nicht genannt 
worden; 5) eine Unterhandlung,' um alle gegenfeitigen Ins 
tereffen et fetzufegen, ee re anges 


r } 
# 4 , Hr .N, 








* 


*) Man findet dieſes Schreiben im jmeiten Hefte des hei 
nifben Bunded, 
a) Dieſes Ultimatum; fo mie faͤmmtliche bei Eniſtehung des 
Kriegs gewechſelte Noten und offizielle no ſtehen 
im zweiten Hefre des Rheiniſchen Bundes. fin: 
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nommen werden müßte, daß bie Feſtung Weiel, welche von 
Frankreich in Vefig genommen worden war, von Frankreich 
getrennt, und die drei, Abteien Effen, Elten und. Werben, 
welche der Grofherzog von Berg in Befiß genommen hatte, 
durch preuſſiſche Truppen wieder beſetzt würden. Zugleich ver, 
langte der preuſſiſche Gefandte hierauf eine kathegoriſche Ant« 
wort, welche auf jeden Zall am 8. Dftober im Hauptquartier 
des Königs von Preuffen eingetroffen feyn müffe. Nun war 
eine friedliche Ausgleichung zwiſchen beiden Mächten nicht mehr 
denfbar. Schon am Ö. Oktober nahmen die Reindfeligfeiten 
an der Saale ıhren Anfang, und am 9, erfchien das preufjifche 
Manifeſt. Nach eigen Heinen und größern Gefechten erfolgte 
am 14. Okteber die doppelte, große entfcheidende Schlacht bei 
Sena und Auerftadt an der Saale. Die kombinirte preuffiiche 
und füchlische Armee wurde total gefihlagen, das ganze Heer 
wurde jeriprengt, die Trümmer wurden in ihrer wilden Flucht 
. unaufbaltjam bis an die Ober verfolgt, eine Feſtung nach der 
andern fiel in die Hände des Siegers, der fhon am zı. Okto— 
ber in Berlin felbft eintraf. Echen am ı7. Oftober ward die 
deutralität Sachfens vom Sieger erflärt. Schen am 23. Ob 
tober wurden alle preufjifhen Lande zwifchen dem Rhein und 
der. Elbe, fo wie jene ded Herzogs von Braunichmeig, und des 
Fürſten von Oranien-Fulda — bie im preuffifhen Heere ges 
dient hatten, ohne wirklichen Antheil am Kriege mit Trupven 
zu nehmen — in Beſitz genominen, mit. der Erflärung, daß 
- beide Hauſer aufgehört haben, zu regieren. Der Kurfürft 
von Heſſen⸗Kaſſel hatte die Neutralität für feine Lande gu er: 
halten gefucht, aber es gelang ihm nicht, und ſchon am 8. 
November wurde aud) diefes Kurfürftenthum beiegt. _ Der kai— 
ſerlich franzöſiſche Gefchäftsträger zu Kaſſel erklärte, der Kaifer 
könne ım Mücken feiner die Preuffen über die Oder verfolgenben 
Heere Fein feindfeliges Heer zurücklaſſen. Der Kurfürft dere 
ließ, ohne Widerftand zu leiten, feine Reſidenz und floh nach 
Hollſtein. Das ganze heſſiſche Militair wurde entwaffnet, und 
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der franzöfifche Marſchall Mortier nahm das ganze Kurfürftene 
thum in Beſitz, von wo er nad) dem Hannöveriſchen ging. und 
diefes fo wie die Kanfeeftädte im Namen. des Kaiſers beſetzte, 

Die franzöfiihen Armeen, zu welden die Kontingente der 
Rheiniſchen Bundesfürften auf Mapoleon's Aufforderung ge 
fteßen waren *), verfolgten die Preuffen über die. Ober nad 
Neuoſtpreuſſen. Ginem Theile wurde die’ Eroberung Schle—⸗ 
ſiens aufgetragen. Preuſſiſch Polen ſtand gegen Preuſſen 
ſelbſt auf. Die ruſſiſchen Heere, welche zur Unterſtützung 
Preuſſens herbeikamen, waren noch dzu entfernt, und die 
preuſſiſche Armee zu ſchwach, als irgend einen Widerſtand lei⸗ 
ſten zu können. Endlich erſchienen die Ruſſen, und gaben der 
Sache Preuſſens wenigſtens einige Hoffnung. Die Schlacht 
bei Eilau am 8. Februar 1807 entſchied nichts; aber .die 
Schlacht bei Friedland am 14. Junius 1807, wo nun alle 
preuſſiſche Lande bis anf einen kleinen Strich bei Memel in 
Oſtpreuſſen erebert waren, und die franzöſiſche Armee an die 
ruſſiſche Grenze ſelbſt vorrückte, führte den Frieden zu Tilſit 
zwiſchen Frankreich und Rußland am 8. Julius und zwiſchen 
Frankreich und Preuſſen am 9. Julius 1807 herbei, welcher 
nicht nur der preuſſiſchen Monarchie, ſondern auch dem ganzen 
Rheiniſchen Bunde eine andere Geſtalt gab *). 

Diefer Krieg.hatte glei Anfangs die Folge, daß der 
Kurfürſt von Sachſen von feinem Bunde mit Preuffen zurück 
trat. Der Kurfürft fhloß am 11. Dezember 1807 zu Pofen 
feinen Srieden mit Sranfreih ab **). Wermöge diefes Fries 
denoſchtuſes trat der Cucſurſt dem Rheiniſchen Bunde als 





—9 Dad detſaiſi⸗ Aktenſtüͤck f. Rheiniſchen Bund Hift 3. 
**) Den doppelten Friedensvertrag findet mar franzöfifch und 
 tentfch mit ANBETENREEN im neunten Heite des Rheini— 
ſchen Bundes 
***) Den Friedenstraktat findet man im. dritten Hefte des 
Rhein. Bundeb. 
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König bei. Sein Rang im Fönialichen Kolleg follte nach der 
Drdnung der Intreduktion erfolgen, die Ausübung der kathe— 
liihen Religion wurde im ganzen Königreiche der lutheriſchen 
gleihgeftellt; das Kontingent wurde auf 20,000 Mann be: 
ſtimmt, für diefen Krieg follten jedoch nur, wegen der Statt 
gehabten Ereigniffer 4,600 Mann Infanterie, 1,500 Mann 
Kavallerie und 300 Artifferiften mit 10 Kanonen geftellt wer— 
den. Der newe König trat von den alten Landen in Thüringen 
ein zwifchen Erfurg und Eichsfeld liegendes Gebiet ab, weiches 
dem (preufüiich) Kottbifiſchen Kreiſe an Bevölkerung und ſonſt 
gleich kommen foltte.- Dieſer Kreis. fiel in der Folge dur den 
Tilſiter Frieden an Sachſen, die Abtretungen Sachſens erfolg: 
ten ſpaterhin durch eigne Verträge... : Dem. Könige folgten bald 
gefammte fünf Herzoge zu Sachſen. Ihr Beitritt gefhah zu 
Polen am 15. Dezember 1807. Vermöge diefer Akte *) erbiel: 
ten die Herzoge bie nämlichen Rechte, wie die erſten Mitglieder 
des Bundes. Sie erhielten Sitz im fürſtlichen Kolleg, wo 
ihr Rang durch die Bundesverſammlung beſtimmt werden 
ſollte. Die Bekenner des katholiſchen Ritus wurden jenen des 
lutheriſchen überall ganz gleich geſtellt, und das Kontingent 
auf 2,000 Mann geſetzt, welche ein Infanterieregiment von 
drei Bataillonz bildeten. Der Oberbefehl und die Oberinfpek 
tion ſollte zwiſchen Weimar und Gotha wechfein. Das Kon» 
tingent ſelbſt wurde im Verhältniß dev Volksmenge unter die 
Herzoge vertheilt. 

Noch iſt zu bemerken, daß in dem Vertrage mit dem go⸗ 
nige und den Herzogen ein in der Konföderationsakte nicht be— 
findlicher Artikel beigefügt wurde, den man als Fundamental— 
geſetz des ganzen Bundes anſehen muß, und welcher in allen 


Atrgeh Ajeliontgtten ausdrücklich beigefügt worden iſt, daß 
nämlich 





*) Cie ſteht im vierten Hefte — mit den fünften 
des Rheiniſchen Bundes: | 





a 
in Eeinem Falle und auf feine —— ren einzelne 
Korps oder Detaſchements irgend einer „auswärtigen, zum 
Bunde nicht gehörigen. Macht, die Betretung ihrer Staaten 
nicht geftatten. dürfen. "Der Fürſt Primas hatte zur, Sicher, 
ſtellung der Ruhe des Bundes bieſe Vorſchei ſchon vor dem 
Kriege bei den kenfoderirten Souverains in Vorſchlag gebracht. 

Noch traten vor Abſchluß des Tüten 7 Friedens dem Bunde 
am 18. April 1807 bei “I: die drei Herzoge von Anhait, die 
beiden Fürſten von Schwarzburg, der Fürſt ven Walde, die 
zwei Fürſten von Lippe „die vier Fürſten von Reuß⸗ «Greiz, 

Schleiz, Cobenftein und € bersdorf. Die Bedingungen in den 
Akzefſionsakten waren bie nämlichen, wie bei den Herzogen zu 
Sachſen. Die Kontingente, „melde jeber Liefer Zürften zu 
ſtellen hat, find feigende: = a 
Anhalt:Deffaun .. .. . ne — 350) .. 9 
Anhalt⸗Bernburg » eu . . 2407 800 Mann. 
Anhalt: Köchen . 2 0» 210) | 
Schwarzburg: Sonders haͤuſen ee L 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt 2 2... .$ 
Fürſt von Waled . na... 


400⸗ 
tr ea IN, 3 2 Pa 2# RP ..‘ 

ürft von Fi se: Detmold we 3 OD 
Fürſt pp nn Bd ru 
VE re 29 
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+ tr dere» 


Fürft von Rippe, Schaumburg. . . "ıdo 
Sürft von Reuß:-Sreg . 4. 
Fürſt von Reug-Schleig N. 
“ Sürft von Reuß⸗Lobenſtein  .. 
" Zürft von Reuß-Eberdorf 2. I 





* 
— — Mean 


Durch diefe gefammten Beitritte hatte daher die Bune 
desmacht einen mititatstfäjen Zuwachs von 25750 Dann 
*) Die Afzeffiondaften findet man im eßenten; jehnten und 
dreizehnten Hefte des Rhein. Bundes. 
. Allgem. Staats-Korreſp. 1. 3. 52 
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erhalten. Der Ryeiniſche Bund umfafite nun nicht nur ben 
ganzen ſudlichen Theit Zeurfchlande, | das einzige Fürſtenthum 
Metgenihem in ben Honden eines oftreichiſchen Prinzen, aus; 
genommen, den ganzen Werften Teutichlants, ſondern auch bee 
trächtliche Theilt des nördlichen und nordöfttichen Der Tilſiter 
Friede erweiterte den Blınd noch. üm ein anjehnliches. 
Be König von Preufen {ab fich namlich genöthigt, un: 
defehr die Hälfte der ganzen Mönarcbie, abzufreren. “Er vers 
tet danz Neu-Oft bder Poinſſch⸗ Preufſen/ wovon ein kleines 
Stuͤck an Ruͤßland kam, aus dem Reſte aber nebſt einem 
Stucke ven Welt‘ Preuffen und dem fogenannten Neu⸗Schle⸗ 
fien, das neue "Herjegthum Warſchau gebildet ward. Der 
König v von Sachſen würde Herzog von biefer ftarfen V Vormauer 
des Rheiniſchen Bündes. Der Kbnig von Preuſſen mußte 
ferner den’ Kortdufer Kreis an Saäjfen abtreten, und alle 
Lande zwifchen dem Rhein und der Eibe jur Dispofition Nas 
poleons laffen. | Aus Stücken von dieſen Abtretungen und ans 
tern Panden, die von franjöfifhen Truppen bejegt waren, 
follte das Königreich Weitphalen errichtet, \ werden, für, deſſen 
König der Bruder des Kaiſers Napoleon Hieronymus erklaͤrt, 
und von Rußland und Preuſſen als ſolcher anerkannt wurde. 
Über alles Übrige bebielt fi) Napoleon die freie Dispofir tion bes 
vor, nur wurde bedungen, daß derſelbe dem Kaiſer von Ruß⸗ 
yand, welches fo wie Preuffen den Rheinifchen Bund, wie er 
jeßt war, und kunftig noch werden würde, anerkannte, Nahe 
richt von den getroffenen Veränderungen geben ſolle. Da die 
franzöfifchen Trirppen gefammte te ſſche Lande, die nicht zum 
Rheiniſchen Bunde gehörten, u einzige Sürftenthum Mers 
gentheim ausgenommen; befett hatten, fo verichwanden hiera 
durch, alle fouveraine Neicheftände, Nur die beiten, Herzoge 
von Meklenburg und der Herzog, pen, Hollſtein⸗ Oldenburg, ſo 
wie die drei Hanfecftädte Hamburg, Bremen und Lübeck, be 
hielten ihre Selbitftändigfeite | 

an" Spy der dom Kaifer Napeleon dem Königreiche Weftphafen 
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unterm 15. November 1807 gegebenen Konftitutien *) wurden 
nachfolgende Lande als Beſtandtheile des Königreichs erklärt; 
‚nähfih: 1) die Staaten des Herzogs von Blaunſchwein Wel⸗ 
fenbüttel, 2) die Theile der Altmarf und 5) die Theile vom 
Derʒzogthum Magdeburg, welche. auf der linfen Seite der Elbe 
Tiegen, 4) Halle mie dem Gebiete oder der fogenannte Saals 
Freit, 5) Hildesheim und Goßlar, 6) Halberftaptz 7),29 
hanftein, 8\ Duektinburg, 9) die Grpffäalt ‚Mannsfeld preuſ⸗ 
ſiſchen Antbeils, 10) das (Eichsfeld mit I Teeffurt, 11) Mühle 
haufen und 12) Rordhauſen, 15) die Grafichaft Stellberge 
Wernigerode — welche vorhin insgeſammt zu Preuſſen gehör« 
ten,‘ 14) die Stäaten“ bes‘ ‚Kurfürflen. ven ‚Helen: Kaſſel. mit 
Ausnahme von Hanau und Katzene llenbogen gm Rhein, 
15) das Geblet von Kerveiz welches ‚Dranien: Fulda gehörte, 
16) die Sürftenthümer Göttingen ynd Grubenhagen , nebft 
den Sugehörungen von Hohen ſtein ünd Elkingerode,, fo wie 
das ehemalige Bieylin ————— die zu Kur⸗Braunſch meig 
gehörten, 17) Paperbern, Minden und Havensberg, vorhin 
preuffiihe Provinzen und endlih 18), die Neichdunmittelbare 
Grafſchaft Kaunit Ritherg / welche dem Fürſten von Kaunitz 
gehörte. = j 
“ Mon’ den Veränderlingen, welche fh mit dem Beftande 
des‘ Konigreichs Wofloholen jugetragen‘, werden wir in der 
Foige ſprechen/ d benilrken hier nut‘ noch, daß uͤch der Kar 
fer Napoleon die Biifte der Altedialderhäinen ü im ganzen "RR 
nigreiche u feiner" Disboſi tion vorbehielte⸗ Amnd daß alle ausge⸗ 
ſchriebene Kontributionen nün noch beigetrieben werden fetten, 
Das Königreich macht "einen Beſtandtheil des RHeinifchen 
Bundes dus unb dad“ Kontingent wurde auf 20,000 "Mann 
Infanterie, 3,5854 Männ Kavallerie und 5,550 Mann Artil. 
lerie beſtimmt, dabei aber feſtgeſetzt, daß während der erſten 
zehn Jahre die Truppen nur aus 10,000 Mann Infanterie, 
— — —æ 


4) Sie ſtehl im zwolften Hefte des Rheiniſchen Bunde. 
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2,000 Mann Kavallerie und 600 Mann Artillerie beftehen 
follten . wogegen Frankreich die übrigen ı8500 Mann zur Bil: 
dung der Beſatzung von Magdeburg ftellen wollte, welche aber 
der König von Weftnhalen beſolden und Eleiden muß. . 
WVron den übrigen preuffiihen Provinzen wurde Oſtfries⸗ 
land mit dem Konigreiche Holland *) vereinigt, zu welchen 
auch die von Rußland im Tilſiter Frieden abgetretene Herrſchaft 
Jever geſchlagen wurde (Eben fo wurde, auch dem Könige von 
‚Holland die Ausubung ber Ssuverainitätsrechte nach den in 
der Rheiniſchen Bundesafte aufaeftellten Grundfaßen über die 
dem Grafen von Bentink gehörigen Herrſchaften Kniphauſen 
und Varel übertragen, weſche legtere aber in ber Folge an 
Hollſtein⸗ Oldenburg zurück kam **), 

Über die übrigen von den franzoͤſiſchen Armeen beſetzten 

Lande wurde vom Kaiſer Napoleon in der Folge auf nachſte⸗ 
hende Art disponirt. ‚Wir nehmen, hier,, um eine allgemeine 
Überficht über gefammte, teutſche Tanke, au, erhalten, Alles zu⸗ 
fammen, obwohl die Übergabe ſelbſt in verſchiedenen Zeitpunk⸗ 
ten erfolgte. 
Zum Großherzogthum Berg wurden im Mat, ı808 ges 
fchlagen: der aanıe preuffifche Antheil am ehemaligen Hod ſtifte 
Münſter, dir preuſhen Grafſchaften Mark, Lingen und Tek— 
lenburg/ f wie bie Abteien Effen,, Elten und, Werden, über 
welche fe" ere fen vorh e Streit und, in der Folge ein Duke 
gleich zn ifchen Preuffen itatt gefunden. hatte, PET 

Zum Königreiche Weftphalen kamen auffer den von, — 


ſen in Folge des Po ener Friedens abgetretenen Landesparzellen 


(das Amt Gommern und die Graffchaft Barby. mit Ausnahme 
von Walter-Nienburg und der, Holzmark, ferner der größte 
Theil der ſächſi iſchen J— — die geſammten nr 
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übrigen Eurbraunfchweigifchen Lande (vermöge Defrets vom 
1. Mär; 1610) mit Ausfchluß von 15,000 Seelen im Lauen— 
burgiſchen. 

Der ganze Norden von Teutſchland gehörte nun bis auf 
die Hanſeeſtädte zum Rheiniſchen Bunde, denn der Herzog 
von Meklenburg-Strelitz war am 18. Februar 1808; der Her— 
zog von Meklenburg-Schwerin am a2. März 1806, und ber 
Herzog von Hollftein- Oldenburg am 14 Oktober ı808 dem 
Bunde beigetreten *). Die Bedingungen des Beitritt find 
die nämlichen, wie bei den herzeglich ſächſiſchen Haufern. Das, 
Kontingent von Strelig wurde auf 400 Mann Infanterie, 
jenes von Schwerin auf 1900 Mann bejtimmt. 
| Im Vertrage mit Hollftein wurde noch ein befonderer. 
Artikel wegen der Rechte, die der Herzog auf die Herrichaften 
des Grafen Bentink hatte **) hinzugefügt, und das Kontins 
gent in. Rückſicht der Tage der herzoglichen Lande am Meere, 
auf 800 Mann feftgefeht. 

- Zum Königreiche Baiern wurde am 50. Junius 1810 das 
ehemals preuſſiſche Furſtenthum Baireuth geſchlagen, denn 
Ansbach war ſchon früher von Preuſſen an Napoleon und von 
diefem. an Baiern liberlaffen worden. 

Die Lande des Fürſten Primas wurden durch einen Ver 
trag vom 16. Februar 1810 und durd) ein Faiferliches Defret 
vom.1. März 1810 zum Großherzogthum Frankfurt erhoben, 
und der Vizefönig von Italien in feiner männlichen Deszenden; 
zum Nachfolger des Zürften Primas ernannt, Der Fürſt 
Primas, nun Großherzog von Frankfurt, trat an Baiern das 
Zürftenthum Regensburg und an Frankreich bie ihm zugeftan«. 
dene Hälfte an der Rheinſchifffahrtsoktroi ab, erhielt aber da= 
gegen die bisher von den Franzoſen noch befegten Fürftenthüs. 








29 Die. drei Afzeffionsaften finder man im 27: 22, — 8 
Hefte des Rheiniſchen Bundes. | 
2 €. Heft 26. des een Bunded ©. 153. 
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mer Hanau und Zulda mit Ausnahme einiger Amter, die dem 
Grofiberjsge von Heſſen überlaffen wurden. 

Auch Schwebdifch » Pommern und Rügen waren feit 1807 
* von den Franzefen erobert und befeßt. Durd den Friedens— 
traftut vom 6, Jänner 1310 kamen Ben Londe wieder an 
Schweden. 

Das ganze ehemalige Teutſchland gehörte nun zum * 
niſchen Bunde, getrennt blieben davon r) die teutſchen Staa— 
ten des Königs von Dänemark Hollſtein), welche mit der dä— 
niſchen Menarkhie vereinigt wurden ; 2) Schwebifch: Pommern, 
das nun zu Schweden gehört ; 3) die teutfhen neh übrigen Pro« 
vinzen des Königs ven Preuffen, die nun zur preuffifchen Mic: 
narchie gehören; 4) die teutfchen Provinzen des Kaiſers von 
Öftreich nebft dem Teutſchmeiſterthum oder dem Kürftenthum 
Mergentheim. Endlich blieben im Befige bes Kaiferd Napo— 
leon: 1) das Fuͤrſtenthum Erfure nebit der Herrſchaft Blan—⸗ 
kenhayn; 2) ber ehemalige kurheſſiſche Antheil an der Brafs 
fchaft Niederkatzenellenbogen und 3) ein Gebiet von 15,000 
Einwohnern im Lauenburgiſchen. Die Hanfeeſtädte Hamburg, 
Lubeck und Bremen waren zwar von Franzoſen feit 1806 bes 
ſetzt, hatten aber ihre Unabhängigkeit ohne alle Verbindung 
mit dem Rheinifchen Bunde behalten. 

Die meisten diefer hier angezeigten Veränderungen hatten 
fich erft nach den Wiener Frieden zugetragen. Oſtreich hatte 
nämlich den Verluſt noch nicht vergeffen, welchen es durch den 
Prefburger Frieden erlitten hatte. Diefer, die Hoffnung, verlors 
ne Beſitzungen zu erwerben, den alten Einfluß auf Teutfchland 
wieder zu gewinnen, und vielleicht gat den ganzen Rheiniſchen 
Bund umzumerfen hatten es vermogt, einen neuen Krieg gegen 
Frankreich und deſſen Verbündete im Jahr 1809 anzufangen. 
Er wurde gleih Anfangs in das Herz ber Öftreichifchen Mo« 
narchie gejpielt und nach der großen Schlucht bei Teutſch-Wag⸗ 
ram kam Anfangs. ein Waffenſtillſtand und bald darauf ein 
förmlicher Friede zu Wien zu Stande, durch welchen Öftreich 
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fehr anfehnliche Befigungen verlor. Wir übergehen bier, was 
es von feinen Provinzen an Frankreich felbit überlaſſen mußte, 
die hernach zu einem bejenvern franzöſiſchen Gouvernement 
unter dem Namen: illyriſche Provinzen, gebildet wurden, 
wir bemerken auch nur im Vörbergeben, daß das Herzogthum 
Warſchau durch die Abtretung von Neu-Gallizien vergrößert 
wurde; aber aud in Anſehung des Rheiniſchen Bundes gingen 
einige Neranderungen dor, Oſtreich mußte nämlich ein. 
Theil vom Hausrudfviertel, das ganze Innviertel, fo auch 
Salzburg und Verchtesgaden für Baiern, dagegen diefes den 
ſüdlichen Theil von Tirol, welches durch den Preßburger Frie: 
den ganz von DOftreih an Baiern abgetreten werden war; an 
das Königreich, Italien abtreten. Endlih wurde noch das 
teutſche Meeiftertbum, oder das Furſtenthum Mergentheim 
init Allem, was der teutſche Orden ım Umfange des Rheini— 
hen Bundes beſaß, eingezogen, und Mergentheim an den 

önig von Würtemberg, die übrigen Befikungen des Ordens 
aber, was davon nach dem Preßburger Frieden ned übrig war; 
aͤn jene Souverains gegeben, in deren Bebiete diefe Bejiguns 
gen lagen. 

Groß war alferdings der Zuwachs von Gebiet, Gliedern 
und Macht, die der Rheiniſche Bund ver und nach den Fries 
densfchlüffen von Tilſit und Wien erhalten hatte; aber vermin« 
derr wurde derfelbe durch ein Eaiferliches Dekret vom 10. De: 
jember 1810, vermöge welchem ein großer Theil des nördlichen 
Zeutfchlandd nebft den drei Hanjeftädten mit Sranfreich forms» 
lich vereinigt wurden. Mac dieſem Defrete follte nämlich das 
Lauenburgifche und alle die Lande, welche zwifchen dem Nords 
meere in einer Linie liegen, die am Einfluffe der Lippe in den 
Rhein bis Haltern, von Haltern bis zu Ems oberhalb Telgte, 
von der Ems bis zum Einfluffe der Wehra in die Weſer und 
ven Stolzenau an der Weſer bis an die Elbe, oberhalb des 
Einfluffes der Stedenig hinzieht, — förmlich mit dem fran« 
zöſiſchen Neiche vereinigt werden. Da zu gleicher Zeit ganz 
Holland zu Frankreich geichlagen wurde; fo fiel Oſtfriesland 
mit der Herrſchaft Jever ebenfalls zu Franfreih. Nom Groß— 
herzogthum Berg wurden abgeriffen: der untere Theil des Hera 
zegthums Kleve, die Befißungen der Rheingrafen Salm und 
des Herzogs von Looz, welche durch die Konföderationsafte 
ſchon unter die Souverainität von Berg gefemmen waren, ein 
Theil des Fürſtenthums Münfter mit der Stadt Münfter, fer 
ner die Graffchaften Ringen, Tecklenburg, Bentheim und 
Steinfurt; die gefammten Lande der Zurften von Ealm:Salm 
und SalmsKprburg, melde Gouveraind des Rheiniſchen 
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Bundes waren, fielen ganz an Sranfreih; fo auch die Veſiz— 
r zungen des jouveramen Herzogs von Aremberg Dieſer behielt 
zwar ned) die Grafſchaft Redtinahaufen, aber aud) dieſe wurde 
durch ein Eaiferliched Dekret vom 22, Jänner 1811 mit dem 
Sroßherzogrhum Berg vereinigt. Ferner fiel dag Herzogthum 
Helltein: Oldenburg, ein feuverainer Beftandrheil des Rheini— 
ſchen Bundes, an Frankreich und der Herzog behielt nur noch 
das Fleine Fürſtenthum Lübeck. Endlid wurden von Königreiche 
Meitphalen weggenemmen: die Grafichafien Hoya und Diep— 
holz mit den enklavirten alt-kurheſſiſchen Befigungen, ein Theil 
des Fürftenchums Minden, das Fürſtenthum Osnabrück, das 
erzegtbum Bremen, das Fürftenchum Verden, ein Theil 
des Fürſtenthums Kalenberg und ein anfehnlicher Iheil des 
Fuürſtenthums Lüneburg. Der Kaifer Napoleon äufferte dabei, 
daß die unter diefen in Rückſicht Englands. nothwendigen Vers 
fiigungen leidenden Fürften auf eine andere Art ſchadlos ſollten 
gehalten werden. Wie aber dieſes geſchehen, oder noch geſche— 
hen mögte, davon iſt noch nichts zur Kenntniß des Publikums 
gekommen. | 
Dieſes iſt alfo nun der Beltand des Mheinifchen Bundes. 
Im Weiten und Norden ift derfelbe von Frankreich umgeben 
und von aller unmittelbaren Verbindung mit dem Meere abge: 
ſchnitten. Die Mündungen der großen teutfchen Flüſſe, näm— 
lic) des Rheins, der Wefer und der Elbe, jind in Frankreichs 
Finden. Im Often find die preuffiichen und öſtreichiſchen 
Staaten Gränznachbarn, ım Süden das Königreich Italien 
und die helvetifche Republik. Mir dem Herzogthum Warſchau 
at durch eine militairiſche Strafe die Verbindung offen, welche 
durch em Stück der preuffiihen Staaten führt, und ven 
Sachſen bewadıt wird, 

Es bleibt uns nur noch übrig eine Überſicht von der poli— 
tiſchen Kraft und Stärke des ganzen Rheiniſchen Bundes zu 
geben. Diefes foll geſchehen, febald wir die Verfaſſung und 
das Wefen aller einzelnen Staaten des Nheinifhen Bundes 
unterfucht haben, was der Gegenftand unferer Betrachtungen 
in den folgenden Heften feyn wird. 
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dent . : } . S. 130 


11) Landtag im Sen Berg er 5 1°! 

(S. aub Heft a. Nr. 18. 6. u. die bei 12. 
angefuͤhrte Nummern. 

12) Aufhoͤrende Landtaͤge und Landſtaͤnde . ©. 154 

(Mit beiden Muömmern veraleiche Heft. 2. Nr. 25. 

Heft 3. Nr. 55. Heft 5, N. ad, Heft7. Nr. 4, 

Heft 9. Nr. 46: Heft 11. Nr. 20. Heft 13. 

Mr. 17. Heft ad. Nr. 55: Heft ı Nr. 1.) 

15). Beſitznahme der ehemaligen . Reichsftadt : Frankfurt. 

2 0 en ®&. 142 

(S. Heft 1... Nr. 16. — Nr: 20:26, Heft 3. 

. Ne. 29. Heft 5. Ne. 28. Heft 6.Nr. 42. Hefe 

7. Mr. 1. Heft 6. Me. 2%, Heft 14. Nr. 29.) 

14) Könige. MWiirtembergifche. VBerwahrungsurftitde wegen 

Abtretung der Stadt Tuttlingen, und der am rerbten Donau⸗ 

ufer gelegenen — des Oberamts gleichen Namens 

J eo 149 

(Vergleide Heft 4. Nr. — es 


? 


15) Zirkularnote an Ihre Majeſtaͤten, - Kaiferlihe und 
Königliche Hoheiten, die Durcylauchtigfien Herzoge und 
 Fürften, Mitgenoffen des Nheinifchen Bundes, von Seiten 
des Fürften Primas diefes Bundes. ©. .S. 147 
(Vergleiche befonders die Acceffionsaften vom” Kös 
nige von Sachfen und den übrigen Fuͤrſten wer 
gen Art 3. 3. B. Heft 7. &. 137). ° 

16) Königlich Bairiſches Beſitznahme Patent und insbes 
‚ fondere Befißergreifung der vormaligen Neichsftadt Nürnberg 
Zu ©. 149 

6G. Heft 2. Nr. 26. 
17) Beherzigung uͤber das Schickſal verdienſtvoller Männer, 
welhe durch die neuere Ereigniffe in der deutfchen Der’ 
faſſung, aus ihrem Wirkungskreife gefeßt. worden find; von 
‚Earl von Dalberg . . i . . S. 158 
(Vergleiche die oben bei Nr. 7. alien ‚Nummern 

der fülgenden Hefte) 
38) DVerfchiedene merkwürdige Nachrichten zur Sefhichte 
des NhHeinifhen Bundes, 2.2.0. © 197 
1) Die Feitung des Mains um Kafll . . — — 
2) Befeftigung von Buderih.“ . 00.1 
5) Mitlitärifche Vereinigung Wefel’s mit Frankreich — — 
4) Streit über Eſſen, Werden und Elter  . ©. 159 
5) Erflärung des Königs von TIER S. ı60 
6) Landtag zu Diffedaf . .;. ; . — — 
Zweites Heft. — 

19) Ob eine von einem geiſtlichen Fuͤrſten mit — 
ſeines Domkapitels, auf die Hofkammer aufgenommene Schuld’ 
zu deren Sicherheit, eine auf dem linken Rheinufer gelegene 
Spezial⸗Hypothek und zugleich eine General⸗Hypothek 
aller ftiftifhen Intraden beftellt worden, auf den neuen 
Beſitzer, der zu feiner Entfchädigung erhaltenen dieſſeits 
rheinifchen fliftifhen Landen mit übergegangen, und von 
demfelben zu bezahlen fu? .. 8.161. 
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20) Befigergreifungs / Protokoll der Stadt Frankfurt, nebft 


zwei gehaltenen Reden . A . S. 216 
(8. auch Heft ı. Mr. 13. — pr Vergleihung 
Heft 2. Nr. 26.) 


21) Nachtrag zu der im erften Hefte Nr. 4. mitgetheilten 
K. Baieriſchen Deflaration die ſtaatsrechtliche Verhaͤltniſſe 
der Grafen Fugger betreffend 0.0.6. 226 
 (Bergleiche Heft 1. Nr. 21. und Heft 12. Nr. 4.) 
22) Beitritt des vormaligen Kurfürften von Würzburg zum 
theinifchen Wunde } j . ©. 258 
(die Acceſſionsurkunde relbſt ſteht Heft 5. Nr. 23. 
Vergl. mit Heft 11. Mr, 30. und Heft 20. 
Mr. 20. 
25) Ueber die Verhaͤltniſſe des Protektors des rheinifchen 
* Bundes zum Bunde felbft . 0.0.8. 240 
(Berfchiedenes hieher gehöriges findet man noch zerftrent 
in mehreren Abhandlungen.) 

24) Bewaffnung der rheinifhen Bundesgenoffen . ©. 244 
(Aufer dem S. 245 erwähnten, an gefammte Bundesglieder 
erfaffenen Schreiben hat auch der Raifer eines am 21. Sept, 
an das ganze Kollegium der Fürften, ‘gleihen Innhalts erlafs 
fen. Sie heißen darin tres chers ct grands amis. Der 
nun verftorbene Fuͤrſt⸗ Primatiſche Kerr Geheimerath Freiherr 
von Hertwich, ernannter Gefandte des Fürften von der Leyen 
bei dem Bundestage, hat daffelbe in feinen monatlichen Abs 

Handlungen zuerft abdrucken laſſen). 
95) Verhandlungen des dandeaze zu Duͤſſeldorf im Her⸗ 
zogthum Berg —— . ©. 252 
86) Protokoll über bie Einweiſung in den Beſitz der 
Stadt und des Gebiets von Nuͤrnberg . S. 262 

(Zur Vergleihung ſ. oben Nro. 20.) 

27) Weber die Befikergreifungen der unter die Souverais 
nität der rheinifhen Souverains gefommenen Länder übers 
Haupt, und Über die Beſitznahme der unter die Souveraini, 
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tät des Fürften Primas, gefallenen fürftlich s und aräflich Loͤ— 
wenftein s Wertheimifchen,, gräflich Rhieneckiſchen und Ritters 


fhaftliche Orte infonderheit . i ; @eite 270 
(Bergleihe Heft 1. Nro. 6. und die daſelbſt anges 
führte Nummern im allgemeinen. ) 


Die Beſitznahme der Mitterichaftlichen Orte, bat nach dem 
Deitritte des Grosherzogs von Würzburg zum rheinifchen 
Bunde, Anftände zwiſchen beiden Regierungen veranlaßt, die 
nun glücklich beendige find. S. den Vertrag unter Heft 
24. Meo. 56. | | 
28) Aftenftüde zur Gefchichte des gegenwärtigen Kriegs 

©. 282 

ı) Schreiben des Kaifers der Franzofen, Königs von Sitas 

lien, an den Senat, nebſt zwei Berichten und fechs 
minifteriellen Noten, 

9) 8. Preufifhes Manifeft. 

3) Erftes franzöfifches Bulletin. 

(Den Erfolg diefes unbegreiflifen Kriegs, f. Heft 9. 
Pro. 37., wo man die beiden Tilfirer Friedensſchluͤſſe abge: 
druckt findet. ) ' | | 

Drittes Heft, 

29) Drganifation der Stadt Frankfurt a. M. S. 355 

Man vergleiche damit Heft 7. Nro. 1. und Heft 8. 
Nro. 22., ferner Heft 5. Nro. ad. Heft 6. Nro. Aa. Heft 
14. Nro. 29. 

50) Ausgleihung verfchiedener Territorial s Anftände zwi— 
fhen Sr. Hoheit dem Fürft: Primas, und Sr. Königl. Ho: 
heit dem Grosherzoge von Heſſen .. S. 366 

31) Tauſch⸗ und Epurations-Vertrag zwiſchen dem Könige 
von Wuͤrtemberg und dem Grosherzoge von Baden S. 368 

(Vergleiche mit Nro. 11. im 4ten Hefte.) 

52) Könige. Würtembergifhe Werordnung, die fleie und 

ungehinderte Religionsuͤbung der verfchiedenen hriftlichen Mes 
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kigionspartheien » im Umfange des -ganzen Königreichs 
betreffend . u . . .S. 372 
35) Aufhebung Tandftändifher Verfaſſung im ganzen 
Umfange des Srosherzogthums Hefen . . ©. 3841 
54) Ueber die Unterhaltung des gefammten Perfonals 
des Kaiferlicen Neihstammergerihtds . . ©. 5go 
(Vergl. die bei Mro. 7. Heft 1. angeführten 
Nummern). | | 
35) Vollſtaͤndige Ueberſicht alles deſſen, mas in ber 
Grafſchaft Caftell bei und feit der Mediatifirung won koͤnig— 
lich Baierifcher Seite gefchehen und ergangen if. ©. 455 
35) Beitritt des —— von Sachſen zum rheini— 
ſchen Bunde 0. ©. 465 
57) Grosherzoglich — Sf Gnahme der "Souverainis 
tät üder das Fuͤrſtenthum Fürftenderg „ die Landgrafſchaft 
Klettgau, die Grafihaft Thengen und die Kerrfchaft 
Hagenau .. G.. 471 
Wie es bei andern Beſttnahmen gehalten worden, ſ. 
die Heft ı. Mro. 6. angeführten Nummern. 
56) Gerichtsordnung im Herzogthum Nafan . &. 475 
39) Truppen s "Kontingent derjenigen verbuͤndeten Fuͤrſten, 
welche nach dem Patifer Vertrage, zufammen 4000 Mann 
zur Bundes-Armee zu ftellen haben 0... 8479 
(Verglichen mit Heft 7. Neo. 7.) 


VBierteg Heft. 


1) Ueber dic Auslegung der Bundesakte . 8 
(Vergl. Heſt 17. Nro. 28, 
2) Koͤnigl. Baieriſche Organiſation der vorhin Oeſterrei⸗ 
chiſchen Provinz Tirol und Voralberg— . ©. 26 
(Siehe unten Nro. 15. | 
5) Beitritt der Herzege zu Sachſen zum rheiniſchen Bunde 
©. 4ı 
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(&. SKeft.5. Niro. em. : 

4) Koͤnigl. Baicrifche nn. der vormaligen Reichs 

ſtadt Augsburg . — 6— 
(S. Heft 7. No. 5. 

5) Einige Anmerkungen über die Artikel 26. 27. cd, 
umd -54. der rheinifchen Konfoͤderationsakte vom ı2. Sul. 
1806. von dem geheimen Rath Medicus zu Weilburg 

BE 3J | ©. 66 

(Vergl. vorzüglich -mit Nro. 40. in Heft 6. und 
Heft 5. Nro. ee.) 
6) Nachricht von der ————— der eiheiteftentiten 


Beſitzungen 0 . . S. 85 
(S. Heft ı. No. 6. * die daſelbſt angeführten 
Nummern. 


7) Uebereinkunft und Vertrag zwiſchen der Grosherzoglich 
Badiſchen und Grosherzoglich Heſſiſchen Regierung, vers 
ſchiedene ſtreitige Laͤnderpunkte betreffend . S. 106 
(S. Heft 1. Nr. 6. | 
8). Gedanken über den Sinn nnd die Auslegung des 54ſten 
Artikels: der rheinifchen Bundesakte, den Verzicht der Rechte 
‚eines Bundesgliedes, auf die Beſi Ben eines andern 
betreffend .. .» s ; F ’ — 46, 


9 Herftellung des vichtigen Textes der Konföderationsafte 
©. 115 
(S. Heft 5. Nro. 56. 

10). Ausgleichung uͤber verſchiedene Anſtaͤnde zwiſchen der 
Grosherzoglich Heſſiſchen und Fuͤrſtlich Yfenburgiichen 
Regierung - . S. 121 

(S, Heft 1. Mro. 6. | 

11) Taufchs und: Epurationsvertrag wifchen dem Könige von 
Württemberg und dem Srosherzoge von Baden . S.124 
e (S. Heft ı. Niro. 6. 


12) Nachtrag‘ zu der im dritten Hefte abgedruckten Abs 
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handlung: Weber dielinterhaltung des gefammten Perfonals 
des Kaiferl. Neichstammergerichts . . ©. 135 
(8. die Heft 1. Nro. 1. 7. angeführte Nummern. 
15) Anficht des rheiniſchen Bundes ; . S. 142 
(S. Heft 1. Niro. 3. 
14) Zum fiebenten Artitel der Konföberationsafte ©. 147 
(S. Heft 4. Neo. 14. | 
15) Nachtrag zu der oben S. od. mitgetheilten Organifas - 
tion der Provinz Tirol . . BS. 153 
(S. Nro. 2. 
16) Territorial⸗Eintheilung der zum rien Berg 
gehörigen Herzogthuͤmer Berg und Kleve . ©. 154 
27) Kurze Nachrichenn. G. 169 
ı) Hohen Geroldseck baut Wein — — 
2) Koſtheim und Kaſtell mit Mainz — — — 
5) Einführung der Bairiſchen Gerichtsordnung - &. 160 
4) Proteftantifche Pfarrgemeinde in Minden — — 


Fuͤnftes Heft. 

18) Ausfchreiben aufferordentliher Steuern in verfchiedenen 
Staaten der rheinifchen Souveraing . . S. 161 

a) Koͤniglich Bairiſches und 
b) Grosherzoglich Heſſiſches Ausſchreiben. 

19) Verſuch einer Darſtellung der rechtlichen Verhaͤltniſſe 
und kuͤnftigen Staatsverfaſſung, der Herrn. Fuͤrſten zu Wied⸗ 
Runkel und Wied-Neuwied, Durchlauchten: ruͤckſichtlich 
der hohen ſouverainen Höfe, Naſſau⸗Uſingen und Naffaus 
Weilburg, nach der rheinischen Bundesakte vom 12." Jul. 
1806. Verfaßt von Franz - Gärtner, Fürfl. V. MW. 
Geheimerrath, Direktor ber — — in Neuwied, 
und beider Rechten Doktor . ©. 190 

Der Beſchluß flieht im Gten Heft Neo. 35. . 


20) Königlich Bairiſche Werordnung, die der Könige. Sou⸗ 
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verainität — —— und ie Hinterfaffen 
betreffend. . ©, 218 


(S. Heft 6. No, 47, 2. Seft 7. Neo. 21. Heft 
14. Neo. 25. 26. Heft ı9. Nro. 1. und die das 
felbft angeführten Nummern. 


21) Auszug des Abtretungss Vertrags Über Kaftel und Koſt—⸗ 
heim, zwifchen Sr. Majeftät dem Kaifer Napoleon und 
dem Herrn Fürften zu Naffau ’ ’ . ©, 246 

22) Beitrag zur Auslegung der rheinifchen Bundesafte vom 
‚2. Juli 1806. vom Herrn en Stephan zu 
Braunfels . : i . 8.255. 

(Vergl. Heft 4 Neo. 5 

23) Vertrag, den Beitritt Sr. Könige. Hoheit des Erzhers 
zogs, Srosherzog von Würzburg zur rheinifchen Konföder 
ration betreffend .  . . . ©. 291 

(Heft 11. Nro. 30. * Heft 20. Nro. 20. 


24) Weiterer Nachtrag zur Abhaudlung uͤber die Unterhals 
tung des gefammten Perſonals des Kaiferlichen Neichss 
fammergerihtdE . . 0.8. 296 

(Bergl, die bei Heft ı. Neo, 7. angeführten Nummern. 

25) Könige, MWürtembergifhe Staats s Minifteriums ; Res 
folution an den Königl. Titularrath vom 14. Febr. 1807. 
die Dbfignationen, Inventuren, und Vermögenstheilungen 
bei den mediatifirten en Grafen und Nittergutsbefikern 


betreffend — . ©. 300 
26) Noc, einige — zur Herſtellung des vichs 


tigen Textes der Konfoͤderationsakte . ©. 302 
(S. Heft 4. Nro. 9. EN. 

27) Nachtrag zu der im sten Hefte ©. 42. abgedruckten 

Beitrittsurkunde der Herzoge zu Sachſen . ©. 302 


26) Neue Nechte der beiden veformirten Gemeinden zu Frank: 
furt am Main . j ; ; ; . ©. 304 
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29) Bevoͤlkerung des ehemaugen Fuͤrſtenthums Eichſtaͤdt 
S. 306 


30) Bevoͤlkerung der Grafſchaft Caſtell in Franten . ©. 308 


31) Kurze ſtatiſtiſche Ueberſicht des ae Heſſiſchen 
Fuͤrſtenthums Starkenburg. 2% . S. 309 
Ze) Berichtigung eininer Ausdrücke iu den allgemeinen geo’ 
graphifchen Ephemeriden R : . ©. 3ı2 
35) Zur Note 3ı im erften Hefte ©. 55. das Dorf oder 
die Herrſchaft Muͤnzfelden betreffend . . ©. 318 
34) Kurze Nachrichten und Berichtigungen S. 520 
1) Fürft von en ift Herr der Graffchaft Ey: 
ff . r F i S. 520 

2) Fürft Ludwig von — if * . — 

3) Fuͤrſt Lichtenſtein tritt das Land ſeinem Sohn ab — 
4) Die — Douane ruͤckt auf das rechte Rhein—⸗ 
ufer 5 } EEE" ; S. 520 


Scehstes Heft. 


35) Fortfeßung der im fünften Hefte unter Nro. 19 ©. 190 
abaebrohenen Abhandlung des Kern Geheimenraths 
Gärtner zu Neuwied a» i . ©, 321 


36) Königl. Bairiſche Deklaration. — 

(Die Beftimmung der künftigen Verhältniffe der, der 
Königl. Sonverainitat unterworfenen Fürften, Grafen, und 
Herrn, zu den verfchiedenen Zweigen der Staatsgewalt bes 
treffend). - ; . . ©. 572 

(S. Heft 7. Nr. 21. Heft 14. Mr. 25. 26. Heft 
19 Mr. 1. und die daſelbſt angeführte Nummern. 


37) Einige Vorfchläge zur nenen Einrichtung des Zunftweſens 
in den Staaten des rheinischen Bundes, von dem Kern 
Geheimen Rath Medicus zu Weilburg . . ©. 392 


| (S. Heft 13. Nr. 9. | | | ; 
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38) Ideen von Errichtung eines Bundesgerichts ©. 399 
(Heft 7. Nr. 8. und Nr. 20, | 


30) Ueber die Souverainität des fürftlichen — Lich⸗ 
tenſtein . S. 408. 
Die vorlaͤufige — — in Heft 5. Nr. 34. 3. 
40) Betrachtungen uͤber die Souverainitaͤt der rheiniſchen 
Bundesgenoſſen; veranißt durch den Aufſatz des Hetrn 
. Geheimen Raths Medicus im vierten Hefte dieſes 
Journals wen ; u. & . ©. 413 
(S. Heft 4. Mr. 5. | 

41) Vorbereitung zur Beſtimmung des fünftigen — 
der vormaligen Reichs- unmittelbaren Ritterſchaft im Gros; 
herzogthum Baden —— 461 
(S. Heft 7. Nr. 9. — 14. Nr. 19. Heft 15, 
Nr. 43. Heft 17. Nr. 30. Heft 22, Pr. 11. 

Heft 23. Nr. 21. Heft 24. Nr. 3ı. 
42) Fürftlih Primatifches Nefeript, die Wahl wirklicher Ner 
präfentanten . der Burgerfchaft zu Frankfurt betreffend 


S. 463 
(S, Heft 3. Nr. 29. 


43) Gerichtsftand der vormaligen Neichsftände und Neichsritter 
im Grosherzogthum Heffen . - — . ©, 465 
44) Einfeitung zur Auseinanderfeßung verfchtedener den vors 
maligen fränfifchen Kreis betreffenden Segenftände ©. 467 
45) Gerichtsftand der vormaligen geiftlichen Negenten in ber 
baierifhen Monarchie ; . r . S. 473 
46) Uebergabe der ortenauifchen Ritterſchaft unter die Sou⸗ 
verainität des Grosherzogs von Baden . ©. 474 
47) Kurze Nachricheennn.8S. 439 
ı) über Die Berichtigung der Kammergerichts s Advocaten 
und Prosuratoven . , er 5 7. 
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2) Nachtrag zur Deklaration, die Nitterfhaft in Baiern 
betreffend ; A R ; . S. 479 
(S. Heft 5. Mi 20. z 


Siebentes Heft. 


2) Lieber die ehemalige und jekige Werfaffung der Stadt 
Frankfurt am Main im allgemeinen, und den ehemaligen 
reichsftädtifchen und heutigen, durch die DOrganifation St. 
Hoheit des Fürft Primas mediatifirten , Senat bderfelben 
insbefondere — von D. J. G. R. zu F.. . 8.53 

Der Beſchluß fleht in folgendem Heft. 
(S. übrigens die bei Heft 3. Nr. 29. angeführten 
Nummern, 

2) Ueber den Zuftand des Poſtweſens in den verfchiebenen 

Staaten des rheinifchen Bundes . . S. 3ı 
(8. Heft 13. Nr. 16. 


5) Weber die Anwendung des Befteurungsrechtes der Son; 
veraine auf die Domainen der mebiatifirten Neichsftände 
©. 49 

4) Wie können die neuen Landfaffen der- Sonverainitätslande, 
und insbefondere des Grosherzogthums Baden, über ihre 
Lage am gerechteften, leichteften und genüglichften beruhigt 
werden ? ; . 

(S. Heft B- Ne. 3,4. 
5) DOrganifation des Verwaltungs-Raths in Augsburg 
©. 81 
(S. Heft 4. Nr. 4 

6) Ueber die Konfcription oder den Rekrutenzug im Groe⸗ 
herzogthum Heſſe . . S.. 90 
7) Ueber die Vertheilung des Truppen-Kontingents ders 
jenigen rheinifchen Souverains, welche nah der Konfödes 
rationsakte zufammen 4000 Mann zu fielen Haben 
&. 93 
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8) Ideen zur -Organifation eines rheiniſchen Bundes ı Ges 
richtes — BS.. 97 
(S. Heft 6. Nr, 38. in dieſem Hefte unten und 20, 
9) Beſtimmung der flaatsrechtlihen Verhaͤltniſſe der medias 
tifirten Fürften und Grafen im Grosherzogthum Baden 
&, 106 
(&. Heft 6. Ar. und die dafelbft angeführten Nummer 
10) Unpartheiiſche Zuftispflege im Naffauifhen . ©. 121 
11) Ueber die Pflicht der hohen Sonverains des theinifchen 
Bundes; das Schickſal der durch die VBundesakte unter 
ihre Souverninität gekommenen ehemaligen Neichsftände 
nicht im die unbeſchraͤnkte Milllühr der Diener zu legen; 
fondern daß dafjelbe mit Gerechtigkeit und edler Schonung 
beftimmt werde, zu einem vorzüglihen Gegenſtande ihrer 
eigetien Vorforge und Aufmerkfamfeit zu machen, — Zwei— 
tens: Leber das dem Proteftom des Bundes zuftehende 
Recht, die fubmittirten Fürften, gegen alle Bundesaft wis 
drige Eingriffe und Anmaffungen zu ſchuͤtzen. (Vom Herrn 
Sekretair Dir zu Braunfils) 2.00. & 124 
(S. Heft 15. 5. Heft 14. Nr. 54 | 
12) 8. Wuͤrtembergiſches Minifterial s Neferivt und Auf: 
forderung an ſaͤmmtliche Vafallen und Unterthanen, ihrer 
Wohnſitz in die königlichen Staaten zu verlegen ©. 132 
(S. Keft 10. Nr. 15: Heft 25, Nr. 23. 
15) Vertrag zwifchen dem Grosherzoge von Heſſen und dem 
Fürften von Naffau s Weilburg, verſchiedene ritterſchaft⸗ 
lihe Befisungen betreffend? :  .  “ . ©. 133 


14) Beitritt der Fürften vor Schwarzburg · Sondershauſen 
und Rubolſtadt zum rheiniſchen Bunde. + ©, 186 


15) Zirkular: Schreiben Sr. Hoheit des Fuͤrſt Primas, an 
ſaͤmmtliche Befizer der Yormaligen Kurs und DObertheinis 
{hen Kreisiande .d, d. Aſchaffenburg den 3. Juni 1807. 

| ©. 14ı 
b. 
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Die Folgen hievon findet mah in Keft 10. Mr. g. Heft 
135. Mr. 1: Heft 14: Ne. 23. Heft 15. Nr. 38. Heft 19; 
Nr, 10, 
16) Verſuch einer Klaſſifikation der den fubjicirten Fürften 
nach der Bundesakte bleibenden Gerehtfame : &. 145 
17) Beitritt des Fheften von Waldeck zum rheinifhen Bunde 


S. 157 
(S. Heft g. Nr. 42, 

10) Birfular > Schreiben Sr. Hoheit des Kern Fuͤrſt Pri⸗ 
mas an die Souveraine des rheiniſchen Bundes, und die 
abrigen Beſitzer der ehemaligen deutſchen Reichslande 

u &. 163 
(S. Heft ı Nr. 7: und die dort angeführten Nummern. 
ı9) Weitere Nachrichten von der Lage der Mitglieder des 
vormaligen Kaiferlihen Neichstammergerihts ; ©. 170 
(S. Heft ı. Nr. 7. und die dort angeführten Nums 

mern. 

20) Hiſtoriſcher Unterſtuͤtzungsgrund des Aufſatzes im ſech— 
ſten Hefte ©. 399: über die Nothwendigkeit der Errich— 
tung eines Bundesgerichts er i . S. 13 

21) K. Baieriſche Erläuterung der Deflarationen ‚vom 31. 
Dezember 1856 und ig: März 1807. die Veftätigung 
der Familienverträge der, der Füniglihen Souverainität 
unterworfenen — Grafen, —— und Ritter 
betreffend . . © 175 

(S. Heſt 5. Nr. 20. Heft 6. Nr: 63 


Adhtes Heft 
22) Beſchluß der im fieberiten Hefte S. 30 abgebrochenen 
Abhandlung; über die ehemalige umd jetzige Verfaſſung 
der Stade Frankfurt am Main von J. G. RR: zu F. 
©. 177 
23) eher die neuen Werhältniffe der mediatifirten deutſchen 
Meichsftände, zu ihren damaligen Souverainen, den hohen 


{ 19 


Verbuͤndeten der rheinifchen Konföderation: (als Werfudh 
einer doftrinellen Auslegung dev Art: 25. — 34: der Kons 
föderatiohsatte vom 12, Julius 38:6, verfaßt vom 
Herrn © 8 Rath von Rieff in Regensburg + ©: 200 

24) Grosherzoglic Badifche Verordnung, die bürgerliche Vers 
hältniffe, der veligiöfen aufgehobeneni Stifter und Kloͤſter 
beiderlei Geſchlechts betreffend ©: 256 


85) Stätiftifche Nachrichten von dem Grosherzeglich Heſſi— 

ſchen Oberfuͤrſtenthum Heſſen a 237 
(S; Heft 9: Ni 49. | 

26) Einige Nachrichten vom ——— Oberappeilations ⸗ 

Tribunal zu Hadamar u 3: ©, 24% 
(©. Heft 10. Rr. 14. 

27) Anderweiterer Nachtrag zur Abhandlung Über die Uns 
terhaltung des geſammten Perfonald des Kaiferlihen und 
Meichöfarnniergerichtd & j f ; ©; 244: 

(S: die in Heft 1. Pr. 3, angefuͤhrten Nummern: 


28) Konftitutiong s Edike, die kirchliche Stäatsverfaffurg bed 
Grosherzogthums Baden betreffend . ; ı © 257 
20) Weitete proviforifche Werfägung, die Suftentation ber 
Kaͤnimergerichts / Advokaten und Prokuratoren, ihrer Schrei⸗ 
ber und der Kammerboten betreffend, Vom Stadt Wez⸗ 
—— Herrn Direktor von Mulzer bekannt gemacht 
S. 283 

(S. die in Heft 1 Mr; Ti angeführten Nummern, 

50) Friedrich Carl von Moferd Sendſchreiben d. d. Abra— 
hamsſchooß im Juni p. Chr. n. 1807. an Herrn Idfeph 
Zintel, der Weltweisheit Doktor, beider Rechte Lizentiaten, 
und koͤnigl. oberbaieriſchen Hofgerichts Advokaten, datıri 
an Heren Jeh. Nikol. Friedrich Brauer, beider Mechte 
Doktor, Grosherzoglich Badiſchen Geheimen Rath &. 286 
(S. Heft in. Mr. i8, Heft 15. Nr: 42: Heft a8, 

Nr. 59: und 44; 
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31) Nachricht, was bis hieher in den Grosherzogl. Heſſiſchen 

nenen Sonverainitätflanden gefhehen it . S. 295 
(S. Heft 9. Nr. 50. 

32) Leber die Bercchtiaung der Advofaten und Profuratoren 
des ehemaligen Reichskammergerichts, zu einem Entſchaͤdi⸗ 
gumgsanfpruche nach deffen Aufopferung. (Eine Prüfung 
des unlänaft erfchienenen Nachtrags zu der Druckichrift : 
Ueber den fünftigen Unterhalt der Glieder des Kaiferlichen 
und Neihstammergerichts — . S. 300 

(S. Heft 1. Nr. 7. und die dort angeführten Num— 
mern. | 

33) Königlich baierifche Werordnung, das Verhaͤltniß der 
Forenfen zur Staatsgewalt betreffend ; . ©, 333 

54) Es ift Friede ! — . +8,35 

| Die Friedensſchluͤſſe findet man in Heft g. Nr. 3g. 

55) Verbefferungen zweier D Druckfehler in der im fiebenten 
Hefte ©. 65 u. f. abgedructen Abhandlung . ©. 536 


Neuntes Heft. 


36) Auch einige Anmerkungen über die rheinifche Bundesakte 
vom ı2. Juli 1806. welche die Durchleſung der 6 Hefte 
des cheinifcher Bundes veranlafe bt . . &. 35 

(S. Heft 11. Mr. 19: 

37) Friedensverträge Sr: Majeftät des Kaiſers der Franzofen, 
Königs von Stalien, Protektors des vheinifchen Bundes, 
mit J. 5. Majefläten dem Kaiſer aller Reußen, und dem 
Könige von Preußen . N ü ’ . S. 390 

Die Frage wegen Mektenburg ; Strelig ©. 400 ift 
beantwortet Heft 10. Mr. 18. 


38) Königlih Wuͤrtembergiſche Nefolution , mehrere die me: 
diatifirten Fürften, Grafen und Edelleute angehende Ber 
flimmungen betreffend . i ; . ©. 456 

(8. Heft 7. Ne 12. Heft 10. Ir, 2, und 15. 
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Heft 16. Nr. 47. Heſt 17. Nr. 27. Heft 18. Nr. 42. 

Heft 10. Nr. 8. Heft 23. Nr. 27, Heft 24. Nr. *2. 

39) Klaffifitation der Souverainitätsrechte in den Landen dev; 
nun fubjicirten vormaligen Neichsftände . . ©. 459 
40) Neftitution :des Herzogs von a a age 


S. 49 
(S. Heft 4. Nr. 14. 

41) Aktenſtuͤck, den Beitritt der deutſchen Fürftenhäufer An⸗ 
halt, Schwarzburg, Lippe, Neuß und Waldeck zum rheini— 
ſchen Bund betreffend . N ; ; . &. 447 
(Schreiben Sr. Durchlauht des Herrn Fürften von 
Benevent, an den Naffauifchen RER: Herrn Baron 

von Gagern.) : 
42) Berichtigung einer Stelle in Nr. 17. des — Hef— 
tes, das Fuͤrſtenthum Waldeck betreffend. . ©. 449 
45) Gedanken über das tünfeige dundamental » Statut des 
rheiniſchen Bundes ae ee 
44) Gedanken über die Einführung des Code Napoleon 
in den Staaten des. Aheinbunded . . +. ©. 474 
45) Weitere Nachrichten vom Unterhalt des gefammten Ders 
- fonald des ehemaligen nn Reihsfammerge: 


richte > » . . S. 480 
(S. Heft 1. Nr. 7 und die daſelbſt asveſaheten 
Nummern. 


49). Berfiherungs » Urkunde über dic fernere Dauer landſtaͤn⸗ 
diſcher Verfaſſung, in den Landen des Herzogs zu Sachſen⸗ 
Koburg⸗Hildburghauſen. S.. 45 
47) Vertrag zwiſchen dem Grosherzoge von Heſſen und dem 
Fürften von Naſſau-Weilburg, verſhledene ritterſchaftliche 
Beſitzungen betreffen = . S. 487 
48) Anordnung der — — Behoͤrde uͤber 
Familien vormaliger rn im Grosherzogthum 
Heſſen ee ne ee 409 
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49) Berichtigung einiger Ansdräce in ben im achten "Hefte 
mitgetheilten ftatiftifhen Nachrichten vom grosherzoglichz 
Heſſiſchen Oberfürfentdum Heſſen. St 499 

(S. Heft 8. Nr. 26. 

60) Nachtrag und Bemerfungen zu der, Keft 8, ©, 295 
mitgetheilten Nachricht, mas bisher in den Grosherzoglich 
Heſſiſchen neuen Souverainitaͤtslanden geſchehen iſt S. 491 

(S. Heft 8. Mr. 31. 
51) Ratifizirter Staatsvertrag zwiſchen Baden und Wuͤrzburg 
S. 492 


Zehentes Heft. 

M BVerordnung, die Rechte und Verbindlichkeiten der adelichen 
Gutsbeſitzer, und ihrer Unterthanen im Grosherzogthum 
Wuͤrzburg betreffend . ©.5 

2) Königlich Wuͤrtembergiſche proiſoriſche Inſtruktion für 
die Patrimontalbeamten, bis zu der einzelnen definitiven 
Drganifation eines jeden Dominit . : S. 59 

(S. auch Heft 9. Nr. 38. | | | = 

8) Bemerkungen über die Auslegung ber rheinifchen Bundes 
aftevom Herrn Hofrathe Doktor Fürftenau zu Wezlar S. 7o 

4) Staatsvertrag zwifhen Baiern und Würzburg, die zwiſchen 
beiden Staaten liegenden —— Beſitzungen 
betreffend . 0. 8.76 

5) Staatsvertrag wiſchen Warzburg und Sachſen Koburg⸗ 
Hildburghauſen, wegen der Ganerben-Orte in den Wuͤrz · 
burgiſchen Aemtern Haßfurt, Hoſheim und Mellerichſtadt 

S. 82 

6) Uebereinkunft zwiſchen Sr. Konial. Hoheit dem Grosher⸗ 
zoge von Heſſen, und Sr. Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht dem 
ſouverainen Fuͤrſten zu Iſenburg; verſchiedene ritterſchaftliche 
und andere unmittelbare Beſitzungen betreffend . S. 86 

m Beitritt des Herzoglichen Hauſes zum rheinifchen 
Bm: 2 0 mr nr 92 
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8) Beftand des Königreihs Weſtphalen : . &. 97 
9) Nachrichten von dem Schulden: und Penſionsweſen des 
_ vormaligen Kur: und oherrheinifchen Kreifes, und dem bes; 
fallfigen Arbeiten des Frankfurter Konvents . . S. 113 
(S. Heft 7. Mr. 15. und big daſelbſt angeführten 
Nummern, 
10) Nechtsbelehrung der AYuriften s Faeultät zu. » . . Aber 
die Frage; ob den Mitgliedern des Kaiferl. und Reichs— 
fammergerichts, nach der Auflöfung ‚gedachten gberfien Zus 
ſtitzhofes yon Deutſchland, die Brief- und Chauffee s Sreis 
heit, fo fange fie nicht in andere Dienſtverhaͤltniſſe überges 
gangen, annoch zu belaffen geluͤhre © .»  . ©. 128 
(S. Heft 13. Mr. 8. u 
2) Weiterer Nachtrag. zur Abhandlung EN die Mnterhafkung 
- des gefammten — des Kaiſerlichen Reichskammer⸗ 


gerichts — . S. 138 
(S. Heft 1. Nr. 7 und di daſelbſt angef hrten 
Nummern. 


12) Beantwortung einer Frage in Heft. 9. .®. 420. die Lande 
des Herzogs von Meklenburg Streliz betreffend S. 147 
13) Wie der Friedensſchluß zu Tilſit den rheiniſchen Sou⸗ 
verains bekannt gemacht wide? >... ©. 149 
14) Nachtrag zu dem im achten Hefte des rheinifchen Bundes 
‘enthaltenen Auffas, über das Herzoglich / Naſſauiſche Ober⸗ 
appellationsgericht zu Hadamar " x... ©. 150 
. (8. Heft 8. Nr. 26. nn ET 
15) Königl. Würtembergifcher Befehl, bie in ende Diens 
ften ſtehenden Vaſallen betreffend . S. 154 
&. Heft 23. Mr. 07. und Heft 7. Mi. 12. 
16) Statiftifche Ueberſicht des Fuͤrſtenthums Schwarjenherg 
ſammt den, dem Herrn Fuͤrſten gehörigen Nittergätern 
©. 157 
17) Statiſtiſche ucberſcht der Herrſchaft Wiefentheld S. 158 


Silftes Heft 
18) Fried, Earl von Mofers zweites Sendſchreiben d. d, 
Abrahamsſchoos im Aur, 1807, an den Herrn Geheimen 
Nas) Brauer zu Earlsruhe . j ; . ©, 163 
(E, Keft 8, Nr. Fo. und Heft ıd, Mr. 3« 


39) Noch einige Gedanken über den rheinifihen Bund, die 

. etwa als Nachtrag zu der, im gien Hefte &, 555. u. fl. 

abgedruckten Abhandlung, angefehen werden können S. 189 
(S, Heft 9. Nr, 36, 


20) Vefannimachung der fouverainen Füeften zu Lippe, bie 
Folqgen des Beitritts zum rheinifchen Bunde, für das Land 
und die Dienerfchaften betreffend . . S. 253 


21) Wichtige Verordnung der Regierung des Königreichs 
Weſtphalen, die Appellation und Rekurſe an das Oberap— 
lationsgericht zu Kaffel betreffend , +» &, 2357 


22), Statiftifche Nachrichten von den Beſitzungen der Frei: 
herren von Niedefel, im Grosherzogthum Heſſen, und deren 
bisherigen flaatsrechtlihen Verhältniffen . . ©, 24) 

| (S, Heft 12, Nr, 43. 

25) Beantwortung einiger. duch die rheinifhe Bundesafte 

veranlaßten Fragen r ; } ’ , ©, 264 

Fortgeſetzt Heft. 13, Nr. N 

24) Etwas über die, Nechtsmittel, wider die Urtheile der 
Dberappellaticnsgerichte der höchften und hohen Souveraine, 
in denjenigen Rechtsſachen, welche vorhero bei den höchften 
Neichsgerichten anhängig geweien, aber unentſchieden ges 
blieben find, jezt aber an die Dberappellationsgerichte Der 
höchften und hohen Souveraine gelangen, um dort ihre 
endliche Entfcheidung zu erhalten, (Vom Herrn Hofrath 
Dr. Fürftenan zu Wezlar i i : , ©, 26 


25) Bemerfungen über den 32, Artifef des rheiniihen Kon: 
ſoͤderatiens Vertrages vom 32, Juli 1806. au ein Des 
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trag zur dofteinellen Auslegung. diefer Staatsafte, von 
‚dem Dberamtsrathe A. J. Steiger zu Wolfegg ©. züg 
26) Weiterer Nachtrag zur Abhandlung über die Lnterhals 
tung des gefammten Perfonals des Kaiferlihen Reichskam⸗ 
mergerichts . a ; ; . ©. 2,6 
(S. Heft 1. Me, 7. und die dafelöft angeführten 
Nummern, 
27) Merkwuͤrdige Kautelen bei Beflimmung der Erben der 
Sreifrau von Albin . u “2.8 311 
(5, Heft 15, Nr. 10, | 
20) Könial, Saͤchſiſche Befisnahme, des durch die Friedens— 
fhlüffe von Pofen und Tilftt, an das Königreich gekomme— 
nen, vormals K. Preußifchen Kottbufer Kreiſes &. 3:6 
29) Uebereinkunft zwifchen der kaiſerlich Defterreichiichen und 
koͤnigl. Baierifchen Negierung, die Aufhebung des Uber die 
Güter der Privaten und Stiftungen verhängten Sequeſters 
betreffen —— S. 318 
50) Verbeſſerung eines in der großherzoglich Wuͤrzburgiſchen 
Acceſſionsakte Heft 5. ©. 294. .eingefhlichenen Schreib: 
und Druckfehlersse. 88S. 30 
(Vergl, mie Heft 20, Nr. 20, 


3wölftes Heft, 


Sr) Broßherzoglich Badiſche Verordnung , die Standesherr; 
lichkeits 5 Berfaffung im Großherzogthum Baden betref— 
fend . Te . , + . . S. 321 
52) Gedanken über Kabinetsjuſtiz, befonders in den Staaten 
des Rheinbundes. (Bon den K. G. A..., v. K. .. 3 
und Freihr, von St, ., N), , ' . ®. 402 
85) Ueber die Dieriftanftelung und deren Dauer, mit Bezug 
auf die ‚in Deutſchland durch den rheinifchen Bund ent: 
ſtandenen flaatsrechtlichen Veränderungen, (Bon. dem Herrn 
Finanzrath Emmermann in Fulda.) = ©. 402 
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54) Ruͤckblick auf die von Sr. Hoheit. dem Fuͤrſt Primas 
nach errichtetem rheinifhen Bunde, und dadurch gefchehenen 
Auflöfung der deutfchen Meichsverfaffung, und des damit 
verbundenen Neichsfanımergerichts , für die Suſtentation 
der Heichsjuftizdiener, huldreichſt bezeigten Sorgfalt. Mit 
einer Aufforderung an die übrigen Höchft und hohen Sou⸗ 


verains, zu gleicher Berhätigung .  . . ©. 442 
(S. Heft 1, Nr. 7. und die daſelbſt angeführten 
Nummern. 


35) Neue Wünfhe und Hoffnungen fämmtlicher Advokaten 
und Profuratoren des vormaligen Kaiferlichen und Reihe: 
fammergerihte , . i i { f e. 455. 

(Wie bei Nr. 34. a | 

56) Landesherrliche Naſſaniſche Verordnung, die Staatspen⸗ 
ſionajre betreffenn. 88S... 48 

37) Gedanken uͤber die Auslieferung der Akten am vormali⸗ 

gen Kaiſerlichen Reichskammergerichte, auch wie es damit 
beim Neichghofrache gehalten wird SG. 463 

58) Konſtitution des Königreichs Weſtphalen . . ©. 472 
| (Dazu gehören "Heft 14. Nr. 30. 31. 32. Heft 15, 

Nr. 40. Nr. 50. , Keft 16. Nr. 2, 12, 20, 
Heft ı7. Mr. 25. 37. Heft 18. Nr. 41. 53., Heft 
20. Nr, 27., Heft 21. Nr. 5g. und Nr. 44, 
Heft a2. Nr. 3. 

89) Nothwendige Berichtigung einer unziemlichen Stelle in 
der von dem fuͤrſtlich Primatiſchen Geheimenrathe Herrn 
Freiherrn von Hertwich, zu ie herausgegedenen Ab⸗ 
handlung . . ®. $og 

(Gehört — zu efte i. N. 7. und ben daſelbſt 
angeführten Nummern. 

40) Bekanntmachung der koͤnigl. Baierifchen Landesdirektion 
"in Schwaben, die Anwendung der koͤnigl. Deklaration auf 
dig gräflih Fuggeriſchen Beſitzungen — S. 516 

E. Heſt 1. Nr. A er 
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41) Der Rekurs an die künftige Bundesverfammlung, nach 
der Analogie defkelben an dem vormaligen Neichstage, 
(Bom Herrn Hofrathe Dr. Fürftenau in Weslar.) ©, 5aı 

42) Organifation, die Munisipalverwaltung der Städte und 
Gemeinden im Großherzogtum Berg betreffend S. 526 

45) Zu verbeffernde Drudfehler in den flatiftifhen Nachs 

richten von den. Beflgungen ber Freiherren von Niedefel ıc. 
im 11, Heft des rheiniſchen Bundes, S. 246— 265 —548 


Dreizehntes Heft. 
+) Nachrichten von dem Schulden- und Penſtonsweſen, de# 
vormaligen Kurs und Oberrheinifhen Kreiſes. ©. 3 
(S. Heft 7. Nr. 15. und die dafeldft angeführten 
Nummern, 2 
a) Beſtimmung der ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe der mediati⸗ 
ſirten Fuͤrſten und Grafen im Großherzogthum Heſſen 
S. 64 
(S. Heft 14. Nr. 33. Heft 16. Nr. 48. Heft 19. 
Mr. 9. Heft 20. Nr. ı7. 30. Heft 23. Mr. 24. 
od. Heft 24. Nr. 42. 47. 
5) Ueber die Staatsfhufden der rheiniſchen Konfoͤderations⸗ 
lande, und unmafigebliche Vorfchläge zu ihrer Tilgung &.8ı 
4) Fortgeſetzte Beantwortung einiger dur die vheinifche 
Bundesgkte veranlaften Fragen ..1.::89 
(S, Heft 12. Ser. 23, 
5) Fide, 'sed cui vide ! ar S. 109 
Wergl. Heft 14. Mr. 34. | | | 
6) Etwas über die gerechten Anſpruͤche, der bei den Reiches 
 Rammergerichts s Profnratoren, angeftellten Protokolliften 
und Schreiber auf eine Enefhädigung . SG. 2ı3 
(©. Heft ı. Nr. 7 und die bafelöft angefüßeten 
Nummern. 
I Ueber bie, den Mitgliedern des K, Reichskammergerichtz 


+ 
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auf kurze Zeit verweigerte, und nun wieder gegebene Pofts 
und Chauſſeefreiheit i i : «4 ©, ı22 
(S. Heft 10. Mr. 10. 


8) Beitritt der fürftlihen Häufer Lippe und Neuß zum rheis 
nischen Bundee.. S.127 
(S. unten Nr. 15. 


9) Bemerkungen uͤber die, von dem Herrn Geheimenrathe 
Medicus zu Weilburg gemachten Vorſchlaͤge, zur neuen 
Einrichtung des Zunftweſens in den Staaten des rheini— 
ſchen Bundes. Vom Herrn Finanzrath Emmermann. S. 140 

(S. Heft 6. Nr. 57. 

10) Veftätigungsurkunde der im eilften Hefte abgedruckten 

Erklärung des Heren Neichsfisfals Werner in Wetzlar ©. 147 
(8. Heft 11. Nr. 27. 


11) Einige flatiftifhe Nachrichten von der, der Souverainis 
tät des Großherzogs von Heffen, unterworfenen a 
Wittgenftein » Wittgenftein i ; . &, 148 

ı2) Drei Fragen, zur öffentlichen ——— eingeſandt 

S. 150 
(S, Heft 14. Mr. 21. Heft 15. Nr. 49. Heft 16. 
Nr, 5. 


13) Könige Baierifche Verordnung, die Gerichtsbarkeit frem⸗ 
der’ Staaten betreffend . i r er 1 
14) Großherzoglich Heſſiſche Verordnung, das Beſuchen der 
innlaͤndiſchen Pädagogien und der. Londe⸗ Univerſitaͤt 
betreffend . — S. ıda 
15) Nachtrag zu den oben — A. 8. mitgetheilten flatis 
ſtiſchen — * dem fuͤrſtlich — Plauenſchen 
Hauſe. — . ©. 165 
(8. Nr, 8, in diefem Sefie, 


ı6) Aufhebung aller me — im Primatial⸗ 
ſtaate 00. 8189 


ö 24 
17) Konftitution des Königreichs Wefiphalen . &. 16, 


(Sie ſteht im zwölften Hefte Nr. 58, welches fpäter 
ald das ıdte Heft ausgegeben wurde. 


Vierzehntes Heft. 

18) Recherches des Relations de la maison regnante. 

- de Saxe avec la maison des Princes de Schwarz- 
bonrg- Sondershausen-Rudolstadt, et de ce qu’il en 
suit, d’apres que la derniere a accede ä la confe- 
deration du Rhin ; E 5 .« ©. 161 

(&. Heft 15. Nr. 56. Heſt 17. Nr. 38. 

19) Sandesherrliche Verordnung , die Grundherrlichkeitsverfafs 
fung: in dem Großherzogthum Baden betreffend. S. 190 

20) Beftimmung der flaatsrechtlichen DVerhältniffe der vormas 
ligen ‚unmittelbaren 0 im Großherzogthum 
Heften . . . j . ©. 9ı3 

> (©. auch die i im Heft 5 Nr. 2. angeführten Num⸗ 

mern. 

21) Beantwortung der drei Fragen in dieſes Journals 208 
Hefte S. 160. 200. 2B4r 

(S. auch Heft 15. Nr. 49. Seft 16. Nr. 5. 

92) Steuer s Angelegenheiten der Eingefeffenen im freien 
Grunde Seel: und Burbah, Sayn- Hachenburgiſchen Ans 
heil .ı 0» . —W . ©. 240 

25) Fortfegung der —— des Konvents zu Frank 
furt , die Regulirung des Kurs und Oberrheinifchen Kreis 
ſchulden- und Penfionswefen betreffend . . ©. a5 

(S. Heft 7. Nr. 19. und die dafeldft angeführten 
Nummern. 

24) Fortſetzung der in mehreren Heften mitgetheilten Nach⸗ 
richten, vom Unterhalte des geſammten Perſonals des vor 
maligen kaiſerl. Reichstammergerihtse . . ©. 277 

(S. Heft 1. Nr. 7. und die dafelöft anführten Num— 
mern. 
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25) Auftrag an die fämmtlichen mediatifirten Herren Fürften 
und Grafen, und an die fubjicirten vormaligen Neicheriti 
ter, in der koͤnigl. Baieriſchen Provinz Schwaben ©. 292 

86) Koͤnigl. Vaierifche Verordnung, die Kompetenz der mes 
diatifirten Fuͤrſten, Grafen und Herren, ruͤckſichtlich der 
Kriminal » Gerichtsbarkeit , der Dorfs : und Gemeinde, 

Herrſchaft, und der Ausübung der Poligei in vermifchten 
deutfchen Orten betreffend 2 3 ri 

87) Die von dem Herrn Grafen zu Erbach, auf die großs 
herzoglich Heſſiſche Deklaration, über die ſtaatsrechtlichen 
Verhältniffe der neuen Souverainitätslande , erlaffene, und 
der Publfation der letztern, beigefuͤgte Erklärung, ſammt 
der hierauf von der großherzoglich Heſſiſchen Regierung ers 
folgten Bekanntmachung ‘ f s « &; 2,6 

28) Das Gebirge öffnet ih! « ‘ ‘ S. 299 

29) Neue Staͤttigkeits⸗ und Schutzordnung der Judenſchaft 
zu Frankfurt am Main, deren Verfaſſung, Rechte und⸗ 
Verbindlichkeiten betreffend, wie ſolche von Seinet jetzt 
glorreich regierenden Hoheit des Souverainen Fuͤrſten 
Primas, der rheiniſchen Konfoͤderation, feſtgeſetzt und ſank⸗ 
tionirt worden iſt « N f f N ©. 303 

(©. Heft 3 Nr. 29: 

80) Eintheilung des Königreichs Weſtphalen in acht Devars 
tements, nebft Bemerkung der Volksmenge S 321 
(S. Heft ı2. Nr. 38. | 
51) Auszug aus dein Protokolle des Staatsſekretariats des 

Königreichs Weſtphalen vom gten Jaͤnner 1800. S. 5:6 
(S. Heft ı2. Nr. 58; 

8a) Rede des Königs von Weſtphalen, als die geſammten 

Repraͤſentanten des Landes, fuͤr ſich und das Land, welches 

fie repraͤſentiren, dem Könige Gehorſam, det Konſtitution 

Treue ſchwuren. 8S 339 
S. Heft 12. Mr. 88. 
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53) Zufaß zu der im dreizehnten Hefte ©. 34 abgedruckten 
großherzöglih Heſſiſchen Deklaration: ; ı ©, 354 
34) Nachtrag zu dem im dreizehnten Hefte S. 102 abger 
druckten Auffake! — Fide, sed tui ride ,„ &, 335 
85) Aufhebung aller Leibeigerifchäft, und des ſogenannten 
Beſthaupt, im ganzen Umfang des Herzogthums Naſſau 
S. 355 
86) Nachtrag zu oben Nr. 24, die Anſtellung auf Kammer⸗ 
zieler betreffend :  ; 24 ©. 336 
G. Heft 1. Nr. 7. und bie daſelbſt angeführten 

x Nummern, 


Fünfzehntes Heft 
57) Anmerkungen über Anmertungen « G. 557 
(S. Heft 1. Nr. 7. Ä 
58) Fottfegung der Verhandlungen des Konvents zu Frans 
furt, die Regulirung des Kür- und Oberrheinifchen Kreis: 
fhuldens und Pehfionswefens betreffend? « : ©. 554 
(S. Heft 7. Ne 15. und die daſelbſt Angeführten 
Nummern. 
59) Aphorismen über die deutſche Nationaleinheit, als Zweck 
des rheiniſchen Bundes. . S. 371 
40) Koͤnigliches Dekret, die Verwaltungsordnung im Konig⸗ 
reich Weſtphalen betreffen S 368 
(S. Heft 12. Nr. 36. 


4ı) Ueber die Benennung Ren, in der Plauenſchen Haupts 

ine : . . . ©. 396 

4°) Dantſagungeſchte hen eines mediatiſ irten deutſchen Reichs⸗ 

ſtandes, an Friedrich Carl Moſer, nebſt deſſen Antwort 

S. 402 

(S. Heft 8, Nr. 3o. und die daſelbſt angeführten 
Nummern. 
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43) Das Verhalten der oberherrlihen Oberaͤmter gegen die 
grundherrlichen Aemter im Großherzogehum Baden bes 
treffend . . . . . ©. 418 

(S. die bei Heft 6. Nr. 41. angeführten Nummern. 

44) Vorftellung der Stadt Weklar an Se. Hoheit den Fürs 
fien Primas, die Verlegung eines im neuen deutjchen 
Bunde fid) bildenden Central; Etabliffements, in die Stade 
betreffend . ; . ©. 416 

45) Anmerkungen zu "Heft * ®. 6. des rheiniſchen Bun; 
des, die Frage betreffend: Gebührt den neuen Souverains 
das Dominium directum, der in ihrem jeßigen Gebiete 
befindlichen vormaligen Neichslehen ? ; « ©. 401 

46) Oſtfriesland, und die Herrſchaften Kniphaufen und Varel, 
werden Theile des Königreihs Holland . . ©. 426 
(Wegen Barel f. Heft 18. Nr. 47. 

47) Konigl. Würtembergifhe Grundjäge, die Abtheilung ber 
Souverainitäts; und Patrimonialgefälle betr. . ©. 451 

(S. Fortſetzung Heft 22. Nr. 8., überhaupt oben 
Heft g Nr 38. und die daſelbſt angeführten 
Nummern, 

48) Anzahl der Käufer und Seelen im den, zu dem Oberfuͤr⸗ 
ſtenthum Heſſen gekommenen mediatiſirten Laͤnder S. 448 

49) Etwas zur Beantwortung der im 25. Hefte Nr. 12, 
aufgeworfenen Fragen . . j . ©. 457 

(&. die daſelbſt angeführten Nummern. 

50) Zirkularſchreiben des proviforifchen Minifters der Juſtiz 
und des Innern, an die Präfidenten der verfchiedenen Tri⸗ 
bunale im Königreihe Weftphalen vom 2bten Jänner 
1808. . . er W . S 464 

(S. Heft 120. Mr. 58, 

51) Fortgeſetzte Nachrichten den Unterhalt des K. Reichs⸗ 

Kammergerichts betreffend i . . S. 470 
(S. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt angeführten 
Nummern, 


— — u —— 
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62) Königliches Dekret, welches bie auf die Juden gelegten 

Taren im Königreiche Weftphalen abfhaft S. 472 
(S. Heft 19%, Nr. 38, 

63) Bemerkungen über die in diefem Hefte oben unter Nr. 

37. abgedruckten Anmerkungen ee ©. 474 
(S. Heft 1. Ne. 7. umd die dafelbft angeführten 
Nummern. | . 

64) Drganifches Senatus: Confult, die Vereinigung von 
Kehl, Kaffel und Btieflingen, mit dem franzoͤſiſchen Reiche 
betreffend °. ? . ®&. 485 

55) Ueber den, in diefer Zeitfehrift, Set — Nr. 6., befnd— 
lichen Aufſatz: »Etwas uͤber die gerechten Anſprich⸗ der 

bei den Kammergerichts: Profuratoren angeſtellten Schrei— 

ber auf eine Entſchaͤdigung«e suum cuique.. S. 487 
(&. Heft 1. Nr. 7. und die dafeldft angeführten 

Nummern. | 

56) Anzeige einiger wichtigeren Druckfehler in dem im 14ten 

Hefte unter Nr. ıd. abgedructen Recherche . ©, 492 


Schzyehntes Hefe . 
1) Duafis Prüfung der im neunten Hefte diefer Zeitfchrift 
©. 474. u. f. abgedruckten: Gedanken über die Einführ 
rung des Code Napoleon in den Staaten des Rhein⸗ 
bundee .  . ; — 66 
9) Koͤnigliches Dekret, die Berfaffung der Gerichtshöfe im 
Königreich Weftphalen betreffend .» 6G. 24 
(8. Heft. 12. Nr. 38. ee 
3) Konvention, wegen der durch die Preuftfchen Staaten 
zur Herftellung einer Verbindung zwifchen dem Königreiche 
Sachſen und dem Herzogthum Warfchau, führenden Milis 
tairs und Kommerzialftrafien . —— S. 37 
4) Poſt⸗Convention zwiſchen Sr. k. k. Hoheit dem Großher⸗ 
zoge von Berg, und der freien Hanſeeſtadt Hamburg ©. 44 


2 
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5) Noch eine Beantwortung der im ı3ten Hefte des rheini⸗ 
fehen Bundes unter Nr. 12. anfgefiellten drei Fragen S. 48 
(S. die dafeldft angeführten Nummern. 
6) Von der Zoll: und Chauffeefreiheit der Miediatifirten &. 52 
7) Ueber den Art. 30. der rheinifchen Bundesakte die Schul: 
den der Medintifirten betreffend. . v2... .&. 54 
8) Sollten die Mediatifirten, welche ihre nach der rheinifchen 
Bundesafte, wverlierende Nechte nicht als feuda imperii, 


fondern jure allodii befeffen. haben; nicht en 
dafür verlangen können ? . r ; ; .&. 56 
g). Ueber das Berg : Regal Eee nn ; . ©. 57 
10) Don den Berhältniffen des Souverains, in fo fern er 
in condominio mit feinen Mediatifirten fieft . ©. 66 
11) Ideen zum Behuf einer richtigen Grängbeftimmung, zwi— 
ſchen hoher und niederer Polizei; — mit bejonderer Hin⸗ 
fiht auf die neuen Verhaͤltniſſe, welche aus dem rheiniſchen 
Konfoͤderationsvertrage, vom 12. July 106. hervorgien⸗ 
gen —— 6 
12) Schreiben des Minifters der Juſtiz und des Innern, an 
die Praͤfekten im Koͤnigreiche Weſtphalen, die Vollziehung 
des Dekrets die Departementsverwaltung betreffend S. 79 
(S. Heft 12. Mr. 38. 
15) Einführung des’ "Code ae ee in den Herzoglich 
Aremdergifchen Staaten . ’ i . ©. 95 
14) Stariftifhe Ueberſicht des Farſtenthams Leiningen S. 8 
15) Nachricht von den Unterhandlungen des Päbftlichen Abs 
gefandten, die gottesdicnftlichen und hierarchiſchen Verhälts 
niffe der im. — Wuͤrtemberg betref— 
fend . S. 101 
(S. Heft ax Nr. 48 
16) Auszug einer Unterredung zmwifchen dem Schatten Hugo 
Srotins, und dem Schatten des Ahnherrn eines mediatiſir—⸗ 
ten deutfchen Reichsſtandes; abgefaft von einem Horcher 


“an den Pforten Eliftums . ®&. 109 
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17) Einige Anmerkungen über das im Oktober⸗Heft der 
Minerva von 1807. — un von der 
Wehe . i ; . S. ıı2 

ı8) Chronologifche Tabelle er Beritigntig des Urtheils, die 
Curfihhbigungs s Gereähtigung‘ der ‚Kammergerichte : Proku⸗ 


ratoren betreffend x . &. 115 
(S. Heft a. Nr 7. — die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 


19) Betrachtungen beim REN des — Mecklenbur⸗ 

giſchen Hauſes zum rheinifhen Bunde . . ©. ı20 

20) Ueber das Königreich Weſtphalen, ruͤckſichtlich eines ges 

wagten Blicks in die Zukunft.» . . . ©. 156 
(S. Heft ı2. Nr. 58. : 

2ı) Auch einige Be zur Öffentlichen Beantwortung eins 
gefandt — . a : . S. 148 

G6. Heft 20. Nr. 23. 

22) Gedanken: bei - Lefung der. Mr. 17. und 34, im erften 
Bande der Zeitfchrift, der Mheinifche Bund, die Unterhalt: 
tung des Neichslammergerichts s Perſonals betreffend S. 149 

(Vom Herrn Kanzleirath Rullmann.) 
(S. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern; ferner beſonders Heft 18. Mr. 40. 
‚Heft 21. Mr. 34., und Heft 03. Nr. 23. 

23) Ueber Flächen : inhalt und Volksmenge, der gefammten 
Reuß⸗Plauenſchen Lande, nebenbei Bemerkung eines ganz 
eigenen:: Schreib: und Drurkfehlers im Defterreicherichen 
Archiv des en Bundes. II. Jahrgang. J. Band 
IV. ©t. ©, 14. » . 02 G. 155 


Siebzehntes Heft. 
24) Die Reichsritterſchaft in Schwaben, Franken und am 
Rhein von. ihrem Entftehen, bis zu ihrer Auflgßſung &, 61 
25) Inſtruktion über den Geſchaͤftskreis der Präfektur, Des 
partements; und Diſtrikts -Närhe, uber die Pflichten der 
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Unterpräfekte, der Maires nebft ihren Adjunkten, wie auch 
der Muntzipalräthe im Königreich Weftphalen . ©. 184 

(S. Heft ı2. Nr. 58. | 
26) Noch etwas über den Art. 27. der rheinifchen Bundes: 
afte vom ı2. Julins 1808, in Nüdfiht der Steuerfrei⸗ 
heit, vorzüglich mit Hinſicht auf die Standesherren S. 2og 
27) Verſuch einer Darftellung des wichtigften, was in den 
koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen neuen Souverainitaͤtslanden, bie: 
her gefchehen iſt . S. 252 
(Vergl.. mit Heft 9. Nr. 58. * u dafelöft ange: 

führten Nummern. 

28) Erflärung einiger gemißdenteten Worte’ im erften Auf: 
faße des vierten Hefts diefer Zeitfchrift, vom Verfaſſer deis 


felben . 5 — . ©. 261 
29) Fragmentarifche Sedanfen über — > 
©. 267 


50) Wirfungskreis der Ober Hoheltsbeamtungen im Großs 
herzogthum Baden; als Nachtrag zu der im 15. ‚Hefte abs 
gedruckten Verordnung, über das Verhalten der oberherrlis 
hen Dberämter, gegen die grumdherrlichen Aemter S. 272 

51) Etwas Über den G. 59. des Reichs-Deputationsſchluſſes 
in Beziehung auf die Herrn Kammergerichts ; Präfidenten 
und Affefforen . r e : ; . ©. 75 

(S. Heft 1. Mr. 7. 

32) Zirkularichreiden Sr. Hoheit des Fürft Primas an die 

allerhoͤchſten und Pe des erlofchenen deutſchen 


Reichs . S. 288 
(S. Heft 1. Nr. 7. * die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 


55) Anfrage und Auffoderung an die Redaktion der Zeits 
fchrife: Der Nheinifche Bund ; : . ©. 294 
34) Ueber die Dienftanftellung des vormaligen k. f. Kams 
mergerichts » Profuratoren, Kern von Shih . S. 2gd 
(S. Heft. Pr. 7. u. die dafeldft angeführt. Nummern 
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35) Verſuch einer Beftimmung, des forftrechtlichen Verhälts 
niffes zwifchen den Souverains, und den ihrer Souverai, 
tät unterworfenen ehemaligen Keichsftänden ; von Egerer, 
Profeffor der Forftwiffenfchaft zu Afchaffendurg . S. 304 

56) Beitritt Sr. hochfuͤrſtl. Durchlaucht des Herrn Herzogs 
von Mecklenburg; Streliß zum rhein. Bunde „ S. 320 

(S. Heft 16. Nr. ı9. Heft 18. Nr. 60. 

37) Zirßularfchreiben des Minifters des Auftiswefen und der 
innern Angelegenheiten im Königreich MWeftphalen, an bie 
Präfekten, die Erlaſſung von Proflamationen betreffend. 
Vom ı2. März 1808. . ..... . ©. 322 

(8. Heft ı2. Nr. 38. 
38) Erklärung . — . S. 322 
(Betrifft Heft 14. Nr. 58. 


Achtzehntes Heft. 

39) Antwortfchreiben des Geheimenraths Brauer, gefchrieben 
unter den Hütten Kedar, im April 1808, auf das Schreis 
ben des Heren Friedrich Karl Mofer, d. d. Abrahamss 
Schoos im Auguft 1807. ; . i . &, 305 

(S. Heft 8... Nr. 50. und die dafeldft angeführten 
Nummern. 

40) Bemerkungen über die im XVI. Hefte Nr. ao. abges 
druckten Gedanken, die Unterhaltung des Reichskammerge⸗ 
vichtss Perfonals betreffend . - e : . ©. 363 

(S. Heft 1. Nr. 7. und bie daſelbſt beſonders Heft 
16. Nr. 22. angeführten. Nummern. 
41) Repräfentation im Königveihe Weftphalen . ©. 379 
(S. Heft ı2. Nr. 58, u 

42) Normalverordnung über die Erbfolge in ben fürfttichen, 
gräflichen und adelihen Familien im Königreiche Würtem; 
bag .» a; a N SO 

(©. Heft 9. Hr. 28, — die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 
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45) Bevölkerung der konigl. Baieriſchen Provinz Schwaben 
von 18466.. 8, 380 
44) Fortgeſetzte — — einem Mediatiſirten 
und Friedrich Carl Mofr . R f . S. 3586 
(8. Heft 8. Nr. 30. und die dafelbft angeführten 


Nummern, 
45) Verzeichniß der zur Badiſchen Pfalzgrafſchaft gehörigen 
Srundherrichaften ’ ; . S. 408 


46) Das deutſche Reich, und "a cheiniſche Bund. Eine 
publiziſtiſch/ politiſche Parallele, zur Ausmittlung der Vor— 
zuͤge, welche der rheiniſche Bund, vor dem deutſchen Reiche 
der deutſchen Nation darbiethet, und darbiethen wird S. 418 

(Vom Herrn Profeſſor Behr.) 
(S. Fortſetzung Heft 19. Nr. 11. Heft 21. Mr 
92. Heft 20. Nr. ı. BE 

47) Ueber die ‚edle Herrſchaft Varel. Nachtrag zu Heft 15. 

Mr. 46. ©. 450. u * 02 S. 448 

48) Nachtrag zu der im dreisehnten Hefte S. 54. abgedrucs 

ten großherzoglich Keffifchen Deklaration . . ©. 450 

49) Fortgeſetzte Nachrichten, den Unterhalt des gefammten 
Perfonals des 8. R. Kammergerichts betreffend. ©. 45 1 

(S. Heft ı. Nr. 7. und die —— en 


- Nummern. 
50) Die Duldung der neuen Seraraifen im Großherzog⸗ 
thum Baden betreffend — — . ©, 454 


51) Berichtigung einer die Burg Friedberg, betreffenden Stelle 
in des Herrn Kofr and‘ Kanzleiraths G. H. von Berg 
Abhandlungen zur Erlaͤuterung der eye Bundes; 
fe . ä z 0. ©. 456 

52) Motizen über die: Beflkungen der Grafen von Peiningens 
Neudenau und Bilfigheim . . S. 460 

55) Königliches Dekret vom 23. Jänner ‚808, melches eine 

Erläuterung des dreizehnten Artikels der Konftitution des 


59 


Königreiches ie der die ee auf. 
U. i i . ©, 461 
(©. Heft 19, N. 8, | 
54) Schließlihe Erklärung des herzoglih Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 
> rinifchen Herrn Juſtizrath von Silih  . . ©. 466 
55) Auflöfung der dermaligen landfchaftlihen Korporationen, 
und Ankündigung einer allgemein . Konftitution des 
Königreihs Baieen ° . ur i . ©. 468 


(S. Heft 19. 1. 
56) Vertheilung des Kontingents unter ben Fürften Reuß⸗ 
Plauen. . ©. 470 


57) Bevölkerung des —— Baden . ©. 471 
58) Gleichſtellung der katholiſchen Religionsverwandten im 
Anhalt s Bernburgifchen h ee er —7 — — 
59) Ob man ſich in Fällen der Erbfolge, ab intestato, im 
Königreich Weſtphalen, noch nad) Provinzialgemohnheiten 
zu richten habe, ober ob folche von jeßt an aufgehoben 
fyn?. . j : . ©. 472 
60) Betanntmacung des Beitritte Sr. Durchlaucht des 
Herzogs zu Mecklenburg-Strelig zum rhein Bunde S. 475 
(S. Heft 16. Nr. 19. und ı7. Nr. 36 
61) Wie es mit der Gerichtsbarkeit und Ortspolizei der Pa, 
‚ trimonialherren, in gemifchten Orten im Königreihe Wiürs 
temberg zu halten feye?. . . 1» ©. 474 
62) Notizen von den, unter — Badiſche Souverats, 
nitaͤt, gefallenen fuͤrſtlich und graͤflich Loͤwenſtein⸗Werthei⸗ 
miſchen Beſitzungen . ©. 475 
63) Beſchreibung der Herrfchaft ———— . ©. 480 
64) Erklärung des Herausgebers . BS. 485 


Neunzehntes Heft. 6 

1) Konſtitution des Königreihe Baiern. S.5 
(S. unten Nr, 13. ferner Heft 20. Nr. 16. Heft 
22.Nr.ıo. Heft 23. 20. 25. Heft 24. Nr. 35. 45. 
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2) Ueber dag Staatsdienftverhäftnifi und die Entfchädigungss 
berechtigung der Staatsdiener, in Hinſicht auf die neuefters 
durh den cheinifhen Bund eingetretenen Staatsverändes 
rungen; — zugleich als nothwendige Nachlefe, jur Abhands 

‚ lung. des Herrn Finanzraths Emmermann in Fulda in des 
eheinifhen Bundes XIIten Hefte, Ziffer 35... © ı5 
(Ron dem vormaligen Dberamtsrathe Steiger 
zu Wolfegg.) 


5) Fortfekung der im 17ten Hefte unter Mr. 29. S. 267.. 
abgebrochenen fragmentarifchen Gedanken BG æ7 
4) Kurzer ftatiftifcher Abrif von den Mecklenburgiſchen Staa⸗ 
Ba ar. m See hr en ar 
5) Bemerkungen über bie Graͤnzbeſtimmung zwiſchen hoher 
und niederer Polizei; in Beziehung auf die durch den 
rheiniſchen Bund bewirkten Veränderungen . . S. 47 
(An den Seren Oberamtsrath Steiger zu Molfegg, 
vom Kern Hofs und Kanzleirath von Berg in 
Hannover.) 


6) Fuͤrſtlich Reuß Plauen s Ebersdorfifches Mandat, wegen 
Hirfhberg an der Sale. . . 6. 66 
7) Derorbnung, der für dag Fuͤrſtenthum Starfenburg, ange⸗ 
ordneten großherzoglich Heſſiſchen⸗ Regierung von ıgten 
Maͤrz 13o8s. 8. rd 
8) Waren die, nach der Bundesakte erfolgten Mediatifirungen 
ein Ausfluß des Staats: Noths Rechts — juris eminen- 
tis? _ ‚ j el ...68,83 
| (Von Friedrih Hoppe.) 
(Vergl. Heft 20, Nr. 28, 


9) Von dem Rechte Vermählungss, Prinzeffin: , oder Fraͤu⸗ 
leinfteuer, in den mediatifirten Reichslanden zu erheben 
PF S. dg. 

10) Fortſetzung ber Verhandlungen des Konventes zu Frank⸗ 


41 
furt, die Regulierung des Kurs und Oberrheinifchen Kreis: 
fehuldens und Penfionswefens betreffend . . @.94 


(8. Heft 7. Nr. 15. und die daſelbſt angeführten 
Nummern. 


11) Das deutfche Reich und der — Bund. Eine 
publiziſtiſch⸗ politifche Parallele ꝛc. Von Dr. W. J. Behr. 
(Fortſetzung.) . S. 99 

(S. Heft 18. Nr. 46. Heft 2 21. N. 32. | 

12) Berichtigungen und Bemerfungen zu Nr. 32. im ı7ten 

Hefte des cheinifhen Bundes -. . 0.813 
(S. Heft 1. Ne. 7. und‘ die dafeldft angeführten 
Nummern, 

15) Königlich Baierifches organifches Edikt, die Bildung des 

geheimen Raths betreffend? . .  - . ©. 157 


Zwanzigſtes Heft. 


14) Literatur des Rheinbundes : ’ . &. 161 
15) Ueberfiht der neueren Verhäftniffe, des chemaligen Neiche; 
adels, in den Staaten des rheinifchen Bundes, foviel fie 
bisher geſetzlich beſtimmt, und befannt gemacht worden 
find .. . . er . ©. 199 
(Vom Herrn Dr. Neff in Friedberg.) 
16) Territorial s Eintheilung, FlaͤchenInhalt und Volksmen⸗ 
ge des Königreichs Baiern . . . . S. 242 
17) Nachtrag, zu der uͤber ſtaatsrechtliche Verhaͤltniſſe der 
Standesherren, des Großherzogthums Heſſen, unterm ıften 
Auguſt 1807 erlaffenen Deklaration . S.. 258 
(S. Heft 15. Nr. 2. 


18) Befteuerung, der bisher in ordinario fleuerfrei geweſe⸗ 
nen Güter, und proviforifche Kataftrirung derfelben, im 
Herzogthum Nafaun . . .1.. 8.259 

19) Zirkulars Note Sr. Hoheit des Fuͤrſten weint, die 
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Suftentation | des unbefoldeten Perfonals, des ehemaligen 
Meichstammergerichts zu Wetzlar betreffend . &. 62 
(S. Heft 1. Mr. 7. umd bie daſelbſt angeführten 


Nummern, 
20) Bemerkungen über Mr, 30. Heft 11. des vheinifchen 
Bundes S. 320. ; . . S. 265 


(Betrifft die Bürzburgifche Acceſſionsakte. 


21) Vortrag der herzoglich Naſſauiſchen Miniſter. Ueberſicht 

des Zuſtandes, des Naſſauiſchen Herzogthums, nach Ablauf 

des erſten Jahrs ſeit ſeiner Bildung . . S.. 268 

22) Bevoͤlkerung des Koͤnigreichs Würtembrg . ©. 275 
(3. Heft 24. Nr. 46. 

93) Beantwortung, der unter Nr. 21. Heft XVI. des rheis 
nifhen Bundes, aufgeftellten drei Fragen . .S 289 

24) Auch etwas über die Neception des Code Napoleon 
in den rheinifchen Bundesftaatn . ; . ©. 293 

(Bom Heren geheimen Nathe und Präfidenten 
Sreiheren von Dalwigk.) 

35) Traite relatif a la cession des postes du Duche 
d’Anhalt-Coethen, en faveur du Royaume de West- 
phalie, entre M. M. de Neuvier, inspecteur des 
postes, relais et messageries du Royaume, Pauli 
directeur des Postes de Magdebourg, stipulants 
d’une part, et M. M. de Cornberg , Marechal de la 
Cour, et Berghauer, Conseiller de la Cour de son 
Altesse Serenissime le Duc regnant d’Anhalt Coe- 


then . ; ’ . .. S. 307 
26) Organiſation — ern Staarebehörden im Großher⸗ 
zogthum Baden . ©, 312 


27) Reichstag des —— Befipfaten zu Kaffel, eröffnet 
am 2. Julius 1808. . 2.202028 Zıg 
28) Bemerkungen über den, im agten Hefte unter Nr. 8. 
folg. enthaltenen, Aufſatz: »Waren die nach der Bundes; 
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akte erfolgten Mebdiatifirungen ein Ausflug des Staats: 
Nothrehts — juris eminentis? Won Friedrich Hoppe 


(Vom Herrn Profeffor Behr in Würzburg.) = 

29) Bemerkungen über die fogenannte ſchließliche Erklärung 
des herzoglich Mecklenburgiſchen Juſtizraths von Guͤlich im 
XVIII. Hefte Nr. 54.. . . © 35 

50) Bekanntmachung der großfergoglich Heffiichen Negierung 
des Fuͤrſtenthums Starkenburg, die Allodifitation der Lehen 


betreffend .  . .  . 8. 359 
31) Einführung des Code Nepoldon im Gtoßherzogthum 


Hefien * + “ ® * s e. 560 


Ein und zwanzigfles Heft. 


32) Das deutfche Neich und der vheinifche Bund. Eine 
publiziſt. politifche le x Von Dr. W. J. Behr. 


(Fortfeßung.) R . . S. 361 
(S. Heft 18. Nr, 46. u die daſelbſt — 
Nummern. 


33) Ueber das durch die rheiniſche Bundesakte den Souve— 
rains, beigelegte Vorkaufsrecht, in den Domainen + und 
Herrfchaftsrechten der mediatifirten Fürften und Gras 


fen . “00.8. 409 
34) —— aber die Vemertungen Heft 18. Mt. 
40. » ; ; . S. = 


(Bom — Kanzleirath Rullmann.) 
(S. Heft 1. Nr. 7. und die daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. Beſonders auch Heft 16. Nr. 22. 
35) Ueber einige Noten des Herrn geh. Raths Crome, zu 
dem Aufſatze des Herrn Dr. Neff in der Zeitſchrift: Ger⸗ 
manien. I. Band. 3ten Heft Nro. XIX. . .„ ©. 428 
36) Etwas über die Aotes de l’Etat civil, bei der Auf 


44 
nahme des Napoleoniſchen Geſetzbuchs, in den rheiniſchen 


Bundesftaaten . i A . S. 4ı 
(Vom Herrn Geheimenrath und Präfident, Freiheren 
von Dalwigf.) 


57) Nachtrag zu ber Abhandlung, über Dienftanftellungen 
und deren Dauer, mit Bezug auf die in Teutfchland 
durch den rheinifchen Bund entftandenen flaatsrechtlichen 
Veränderungen ; : . ’ S. 442 

(Vom Herrn Finanzrath Eimmermann zu Fulda.) 


38) Erlaf, des vormaligen teutfchen Reichserbmarfchalls, Karl 
Grafen und Herrn zu Pappenheim, d. d. Pappenheim 
am 22. Julii 1808. an den Erbmarfchallamts:Kanzliften 
Thomas Michael von Preu in Negensburg, auf deffen 
unterm 27. Sun. I. J. mit Anſchluß⸗Inventariums, des 
noch in Negensburg ‚befindlihen Archivs, und der nicht 

 abeträchtlichen erbmarfchallamtlichen Negiftratur erftatteten 
Dericht, und diesfalld gemachten Vor- und Anträge S. 445 

3 Sefe über bie — ER im Königreiche Weit: 
phalen . ; } . S. 449 

40) Der Grosherzog von Berg, nun König beider Sicilien, 
tritt das Grosherzogthum Berg an des Kaifers Napoleon 
Majeflät db . i ; ; S. 470 

41) Landesherrliche ——— die neue Einrihtung des 
Sacfen s Koburg ; Saalfeldifchen Landes: Minifterium, bes 
treffend . F r S. 472 
42) Beiträge zur ee des Zten Artikels der rheini⸗ 
ſchen Bundesakte. J S. 482 

43) Einige Anfragen. . 8. 496 

(Vom Herrn Profeffor Behr zu Warzourg.) 


44) Dekret des Königs von Weftphalen, wodurd den Luthe⸗ 
ranern zu Duderſtadt im Harzdepartement, eine fatholifche 
Kirche eingeräum Wed 2 02 00.8. 498 
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Zwei und zwanzigſtes Heft b 
1) Das teutfche Reich und der rheinifche Bund. Eine publis 
ziftifch » politifche Parallele ıc. von Dr, W. J. Behr S.8 
(Beſchluß der im aıten Hefte abgebrochenen Abs 
Handlung), | 
(S. Heft ıB. Neo. 46. und die ba angeführten 
Nummern. 


2) Landesherrliche Verordnung die Grundverfaſſung der vers 
fchiedenen Stände im Grosherzogthum Baden betreffend 
©. 65 
5) Nede beim Schlufe der veichsftändifchen Verſammlung 
des Königreichs Weftphalen, gehalten von dem Staats—⸗ 
rath Johann von ‚Müller, IT des Öffentlichen 
Unterrichts — ©. 890 
4) Hiftorifche Berichtigung, das — ——— be⸗ 
treffend . . S. 100 
5) Einführung * Code Napoldon im Herzogtum Ans 
halt:Cöthen : . S. ı08 
6) Ueber Stammguͤter des —* und. — teutſchen Adels, 
und deren Fortdauer in den Staaten des rheiniſchen Bun: 
des 2 .. S.. 109 
7) Bitte an den Verfaſſer * — Aufſatzes in dem ıdten 
Stüf der Chronik der Zewſchen vom sten Mai 180b. 
| ®. 114 
8) Fortfegung ber im. ‚öten. Heft Nro. 47 gegebenen Nach—⸗ 
richten, von den Königl. Wuͤrtembergiſchen Grundfäßen, bei 
+. Abtheilung der Souverainitäts s und Patrimonial:Gefälle 
| S. 116 
(S. Heft 9, Nro. 38. und mehrere daſelbſt anger 

. führte Nummern, 


9) Natifizirter Staatsvertrag, die twechfelfeitige — und 
Territorial⸗Ausgleichung zwiſchen dem Grosherzogthum Wuͤrz⸗ 
burg einer, und dem Sachſen⸗Koburg⸗Meiningiſchen, und 


’ 
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Sachen » Römhildifhen Gebiete anderer Seits, betreffend 


S. 126 
10) Königlich Baieriſches organifches Edikt über die auts 
herrlichen Nechte i R . 8.18 


11) Vorftellung des —— ſeither unmittelbaren 
Reichsadels, an Se. —— Hoheit den Grosherzog von 
Baden . 2 i S. 153 

(S. Heft 6. Neo. — — die daſelbſt angeführte 
Nummern befonders noch Heft 23. Nro. 21. und 
Heft 24 Nro. 3ı, 


12) Beitritt Seiner Hochfuͤrſtlichen Durchlaucht des Herrn 
Herzogs von Meclenburg Schwerin zum — Bunde 


. &. 157 
19) Bevoͤlkerung ber, Ne * Dettmold und 
Schauendug . i R } S. 160 


Drei und zwanzigſtes Heft. 


14) Einige Bemerkungen über des Herrn Profeſſor Behr: 
Spftematifche Darftellung des rheinifchen Bundes, aus dem 
Standpunkte des öffentlihen Rechts. Srantfurt am Main 
1808. . . , S. 161 

(Vom geheimen ——— Schue in Gieſen.) 

15) Ad tit. VII. Codicis Lib. X, . . S. 209 

+6) Noch eine Beantwortung der in dem ı6ten Hefte des 
rheiniſchen Bundes unter Nro. 21. - aufgeftellten Tragen 


S. 210 
Auch Etwas, Über die Organiſation der Zunftverfaſſung 
in den rheinifchen Bundesſtaaten — S. 230 


(Vom Herrn Regierungsrath Kremmer in Meiningen). 
ı8) Gedanken über den Univerfitäts Bann in den Staaten 
des Rheinbundes ee —— ; S 2357 
(Vom Herren Patrimonial Obervogte Steiger zu Kißlegg). 

19) Ueber die bürgerliche Verbefferung der Juden; Fortfegung 
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einer Abhandlung in der Juſtiz und Polizey:Fama. (Jahr⸗ 

gang 1807. No. 82. 85. und 4. . . ©. 248 
(Bon dem Finanzrath Emmermann in Fulda). 


20) Organifches Edikt die Gerihtsverfaffung im Königreiche 
Baiern betreffend ,. } ©, 266 
21) Inſtruktion ber Ortenänifiien Ritterſchaft fuͤr die nach 
Karlsruhe abgeſandte Deputirte . : : ©. 277 
22) Verordnung, die Freiheit ver Ehen der drei chriftlichen 
Keligionsverwandten und die Neligion der Kinder aus dens 
felben, im ganzen Herzogthum Naffau betreffend? &. 292 
23) Nachtrag zu den Bemerkungen über die Bemerkungen 
Heft 18. Niro. 40.» s ©. 299 
(S. Heft.ı. Nro. 7. und die daſelbſt beſonders oben 
Heft 16. Nro. 22. angefuͤhrten Nummern, 


a4) Zufag zu der-im dreigehnten Hefte unter Nro. 2. abges 
druckten grosherzoglich Heſſiſchen Deklaration S. 297 
25) Edikt über die Aufhebung der Leibeigenfchaft im König; 

reich Baiern i A S. 298 
36) Ueber die-Lage der Sinanye im Srssjegeshum Daten 


237) Schreiben des Königl.. Würtembergifhen Kammerheren 
und Kreishauptmanns, Freiheren von Liebenftein, an Ihro 
Durchlaucht die Frau Fürftin von Solms Braunfels, Auguſta 

Franziska, gebohrne Nheingräfin von Salm: Grumbad): 
Den Aufenthalt der Söhne derfelben, auſſerhalb des Kr 
nigreichs betreffend . S. 313 
(S. Heft 7. Neo. 12. Heft 10. Nro. 15. | 

28), Verordnung , die. Form ber Geſchaͤftsbehandlung zwifchen 
den Hoheitss und Standesherrlihen, auch Patrimonial—⸗ 
gerichtsherrlichen Beamten im Grosherzogthum Heſſen bes 
tiefen . ; S. 3515 

29) Herzoglih Sachfen: Kosurg. Saalfeldiſche Verordnung, die 
Aufhebung des Oberappellations Gerichts betreffend ©. 516 
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50) Fortfeßung der Nachrichten: Leber die Unterhaltung des 


Reichskammergerichts S. 318 
( S. Heft 1. Nro. 7. und bie daſelbſt angefuͤhrten 
Nummern. 


Vier und zwanzigfles Heft. 


3ı) Beſchluß der im aöften Hefte unter Nro. 21. abgebro; 
chenen, Inſtruktion der Ortenauifhen Nitterfhaft für die 
nad Karlsruhe abgefandte Deputre -. S.. 305 
(©. Heft 6. Nro. 41. und die dafeldft angeführten 
Nummern, 


52) Abwechſelnde Schickſale der Jurisdiktions-Verhaͤltniſſe 
der mediatiſirten Fuͤrſten und Grafen, in dem Koͤnigreiche 
Wuͤrtemberg — . S. 326 

(S. Heft 9. Nro. 38, und mehrere dafelbft anges 
führte Nummern. 


53) Königlih Vaierifches organifhes Edikt Über die Patris 
monialgerichtebarket .  . ü . S. 350 
34) Anzeige einer, die Einführung des Koder Napoleon in 
den Staatın des Mheinbundes vorbereitenden , Zeit: 
[1 BE Er S. 360 
Auszug aus zwei darin erfchienenen Abhandlungen, über 
die Gefahren der übereilten, und unvorbereiteten Aufnahme 
der franzöfifchen Eivilgefeßgebung, und über die Mittel, fie 
zu befeitigen. 
(Vom Dberappellationsratd von Almendingen in 
Hadamar). 


35) Ueber den rechrlihen Vertheilungs,Maafftab bei Aufher 
bung der Familien s Fideifommilffe 0... 8. 37 
(©. unten Mro. 5ı. 
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36) Staatsvertrag zwiſchen Seiner Hoheit dem Fürft Pris 
mas und Seiner K. RK. Hoheit dem Erzherzog, Gresher⸗ 
zoge von Würzburg, die wegen einiger ritterfchaftlichen 
Befisungen im Sinn s und Saalgrunde entftandenen Irr— 
ungen betreffend U ee, 369 


37) Die Entſchaͤdigungs Berechtigung des vormaligen Neichss 
‘ Erbmarfhalls, Grafen von Pappenheim und feine Ans 
ſpruͤhe. 8S.. 395 

(Wird forigeſetzt). 


38) Ueber das Steuerweſen, beſonders in den Landen ber 
Mediatifirten . ; ; ; — * S. 410 
39) Einige Bemerkungen zum Behuf des Revenuͤen-⸗nnd 
Schuldentheilungs Geſchaͤfts zwiſchen den Souverains und 
Mediatiſirennnn. S. 414 


40) Bevölkerung der Herzogthuͤmer Anhalt⸗Cothen und Bern: 
durg in den Sahren 1807 und 1805...  .- S. 421 

41) Weitere Nachrichten vom Poſtweſen in den Herzogthuͤ— 
mern Anhalt -»  . a S. 42, 


42) Inſtruktion für die Grosherzoglih Heſſiſchen Hoheits⸗ 
Beamten in den mediatifirten Landın » » ©. 429 
43) Nüge einiger fonderbaren Fehler in einer ‚franzöfichen 
Ueberfegung von mehreren Aufjägen aus dem rheiniichen 
Bunde . * - . ”. . » ©. 431 


44) Rechtsbelehrung ad $. 23. und 24. des Grosherzoglich 
Dadifchen Standesherrlichfeits : VBerfaffungsedifts, die Aus— 
Übung der Gerichtsbarkeit Über Grosherzogliche Eigenthumss 
unterthanen , die in flandesherrlihen Gebieten Verträge 
fließen, oder Verbrechen begehen 0... 845 


45) Edikt über die Pünftigen — des Adels im KH: 
nigreiche Baiern . . . S. 456 
+ . d. 
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46) Nachtraa zu dem im 20. ‚Hefte unter Nro. 22. abge: : 
druckten Auffake, die Bevoͤlkerung des. Königreichs - Wuͤr⸗ 
temberg betreffend . 8% ee S. 4485 


& 


Ar) Ueber die Ausuͤbung des Patronatrehts von Seiten⸗ 
der Standesheren und Patrimontalgerichtsheren im Gros 
herzogthum Heſſen . . S. 451 

48) Zuſatz zu der im 16. Hefte unter Nro. 15. mitgetheils 
ten Nachricht von den Unterhandlungen des Paͤbſtlichen 
Abgeſandten zu Stuttgardt ©. 454 

49) Uebereinkunft, den. Matrikularanſchlag des Fuͤrſt Pris 
matifhen Amtes Eſchau oder Wildenftein betreffend ©. 459 

60) Weitere Nachricht von der Einführung des Code Na- 
poleon im Grosherzogthum Heſſen - S. 457 

51) Nachtrag zu der oben unter Neo. 35. abgedrudten Abs 
handlung een B48 
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II. 
Perfonen, Länder und Derterver: seihniß, 


(Die römifche Zahl bedeutet dad Heft, die ändere die Seiten zahl 
* Bandes.) 





a 


> b.erg, Herrſchaftl. Dependenz von Altshaufen 
kommt an Hohenzollern Sigmarinen . . . L 93 
Ahfterten, Nitterfchl,. nun Wuͤrtembergiſch IV. 101 
Adelsheim, Nitterſchl. nun Badiſch ..1Vvy. 89 
v. Adels heim, Badiſcher Grundherr . . .„ IV. 89 
Adelshofen, Ritterſchl. nun Badiſch .. W y2 
Adersbach, Nittericht. nun Badiſchh . IV. gu 

v. Alvini, F. Primatifher Staatsminifter i 
Heflifher Grundher . . 00. 41V. 153 

v. Albini, Frau, in Meklar — ihr Ver— 
moͤgen den Armen durch Reichsfiskal Werner XI Zıı. 

— — deöfallfige F. Primatiſche Beftätigungsur- 
me . . .» . . » . XII. 147 
Allmannsweier, Nitterſchi nun Badiſh IV. 96 

v. Almendingen, O. App. Nath zu Hadamar 

Anzeige, eine Zeitſchrift die Einführung des 

Code Napoleon in den Staaten des Rhein— 
bundes beit. 2 2 2 2 LXKIV. 560 

Alpe, König. Baterifihes ——— Bevoͤlke 
ER Mae en ae SWL BUS 
verslihen XX. 250 

Altdorf, Kreis im K. Mürtemberg, Dber und 
| Patrim. Aemter und Bevölkerung . . » XX, 264 
Alt dorf, Ritterſchaftl. nun Badiſch . IV. 94 

Altenwied, Wied Rnunkeliſches Amt koͤmmt un; 
ter Naffauifche Souveramität . 2 2» 2 Lo L 33. | 
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Altenwied, wird vou Naſſau in Befle genommen "I. 97 
Altmark, für Preußen fo viel davon links der 
. Elbe liegt, verloren (IX. 47) wird Theil 
des K. Wefiphalen - » = 2 2 2 2. X. 100 
— — nähere Motjn . . . +. IX. 417 X 106 
— — koͤmmt zum Elbedepartement „ . . XIV. 322 
Altmühl, Kreis im 8. Baiern, Landgerichte 
Flächeninhalt und Seelenzafl’ .» . . „ XX. 249 
Altshaufen, Deutihordens ‚Kommende, koͤmmt 
zum Theil mit Souverainität und — 
er an Würtemberg er ..I.» 
Amberg, 8. Baierifche Sana des Nabs 
frei . » P . #00. KX, 9248 
Amtszell, Ruͤterſcheftl. nun Wurtembergiſch IV. 163 
St. Andre, Badiſcher Srunddrr . . . . IV. 94 
Anhalt: Bernburg, Eöchen und Deffau, | 
Notizen vom Beitritte zum vheinifchen Bunde IX. 447 
—— —— Icefionsaften . , 2. . X. 92 96 
— erhalten gleiche Rechte wie die erften 
Kontrahenten . » » 2»... X. 97 
(©. desfalls, Rheiniſcher Bund, rheinifche 
Bundsgenoſſen, rheinifhe Bundesakte) 
— — — Rang im Fuͤrſten Colleg. ſoll durch 
die Bundesverlammlung beſtimmt werden X 97 
— — sollen dem Katholiken gleihe Rechte 
wie den Purheranern ben . 2. 2... X, 
— Kontingent 2. 2 +. X 
— —— genealogifche und an. Nach 
richten . . .. X. 92 
(Verglichen mit xy. — 
Anhalt:Bernburg, Katholiken werden den Lu— 
theranern gleichgeftellt - » » » » . XVIII. 472 
— — Kontingent ... ee EB: : 
— — Poflvertrag mit Beftphalen. .. XXIV. 404 
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Anhalt⸗Bernburg, Volksmenge uud Volks— 
liſten.. .. .:; XXIV. 401 
Anhalt-Coͤthen, — Be ie 
— — Poſtvertrag mit Weftphalen » +“. XX. 307 
— — Volksmenge und Volkeliften . . XXIV. ge, 
— — Einführung des Code Napoldeon.: XXI. ı08 
Anhalt: Deffau, Kontingent, und hat die Dis 
veftion über das ganze Anhaltifche Kontingent X. 97. 98 
— — Moflvertrag mit Weftphaln . . XXIV, 425 
Anhalt Dernburgshoim oder Schaums 
burg S. Schaumburg und Koapfl . . I. 33 
Ansbach, Kauptftadt des Nezatkreifes.. . . XX. 248 
Aremberg, Herzog, fchließe nebft mehrern der Fürs 
ften mit. 8. Napoleon den — Vertrag 
(Konfoͤderationsakte). .. I. 10 
— — bevollmaͤchtigt * von Durand &ı. 
Andre .... nee 2, 
— — Nang foll durch er Fundamentalftatut 
beffimmt werden .. . .L 17 
— — ol — — ie die Graf, 
[haft Dulmen ausÄben . » » ....1L 5 
— — Dundestontingent, „. . . 1 43. I. 479 
— —— Derhältniß zur Vollszahfl . „. VI 95 
— — über die allgemeinen Nechte und DVerbinds 
lichkeiten, |. Nheinifher Bund, vheinifche 
BDundesgenoffen, rheinifche Bundesafte 
— — nimmt Theil am Frankfurter Konvent X. 115 
— — laͤßt den Code Napoleon einführen XVI. 9 
— — Mopdififationen, ebendafelbft. 
Arnegg, Neichsritt. nun Würtembergifb . . IV. 101 
Afhaffenburg, Arme dafeldft werden als Erben 
der Frau von Albini zur Hälfte ſubſtituirt XI. 313, 315 
— — Vertrag wegen der Lehen dee Farſtenthums 
extra cutem « 2 2 2.0... IL 36 


5 
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Aſchenrod, Nitterfhaftlih dem F. Primas über: 
geben en . 8 . 1. 0997 
Aſpremont Lon — Grat, BERN wegen Baindt 
der Sonverainitaͤt des Könige von Würtems 
berg unterworfen ... . ..,.1 56 
Auersberg, Fuͤrſt S. EEE Anmeit. .. 123 
Augsbura, follvon Baiern befeitigt werben, auch 
Artillerie : Etabliffementse und Beckereien auf 
den Fall des Kriege erhalten . » x» 2. . L 42 
— — K. Baieriſche Organifaton .„ . . . IV. 5ı 
— — Motizen vom ehemaligen Zuftande ebendaf. 
— — Organiiation des Stadtgeriht8 . .„ . IV. 55 
— — Drannifation des Verwaltungsratbid  . VII. 81 
— — Hauptltadt des Lehfieifd .- . . . RX. 251 
— — Devölfrung 2 2 2 000000. KV 383 


- Aulendorf ©. Koͤnigseck 


Aura, F. Primatiſches Amt wird von Wuͤrzbur— 

gifchen Hoheitsan pruͤchen und Julius Spitar 
liſcher DVogteitichkeit befreit . . x.“ .. XTV. 390 

— — Bon allen Beiträgen zu Wuͤrzburger Etaats: 
laften befreit & «2 2 2 0 ne. xXXIV. 391 


Babſtatt, Mitterfchl. nun Batifsh . - . . W. 9 
Bacher, franzdfiiher Charge d’Affaires Schreis 
ben an den Neichstag zu Negensburg „. .. L 48 
— Schreiben an den 5. Lichtenfteinifhen Ger 
ſandten.. — ie A 
Baden Kurfürft, erhält den — Groherzog 
mit allen Rechten, Ehren und Vorzuͤgen die 
mit der koͤniglichen Wuͤrde verbunden find, . IL 14 
— — desfallſige Bekanntmachung und neuer 
ae 
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Baden fchließt nebſt mehrern d. Färften mit K. 
Napoleon den Pariſer Vera . :... LT» 

— — bevollmaͤchtigt hiezu 2. J. Bar. v. Reis 
zenſtein ...I. 011,44 
— — Beſtimmung des Hanges Im koͤnigl. College. I 14 

— — Neichsftändifche -Lande, über welche ihm 
die Ausübung der Souverainitätsrechte zulommt J. 27 


— erhaltene Lande mit Eigenthum und Sou⸗ 


verainitaͤt ar rer : 1. 21 
— — if en. der Sittenfaflichen 
Orte Er: Pe: 


— — tritt Viberach an — Konig von Wuͤr⸗ 
ſſ 66 


— — Bundes⸗Kontingent und Verhaͤltniß zu 
Bollsmene . . . ..*. 1 45 VI 9 
— — fagt fih vom Reichsberbande #...15 
— — muß zur Zahlung der ae Kreiss 
fhulden beitragen . . . re 


— — macht die Erlangung der unbefchräntten 
Souverainität befanntt . »» +... L 100 
— — erklaͤrt alle alte und neue Lande für einen 
untheilbaren fonverainen Staat - . . . 1 100 
— — Datent wegen Antritt der Regierung im 
den durch die Bundesafte erworbenen Landen I. 99 
— — im allgemeinen ©. vheinifhen Bund 
cheinifhe Bundesakte, rheiniſche 
Bundesgenoſſen 
— — wird vom franz. General Monard in Bes 
fig von Fürftenberg, Klettgau, Thengen und 
Hagnau Heft » 2 2 2.0.0... IE An 
— — ferner in die Beſitzungen der Ortenauis 
fhen NRitterfhaft. . » » - VI 434 
— — vorbereitende Beſtimmung “ Raatsrecht, 
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lichen Berbältniffe der mediatiſtrten Fürften 
und Grafen .- » u. ee wie VAR: 108 
Baden Standesherlichteite-Berfaffungseditt XII. 322 
— — Nachtrag dal 2 000. XXIV. 48 

— — Vorbereitung zum — — 
fafftungsdit . 2 2. . ar u 

— — desfallſige Vorſtellung — Ortenauiſchen 


Ritterſchaft . . . 1XII. E88 
— — berfelben Infiruftion für die Deputirten XXIII. 277 
XXIV. 3,5 


— — Grundherrlichkeits-Verfaſſungsedikt XIV. 190 
— — mie die neuen Landſaſſen zu beruhigen VII. 65 u.f. 
— — mie fih die Dberherrlihen Oberämter b 
gegen die Grundherrlichen zu verhalten haben XV. 418 
— — Wirkuͤngskreis der Oberhoheitsbeamten XVII 272 
— — neue Verhaͤltniſſe des Reichsadels XX. 190 uf. 
— — Tauſch- und Epurationsvertrag mit Wuͤr— 
tembt8 » . . °,.. . LI 368. IV. 124 
— — Vertrag mit Heffen über En ſtrei⸗ 
tige Laͤnderpunkte . IV. 106 
— — Vertrag mit Würzburg — * ritter 
ſchaftlichen Beſitzungen . . .. . IX. 492 
— — nimmt Theil am Zranffirter Konvent X. 114 
— — Abftimmung bei demfelben über die Regu⸗ 
lirung des Schulden- und des Penſionsweſen 
der beiden rheiniſchen Krife . . . XV. 357 
— — Konſtitutions-Edikt die firchliche Verfaſſung 
betreffend... 0... VID. 257 
— — Berordnling über die Sürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der religioſen aufgehobenen Kloͤſte VIII. 236 
— — Grundverfaſſung der verſchiedenen Stände XXII 63 
Tder Beſchluß ſteht XXVIII. 117) 
— — Organiſation der oberſten Staatsbehoͤrden XX. 312 
— — Lage der. Finanzennn.. .. XXIL 301 
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Baden Bevölkerung des Grosherzogthums XVIII. 47 
— — Gtariftifhe Motizen von den Souverainis 
tätss und andern neuen Landen I. ıg. 21. s8. III. 366° 
IV. 106 124 1X. 492 XVI. 9b XVIIL 460 475480 
— — Verzeichniß der zur Pfalzgrafſchaft gehöris | 
gen Srundherrfhafen . « - XVIII. -408 
— — ritterfchaftliche Orte zur Pfalzgrafſchaft IV. 87 
— — jur Markgrafihaft  . » . . IV. 8 
_—— — zum obern Fuͤrſtenthum gehörig IV. 96 
— — Aufhebung — Verfaſſung im 
Dreiisau . .. e ‘0... Lo 
— — Dofwein - . 2... 6 
— — Verordnung wegen den —— Separa⸗ 
Men ... ..-.. XVIL 454 
— — Erklärung — Sufentation des Kam⸗ 
megeriht6E 0 0 2 III. 400 
— — Antwort des Grosherzogs an den Fürft 
Primas in -diefer Angelegenheit . . » . X. 142 
— — Pfalzgraf Ludwig von Baden, Badiſcher 
Grundherr er ee 1, PR; 


Baiern, König, ſchließt nebſt — d. Fuͤr⸗ 
ſten mit Kaiſ. Napoléon den Pariſer Vertrag I. 
— — bevollmaͤchtigt dazu den Herrn v. Cetto I. 10 
— — Beſtimmung des Rangs im konigl. Kolleg. 1 
— — Abiretungen... . 1 ım 20 
— — Reichsftändifche * über weihe ihm 
die Ausübung der Couverainitätsrechte zus 


kommt . — Ban. ee 
— — erhaltene Lande MR — und 
Eigenthum .... L. 20 


— — in Anſehung eitteefchaftlicher Orte 86 
— — Bundes: Kontingent und Verhaͤltniß zur | 
Vollsmenge . oo >» 00... 4 VII. 9 
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Baiern, fage fi) vom Reichsbande 6 . . . 1. 
— — muß zur Zahlung der ſchwaͤbiſchen Kreis— 


ſchulden beitragen . -» a A I. 


—— — muß Augsburg und — befeftigen . 1. 

— — und dafeldft allerlei Etabliffements halten I. 
— — Allgemeines Befigergreifungss Patent der 
durch den vheinifchen Yundesvertrag mit Eis 
genthum und- Souverainität, .theils einzig mit 
aller Souverainität zugeiwiefene Lande und 

Serrfhaften - » ee. cr. 
— — franz. Gen. Fririon übergiebt Nuͤrn— 
berg u. f. w., Einweifungs; Protokoll, Bekannt 


4 
42 


149 


mahung u. f. w. . 0, DM. 265—.267 


— — über die — Verhaͤltniſſe, ſ. r he i⸗ 
niſcher Bund, rheiniſcher Bundes 
: tag, vheinifhe Bundesgenoffen. 
— — Aufhebung aller Iandftändifchen Korpo⸗ 
rationen... ——— 
— — Konſtitution des Königreiche a 
— — Drganiihes Edikt, die Bildung des ge: 
heimen Raths betreffend. ». » » XIX. 
— — — — über die gutsherrlichen Rechte XXIL. 
— — — Aber die Serichtöverfaffung XXIII. 
— — — — uüſuͤber die Verhaͤltniſſe des 
Adels.. XXIV. 
— — — über die Patrimonial-Gerichts⸗ 
barkeit. ». » .. XXW. 
— — hebt alle Gerichtsbarkeit fremder Staa; 


ten uf. 2 2. — XIII. 
— — Einführung: der Boieriſchen Gerihtsords 
nung in allen neuen Landen . . » IV. 


— — Aufhebung der Peibeigenfhaft . XXIII, 
— — Deklaration der künftigen flaatsrechtlis 
Hen DVerhältniffen der Neichsgrafen Zugger . I. 


436 
350 
151 


160 


298 
73 


Baiern, Zufäge zu dieſer Deklaration. . . HI, 
— — Delfanntmahung der K. Pandesdireftion 
in Schwaben, die Anwendung der Deklaration 
vom ı9. März 1807. auf die gräflih Fugge⸗ 

riſchen Befigungen betreffend? . . . . AU. 


— — Dellaration die Beftimmung der Verhälts 
niffe der der 8, Souverainität unterworfenen 
Fürften, Grafen und Herren . . ».. . VL 


— — Zufaß zu derfelben, die Beſtaͤtigung der 
Familien s Verträge betreffend . „. .„. . VO 

— — Verordnung, die der Sommerainität uns 

terworfenen Nitterfchaft und ihre KHinterfaffen 
DEIEEREND - a u et Ve 


— — Nachtrag zu derſelben, befonders ihre 
Wohnſitze betreffend - . » 2. 000 « VL 

— — Verordnung das DVerhältniß der Foren⸗ 
fen zur Staatsgmalt . » . . . . VI 

— — über die Kompetenz der Mebdiatifirten, 
rückfichtlich der Kriminal⸗Gerichtsbarkeit, Dorfs; 
und Gemeindeherrfchaft, auch Ausübung der 


Polizei in gemifcheen Diten . . ..'. XIV. 


— — Wie es bei den Velaſſen ſchaftsverhand 
lungen der Mediatiſirten zu halten . . - V. 
— — Was in der .Graffchaft feit der Mediar 
tifirung derſelben von koͤniglicher Seite geſchehen III. 
— — Ueberſicht der neuen Werhältniffe des 
Reichsadel.. X. 199 
— — Bellimmung des Serichtsftandes vorma— 


figer geiftlicheer Negenten - «0.0.0. VL. 


— — Steuer: Ausfhreiben . « « . V. 

— — provilorifche Steuer : Verordnung für die 
Mediatiſirten. ne. AV. 

— — Vertrag mit Deftveich, die Aufhebung des 
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226 ” 


479 
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Sequeſters Über die Güter der Privaten und 

Stiftungen betreffend . . are ee RE 
Baiern, Vertrag mit Würzburg, wegen der vits 

terfchaftlihen Orte und Sränen . . » X, 76. 77 


— — TerritörialEintheilung, Fläheninhalt und 
Vollsmene - 2 2 2 2 00. RX. 242 — 246 


— — Bevoͤlkerung der Provinz; Schwaben XVIII. 362 


— — — — der Befigungen der mediatifirten 

Fürften und Grafen in 

Schwaben. . XVIII 382. 383 
— — — — der Stadt: Kommiffariate in 

Schwaben . . . XVIII 383 
— — — der Lands und Parrimonials 

gerichte daſelbſt. . XVII. 384 
— — — — von Eichſtaͤͤt .» . V. 306 
u, Ha. alle, vs ae Gafel-. . » : 2. VW. 308 
— — — — — Shmarendeg - © » X. 157 
— — — — — MWiefentheiid . » » . X. 158 
— — Drganifation von Tirol und Vorarl— 


bag... .. . IV. 28. 153 
(Vergl. mit Seft 19. n. 1. und Heft 20. 
n. 16.) 


— — Bevölkerung und Flächeninhalt von ganz 

Tirol und Vorarlberg und den einzelnen Lands 

gerihtn . » . .» Bus ebendafelbft. 
— — Drganifation in Augsburg . IV. 5:. VII Bı 
— — Nadrichten vom Poftwefen . „. . VII 32 
— — Antwort an den Fürft Primas wegen Bes 

ſchickung des Frankfurter Konvents . . X. 114 
— — madır die Auflöfung des Fänge 

Kreifes befannt . . . . I ı99 
— — nimmt die fraͤnkiſche Rreistaffe — ER 

gielle Auffiht und Adminiftration . . » .„ IL 130 
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Baiern, will tvegen ber gemeinfchaftlichen Angeles 
genheiten des Kreifes mit den Höfen Eorrefpons 
DIN: 2: . .. ebendaſelbſt 
— — Einleitung. zur —— der fraͤnkiſchen 
Kreisangelegenheiten.. =... VL 467 
— — ladet ein die Nömermonate für 18,6 ar 
zu bezahlen . . .  ; 468 
— — [abet zur Miederſchung eines Ausſchuſſes 
zu Nuͤrnberg zur Berichtigung der fraͤnkiſchen 
Kreisangelegenheiten eiiinnVI. 468 
— — Schreiben wegen Fortbezahlung der Kam⸗ 
merelee 666.187 
— — nimmt den Kammerrichter und dra Aſ⸗ 
ſeſſoren in ſeine Dienſte, zieht deren Gehalt 
von den Kammerzieler ab, und laͤßt den Reſt 
zahlſen. . VII. 19% 
— — Antwort an den F. Primas, wegen der 
Anſpruͤche der nicht beſoldeten Kameralen . XII. 515 
Baindt,. Srafichaft, koͤmmt unter Mürtembergis 
fhe Souverainität: . © 2 00. . L 85, 109 
Balbach, (Dbers und Unter: ) . Ritterſchaftlich 
nun Badiſch.... 000. IX. 404 
DBalmertshofen, Thurn BR Tariſches Amt, 
koͤmmt unter Baieriſche Somverainität . . . I 26 
Bamberg, K. Baierifche Hauptſtadt des Mains 
freifs . . - ; . XX. 247 
— — Bevstkerung EN Flacheninhalt der Stadt 
> und beiden Landserichte gleichen Namens . ebendafelbft. 
Bannbruͤcken, Nitterichaftlih und Badifh . IH. Zyı 
Barby, Srafihaft, kümnit zum Elbe s Departes 
ment - . .\. 2 ae. XIV. 321 
Baffenheim, Graf, mie und deffen ritters 
ſchaftliche Befisungen kommen unter die Sous 
verainität von Naffau . I. 33, 34, 97. VII 1354 
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Baffenheim, Reichsherrſchaft Hegbach, koͤmmt un: 
ter die Souverainität von Wuͤrtemberg I. 25, 27, 105 
— — f. die Anmerkung bei Oſtein und Bux⸗ 
heim im Regiſter. 
Behr, 3. W., Profeffor zu Würzburg: das teuts 
fhe Reich und der rheiniihe Bund; eine 
Parallele XVIII. 418. XIX. 99. XXI. 351. XXI. 3 
— über das Staatsnothrecht gegen Hoppe. XX. 347 
— wirft einige Fragen auf » . ©». XXI 496 
— vill fein Staatsrecht für den rheinifchen 
Bund gelten lafen 2 2 220.0. ebendafelbfl. 
— finder den Ausdruck ee uns 
yaflend » . .. . XXI. 497 
Beilftein, Dranifche Herrſchaſt, Emm unter 
Bergifhe Souverainität . x . . . 1 2g 3ı 
Benevent, f. Tallevrand, 
Bentheim, Brafihaft des Grafen von Bents 
heim:Steinfurt, koͤmmt unter die Souverainis 
tät des Großherzogs von Berg . . . TI. 29. 30 
— — in Beflg genommen von Berg . +» . I. 92 
Bentheim: Steinfugt. f. Steinfurt. 
Berg, (Herzog von Berg und Ele‘e), ſchließt nebft 
mehrern deutfhen Fürften mir Kaifer Napoleon 


den Parifer Vertrag . -» i . I 10 
— bevollmächtigt zum Abſchluß —* Sem: von 
Shall .. .» . 1 11,44 


— nimmt den Titel —— von Verg an . I. 14 
— genießt alle mit der koͤniglichen Wuͤrde ver: 

bundene Rechte, Ehren und Vorzüge . . . I. 14 
— Beſtimmung des Ranges im Pöniglichen Kolleg. I. 14 
— Meichsftändifche Lande, Über welche er die 

Somverainirät ahält -. . >» 2 2... 29 
— Lande mit Eigenthum und Souverainität I. 19, 22 
— ia Anfehung der vitterichaftlichen Orte . . I. 35 
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Berg, Straße dur die Lande des Fürften Sam. I. 29 
— Bifienahme von verfchiedenen Landen . I. 92. 95 
— Bundes s Kontingent und Verhaͤltniß zur 
Volksmenge. 2 nn ne 1. 438. VII 97. 

— im allgemeinen, f. rheinifher Bund, 
vheinifhe Bundesafte, rheiniſche 
Bunbdesgenoffen. 

Landtag '. . de ie Bio er DB 
— Rede des Großferzogs Sei deffen Eröffnung . I. ı3@ 


—  Landftände ſtimmen zur are der 
Steuerfreihet >» oe. ... 0. TH 160 
— Grofherzogliher Erlaß an die Stäne .„ I. ode 
— will, daß die einzeln Lande nur eim unger; 
trennliches Gange mahen  . .» II. 253 
— will für das Ganze eine ftändijche Berfaffung II. 253 
— will Gteichheit der Abgaben, und allgemeine 
Beitragspfliht » 0 2ebenhbaſelbſt. 
— Ständifche Deliberatioin . «© x 2... IH 255 
— Domainen follen allen Laften der Privatguͤ— | 
ter unterliegen . » » } I. 160 
—  Eintheilung des — 6 Ve⸗ 
ie ... ec ar An: WE Re 
— Anſtellung von Landraͤthen in denſelben J. 118 u. f. 


— Großherzogthum, Territorial s Eintheilung 
und Volfsmenge . re a  \ me: ° 


— Herzogthum, vaataung und Eintheilung 

in 4 Date 2 2 2ebendaſelbſt. 
— Organiſation der Städte und Gemeinden XII. 526 
— LUebereinfunfe mit Preußen wegen Eliten, 

Effen uno Werden . . 2 00.0. L 189 
— Abteien Elten, Eſſen und Werden werden 

dem Herzogthum Eleve einverleibt . . X. 197. 158 
—  Moft; Convention mit Hamburg - » XVII 44 
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Berg, Oberappellationsgug aus den Naffau  Orant: 
fchen Panden an das gemeinfchaftlihe Naffaui: 
fhe O. X. Tribunal zu NE wird aufge: 
boden . 2 2... . VII. 243 
—  Erflärung wegen — EIER des — 
mergerichts und Bezahlung der Kammerzieler III. 398 
— verglichen mit.. XVII 460 
— Großherzog wird Koͤnig von Neapel und tritt 
das Großherzogthum an den Kaiſer Napoleon 
| ee 0. XXI 490 


v. Berg, Hof: und — zu Hannover, an 

Steigerr. .XIX. 4 
Berghaupten, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. IV 95 
v. Berkheim, Badiſcher Srundherr . . . IV. 96 
Berleburg, f. Witgenftein. 


v. Berlepſch, F. €, Blick in bie — des 
K. Weſtphalen.. .. XVI. 126 


v. Berlichingen, —— IV. 89. 90. 98 
Bernburg, ſ. Anhalt. 
v. Berſtett, Badifher Grundher .-. . . IV. 95 
Berwangen, KRitterfchaftlih, nun -Badiih . . IV. 95 
v. Bettendorf, Badifher Srundher . .. , IV. 88 
v. Beuft, Vevollmächtigter des Kur MErzkanzlers 

zum Abſchluß des Parifer Vertrags . . I. 11. 44 
Beuggen, Deutfchordenss Kommende, tommt mit 

Eigenthum an Baden.. 1. a 
Bevergern, f. Looz. 
Biberach, Stadt und Gebiet, wird von Baden 

an Wuͤrtemberg abgetreten . . .. L. 19. 20 
Bilfingen, Schafnerei daſelbſt, wird von Ba— 

den an Wuͤrtemberg abgetreten... IM. 369 
Billafingen, Ritterſchaftlich, nun Badiſch IV. 96 
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Billigheim, Graͤflich eeinlnmiſhes Amt; Bär 
diſche Souverainitaͤt 2... 0. 0. L 100 
— — ſtatiſtiſche Notgen 2. . XVII 461 
Binan, Nitterfihaftlih, nun Badifh . » : : IV. 88 
Birkenau, Nitterfchäftlih, nun Heſſiſch .. IV. 1097 
Bischofsheim, Nitterfchaftlih nun Badiſch. IV. g2 

Dlanfenburg, Farſtenthum, gehoͤrt zum Saal—⸗ 

und Katy: Departement des Königreichs Wefts 
phalen. XIV. 323, 324 


Blumenegg, Herrſhaft, wird dem Bregenjer 
Kreiſe einverleibt a ea m a + W. 38 
v. Bodmann, Vadiſcher Grundherr —— 96 
v. Boͤcklin, Badiſcher Grundherr. er TR 
Dödigheim, Nirterfchaftlich, nun. Badilh ; . IV: 88 
Bömimelberg, Fr. v m, Beſitzer der — 
Gehmen, kommt unter die Souverainitaͤt 
von Salmı Ryıhug. 2 4L34 
Bondorf, Grafſchaft, wird von Würteinberg an 
‚. Baden abgetreten, = L 18a 
Bonfeld, Nitterfhaftiich, nun Würtembergifh . IV: 99 
Bonnlanden, Nitterfehaftliches Amt, wird dem - 
Fuͤrſt Primas übergeben. BEE . 279 
und an Würzburg abgetreten : =» : » XXIV. 390° 
Boſenſtein, Nitterfhaftlih, hun Badiih . » IV. 94 
von Dothmer, unterfihreibt die Bundesakte ſtatt 
des Grafen. von. en f. Anmerkung 
. te Auflane .: — ee en 
Boxhof, Ritterſchaftlich nun Badiſch WM 92° 
Bozen, Landgericht, Umfang, Fläche und Bevoͤl⸗ 


me 


ferung a Ei, ıV. 33. XX. 355 
Bozener Kreis, kandgerichte Umfang, Flachen ⸗ — 
inhalt und Bevoͤlkerung IV. 33 


(Vergl. mit XX. 254, 255.) 
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v. Branca, Rammergerichts:Affeffor , tritt in K. h 
Daierifche Dienfte . . . .. 0.0. VI 172 
Brauer, Badifcher Geheime Kath, Antwort an 
8. €. v. MTofr . 2 2 2 2 2... XV 325 
‚ Braunfels, Solmifches Amt, kommt unter Nafı 
fauifche Souverainität . .» 2... 1 3.97 
Braunfhmweig: Wolfenbüttel, Lande, ma: 
hen einen Theil des Königreichs Weftphalen X. 100 
— — — nähere Nadrihteen -. » .. X. 105 
— — — gehören zum feines und Dders De; 
partement 2... ... KV 383, BDA 
Bregenz, Kreis, Umfang, Gläche, Bolfsmenge. IV. 41 


— — Landgericht, desgleihen . IV. 38. XVII. 584 
— — Gtadtgeriht, Flähe und Volksmen— 
ge. .... TV. 39 XVII. ‚384 


a — — Wald, desgleichen. IV. 58 
(Verglichen mit XX. 245. 254.) 
Breisgau, Aufhebung aller ſtaͤndiſchen Verfaſſung J. 140 
— — — — en fömmt an | 
Baden . .- .- . . II. 370 
Bremen, Sanfeeftodt, Erttärung, Wegen  Suftens 
tation des KRammergerichts und age: der‘ 
KRammenieler . . . .. . II 401 
Breuberg, Kerrfhaft, koͤmmt unter ——— 
lich Heſſiſche Souverainitͤt.. 1. 30, 31. 103 
— — Devöllerun . . . 0 te Ve 
Breunlingen, &tadt, wird von n Mürtemberg 
an Baden abgetreten . . . re er IB 
Briren, Landgericht, Umfang, Stäce, Bevoͤlke⸗ 
TBB ——— 
— — Hauptſtadt des Eiſackkreiſe . . XX. 255 
Brohenzell, Ritterfchaftlih, nun Würtembergifh IV. 403 
Bronnbad, F. Löwenfteinifhes Amt, DOrefchafi 
ten und Bevölfarung » .» 2... XV. 478 
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Bruck oder Bruch, Herrſchaft, koͤmmt unter 
volle Souverainität von Berg . .» » . 1 29, 30 
Bruneggen, Pandgeriht, Umfang, Flähe, Be 
völferung . - EB 1 09 0 
v. Bubenhofen, Bürtemibergifcher Srundherr IV. 101 
Buchhorn, Stadt, Benölferung . . „. XVıL 383 
Buchloe, Landgericht, Bevölferung . . . XVII. 584 
Buͤderich und Inſel bei Mefel, wird fortificirt . 1. 158 
Bund, f. Rheinifcher Bund. 
Bundesafte, f. Rheiniſche Bundesatte, im 
Sachregiſter. | 
Bundesgeridt, 
Bun ernerfemmtans, Justin im Sachregifter. 
Bundestag, 
Bundesglieder, f. Nheinifhe Vundesgenoffen. 


Burbach, Dranien ; Naffauifhes Amt, koͤmmt 
unter die Souverainität von Naffau .„ . 1. 33. 97 
Burbach, (Seel und) feier Grundfteuer ; Anges 
legenheiten ., . . a ee Ve. MR 
— — Einwohner, allen wegen Nichthaltung 
des letzten Vertrags den Meg Nechtens beives 
ten, das aber abgefihlagen wird . .„. XIV. a42 u. f. 
— — der lehte Vertrag mit Naſſau-Weilburg XIV. 248 


Burghauf en, Hauptſtadt des Salzachkreiſes. XX. 253 
— — Flächeninhalt und Volkszahl der Stadt | 
und des LandgerihtdE . » = 2... ebendafeldft. 
Burgfinn, Nitterfchaftliches Amt, wird der Sow 
verainität des F. Primas übergeben . . . IL, 278 
— — und von diefem Würzburg überlaffen XXIV. 38g 
Bußmannshauſen, Kerrfchaft, Theil davon 
koͤmmt unter Würtembergifche Souverainität IV. 109 
Burxheim, Reichsherrſchaft des Grafen von Oftein, 
koͤmmt unter Baierifche Souverainität . TI, 24. 150 
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Buxheim, Beuölfrung . ». » 2... XVoOIL 385 
(Diefe Herrſchaſt fiel nah dem Tode des Gras 
fen an den Grafen von Baſſenheim.) 


C. 


Calvbrden, Braunſchweigiſches Amt, gehört zum 

Elbe: Drpartement des K. Weftphalen . . XIV. 52a 
Calw, Kreis im 8. Würtemberg; Ober: und Pa: 

trimonialämter; Bevölferung . - . . XX. aßo 
Caftel, Srafihaft, koͤmmt unter die ——— 

taͤt von Baienn. 1.. 24 156 
— — Bevölkerung . . . ; V. 308° 
— — Was darinn feit der reifen gefches 

ben . . i j u ii Aue 7 
Cavalefe, Pandgericht, —— Flaͤche, Bevoͤlke⸗ 

rung... 
v. Cetto, A. K., Vaieriſcher Bevollmaͤchtigter zum 

Abſchluß des Pariſer Vertrass... LI 1044 
Champagny, franzoͤſiſcher Miniſter, Schreiben 

wegen des Beitritts von Anhalt ꝛc. zum rhei— 

nifhen Bunde-. 2...» —XAlJ. 185 
Cleve, Herzogthum im Groß — Berg, 

Territorial⸗Eintheilung, Umfang, Volksmenge, 

Belt: 5 6 
Coͤthen, f. Anhalt. | 
Condino, K. D. Landgericht im Erfchlreife . XX. 255 
Eorven, Dranien Naſſauiſche Herrihaft, wird dem 

K. Weſtphalen einverlibtt „ » x... AU 7 
— — wird dem Fulda: Departement einverleibt XIV. 323 
v. Crailsheim, Mürtembergifher Grundherr IV. 103 
Erop, Herzog, deffen Graſſchaft Dulmen wird ber 

Souverain.iät des Herzog von a unters 

worfen . . . ; r I. 5 
Crumbach. Frankiſch Ruͤterſchaftliche nun Heſſiſch iv. 106 
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D. 

Dinnemart, läßt als voriger Neichsftand die 

Kammerzielee fortbegahlen . » ” . .„. VII. 845 
Dairnbach, Kitterfhaftlih, nun Badiſch .. IV. 93 
Dalberg, Carl von, Beherzigung über dag | 

Schickſal verdienftvoller Männer, welche durch 

die neuen Ereigniffe in der deutfchen Verfaſ— 

fung aus ihrem Wirkungskreife gefeht werden I. 153 
v. Dalwigk, Präfident zu Hadamar, über die 

Einführung des Code Napoleon in dem 

Rheindbunde . 2 2 2 2 een. X 295 
— — über die actes de P’etat civil . . XXI, 49i 
Danzig, unabhängige Stadt unter. dem Schutze 

von Sachſen und Preußen... .I1IX. 490 
v. Degenfeld, Badiſcher Srundfer .„ . . IV. 92 
v. Degenfeld:Shomburg, Graf, Würtems 

bergiſcher Grundher . IV. 100, 201 
Delmenhorft, hiftorifche Berichtigung .„ XXII. 100 
Deffau, f. Anhalt. 
Detter, Nitterfhaftlih, wird dem 8. Primas 

uͤbergeben .. 0... IL 2% 
— — md von diefem an 1 Märyburg abgegeben XXIV, 389 
Deutfhland, nad) der Mainzer Zeitung . . I. 1öo 
— — — ſ. Neid. 
Deutſchmeiſter, Erklärung wegen Guftente: 

tion des Rammergeihtd . . . . . TE 309 
Deus, Stadt und Gebiet, wird von Naffau an 

Berg abgetreten. 2 2 0 21. 19. 22 
— — von Berg in Befig genommen .. .. 1. 94 
— — Volksmenge . . 2 Ve: 
Diedrihftein, Fuͤrſt, deffen Herrſchaft Neu⸗ 

Ravensburg wird der Souverainitaͤt von Wuͤr⸗ 

temberg unterworfen... —L87 
— — — Wuͤrtembergiſcher Gandherr . . IV. 103 


x 
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Dierdorf, Wied: Nunkelifches Amt, koͤmmt nnter 

die Souverainitaͤt von NMafat .». 2x... 1 53 
— — Naffauifche Befikergreifug . . . » «+ I 97 
Diersburg, Nitterfhaftlih, nun Badiih . . IV. 95 


Diez, Dranien Naffauifche Grafſchaft, koͤmmt uns 
ter die Sonverainirät des Herzogs von Naffau I. 35 
— — Naſſauiſche Vefisnahm . . . . -» . L 9 


Dillenburg, Dranien Naffauifche — dar⸗ 

über erhält der Großſherzog von Berg mit Aus— 

nahme der Aemter Burbach und Wehrheim 

die Souverainität - . © 2 20. . L 29 3ı 
— — — Bergiſche Befienahfme . . 2»... Lg 
Dillingen, Landgeriht in der Provinz Schwas 

ben, Benölferung . „. 2... XVII 384 
— — — Stadt, Arme zur Hälfte als Erben der 

Frau von Albini fubftitmirt . . - . XL 313. 315 


Difhingen, Thurn und Tarifhes Amt, koͤmmt 


unter die Souverainität Baieıns . - x >. L 26 
— — — (Der) ren nun Wariem 
bergiſh. 5* . IV. ı0r 


Dittlofsroda, wird. dem 5. — — II, 398 
— — — und Würzburg überlafien - . XXIV. 390 
Dörr, Reg. Sekretair zu Braunfels, Abhandlung 
über die Pflicht des Souverains, das Schick; 
ſal der Subjicirten ſelbſt zu leiten, und über 
das Recht des Protektors, die legtern zu fhügen VII, 124 
Donau, (Dber:) Kreis im Königreih Baiern, 
Landgerichte, Umfang, Fläche, Seelenzahl . XX. 050 
Donau, (Unter:) ebenfalls Kreisuf.m. . XX. oa 
Dorla, Vogtei, gehört mit zu Meftphalen . . X 109 
Dornaffenheim, Ritterfhaftl., nun Naſſauiſch VII. 154 
Dornbirn, Landgeriht, Umfang, Flaͤcheninhalt 
und Volfsmenge . IV. 89. XVILL 384. XX. 0254 


Duderftadt, Lutheranern daſelbſt laͤßt der König 
eine katholiſche Kirche einzgumen . . . XXI 498 
Duͤnzbach, Nitterfchaftl., nug Wuͤrtembergiſch IV. 103 
Düren, Nitterfchaftli, nun Badifh : - - » IV. 90 
Düffeldorf, Bezirk des Großherzogthums Berg I. 120 
— — — vBazirk des Großherzogehums Berg, Um: 
fang und Volksmenge . . - . . IV. 166 
Duisburg, Bezirk des — Verg .. L. 20 
Dulmen, Grafſchaft, koͤmmt unter die Souverai— 
nitaͤt von Arembergg.. IL. 36 
v. Dungen, Badiſcher Grundher.. IV. 96 
Durand St. Andre, Bevollmaͤchtigter des | 
Herzogs von Aremberg, und Grafen nun Fürs 
ften von der Leyen, zum Abfchluffe der rheinis 
fhen Bundesatte . . . er 44 


Durhhaufen, tritt Baden an Würtemberg ab III. 369 


E. 


Ebersdorf, f. Lobenftein. 
Eberſtadt, Nitterfchaftlih, nun Badiſch . .- IV. 88 
Eberftein, v., Fürft Primatifcher Staatsrarh, 

Schreiben an den großherz. Bergifhen Mini: 

fter Agar die Kammerzieler betreffend .. . XI 308 
— — — Schreiben an das Kammergericht, wegen 

des K. ©. Proc v. Sid . . . . XIV. 289 
Eckards, lg wird dem Fürft Primas 

übergeben . . ... IM 278 
— — — und von bieſem an Wanburg aberlaſſen XXIV. 889 
Edelfingen, Ritterſchaftlich nun Badiſch. IX. 494 
Edelſtetten, Grafſchaft des F. Eſterhazy, koͤmmt 

unter Baieriſche Souverainität . . . I. 24, 150 
— — — — Beoölferung . ». . XVIIL 383 
Eggerer, Profeffor zu Ajchaffendurg, Abhandlung 

über die forftvechtlihen Verhaͤltniſſen zwifchen 
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ben Sonverains, und ben ihrer Souverainität 
unterworſenen ehemaligen Meichsftänden . XVII. 504 
Eglingen, Thurn und — Amt, koͤmmt 
unter K. Baieriſche Sonverainität . T. 26 
Eglofs, Grafſchaft, koͤmmt unter MWürtembergi- , | 
fhe Sonveraimität - » « 2 1. 85. 109 
— — gehört dem. Fürften von Windifh: Sry . V. 2a 


Ehingen, Kreis im K. MWürtemberg, Ober: und 
Patrimonialämter, Benölferung . . » . IX. 283 
Ehrſtatt, Ritterſchaftlich, nun Badiſch..... IV. 92 


Eiholsheim, (Klein: oder Unter‘) Ritterſchaftl. 


nun Badiſch . . : .. IV. 8 
Eichsfeld, Sand, ift Theil vom 8. Tefpfaten . X. 100 
— — — Notizen davon.. .. . 109 


— — — gehoͤrt zum Harp’ Departement . XIV 593 
Eichftädt, vorigen Fürftenthums Bevötferung . V. 306 
— — — Hauptſtadt des Altmuͤhlkreiſe . .„ XX. 024g 
Eichtersheim, Mitterfchaftlih, nun Badifh .„, IV. 90 
Eidenbaher Hof, wird Wirzburgifd . XXIV, 3ge 
Eiſack, Kreis, im Königreihe Baiern, Landgerich: 

te, Flaͤcheninhalt und Doltsmenge . .„ „ XX, 255 
Eijilingen, (Groß: ) Nitterfchaftlih, wird Wär: 

temberifsd . . . . IV. ı00 
Elbe:Departement, im 4. Weftphaten, Um: 

fang und Vollsmuenge » » 2 2 2. XIV. 321 
— — — — Nepräfentatin . . » 0. XXVIL 379 


Elberfeld, Bezirk. des Herz. Berg, Umfang, 
und Doltsmene. . . .» . . 3 ı20. IV. .ı55 
Elbingenrode ift Theil won Refiphaten .. X. 109 
Eidingen » Boierifches Landgericht, Volksmen— 
ge . 0. XVIII. 584. XX. 250 
——— Kreis ia 8. Würtemberg, Ober: und 
Yatrimonialämter, Bevöllerung . . XX, 286, 287 


\ Luriie- 4 


Eliten, Abtei, Uebereinkunft zwifchen Preußen und 

ORG ee a ar ner 
— — Vollsmene » » 2 een en. TV 158 
— — mit Eleve vereiniat 2 2 0 0. X. 187, 188 
Emmermann, Finanzrath in Fulda, über Dienſt— 

anftellung und deren Dauer, in Hinficht auf 

die entffandenen ftaatsrechtlihen Veränderungen 

in Deutfhland . 2 2.2. .. X. 423 
— — — — Nachtrag zu diefer Yöpandlung . XXI. 442 
— — — — über das Zunftwefen. „ „ . XI. 140 
— — — — uͤber die — Verbeſſerung der 

Juden...... . 6... XXL 24 
Eppertshaufen, koͤmmt unter Iſenburgiſche 

Sauverainität » 2 2 2 8 2. IV. i22. X, 87 
Erbach, Srafichaft, koͤmmt unter Heſſiſche Sou— 

verainlät - = +» 2 “2 a2 a ech 80, 31, 203 
— — Bevoͤlkerung ET a m Me 
— — Grafen, Ertlärung über die großherzogl. 

Heſſiſche Deklaration, in Berreff der ſtaatsrecht— 

lichen Verhättniffe der Standesherm . ._ XIV. 296 
— — — mird von Heffen mißbillige, und für 

null und nichtig erflätt >. 2... XIV. 298 

f. aber auch Eſchau. 

Erlenbadh, (Ober⸗) ein graͤflich Singelheimifcher 

Drt, wird von Heſſen dem F. Primas übers 

teffen .. . >22. III. 366 
Eſchach, (Ober) Emm. an Baden . . . . III. 370 
Eſchau, Gräflich Erbachiſches Amt, wird vom 

Großherzog von Heſſen dem Fuͤrſt Primas 

uͤberlaſſenn.. 00. .. 23. 35% 
— — Matritulavanfihlag und desfällfiger Verira —— 45> 
Eſchenau, Nitterfhaftlih, nun Würtemdergifh . IV. 99 
Eiffen, Abtei, Uebexreinkunft zwifchen Preußen — 

Berg... . 169 
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Effen, Vollsmenge - » 22 2 2 200. W. 159 
— — mit Eleve vereinigt - 2 2 2. X 157, 158 


Eſterhazy, Fürft, Beſitzer der Grafſchaft Fdels 

fletten , koͤmmt unter Würtemdergifche Souve: 

rainität . . .o . 1. 6 
Etſch, Kreis im K. Baiern, RR TEN Flachen 

inhalt und Vollsmene . » 2. 2... RX, 255 
Ettenhofen, Herrſchaft, wird dem Bregenzer 

Kreife einverlibt . . . . ie. ee IV. 38 
Eubigheim, (Obers und Unter) Ruterſchaftlich, 

nun Badiſh... .I1V. 88 


F. 


v. Fechenb ach, Badiſcher Grundher . . IV. 88 
Feld kirch, Stadtgericht, Umfang, Flaͤche, Volks— 


menge... 00. IV. 40 
— — ——— Unfn, Flaͤhe, Volksmen⸗ 
ge 0. 0. IV. 39 XX, 254 


v. Fiſchler, — ie der Fürften 

von Hohenzollern und Salm , zum Abfchluffe 

des Parifer Vertrag . . . . I. 21,1%. 44 
Flehingen, Nitterfhaftlih , nun Babifch .. IV. gı 


Fränkiſcher Kreis, deffen Auflöſung. . . IL ı29 


— — — — Kreiskaſſe, nimmt Baiern unter ſpe— 

zielle Auffiht und Adminiſtration. . . I. 129, 130 
— — — — Einleitung zur Ordnung der Angele: 

genheiten . . . ee . VI. 467 


— — — — lieder , — —— fuͤr 

1806 fort zu zahlen eingeladen . „. . .„ VL 468 
— — — — — werden zur MNiederfekung eines 

Ausſchuſſes zur Berichtigung der Angelegenheis 

ten von Baiern eingeladen . » .„ ebendaſelbſt. 
v. Frankenſtein, Badifher Grundherr. . IV. 94, 95 
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Frankfurt, vormalige Reichsſtadt, koͤmmt nebfl 
Gebiete mit Souverainität und — an | 
den Fürft Prima . » , . I. 283 


— — — wird den Fuͤrſt — — 
ſarien vom franzoͤſ. Generalkommiſſair Lambert 
uͤbergeben . I. 217 
— — — feierliche Beflßergreifung — desfallfiges 
Proctll -. . .». II. 216 
— — — Node der Primatiſchen Kommifarin bei 
der Beſitznahme . . . . IL 201 


— — — Rede des Sindicus Sir, Namens 

des Magiſtrats ee 00 
— — — neue Diganifation . » . . 11. 353 
— — — wird den mediatifirten Fürften * Gra⸗ 

fen ruͤckſichtlich der ſtaatsrechtlichen Verhaͤlt— 

niſſe gleich geſet.. . III. 354 
— — — Rechte der beiden reformirten Gemeinden V. 304 


— — — - Wahl, von Nepräfentanten . - -» „ VI 463 
— — — alle fremde Poftanflalten werden aufgeho: 

ben . :. M .. . . AU 160 
— — — neue Stattiokeirs⸗ Schutzordnung 

der Juden . . .» >22. XIV. 303 
— — — über die PER TOR und jehige Verfaſ— 


fun » 2» 2 0 0020. 0. VI 3. VIII 177 

— — — Konvent, zur Auseinanderfeßung der An: 

gelegenheiten des Kurs und Oberrheinifchen 
Kreifes, vom Fürft Primas veranlaft . VIL. ı4ı 

— — — Weitere umftändliche Nachrichten , was 
bei denfelben vorgegangen ift . . X. 113. XIII. 3. 
XIV. 252. XV. 354. XIX. 94 
— — — Schreiben des Konvents an Baiern . XIV. 256 
— — — — — — — an di. 057 
— — — — — — — an Naſſau.. — 258 
— — — — — — — an Weſtphalen. XIX, 94 
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Frankfurt, Schreiben des Konvent an Salms 
Kyrburg XIX; 

— — — — — — — an Daten, Berg 
und Naſſau XIX. 

— — — — — — — an die franzoͤſiſche 
Gouvernements zu Hanau und Erfurt XIX 

Frankreich, Kaiſer Napoleon ſchließt mit meh⸗ 

rern deutſchen Fuͤrſten, die ſich vom deutſchen 
Reiche trennen, einen Betrag . » ... L 

— — fol als Protektor des rheinifchen 
Bundes proklamirt EDEN u ee 


— — ernennt in Ddiefer Eigenſchaft den jedesma⸗ 


ligen Nachfolger des F. Prim . ... 1 


— — Allianz mit dem rheinischen Bunde im 
allgemeinen, und mit allen Gliedern insbes 
fondere . . . — 

— — ohne deſſen — tackn die Sr 
pen der Bundesalieder nicht — marſch⸗ 
fertig gemacht werden . . — 5 

— — ſtellt im Fall des Kriege 200,000 o Mom T. 

— — laͤßt den Sliedern des Bundes, die ihnen 
durh die Bundesakte zugetheilte eigenthuͤmli— 
hen und Souverainitäts: Lande duch franzds 
ſiſche Kommiſſairs übergeben. &, bei Baiern 
und den übrigen Souverains bie fpeziellen 
Ue ergaben. | 

— — nimmt den KHurfürft von Würzburg in 
den Bund auf, desgleichen den Kurfürften: von 
Sachſen, die Herzoge zu Sachſen, die fuͤrſtli⸗ 
chen Haͤuſer Anhalt, Reuß, Schwarzburg, 

Waldeck, Lippe, und die Herzoge von Mecklen⸗ 
burg. Die Acceſſions-RAkte, f. unter diefen 
Namen. 


10 


97 


42 


43 


Frankreich, über die Verhältniffe des Protektor | 
zum Bunde .... . u 5. Ik © 
— — merkwuͤrdiges Schreiben * Kaifers an ben 
Fürft Primas Über diefen Gegenftand . . IL 240 
— — laͤßt die Lande des Herzogs zu Sachſen— 
- Koburg: Saalfeld. in Befis nehmen . . . IV. 162 
— — — undveflimiren . 0... IX. 402. 445 
— — freirt aus deutfchen Landen ein Königreich 
Weſtphalen . . . - X. 90 
(Vergl. mit IX. 305, — 
—— — giebt demſelben eine Konflitution . . XII. 472 
— — fuͤhrt einen dem Bunde gemeinſchaftlichen 
— mit Preußen und Rußland, ladet die 
Bundesglieder zur Stellung der Kontingente 
ein —V .. 0. DT. 5 IL 2% 
— — ie ſchlieht für diefelben mit Frieden IX. 595. 411 
— — Motififation davon an die Dundesglieder X. 149 
— — damit wird Koftheim und Kaftel vereinigt IV. 159 
— desfallſiger Vertrag mit Naſſau... V. 246 
— — Douanen ruͤcken auf das rechte Rheinufer V. 320 
— — Feſtung Weſel vereinigt .1. 168 
— — organiſches Senatus Konſult die Vereini— 
gung von Kehl, Kaſtel, — und ts 


betreffend . . 2. ; XV. 485 
— — Dertrag mit Holland vom 11 Now. 
1B07. . 0. . XV. 426 2: 


— — üderläft Offfriestand, Rniphaufen und | 
Varel an den K. von Holland . 2. . ebendaſelbſt 
(Varel kam in der Folge an Oldenburg zuruͤck.) 
— — Kaiſer laͤßt Beſitz vom übertragenen Gros: 
herzogthum Berg nehmen ... .. XXL 471 
— — Krieg mit Preußen. 0. . TIL 280 
— — Schreiben deshalb an den König von 
Baiern u. ſ.w. nen. II 244 
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Frankreich, Schreiben an den Smat . . . .» IL 285 
— — 3. Bericht des franzöfiihen Minifters der 
auswärtigen Angelegenheiten . . . II. 288 
— — Note des franzöfifchen ah an w 
8. Preufiitn . . . . + IE 206 
— — Mote des preufifchen Gefandten . . . HM. 300 
— — Note des franzoͤſiſchen Miniftes . . 1. 302 
— — Note des nämlichen oo . . IE 304 
— — Note des preußiſchen Gefandten „ . . IL 308 
— — 2.. Bericht des franzöfiihen Miniftrs II. Zıı 
— — Mote des preufiiihen Sefandten . „. IL 5315 
— — KR. preußiihes Manifflt . . . II. 322 
— — Erftes Bulletin der franzöfifchen — II. 344 
— — Nachrichten von dem Krige . . . IX. 390 
— — riede mit Rußland zu Tilft . . . IX, 395 
— — — — Preußen ebendaſelbſt. . . IX —X 


Franz II. römiſch- deutſcher und oͤſterreichiſcher 
Kaiſer legt die deutſche Reichskrone nieder . I. 64 
— — herzlibe Empfehlung der Neichsdienerfchaft I. 116 
— — forget für die eigene Kaiferlihe Diener . I. 117 
— — Handbillet an den Kammerrichter . . III. 4ı2 

— — Gefinnung wegen Suftentation des Aam: 
mergerichts: Perfonals . . . . V. 299 

— — Nefeript wegen Auslieferung Se Reichs⸗ 
hofraͤthlichen Aktenn. 2 2 2. XI 470 


v. Freiberg, Badifher Srundher . . . . 1V. 96 
— — ‚Wiürtembergifher Grundderr . . .„ IV. 308 


Freiburg, Deutfchordens : Kommende koͤmmt 
an Baden . . ee... L 2 


Freien ſtein, Erbachifches Amt wird zu Gunften 

von Heſſen von allen RER Anfprücen 

befreit . . . . . . IV. 109 
Sreienftein, v. Hiedefelifche Beſtbung = = L. 31 





79 


Freudenberg, Lönwenfteinifches Amt, Ortſchaften 
und Bevölkerung . . . 0. 0. XVIL 497 
Freudenthal Nitterfchaftlich nın Bade . IV. 96 
Friedberg, Burg fümmt an Keffen .. . I. 22, ı07 
— — fatiffifhe Motiin . .,. . . . VIII. 238 
— — nähere Nachrichten gegen eine Stelle in 
. der, Abh. des Hrn. v. Berg ... . XVII 456 
— — Drtfihaften, Käufer, Familien und See— 
Impahl«  -.:. . a u ar, Ve 1 
Sririon, franz. Seneral:Commifär übergiebt dem 
K. Bairiſchen Minifter von Montgelas die 
Stadt Nürnberg und Gebiet ꝛc. x. IL 265. I. 151 
— — fein Schreiben an den Magiftrat . . IL 263 
5 ürft [d, Kitterfchaftlih nun Würtembergifch IV. 99 
Fuͤrſten und Grafen, vormalige Neichsftände, | 
mehrere von- ihnen werden der ‘Souverainität 
verſchiedener Rheiniſcher Bundsgenoffen unters 
‚wofn 2. er I. 2435 
— — Aufzählung der — bei diefer Subjetr 
tion belaffenen Nechte a) in der Bundesakte I. 86 
— — pie ihre Domänen rüdfichtlicd der Steu: 
ern behandelt werden follen 
(Verglihen mit V. :8. VII 49 xiv. 
292 XVII. 209 XX. 259g 
_ — Vorſchrift wegen ihrer Veraͤuſſerung ebendaſelbſt 
(Vergl. XXI. 409 
— — in Kriminalfällen fteht ihnen und a. 
Erben die Aufträgal:Sinftanz 1... . \. 5 
— — ihre Güter dürfen nie konfiszirt, fondern 


. L 56 


koͤnnen nur fequeftrirt werden 5 1, 37 
— — Verfuͤgung in — icht der Sqhutden bs 
ver Sande . .. 1l. 38 
(Vergl. XVI. 54. xxav. — 


— — — in Anſehung ihrer Refidenn . . 1 38 
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(Beral. VI. 152. XM. 99. XXM. 513 
— — b) Bedingungen bei Uebergabe ihrer Länder 
von Seiten Bi Commiffäre an die 


Souveraing 


... 1. 27. HL 471 


und Befisnahme 1. gı. 149 I. 27. MM. 471. 
— — c) Klaſſifikation der ihnen bleibenden Ge: 


rechtſame 


. 00h he VI. 145 


(Vergl. IX, 439. 
— — d) Deflarationen und fonftige Verfüguns 
gen der Souverains Über die den Fuͤrſten 
und Grafen bleibende Gerechtſame und zwar 
— — 1) von Seiten Baden XI. 521. VI. 106 


— 2) — — 


— 


— 6 —— 


XVM. 272. XXIV. 459. 
Baternl. 67. Il. 226. I? 455. 


Vi. 52. Vi 175. VI 333. 


xl. 516. XIV. 292, 295. XIX. 3, 


Hefſen XII. 54. VI. 465. VI, 
205. IX. 480. 4ge. XII. 54. XIV, 
334. XV. 450. XIX. 74. XX. 
256. 35g. XXI. 297. 315. XXIV& 
429. 451. 

Naſſau XX. 259 
Wirtemberg V. 3.0. VII. 132, 
IX.456. X. 69. 154. XV. 41. 
XVII. 252. XVOL 380. 474. 
XXIL 116. XXIL 315. XXIV, 
526, | 

Würzburg X. 3. 


— — e) Abhandlungen über die verfchiedenen 


Mechte und zwar 


a) Von tungenannten Verfaffern IV. 3. VI. 415. 
VII. 49. 65. IX. 357. XI. 189. 264. XIII. 95% 
102, XV. 402. 422: XVL 52. 54. 56. 57. 109. 


* 
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XVII. 209. ©61. XIX. 89. XXI, 409. XXII. 
109. XXIV. 377. 41a, 414. 458. 
6) Von genannten Verfaffern‘: 


Fuͤrſten und Grafen 1) Behr XX. 357. XXT. 496. 
XV. 418. XIX. 99. XXI 361. XXır. 3. 
— — 2). Berg XIX. 47. 
— — 35) Brauer XVIII. 306. 
— — 4) Dörr VIL 124 
5) Eggerer XVII. 304. 
— 6) $ürftenau X. 70. 
7) Särtner V. ıgo. VI. 321. 
— 8) Hoppe XIX. 83, — 
— — 9 Medicus IV. 66, in | 
— 10) vu. Mofer (fingier) vn. 286. XI, ı6ı. 
XVIII. 386, j 
— — 13) v. Rieß VIII 200. 
— — 12) Schue XXIII ı6:. 
— — 135) Steiger XI 299. XVI. 69. 
— — 14) Stephan V. 253. 
Fuͤrſtenau, Hofrath in Weblar, Bemerkungen 
über die Auslegung der Bundesakte . » . X. 70 
— — über die Hechtsmittel wider bie Urtheile 
der O. A. Serihte . 2 2 2 2 2. XL 216 
— — über den Nefurs an die künftige Bundes; 
verfammlung - = =» 2 2 2 2 2 0. XI Saı 
Fuͤrſtenberg, Fürftenthum , koͤmmt unter bie 


I 
| 


Souveraigität. | 
er a) von Mürtemberg » 4 * er ® . L, 26 
— — b) von Baden . . . » ° * I. 27 


— — c) von Hohenzollern Bande 2. L34 
— — der Badifhe Antheil wird in Befig ges 

nommen ... 0... II 4ı 
— — Rede bei dieſer Selegenpei 20. . 1. 4a 


F 
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gürftenberg, Vadiſche Gefanntmachung des Re⸗ 


gierungs:Antrittd |. + » te 100 
— — von der Fürftenbergifhen Hegierung bekannt 
gemacht . -» . 1. 107 


Fürftenburg, 8. Sairifches Bandgericht, Umfang 
Flaͤche, Bevölferung. . IV. 31. XX. 254 
Fuͤrſtent huͤm er und Grafſqhalten, S. Fuͤr⸗ 
ſten und Grafen. 
Fuͤrſtenthum (Ober) Badiſche Provinz Verzeich⸗ 
niß der dazu gehoͤrigen Ritterſchaftlichen Orte IV. g6 
Füffen, Landgericht, Benölfrtung . . . XVII, 584 
Fugger, Befisungen des Fürften und der Gras 
fen werden der Souverainität von Baiern uns 
terworfen 0 . ... 184. 150 
— — kurz hiſtoriſche ER ſtatiſtiſche Nachrichten 
von denilen » 2 2 ern. + T67.u f. 
— — Bevölkerung und Eintheilung XVII. 382, 385 
— — Bevölkerung der fürftlihen Beſitzungen ebendafeldft 
— — — — der graͤflichen — — ebendaſelbſt 
Fugger Grafen, unterwerfen ſich noch vor Auf⸗ 
loͤſung des deutſchen Reichs der Souverainitaͤt 
von Baiern und erhalten daruͤber eine K. De— 
Yan: 2 Eee ed 
— — ihr desfallſiger Nvrd 2.2... 67 
— — Nachtraͤge zu dieſer Deflaratiot . . . II. 226 
— — verwahren fih wegen des Nichtbeitritts 
des Fürfen . . 0... .ı.. De 
— — Königlihe Nefolution, — welchen Mo⸗ 
difikationen die ertheilte Deklaration noch ferner 
beſtehen fol . - . . . XIL 517 
gusgersDieteneim, Graf, Befitumgen und 
Bevoͤlkerung =» «0... J. 67. XVII. 582 
Fugger-Glͤtt nee. ebendafeläft 
FuggeuKichberg 2 00a 385 


03 


Fugger⸗Kirchheim .. ebenbdaſelbſt 

Fugger:MNordendorf : . ie.  ebendafelbft 
Fulda, Departement bed K. Beftphaten Repraͤ⸗ 

ſentation —F ee. .. XVIII. Sog 

— — Umfang und — .. 0. XIV. 328 


G 
Gärtner, Fr. geh. Rath ‚und Direktor der Lanı 
deskolfegien in Neuwied, Darftellung- der rechts 
lichen Verhältniffe der Fürften zu Wied ꝛc. ꝛc. 
in Kinficht der Souvernine von Naffau V. 190. VI. 34» 
v. Gagern, J. E., Bevollmaͤchtigter der Fuͤrſten 


von Naſſau zum Abſchluſſe des Pariſer Ders 
EORO ee ee 


Samburg, Nitterfchaftl, koͤmmt an Baden .„ 1X. 495 
Gamertingen,. Herrihaft, Souverainität koͤmmt 
an Hohenzollern: Sigmaringen « . . » . 125 
Sammerfhwang, Nitterihaftlih, wird Kir 
tembergifh = > 2 este ein ein. IV 108 
Schmen, Reacheheirſchaft, Veſn ißer Fr: v. Boͤm— 
melberg, unter Sonverainitae von Salm— 
Kyrburg... . . 183 
Geiſelbach, —— — von 8. Pris 
mas an Heffen abgetreten . . » .» .. m. 367 


v. Semmingen, Badifher Grundherr IV. 89. 91,92,93 
— — Wirtembergifher Geundherr . » . . IV. 99 
— — Hornberg desgleihen . - » 0. . IV. 100 

Seorgenhaufen, Nitterfhaftl. Heſſiſche Sons | 

verainität © oo 0 00. . IV. 123. 106. X, 87 

Sera, Reuß Plauenfhe Herrfchaftl. Notizen von | 

derfeldben . » -» oe. 0. KU 1655 
— — — — Flachen inhalt un Volksmenge XVI, 155 
— Kontingent . «+ . XVIIL 470 
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Gerichteſtetten, Löwenfteinifches Amt, Ortſchaf—⸗ 

ten und Bevöllrung - . . +. . WII. 478 
Gerlachs heim, Fürft Salm Krautheimiihe Bes 

fisung kommt unter Badiſche Souverainität . I. 29 


Gerold (St.) Probftei wird dem Bregenzer Kreife 
einverlit . - - . . IV. 38 
Gerol dseck, (hohen) Veſitung ro Fürften von 
der Leyen, Flächeninnhalt, Produkte, und 
Vollsmenge » © =. rn... 1 go. IV. 159 


Simborn:Neuftadt, Grafihaft des Grafen 
von Wallmoden koͤmmt unter die Souverainis. 
tät von Berg er 5 . . I. 29, 50 
— — wird zum Bezirk Mühlheim gefchlagen IV. 155 
Siffigheim Kitterfhaftlih, nun Badiſch . » IV. 86 
Gochs heim, Städthen im Kreichgau fümmt an 
Dave . . 2... a5 HE Br 
v. Goͤler, Badifcher ——— — 
Goͤttingen, Land, wird ein Theil von Weftphas 
I 2 ae ee ee re 
— — Nachrichten davon » » 2 2. 0. X, 111 
— — gehört zum Leine-Departement . . . XIV. 325 
Gommerfche Aemter, werden dem Elbe s Depar; 
tement des K. Weftphalen .einverleitt . . XIV. So2 
Sondelsheim, Nitterfhaftlih, nun Badiſch. IV. go 
Soslar, ift Theil von Weftpbalen . . » . X. 100 
— — Nachrichten davon . . 2 A ie ee 
— — gehört zum Deter Departement eo 0. X. 594 
Sotha, f. Sadhfen. 
Gräfendorf, wird dem Fürft Primas übergeben, 
und von dieſem an Würzburg, überlafen II. 28. 
XXLV. 390 
Grafen, Seiheunmittelbäre Grafen und vorma: 
lige Neichsftände, f. Fürften und Srafen. 
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Greifenftein, Solmifches Amt, Souveratnität. 

von Naffau . . u... Li 
Sreffelhof wird Warzburgiſch .... XXIXIV. 390 
v. Greuhm, Bevollmaͤchtigter des F. von Iſen— 

burgs Birſtein zum Abſchluß des Parifer Vertrags J. 12.44 
Griesbach Nitterfhaftlih nun Badifh . . - IV. 94 
Grieshof, wird dem Fürft Primas übergeben, 

und von diefem an Würzburg überlaffen IT. 270. 

XXIV, 389 

Grieſſingen, Ritterſchaftl. nun Wuͤrtembergiſch IV. 102 
Srollmann und Jaup, Profefforen zu Siefen 

follen Vorfchläge über die Einführung des Code 

Napoleon im Großherzogtum Heſſen eins 

reihen . . ... XXIV. 0257 
v. Srofdhlag, fenburgifcher Ba. . IV. .ı22 
Großgartach, Fleden koͤmmt von Baden an 

Wöürtemberg . . . 000.0. II 369 
Grotius, (Hugo) über die Mediatifirungen XVI. 109 
v. Gruben (K. ©. Aſſeſſor) geht in Primatiſche 


Dienſte .. 0. .:. IK 482 
Grubenhagen, Für fotum a a * — 

phalen . .. " * .. % a0 

— — Notizen — —F ec Kap 


— — gehört zum Peine: und — ——— XIV. 323: 
Grumbach, Nitterfchaftlih nun Badifib -. . . IV. go 
Srundherren, f. Ritter. 

Grünsfeld, Amt des ic von Salm:Krauts - 
beim — . I. 29 
v. Guͤlich, Klage aͤber — daß er — die 
Kammerzieler in Mecklenburg angeftellt zu 
werden gefucht habe, und deſſen Widerlegung 
diefes Vorwurfs u ... XIV. 997. 356 
XVII. 298, 299, — XVIII. 466. XX. 357 
Guͤtlingen, Ritterſchaftlich, nun David .. . IV. 96 
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Gumpen, (Klein) Nitterfhaftlih, nun Sun IV. 106 
Gundelfingen, f. Neufra. 
Guttenberg, Nitterfchaftlih, nun Badifd . . IV. gı 
Guttenzell, Graffchaft,: die Souverainität dars 
über erhäte Würtemberg . - » 0... 1328 
H. 
Habizheim, Löwenfteinifche Vogtei, ber Heffis 
fhe Souverainität darüber wird befonders 
erwähnt . . . . . I 29, 30 
— — desfallfige Grohherzogliche Bekanntmachung I. 108 
Habsthal, Kinfter, koͤmmt an " Hohenzollerns 
Sigmaringen . . u u ar 
Hadamar, Dranien Maſſauiſche⸗ Faeſtenthum 
toͤmmt unter die Souverainitaͤt von Berg I. 29. 31 
— — gemeinfhaftlihes Naffauifhes D. A. ger 
richt. Noten 0... VIII 241. X. 150 
Sagenfhier, Orte darinn fommen unter Das 
diſche Souverainität . . - 5a ar er EV 
Hagnau, fonft Theil der Denke Naffauifchen 
Herrſchaft Weingarten koͤmmt unter Badiſche 
Eomverainität . . « ee . Laß. 100 
— — uUebergade an Baden von f anz. Commiff. III. 472 
Halberftadt, Fürftenthum, wird — von Weſt⸗ 
phalen.. u at et 0 
— — Nachrichten von — u x. 108 
— — gehört zum Defer und Saal: Deparenint XIV. 924 
Halle, Gebiet, wird Theil des K. Weſtphalen X. 100 
— — Nachrichten davon 22 2200. X, 108 
— — oder Saalkreis, f. Saal: Departement. 
Hamburg, Hanſeeſtadt, Erklärung wegen Sur 
| ftentattion des Kammergerihts und Zahlung 
der KRammerzieler. - .. -- . . . IJIL 401. XT. 305 
— — SPDofttonvention mit Berg » .:. + . XVI 44 
Hamftadet, Nitterfchaftlih, nun Badiſch. . IV. 89 
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Hanau, iftkein Theil des K. Weftphalen . - -. X. 101 
Hardenberg, Kerifhaft, unter großherz. Bergis 

fher Souverainität - © 2 2 2 2% . 129, 30 
Harz, Departement des RK. Weftphalen, Umfang 

und Volksmenge FE Pe 
— — — — Nepräfentatin . . . . XVIIE 379 


Haufen, Ritterſchaftlich, nun Mürtembergifh . IV. 99 


Hazfeld, Fürft, koͤmmt wegen Wildenberg unter 

Bergiſche Souverainitaͤtt 1. 29, 30 
Hegbach, Reichsgrafſchaft des Grafen von Baſ— 

ſenheim, koͤmmt unter die Souverainitaͤt von 

Würtembeag . . . . — V $ 
Heilbronn, Kreis im K. Wartemberg, ber; 

und Patrimonialämter, Bevölferung . . XX. 277 
Heiligfreuzg, wird dem F. Primas übergeben 

und von diefem an Wuͤrzburg uͤberlaſſen II. 278. 

XXIV. 389 

Heinsheim, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. . IV. ga 
Heitersheim, koͤmmt mit allen im Umfange des 
Großherzogthums gelegenen Dependenzen an 

den. 2 00. u FB | 

v. Helmftätt, Badiſcher Grundherr .... IV. 92 
Hepp, Baierifcher Bevollmachtigter zur Ausgleis 
| hung der Fräntifchen m... 

Kot ... .... IV. 470 
Hergenſtetter Hof, Rutteſchaftl nun Badiſch IV. 89 
Hersfeld, gehört zum Werra-Departement des 

Königreichs MWeftphaln -. » - » » . XIV. 84 
v. Hertwich, geh. Nath. deſſen Abhandl. wird 

bericht . - = 0. 0 0 0 0,. AU. dos wmf. 
Heßdorf, wird dem F. Primas übergeben, und 

von diefem an Würzburg überlaffen IL. 278. XXIV. 390 
Heſſelbach, RNitterfhaftlih, nun Badifh.. „ IV. ga 
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Heffen, Landgraf von Heffen: Darmı 
ade, ſchließt nebſt mehrern deutfchen Reiches 
Hürften mit K. Napoleon den Pariier Vers 
trag, und bevollmächtige zum Abfchluffe den 

10, 11. 44, 

— — nimmt den Titel Großherzog an, und | 

genießt alle mit der Königlichen Würde verbuns 
denen Rechte, Ehren und Vorzüge 


Baron von Pappenheim 


— — DBeffimmung des Ranges im K. Kolleg. . 


I. 


* 


— — Kontingent und Verhaͤltniß zur Volksmen. 
. 1. 43. VII. 06 
— — EN Lande — mit Eigenthum 


ge —F 


und Eonverainität zugetheilt worden 


I. a2. 


— — melde Neichsftändifhe Lande mit Souve— 


rainirät 


— — Beſtimmung in Anſehung der Hitterfchaft, 
I, 55. 
11 


lihen Orte 


— — fagt fih vom Heichsverbande los 


“ 


I. 30. 


— — erhält die Sonveränität über die Burg Frieds 
berg, und auch das Eigenrhum nach Ableben 


des Buragrafen 


— — macht die beigelente vollige re 
und die Vereinigung aller Pande in ein ſouve— 
raines Großherzogthum bekannt . 

— — Bekanntmachung des großherzoglichen Titels 1. 


— — im allgemeinen, f. Rheinifche Bundesgenofs 


fen u. ſ. w. 


* 


I. 


— — Beftimmung der ftaatsrechtlichen DVerhälts 


niffe der mediatifirten Füärften und Grafen . 


Xu, 


— — Zufäße und Nachtraͤge zu diefer Deklaras 

tion, XIV. 355. XVII. 450. XX. 856. XXI. 297 
— — Nadrihten, was in den Souverainitäte; 
. VIII 295. IX. 4gı 


landen gefchehen 


* 


105 


109 


54 


89 


‚Heffen, Verf. wegen der Vormundfchaft Aber 

die Familien vormaliger Neichsftände . . IX. 489 
— — alle auswärtige Lehnsherrlichkeit wird auf: 

gehoben . ». . .» 24 . VIII 298 
— — Doafallen follen die gehen muthen.. . VIL 298 
— — hebt alle Nachfteuer zwifchen den alten und 


neuen Landen auf. . . 0. VUI 29 
— — Belanntmahung, die Xllodififation der Pe: 
hen betreffend . . . '. XX. 359 


— — Inſtruktion für die ——— xXIV. 429 
— — Deftimmung des Gerichtsftandes der vori: 
gen Neichsftände und Neihsrittr . „. . VI 465 
— — Datronatrecht deflben . . » „ XXIV. 451 
— — Form der Sefchäftsbehandlung zwifchen den 
Hoheits⸗, Standesherrlihen und Patrimonial; 
Deamtn . 2 2... .. . . XXIII. 315 
— — Verordnung wegen — Reception ꝛc. ꝛxc 
der Unterthanen in die Souverainitätstande XIX. 74 
— — mißbillgt und kaſſirt die gräflich Erbachifche 
Erekblaͤrung zur flandesherrlichen Deklaration XIV. 298 
— — Beftimmung der flaatsrechtlihen Verhälts 
niffe der vormaligen unmittelbaren Reichsrit⸗ 
tefhaft -. - ... XV 3 
— — hebt die lanbſtandiſche Verfa ſung auf. III. 388 
— — Verordnung wegen Vefuch inländifcher PA: 
dagogien und der Landes Univerfität Giefen XIII. 150 
— — GSteuersAusfhreidbn . ». » « V. 170 


a 
— — Konſcription . . . VL 9 
— — Volksmenge, und — Ratiftifce Nah—⸗ 

richten: 


a) Fuͤrſtenthum Starkenburg . . ..WV 509 
b) en. 257.1IX. Ago. XV.448 
c) wegen Walef . . - . u =. IK 44 


* 


99 , 


d) v. Riedeſelſche Beflsungen . XT. 245. XII, 545 
e) Witgenlin -. © 2 . . UL 148 
Heſſen, Einführung des Code Napoleon im Groß: 
herzogthum . . . a oe 
— — — desfalls —— Gutachten XXIV. 457 
— — Vertraͤge, mit. Baden über ſtreitige Laͤnder⸗ 
punkte.... u ee 
— — Derträge; mit enburg, über verfchiedene 
Anfände . „ » >... ..W. ı8ı. X, 86 
— — — mit Naffan: Weilburg ebenfalls . VIL 15 
— — — mit dem F. Primas, über Territos 
vialsAnftande - © 2 2 2 ee on. 1 36 
— — — mit demfelben , wegen des Amts 
Eh.» 2 2 2 0 en etne . XXIV. 26 
— — Erklärung wegen Fortzahlung der Kammer: 
jilket . » » “200000. III. 400, XI. 308 
— — nimmt Thait⸗ am Frankfurter Konvent . X. 19 


Heffen Homburg, (großherzoglich Heffifches 
Amt), die Souverainität darüber hat Groß; 
herzog von Heffin . 2 2 0. . LI 31, 30. 103 
— — — ſtatiſtiſchen Noten . . . . VIM 2 
— — — Ortſchaften, Käufer, Familien und 
Volkszahl .. XV uß 
HeffensKafiel, oder die EN Lan 
de werden mit einigen Ausnahmen zum König: 
reich Weftphalen gefchlagen . . x... X. 10 
— — — ußd dem Fulda⸗ „Harz⸗, Leine: und 
Werra Departement zugetheilt. . . XIV. 303, 324 
— — — Nachrichten von diefen Landen. . X. 10 
Hettingen, Herrſchaft, Sopuverainität darüber, 
koͤmmt an Hohenzollern : Sigmaringen . . . IL 35 
Hettingenbenren, Nitterfchaftl., nun Badiſch IV. 89 
Heubach, (Klein) Fuͤrſt Löwenfteinifhe Nefidenz 
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und — Heſſen ſoll darüber die Sou—⸗ 

verainitaͤtsrechte ausüben . . . I. 29; 50, du 109 
Heubach, tritt folche aber an Baden ab; mir Auss 

ſchluß von Wörth und Trennfurth . .. IV. 108 

— — Bevoͤlkerung Erg .... XVIII. 478 
Heu ſenſtamm, graͤflich Schonborniſch⸗ Herrſchaft, 

koͤmmt uuter die Souverainität von Iſenburg IV, 129, X.87 
Hildburghauſen, f. Sachſen. 

Hildesheim, Fuͤrſtenthum, wird Theil bed K. 
un. um nan 
— — — Macdhrichten davon . - - .. X 18 

gehört zum Leines und Ocker⸗ — XIV. 324 
Hirſchberg, Reuß-Plauenſche me befondere 

Noten . .- - . . XIX 66 
Hochhauf en, Rieterſchaftlich, nun vadiſch . IV. 92 
Hoͤllerich, Nitterichaftlich, wird dem Fuͤrſt Pris - 

mas übergeben, und von diefem an Würzburg 

überlaffen . » - ... . XXIV. go 
Hoffenheim, Hitterfhaftlich,. nun Babifh . - IV. gı 
Hoffmann, Sul, Een: Ueberfiht des 3. 

Leiningen .. .. XVL 0 
Hofitadt, — nun Vadiſch . . IK. 494 
Hofſtetten, F. Primas uͤberlaͤßt die Souveraini— 

- tät dem Großherzog von Heſſen. . . . II. 367 
Hofwerer, Nitterfchaftlih, nun Badiſch . IV. 94 
Hohenfels, Herrſchaft, Dependenz von Althaus 

fen, koͤmmt an Hohenzollern: Sigmaringen - - I 3 
Hohenlohe, (FürftentHum), daruͤber erhält Wuͤr⸗ 

temberg die Ausübung der Souverainitätsrechte 

mit Ausfhluß ‚der im F. Ansbad und Gebiete 

von Kothendurg liegenden Befigungen, nament: 

(ich der Dberämter Kirchberg und Schillings— 

fürft,, . woräber die Souverainität an Baiern | 

Emmt 2 2er een. L 24. 26. 109. 150 
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Hohenlohes Bartenflein, Antheil an Lim: 
burg» Saidorf . . . i J. 23 
Hohen-Rechberg, Herrſchaſt, Hitterfehaftlic, 
nun Würtembersfeh . . 2 2 20.0. IV. 10 
Hohenſolms, Solmifches Amt, kömmt unter 
Souverainität von Nafunı . .» ... 13.9 
Hohenftein, Land, wird dem R. Weſtphalen eins 
verleibt . . . — Re X. 100 
— — gehört zum — Departement V xıV. 925 
— — Notizen davon 2 0. 0 X. 18 
Hohenzohlern-⸗Hechingen und Sigmarins 
gen, Fürften, fhliefen nebſt mehrern deutfchen 
Sürften mit K. Napoleon den Parifer Vertrag I. 10 
= — — — — — bevollmächtigen dazu den 
Major von Fiihler -. . . . ach 


f 


— — — — — — Ihr Rang ſoll durch das 
Fundamentals Statut beſtimmt werden . . . L i7 
— — — — — Ihr Kontingent näher bes 
ſtimmt, und Verhäftnig zur Volksmenge III. 479. VIL 95 
= — — — — — fügen fih vom Neichsvers 
bande 8 . . . . u EM 
— — — — — — Ihre Rechee ei der 
Nitterahaft 2 2 ‚18 
— — — — — — möffen zur Berahfung * 
ſchwaͤbiſchen Kreisſchulden beitragen . . „. .„ L 38 
— — — — — — im allgemeinen , f. Rhei— 
niſche Bundesgenoſſen u. ſ. w. 
— — — Siamaringen, erhält verſchiedene 
Lande mit Eigenthum und Sonverainitäe . . L 28 
— — — — — — uͤber welche Lande die Sons 
verainität . » . , — ER 


Holland, (König von), Bertren — Frankreich XV. 4% 
— — erhält mit Eigentum und Souverainität 
Offriestand > 2 2 2 en KV. 46 


Holland, die Sonverainität Äber Kniphauſen und 
Bar . ».... 0. KV. 409 
— —— bildet hieraus das Departement Offriesland XV; 426 
(Barel kam in der Folge an Oldenburg zuräd,) 


HolfteinsDidenburg, veflituiet . . . . IX. 402 
— — — — Herzog, Erklärung wegen — | 
tatton des Rammergeriht8 . . » .„ - IL 400 


v. Holz, Würtemberaifher Grundherr N 2. I /00 
Holzapfel, Grafſchaft, darüber Sa Naſſau 
die Souverainitaͤt —— 97" 
Homburg, f. Heflen: Homburg. 
Homburg, Graſſchaft, daruͤber erhält Berg die 
Souverainität. .. . 0. 1 29, 30 
— — — wird zum Birke, Siegburg geſchla⸗ 
gen, VolksmengVIV. 164 


Hoppe, Gr.), ob die Mediatiſirungen Ausfluß des 
Staats-Nothrechts warenꝛ?... XIX. 85 
v. Hornſtein, Wuͤrtembergiſcher Srundherr.. IV, 102 


Horſtmar, Grafihaft, darüber hat Berg die 
Souverainität . . . 0 0 1 29, 80. 92 
Hüffenhardt, as, nun Badiſch. IV. oı 
Huͤngheim, Nitterfhafrlih, nun Badifh . . IV. 89 
Hürbel, Ritterſchaftlich, nun Würtembergifh . IV. 102 
Hüttesheim, Nitterfhaftlih, nun Badifh . IV, 96 

Hungen, Solm;Braunfelfiihes Amt, Ortſchaften, 
Haͤuſer, Familien und — oe... XV. 49 


I und J. 


Yagemann,. F. Lowenſieiniſcher Deputirter bei 
Uebergabe der Lande . » » » . . IL e7 274 
Jaup und Srollmann, Profeſſoren zu Gieſen 
ſollen Vorſchlaͤge Aber die Einführung des Co- 
de Napoleon im Heſſiſchen mahen . XXIV. 457 
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ever, Herrſchaft, kömmt an Holland IX. 405. XXII. 
— — Motizen davon . .. . a. RA 
Albenftadt, Leiningen⸗ Wefterburaifche Herrſchaft 
koͤmmt unter Heſſiſche Souverainitaͤt I. 30, 31. 
— — ſtatiſtiſche Notizen... 0. . VOL 
Itter, im 8. Baiern , Landgerichte, Volksmenge, 
Flächeninhalt . . .» .» Se ar ri 
Ingelheim, Graf, Vadiſcher Srundherr . IV. 
= Kreis im K. Baiern, Landgerichte, Wolke: 
menge, Släheninhalt . . . . 35 ER 
Innsbruck, Hauptſtadt des Innereiſes .. XX, 
— — — kandsgericht, Umfang, und Bevoͤlke— 
rung  .. 5: .. IV. 30. EX 
Innthal, (Ober:) greis in Tirol, N Fläche 
und Bevoͤlkerung . . n — M 
(Vergl. XX. 254, 256) 
Innthal, (Unter⸗) Kreis in Tirol, Umfang, Flaͤ— 
he und Benölterung . = 2 2 2 2 2. W. 
(Vergl. XX. 254, 255.) 
Hohanniter, Drdensgäter im Würzburgifchen 


erhätt der Sroßheyg . . . V. 
Iſar, Kreis, im K. Baiern, Sandaerichte, Voles⸗ 
menge, und Fläheninhalt . . . .» XX. 


Iſenburg-Birſtein, Fuͤrſt, ſchließt nebft Es 
rern Fürften mit 8. Mapoleon den Parifer 
Betrag . . u > 


— — — — ————— * den von Sreuhm I. 19. 


— — — — Nana, foll durch das Fundamentals 

Statut beftimmt werden . - . A 3 
— — — — fagt fih vom Reichsverdande los .L 
— — — — Kontingent und Verhaͤltniß zur Volks: 


menge.. . IL. 45. III 479. VII. 


— — — — erhaͤlt Sonverainität uͤber die graͤflich 
Sfenburgifhe Lande. » - 2 2.2... L 


“ 
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ER TH echte, in Anſehung der 
Ritterſchaftl. DE te I. 35 
— — — — nimmt Theil am Frankfurter Konvent X. 118 


— — — — Vertrag mit. Heſſen. . . IV. ı21. X. 66 


Brdingen, (kommen unter die Sou: 
Afenburg } Meerhotf,  <Iverainität des Fürften -I. 55 
C(CWaͤchtersbach, (von Sfenburg 


Iſenburg, (Nieder) Wied ; Nunkelifcher Autheil 
an dieſer Grafichaft, koͤmmt unter die Souvs n 
rainität von Nafau 2 2. 000. + 13. 97 
Jsny, Srafihaft des Grafen Duadt, koͤmmt unter 
MWürtembergifhe Souverainität '. .. I. 26, 27. 105 
Ittlingen, Nitterihaftlih, nun Vadiſch . IV, 92 
Juden, werden von allen Taren im K. on 
len befreit»... .. — XIV. 305 
Juden, zu Frankfurt, ‚neue Staͤtigkeit — xv. 422 
— — über ihre bürgerliche. Berüeglerng, 
| ſ. Emmermann. | 
Julius⸗Spitaliſche, Warzburger) Beſtbun⸗ 
gen, find im Primatiſchen zur Puriſikation bes 
ftimmt, und follen fteuerfrei bleiben . . XXIV. 391 
Jungnau, Fürftendergifhe Herrſchaft, koͤmmt uns 
| ter die Souverainität von. Hohenzollern; Sigs 
maringen -» . » . L 34 
Safein, Fuͤrſt Primetiſcher Beſtnahime Rommiſ | 
ſarius in Frankfurt © = 1. 4 
— — — hei Vebergabe der Sraffchaft Wertheim IL, - 271 
— — — Rede bei diefer Gelegenheit „ . „ IE 281 


K. 


-Kälbertshaufen, Nitterfhaftlih, nun Badifh IV. gı 
Kall ſt adt, Nitterfhaftlih, nun Heſſiſch . IV. 107 . 
Rammergericht, (Reichs-) zu Weblar. Kaifer 

Franz II, empfiehlt die Vorſorge für das ges 
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fammte Perfonal des Reihslammergerichts, ge; 
fammten Neihsfländen . . . L 117 
Kammergericht (Reichs) —— — das | 
Schickſal deffelben von Carl von Dalberg. . I. 155 
— — vom. Quftentationswejen überhaupt findet 
man die vollftändigften Abhandlungen, Nads 
richten, Urkunden und Aktenſtuͤcke in den im 
Sinhaltsregifter &. 5. Nro. 7. angeführten 
Heften und Nummern, wohin zu Gewinnung 
% des Raums verwieſen wird. 
— — Advofaten und Profuratoren, von ihren 
Anfprüchen anf Penfionen, den Widerfprüchen 
dagegen, und überhaupt dem Erreite darüber; 
fo wie von dem, was für fie geichehen iſt, 
findet man die vollftändigften Nachrichten und 
Urkunden in II. 424. 439. 445. IV. 137. VI. 479. 
VIII. 956. 300. 330. XI. 455. 502. XIII. 
ı02. XV. 357. 474. XVI. oe. 115. 149. 
XVII, 563. XX. a62. XXI. 423. Auf f. 
| man von Guͤlich. 
— — Kanzfei, ihre Verſorgung übernimmt der 
Fuͤrſt Prim . . - ... L. 156 
— — Notarien und HPrototolliſten ——— III. 435 
IV. 140. XV. 487. | 
— — Boten werden auf die Suſtentationskaſſe 


gewiefen » 5 * 9 
v. Kampz, —— Aſeſſor, eiteratur des 
Rheinbundes. . XX. 161 


— — gegen g. R. Rath Schu⸗ BR gegen die 
vehtlihen Anfprühe der 8. ©. Advolas 
ten auf Penfion . . x... . XV. 474 
— — und von Stein wegen des Proc. v. Ga— 
lich Anſtellung auf — im Mecklen⸗ 
burgiſchen ... XViII. 300 
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Kanzelbach, Erbachiſcher Ort, Heſſen entſagt 
allen Anſpruͤchen zu Gunſten von Baden IV. 109 
Kapfenburg, auch Lauchheim genannt, D. 
Ordens⸗Kommende koͤmmt an Würtemberg . . I. 20 
Kaftel wird mit Frankreich vereinigt IV. 159. V. 720. 
XV. 485 

— — desfallfiger Vertrag zwiſchen —— und 
Frankreich .. V. 246 
Katzenellenbogen Graſſchaft if fein Theil von 
Weſtphalen. a ee 


Kaufbeuren, Stadt, — .. XVIII. 383 
— — — — Landgericht . - XVII. 384 


Kauniz-Rittberg, (Fuͤrſt) feine Grafſchaft 
wird Theil des K. Weſtphalen... 2. X, 161 
— — Nachrichten von derfelben - . » » “ X. 112 
— — Vermuthung wegen der Subjeftin . . X. zı2 
— — wird dem Fulda Departement einverleibt XIV. 3525 
— — laͤßt die Kammerzieler fortzahlen . . VIII. 245 
Kehl wird mit Frankreich vereinigt - » . . XV. 485 
Kempten, Hauptftadt des Illarkreiſeis. . . XX, 054 
— — — — — — Doölferung XVII. 383. 
XX. 254 

— — Landgericht, Flaͤcheninhalt und Bevoͤlke 

ung 2 een 0 ee. XVIII. 384. XX. 254 


Kiesleag, Herrſchaft kommt unter Würtembers 
gifhe Souverainität > 0. 00.» IV. 202. 


Kirhderg, Kohenlohifhes Oberamt, worüber 
Baiern die Souverainität erhalt 2... 124 
Kirchberg, Nitterfchl. nun Würrembergifh . . IV. 109 
Kirchdorf, Nitterfchaftlih , nun Würtembergifh IV. 102 
Klauſen, Pandgericht in Tirot, Umfang, Flächen: 
innhalt und Benöllerung - » 2. 2... IV. 34 
(Bergl. mit XxX. 255.) 
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Kles, Landgericht in Tirol, Umfang, Flächeninns 
halt und Bevölfrung . - » >» 2... WW. 
(Rergl. mit XX. 255.) 
Klettgau, F. Schwarzenbergifhe Landgrafſchaft 
worüber Baden die Souverainitätsrechte er: 
DE. aaa er ec ac 0 
— — mird von Baden in wirklichen Beſitz ges 
nommen... . IM an 


Klingenberg, Ritterſchaftlich nun Würtembers 
dh.» . — IV: 

Klofterwald ( Kiofter) time an Sobenyollerns 
Sowas » 02 0 2: 41.43 


v. Knebel, Badiiher Srundber . » » . . IV. 05 
Kniphaufen, Herrſchaftl., der König von Holls 
land erhält die Souverainität nach dem 26ten 

Artikel der Dundesafe . - 2 2 2 2. XV. 489 

— — fümmt zum Departement Oſtfrießland XV. 426 

— — Motizen von bderfelben XV. 429. XXI. 105 


v. Knobelsdorf, K. Preufifhen Gefandten zu 

Paris beim Ausbruche des Kriegs, defien No; 

iM. 2 © 0 ce... . N, 300. 308. 319. 
KRoburg:Saalfeld, f. Sachen. 
Königsbach, Nitterfhaftlihb, nun Badifh .. . IV. 94 
Königseck- Aulendorf, Grafihaft, koͤmmt 

unter Würtembergiihe Souverainität . -. » . I 25 


Königftein, Grafſchaft, der Stoflbergifche Antheil 
koͤmmt unter die Souverainität von Heſſen I, 3ı. 32 
— — Motigen von derfelben . „ VIH. e38. XV. 452 
Königswinter, Stadt und Amt wird von Nafs 
fau an Berg abgetreten, und von leßterem in 
Beſitz gnommen . » 0 2... 119. 22. 94 
— — Vollsmenge . . » . 0 . IV. 154 
Kohlhof, Ritterfhaftlih, nun Baͤdiſch .. IV. 91 
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Konfdderation, Konfdderirte Staaten 
f. Nheinifcher Bund, Rheiniſche Bundesgenoffen. 
Kongenberg, Staabsamt tritt Baden an Würs 

temberg dd. . 2» 2 2 ie AII. 369 
Koftheim wird von Naffan an Franfreih abges 

treten, und mit leßterm en IV. 169. V. 520 

— — Abtretungsvertrag .. V. 246 
Kottbuſer Kreis, wird Sachſen — Yequivar 

fent verfprohen . 2 2 2,2009 0. 0. II. 468 

— — und von biefem in Befits genpmmen XL 316 
Kranzberg, ritterfchaftlicher Ort des Grafen von 
Baſſenheim koͤmmt unter Naffauifche Couver 


vainität ... . 0.0.75 183, 54 97 
Krautheim, f Saͤlm⸗Reiferſcheid Kraut— 
heim. 


Kreichgau, alle eitterfchaftliche Drte darinn wers 
den von Heſſen der Souverainität von Baden’ 
überlfen » =» 2 2 828... IV 108 
-Kremmer, Negierungsadvofat in Meiningen über 
die Drganifation des Zunftwefends . . XXIII 230 
Kreugs Wertheim , Lömenfteinifche Beſitzung 
koͤmmt unter 5. Primatifhe Souverainität I, 32 
Krummwaͤlden, Nitterfchaftl. nun Würtember; 
Mb 0:0 000° 20.0. IV ı0 
Kufftein, Landgeriht in Tudl, Umfang, Flaͤ⸗ 
cheninnhalt und Bevoͤlkerung (Vergl. mit XX. 
a)» . 4... IV 5 
Kurfürft Reihe: @rskanılerk Primas. 
— — von Mainz 
— — von Koͤlln Schulden beim Kurrheiniſchen Kreiſe 
— — vonder Pfalz) ſ. Frankfurt Konvent XIII. 4. u. 
— — von Trier 
Kurrheiniſcher Kreis über die oͤffentliche Ans 
gelegenheiten, Schuldenſtand u. ſ. w. ſ. Frank⸗ 
furt, Konvent befondee6 » «© = > +» XIXIII. 8 
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L 
Lambert, 8. frangöfifher Generalfommiffär Übers 
giebt Frankfurt, und die übrigen Lande den 
Fürft:Primatifhen Kommiffarien I. ı42. IL, 217. 271 
— — Rede bei Uebergabe der Srafihaft Nies 
Mei: 2 0 0 0 0 er 0 1 + LIL. 275 
Lande, Landgeriht in Tirol, Umfang, Flaͤchen⸗ 
innhalt, und Bewöllrung . - » » 2. . IV. 31 
(Vergl. XX. 254) BE: 
Langenrhein, Nirerfhaftlih nun Badiih ,„ . IV. 06 
Lauhheim, f. Kapfenburg. 
Laudenbach, Ritterihaftlih, koͤmmt unter die 
Souverainität von Baden. . . » . IV. 88. 108 
— — Lehnverhältniffe gegen das F. Aſchaffen⸗ 
Be III. 367 
Laudenberg, Nitterfchaftlih, nun Badiſch . . IV. 89 
Laupheim, Nitterfchaftlih nım Wuͤrtembergiſch IV. 101 
Lautenau, Nitterfchaftlih nun Kefiihb. - . IV. 106 
Lauterbach, v. Riedeſelſche Beſitzung koͤmmt 
unter Heflifhe-Souverainität . . ..I1. 31 
— — Motizen f. von Niedefel. 
Lechkreis im K. Baiern, Landgerichte, Flächen: 
innhalt und Vollsmenge .» » 2 2... X. adı 
Leibenftod, Nitterfchaftlih nun Badifh . . . IV. 89 
Leine Depariement im K. Weftphalen, Umfang 
und Vollsmenge . © » 2 = 2 000» XIV. 353 
— Mepräfentation . » = AVill. Sg 
Leiningen (Amorbah) Färftenehum koͤmmt unter 
die Souverainität von Baden „. . „ „ L 28. ı00 
— — ſtatiſtiſche Ueberfiht . » «0... XVL 96 
— — Fürft, ift Badifcher Grundherr . . IV. 88. 8g 
Leiningen-Meudenau, und Billigheim, 
Grafen fommen unter die Souverainität von 
ODE: ne ar ... I. 20m 
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Peiningen Notizen von ihren Veflgungen XVII. 460 
geiningen:Wefterburg ift wegen Ilbenſtadt 
unter Heffifher und . . . . a ur de 
— — wegen Wefterburg und Scadet unter 
Bergiſcher Souverainität . 2 +... I..29. 31 
———— Valerifche Stadt, Bevoͤlkerung XVII. 383 
— XX. 253 
— — Landgericht, Flächeninhalt und Volks— 
menge....... XVIII. 384: XX. 265 
v. Leutrum, Dadiiher Grundherr1IV.94 


v. Leutſch, (Fr. U.) Kamimergerichtsaffeffor 
wird zum K. Saͤchſiſchen Geſandten bei dem 
BDundstage ernannt . . - >. . 7.297 


Levico, Landgericht in Tirol, Stäeninngatt Um: i 
fang und Bevölkerung: (Bergl. XX. 255). . IV. 36 


Leyen (Graf von der) fehließt nebſt mehren deuts -. . 
fhen Fürften mit 8. Napoleon den er 
Vertrag.» 2. . I. 10 

— — bevollmaͤchtigt ben — &. Andre “ 
deſſen Abfhlufe . » » - oe —. 312. 44 
— — nimmt den Titel Höre an ya 18 
— — fein Rang foll durch das ag 
Statut beftimmt werden . . . . I. ı7 
— — Kontingent und Verhaͤltniß zur voles⸗ an 
meine . .- » a 
— — im — ‚ $. rheiniſche Bundesge⸗ 
noſſen u. f. w. 
— — Nachrichten von feinen Beſitzungen . . „ I. 89 
— — Recht in Anſehung ritterſchaftlicher Ber 
ſitzungen. ee ee 
— — desfallfiges Befltnahme: Paren ... IV. 104 
— — bleibt ohne Erf . » 2» . IV. 86 
Lichtenftein, Fürft, wird im Eingange der. Buns 
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desafte als Mitkontrahent des Pariſer 
Vertrags genannt . » 2» 2 2’ en. Lo 
Lichtenftein hat dazu aber weder einen Bevoll— 
mächtigten ernannt . . ILaa 
— — noch die Akte —— re ——— 
— — Rang ſoll durch das Fundamentalſtatut 
entſchieden werden - . 2.» .. L. 17 
— — muß zur Bezohlung der ſchwäbiſchen Kreis⸗ 
ſchulden beitragee.. 138 
— — deſſen Kontingent und Verhãͤltniß zur F 
Volksmenge.. . 1, 479. VII. 95 
— — vormaliges Kontingent. . . „ VI. 410, 411 
— — im allgemeinen ſ. rheiniſche Bundesge⸗ 
noſſen u. f. w. 
— — hiſtoriſche Notizen wegen feines Beitrittes 
zum Bunde. 20.0. VL 408 
— — übergiebt feinem dritten unmündigen 
Sohne die fouverainen Lande . . V..320. Vi. 409 
— — ſtatiſtiſche Notizen vom Fürftenchum - VI. 410. 412 
Liebeneck, Ritterſchaftlich, nun Badifd . . . IV. 93 
v.Liebenfels, Badifher Srundher . . . . IV. g6 
v. Liebenſtein, 8." Würtembergifchen Kreis; 
hauptmann Schreiben an‘ die Fürftin- von 
J Solms Braunfels ee a ee RI, Br 
Lienz, Landgericht in Tirol, Umfang, Fläche und 
DEE. 
(Vergl. mit XX. 255). J 
Liggaringen, Ritterſchaftlich nun Badiſch.. IV. 96 
Limpurg-Gaildorf, koͤmmt nun ganz unter 
Würtembergifhe Souverainität . » . . 1.26, 27 
Cimpurg:Spedfeld, f. Speckfeld. 
Limpurg-Styrum, Herrſchaft, koͤmmt ganz 
unter Bergiſche Souverainität . . . : 1.29, 30 
Lindau, fol von Baiern befeftige, auch dafeldft 
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ein Vorrat von Munition und Gewehren . 


gehalten werden . - re u 
Sindau, Hohe Straße von da — Memmingen, 
gehört unter die Sonverainität von Baiern I. 24 


— — Bordlfrung . -» .. .:. XVoOL 385 
v. Linden, Kammergerichts: Affeffor tritt in Wuͤr· 
tembergifche Dienfe © » 2 2 0... WM 185 


Lindheim, Ritterſchaftl. Flecken koͤmmt unter Heſ⸗ 
ſiſche Souverainität 22... TV. ı93. X. 89 


Lippe: Dettmold und Sqchaumburg, (Fürs 
fien) treten dem rheinifchen Bunde bei; desfalls 
fige Noten 2: 0er. IX. 447 
— — Acceffionsalte » 2 2 00... XI 155 
— — besfallfiges Schreiben des franzöfiichen Mis 
niſters Champagny — ... ebendaſelbſt 
— — erhalten gleiche Rechte — on erften Kon⸗ 
trahenden . » - » 0. . XIII. 136 
— — ihr Rang im Sürftenfolleg fol durch die 
. Buudesverfammlung beftimmt werben ebendafelöft 


— — dürfen fremden Truppen den Durchmarſch 
nicht geflatten . » - . . . . XIII. 136 
— — Ratholiten im Lande — mit den Lu⸗ 
theranern gleiche Recht XIII. 136, 137 


— — Kontingen . XII. 187 
— — im allgemeinen, f. sheinifehe. Bundesger 
noffen. 


— — genealogifche und andere Nachrichten XIII. 132 

— — Bevölkerung . . -» . . XXI 160 

— — Berfündigung des Veitrittes zum Vunde XI. 233 

— —— fürftlicher Genuß der Souverainität .". XI. 253 
— — hat die Direktion über das Bundes:Kons 

tingent des Lippifchen Haufe . . - . XII. 137 

— — zahlt die Kammerzieler fort . - » - V. 297 
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Livezz ano „Landgericht in Tirol, Umfang, Flär 
heninhalt und Bevölferung . . . .. IV. 154 
(Vergl. mit XX. 255.) 
Lobkowiz, Fürk koͤmmt wegen der Grafichaft 
Sternftein unter Baierifhe Souverainität . . L 25 
Loͤwenſtein Wertheim, Fürften und Grafen 
fommen wegen ihrer Beſitzung anf dem linken 
Mainufer unter die Souverainität von Baden I. a8. 100 
— — wegen Heubach, Breuberg und Habizheim 
unter Äeffilhe - = 2 2 2 2 02. L 30. 103 
— — regen’ den Beſitzungen auf dem rechten " 
Mainufer unter Primatifhe. . I. 32. 143. TI. ayı 
— — durch Vertrag mit Baden wegen Heubach, 
Woͤrth und Trennfurth unter Keffifhe -. . IV. 106 
— — Wegen Nemlingen unter Mürzburgifche 
Somverainität © 2 2 ee nen. IX. 494 
— — koͤmmt wegen Limpurg⸗ Gaildorf unter 
Wuͤrtembergiſche Souverainität . . . . I. 27. 106 
— — Bedingungen der Uebergabe des Landes an 


den Fürft Prima . . .„ . II. 279 
— — fiatiftifhe Nachrichten von den Befikuns 
on . » Eu ws XVIII. 475 


— — inter Heſſiſcher —— Bevoͤlkerung V. 310 
— — Fuͤrſt Badiſcher Srundher . ,„ » . IV. 90 
— — Grafſchaft bleibt unter Wuͤrtembergiſcher 
Eouverainität . » . .- . 1.2 
Looz, Fürft, über feine Veſthungen fol Berg die 
 Sonverainität ausüben . . » ».... . IL 29. 30 
— — werden von Berg in Befiß genommen. . IL 92 
Ludwigsburg, zweite Reſidenz und dritte Haupt 
ſtadt des Königreichs Würtemberg Bevölkerung XX. 296 
— — Kreis im Königreih Würtemberg, Ober— 
und PatrimonialsAemter, Bevölferung . „ XX. 277 
Luͤbeck, Hanſeeſtadt, Erklärung wegen Suftentas 
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tion des Kammergerichts, und Bezahlung der 
Kammerzilt - . 2... 0 ZI 400, XI. 510 
Lübeck, Fürft, f. Holften. 
Lusheim, (Alt und Neu) werden ganz Badifch TIL. 371 
fuftnau, Rachehef, wird dem Bregenzer Kreife 
einverleibt er u Fe 
Magdeburg, was vom Herzogthum auf der lin: 
fen Eibefeite liegt, koͤmmt an das. Weftphalen X. 100 


— — — Nachrichten davon . . - X. 107 
— — — das übrige des Serum steise 
Draußen ... .» te. a ER, Ze 


— — — Motigen von deſem Theile . .  ebendafelbft. 
— — — Hauptſtadt des Elbes Departements XIV. 321 
— — — gehört zum Elbes, Ders und Saal— 

Departement .. .. > 2. . XIV. 321. 324 
Main, fol um Kaſtell herumgefaͤhrt werden . I. 157 
Mainkreis, im K. Baiern, Landgerichte, Flächen: 

inhalt und Vollsmene » . 2... XX. 249 
Malhus, Staatsrach im K. Weftphalen, Dars 

ftellung der Gründe zum Gefeßentwurf über 

die Öffentlihe Schuld . - » -. . . XXL 453 
Male, Landgericht im Tirol, Flächeninhalt, Ums 

fang und Vollsmene . - »..:...7.W 5 

(Vergl. mit XX. 25.) 

Mannsfeld, Srafichaft, wird Theil von Weftphalen x 100 
— — Nachrichten von derielben: „2... X. 109 
— — gehört zum Saals Departement . . XIV. 324 

Marbach, Nitterfchaftlih, nun Badiſch. . . IV. g6 
Markgrafſchaft, Badiihe Provinz, was für | 

Nitrerichaftliche Orte dazu gehören . . „ IV. 95 

Martinshofen, Nitterfhaftlih, nın Badiſch IV. gı 

Maſſenbach, Nitterichaftlich, mın Würtembergifh IV. gg 

v. Maſſenbach, Würtembergifher Grundherr ebendaſelbſt. 
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Medingen, Pitterfhaftlih, nun Badifh . . IV. 96 


Mediatifirte Fürften und Grafen. 
S. Fürften und Grafen. 


Medikus, Naſſauiſcher geheime Rath zu Weils 
burg, Anmerkungen über Art. 26, 27, 28. 34. 
ber Bundesafe . . . > 6 
(Vergl. beſonders VI. 413.) ’ 
— — uͤber das Zunftweſen. 2 2. . VL 592 
(Verglichen XIII, 140.) 


Mecklenburgiſche Staaten, genealogiſche und 
ſtatiſtiſche Notgn . . . a ar RI 10 
— — — — — — Betrachtungen bei Gelegenheit 
des Beitrittes des er Haufes 
zum Bunde» © Lo 0 2 03. XVL 120 


Mreiensurg;@äwertn, von den Franzofen 

in Beſitz genommen, wird durch den Tilfiter 

Frieden veflituirt 2 2 2 202. X. 147. IX. 402 
— — — — — — Herzog, tritt dem. rheinifchen 

Bunde bei. Acceffionsafte . . . . „ XXI. 157 


— — — — — — erhaͤlt gleiche Rechte mit den 
erſten Kontrahenten.... . XXI. ıög 
— — — — — — Rang im Fuͤrſtenkolleg, ſoll 
durch die — beſtimmt wer⸗ 
den.. 00. «+ ebendafeldft. 
— — — — — — a Fans Truppen ben 
Durhmarfch.nicht geftatten . . - . .»  ebendafelßfk. 
— — — —— — Katholiken muͤſſen gleiche 


Rechte mit den Lutheranern gegeben werden ebendaſelbſt. 
— — — — — — Kontingent. . . ebendaſelbſt. 
| — im allgemeinen, ſ. Rheiniſche 


— — — — — — genealogiſche und ſtatiſtiſche 
Notizen. en. XIX. 30 bis 41 u. f. 
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Merlenburg: Schwerin, verfihert die Zahlung 

der KRammerziele » = “a 0 0 ne KV. 47 
— — — — — — Zeugniß für K. G. P. von 

Guͤlich . . 22.2. XVII 299 
DediensnrgsOtrelig, Bandei, waren nicht - 

von den Frangofen in Beſitz genommen , und 

bedurften alfo nicht reftituire zu werden X. 147, 148 
— — — — — genealogifche und flatiftifche No: 
—tijen · .. XIX, 86 bis 40 
— — — —— Herzog, — den Beitritt zum 

rheiniſchen Bunde bekannt . . . XVIII. 473 
— — — — — — TVcceffionsafte . . XVII. 320 
— — — — — erhaͤlt gleiche Rechte mit den 

erften Kontrahenten. . . XVII 321 


— — — — — Rang im Fuͤrſtenkolleg fol durch 
die Bundesverſammlung beſtimmt werden . ebendafeldft. 
— — — — — darf fremden Truppen keinen 


Durchmarſch geſtatten ae az ebendaſelbſt. 
— — — — — raͤumt Katholiken gleiche Rechte 

wie den Lutheranern ein . 2 0... ebendafelbfl. 
— — — — Kontinget . ©... XVIL 320 
— — — — — zahlt die Kammerziele . . V. 297 
Mengen, Schafnerei dafelbft, wird von Baden 

an MWürtemberg abgerreren . . » . . . III 369 
Meiningen, f. Sacjfen. J— 
Memmingen, Stadt, Bevoͤlkerung.. XVIII. 383 
— — — — die  Souverainität über die Hohe 

Straße nah Lindau hat Baiern. . . .I. 24 
Menzingen, Nitterfchaftlih, nun Badiſch. » IV. go 
v. Menzingen, Badiſcher Srundherr . . . IV. gı 
Meran, Landgericht in Tirol , Umfang, Flächen: 

inhalt und Bevölferung . » 2 2 0. . IV. 34 

(Vergl XX. 255.) 

Meshingen, Nitterfchaftlih, nun Badiſch . IV. 89 
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Meffel, Herrſchaft unter Heſſiſcher Souveraints 
Mau ne ei IR, Eu 8 


Meſſelhauſen, Nitterfchaftlih, koͤmmt an Baden IX. 494 


v. Metternich, Fürft, koͤmmt wegen Ochfenhaus 
fen unter die Souverainität von Würzburg . 1% 


v. Metternich, Badiſcher Grundherr.. „ . IV. gı 


Mezzo lombardo, Landgeriht in Tirol, Flaͤ— 
cheninhalt , Umfang und Bevölfrung . . IV. 55 
(Bergl. XX. 255.) 
Michelau, Nienedifh, wird vom Fürft Primas 
dem Großherzog von Würzburg überlaffen XXIV. 390 
Michelfeld, Nitterfchaftlih, nun Badiih . . IV. gı 


Michelried, Löwenfteinifche Zent, koͤmmt unter 
Primatiſche Souverainität .» * . .. 1I . 3 


Mietingen und? Salmingen, Herrſchaften, 
fommen unter Wiürtembergifche Souverainität I. 26 


Minden, Preufifches Fürftenehum, wird dem 8. 

Weftphalen einverlibt . - . 2... X. ı0ı 
— — Motigen von demfelden 2 2» 2... X. nı9 
— — koͤmmt zum Wefer : Departement . XIV, 305 
Mittelrhein, Badiſche Provinz, Bevölkerung XVII. 471 


Mittelſinn, wird von Wuͤrzburgiſchen Landes; 
hoheits ; Anfprüchen und Julius s Spitalifcher . 
Bogteilichkeit befreit . » - .» . . XXIV. 8go 
Möhrburg, Nitterfchaftlih, nun Badii$ . . IV. 95 
Mörftade, koͤmmt an Badten . . 2... 1X. 494 
Mörmeiler, Nitterfchaftl., nun Würtembergifh IV. 103 

Moͤßkirch, Fiirftenbergifches Amt, was davon auf 

der linken Donaufeite liege, koͤmmt unter die 
Souverainisät von Hohenzollern-Sigmaringen I. 34 
— — der Neft davon unter Baden . . . . I 27 
Mondbronn, Nitterfchaftlih, nun Badiſch. IV. 95 
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Montafon, Landgericht im Bregenzer Kreife, 
Umfang, Flächeninhalt . ee ie 0 
- (Bergl. XVII. 384. XX. 54.) — — 
v. Montgelas, K. Baieriſcher Miniſter und Bes 
vollmaͤchtigter bei Ueberweiſung der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg und uͤberhaupt aller dem Koͤnige zuge⸗ 
theilten Lande = 2. « Be ae RO: 
v. Montprifon, Babdifcher ——— . . IV. 96 
Moorftein, Ritterſchaftl, nun Würtembergifh IV. 105 | 
M 008, v. Niedefelfche: Befigungen, Heſſiſche Sous 
verainität  » . — I. -3r- 
Morlefau, wird dem 8. Primas Abergeben, 
und von bdiefem an Waͤrzburg uͤberlaſſen II. 279. 
XXIV. 390 
v. Mofer, Fr. €. , (fingirt), — an Zin⸗ Eu 
tel und Brant . » +» . . . VIII 286 
— — — —— — — — — an Brake, XL. 161 
— — — — — erſte Antwort auf das Schreis 
ben eines mediatiſirten Reichsſtandes.. XV. 408 
— — — — — zweite Antwort . . XViIII. 595 
Moßbrunn, Ritterſchaftlich, nun Badiih . IV. 107 
Mühlbad, Nitterfhaftlih, nun Badiſch .- . IV. gı 
Mühlhaufen, vorhin Preufifche Stadt, wird 
nebft Gebiet Theil des K. Weftphaln . - X. 100 
— — — — Nachrichten von derfelben . IX. 4r7. X. 109 
— — — — gehört zum Harz Departement . XIV. 523 
Muͤhlheim, Herrſchaft, Hoheit und Lehensherr; | 
fichfeit darüber wird von Baden an Wuͤrtem⸗ 
berg abgetreten x - « .... DL % 
Mühlheim, Stadt und Sayiet v von ns Volks; 
menge, Umfang » » -. . . 1120. IV. 155 
v. Miller, Yo. , Staatsrath, des K. von Weſt—⸗ 
phalen, Nede beim et der Neichsver- 
fammlung . . . . » 00. AXI. 89 
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Münden, Hauptſtadt des Iſarkreiſes, Wolter 
mange . . . ; .... IR ar 
— — — — — daſelbſt IV. 160 
Münden, gehört zum FuldasDepartement des K. 
Meftphalen - - » . . . . .. XIV. 305 
Münsfelden, Naffauifches "Dorf. Nähere Nach⸗ 
richten 2... 0... 18. V. 348 
v. Mulger, Direktor m Weblar, macht den Kam; 
mergerichts s Profuratoren die Vorſorge des F. 
Primas befannt . » » 2 02... IV. 158. 140 
— — — Ecreiben an den KRammerrichter, wegen 
Bezahlung der Kammerboten . . . VII. 255 
Mutſchelbach, koͤmmt an Baden . „ „ IL 3yı 
N, 
Mab Kreis im K. Baiern , Landgerichte, Flächen: 
inhalt und Vollsmene -» » » 2 2... XX. 248 
Napoleon, Kaifer,, f. Frankreich, 
Naffau:Ufingen und Weilburg, Fürften, 
fließen nebft mehrern Fürften mit 8. Napo— 
(eon den Parifer Vertrag . . . . . Lv 
— — — bevollmädtigen hiezu Ihren Miniſter 
Baron von Gagen . . ... IL. 11. 44 
— — — erhalten Souverainität über verfchiedene 
Heichsftändifhe Lande . . . . ar er le 
— — — —— in Anſehung ritrerſchaftlicher Orte J. 35 
— — — Kontingent und Verhaͤltniß zur Volks— 
mengee.. 0. 2.43%. III. 479. VII. 95 
— — — Rang, foll durh das Fundamental:Stas 
tut beflimmt werden . » © 2 2 2... L 17 
— — — erſtes zurüchgenommenes Befisnahmes 
Patentt. 1. 94 
— — — zweites geltendes Patent . . x... L 9 
— — — f. Rheiniſche Bundesgenoſſen ıc. 
— — — geſammte Lande werden zu einem verein; 
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ten, untheilbaren, und fouverainen Herzogthum 
erklärt, und aller Unterfchied zwifchen den beis 


den Linien aufgehoben . . » u... Lg, 


Naſſau-Uſingen, Minifterial: Vertrag über den 

Zuftand des Herzogthums . 2. 2. RX. 268 
— — — unpartheiifche Jufligpflege . . „ . VII. 121 
— — — Öouverainitätsrechte unterfucht, ſ. Gärts 


ner ..V. 190. VI 34 


— — — Verervnunß wegen Freiheit der Ehen de 

3 Hriftlichen Neligionsvermandten . . XXIIL 292 
— — — Gerihtsordnung . » 2 2... II 45 
— — — hebt alle Peibeigenfhaft uf . . . XIV. 335 
— — — hebt alle Steuerfreiheit uf » » . XX. gaög 
— — — —— wegen den Staatspenſio⸗ 

nairs » . . VII 241 X. 335 
a — — Dinifterinm wißbilligt den Aufſatz: Fide 
sed cui vide (Xlll. 108.) . . . „ . XIV. 290 


— — — verſichern die Fortzahlung der Kammers 

jr . 2... 2 00000. XIV. ago 
— — — belaſſen * Kammergericht die vorhin 

genoſſene Chauſſeefreiheit - XL 194 
Naſſau-Uſingen, nimmt den Titel Herzog. 

Me nen een en. Lid. 108 
— — — praͤſidirt im Kolleg der Fürften - . . L 16 
— — — tritt an den Großherzog von Berg, Deutz, 

Königswinter und Bilih ab . .. 2... L. 19 
— — — tritt Kaftell und Koftbeim an Frank; 

reich bdd. . . VP. 46 
— — — tritt zufolge Art. 7. der B. A. aus öfters 

reihifhen Dienften - » 2 2 2. . IV. 147 


Naffau s Weilburg, Vertrag mit — . VIL 135 


— — — — Ötreitigfeiten mit den Einwohnern 
des freien Grundes Seel und Burbach XIV. 242 


u“ 
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Naffaus Weilburg, Erklärung wegen Zahlung 
der Kammerzilr . . . 0.0. IH 398 
NaffausDranien, f. ER 


Neckarzimmern, nun Badiih . . . . . IV. 89 


Neff, Dr., vormaligen vitterfchaftlihen Syndikus 
Beantwortung der Fragen Heft XIII. Nr. 42. XVI. 48 

— — die Reichsritterſchaft in Franken , Schwaben 
und am Rhein . . 2... XVIL 161 

— — Leberfiht der Verhaitniſe des ehemaligen 
rs Meihsadel8 . . . . . XX. 199 

— — über Stammgüter des Ion * — 
D. Adels... .. .-. XXI 109 
Neidenſtein, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. IV. go 


Neipperg, Graf, Badifher Srundherr. . . IV. 92 
— — — — Würtembergifcher Grundherr . . IV. 99 
Neresbeim, Thurn und Tarifhes Amt, koͤmmt 

unter Baierns Fouverainität . . I. 26 
Neudenan, Gräfli Leiningifches Amt , Kmmt 

unter Badens Souverainität . . . . L 28. ı00 
— — — — Notizen von demfelbn . . XVIIL 46a 
Neuerburg, wird Nimkelifches Amt, koͤmmt un; 

ter die Souverainität von Naffaun . . . 1. 33. 97 
Neufra, Fürftenbergifhes Oberamt aus den Herr⸗ 

[haften Neufra und Gundelfingen beftehend, 

koͤmmt unter Wuͤrtembergs Souverainität I, 26, 27. 105 
Neuhäufer Hof, wird Würgburgifh . . XXIV. 389 


Neuhauſen auf den Fildern, Stabsamt, 

tritt Vaden an Würtemberg ab „. . . . III 390 
— — — Mürtembergifher Ort, tritt Mürtems 

berg an Baden ab. . 2 2.2... MI 370 
Neunfterten, Mitterfchaftlih, wird Badbifh . IV. go 
Neurath, jun., RammergerihtssAffeffor , tritt in 

Wuͤrtembergiſche Dienfe  » x =» X. ı4ı 
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Neuftade,.f. Gimborn. 
Neuweier, Nitterfhaftlih, nun Badifih « . IV. 05 


Neumied, (Wied) Grafſchaft, koͤmmt unter die 
Souverainitaͤt von Naſſau.... . . 1.33.97 


Riebels ba ch, (Unter⸗) tritt Baden an Würtems 
begab . » ; er DH: 370 
Nonnenweier, Sitreraftlich, nun Badiih . IV. 95 


Nordhaufen, vorhin Preußiſche Stadt, wird 

Theil von Weſtphalen ee ei oh 
— — — Nadrichten von derſelben . IX. 417. X. 109 
— — — gehoͤrt zum Harz⸗Departement .. XIV. 303 
Nordweil, kömmt an Baden .. . . . UI. 571 


Noſtitz, Graf, koͤmmt wegen der Grafſchaft 
Rieneck unter die Souverainitaͤt des F. Primas I. Ze 
Nürnberg, vormalige Neichsftade, koͤnmt mit 

Souverainität und ‚Eigenthum an Baiern I. 20. 149 
— — — wird duch frangöf. Generallommiffair 

Fririon an Baiern uͤbergeben, Protokoll, Be⸗ 

dingungen, Bekanntmachung u. ſ. w.. II. a6e. u. f 
— — — wird Hauptſtadt des re Be⸗ 
vdlkerung. 1— 000 . XX. 247 
Nußbaum, rt an Baden “000.0, HL 37 


. ©, 
Oberacker, wird von MWürtemberg an Baden abs = 

Grin 2 2 20. 0. . „IL 3 
Dberfladht, tritt Baden an Wartemberg ab II. 369 
v. Oberkirch, Badifher Srundherr .. .-. .. . IV. 9 
Dberrhein, Badiſche Provinz, Bevölkerung XVIII. 474 
Dberrheinifher Kreis, f. Frankfurter Konvent. 
Dberfinn., wird von MWürzburgifhen KHoheits: 

Anſpruͤchen, und Julius- Spitalifcher Vogtei⸗ 

lichkeit Befieit . 2. “2 = 2.» xXXIV. 390 

h. 
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Ochſenfurter Gau, Ritterſchaftliche Beſitzung, 
daſelbſt kommen an Würfbug . + . . IX. 

Och ſenhauſen, Fürftenthum des Zürften Metters 
nich, koͤmmt unter die Souverainität von Würs 


tms 2 en a rer —— 


Ochſenthal, koͤmmt unter Primatiſhe Souve⸗ 
rainitaͤt... ge 1? 
und wird vom $. Primas an Warzbarg uͤber⸗ 
Va a ee xXIV. 

Ocker-Departement, in K. Weſtphalen, Um⸗ 
fang und Vollsmenge . » «0. . XIV. 

— — — — Mepräfentation -. . -» ©. XVII 

Dehringen, (Hohenlohe) f. Hohenlohe. 

Dehringen, Kreis im K. Würtemberg, Ober⸗ und 
und Patrim, Aemter, ‚Bevölferung . . . XX. 

Defterreich, Vertrag mit Batern die Aufhebung 
des uͤber die Güter der Privaten und Stif— 
tungen verhängten Sequeſters betreffend? . XI. 


Defterreich, f. Franz II. 
Dettingen, Fürftenthum, koͤmmt unter die Sou⸗ 


verainitaͤt von Baien. 1. 24. 


Oewisheim, (unter⸗) koͤmmt an Baden .. III. 

Oldenburg — Herzogthum, hiſtoriſche Berichti⸗ 
gung. Es re tue AR 

— — — laͤßt ‚Kamsnerjieler fortzaßfen . . VIII 


Omersbach, Souverainität. darhber wird vom 
5. Primas dem Großherzog ‚von Heſſen übers 
laſſenn. III, 

Oranien-Naſſau, Fürft, über feine — Ber 
fisungen erhält die Ausübung der Souverai⸗ 


8:8 


nitätsrechte der Großherzoge von Berg. „ I. 29. 31 


— — - und Naſſau-Uſingen und Weilburg . LT. 
— — — wegen Hagnau, unter Badifher . . - 1, 


2 


415 


DraniensNaffau, wegen Weingarten, unter 
Wuͤrtembergiſcher Souverainität - . . ; +» L 9 

— — — und Corvei, wird Theil des K. Wells 
phalen . » . “2... XIL 477. XIV. 323 
Orſchwe der, Ritierſchaftlich, nun Badiſch.. IV. 94 
Drfenbaufen, Nitterfhaftl. nun Würtembergifh IV. 162 

Drtenau, Wuͤrtembergiſche Gefälle darinn erhält 
Baden.— a a 871 

— — — Nitterfchaft , uegae unter Badiſche 
Souverainität .. - - een We MR 
— — — — Vorſtellung an den Großherzog von | 


Baden . » . 0.0. XXI 15 
— — — — Inſiruktion für die Deputirte XXIII. 277. 
XXIV. 305 


Ortenburg, Graf, Beflgungen , kommen unter 

Wuͤrzburgiſche Souverainität . » = +» V. 294 
Osnabruͤck, Fuͤrſtenthum, wird Theil des K. 

Weſtphalen X. 101. 111 
— — — koͤmmt zum Wefer s Departement . XIV, 325 
— — — Hauptftadt diefes Departements . ebendafelöft. 
Dftein, Graf, Befiser der Herrſchaft Burheim, | 

koͤmmt unter Baieriſche Souverainität . I. 26. 150 

(gehört jet dem Grafen Baffenheim.) 
Oſtfriesland, wird Theil des K. Holland und 
Notizen davon . oo 0 0 nn nn XV. 486 

— — — macht das zıte Departement des Königs 
ee, u KV. 425 
Dftrady, Thurn und Tarifches Amt, koͤmmt unter 

die Sonverainität von Hohenzollern s Sigmas 

— 


P. 


Paberboea, Farſtenthum, und a des K. 
ER Der Bu Zu Ze Zu BE . ..+ x. ı91 
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Paderborn, Nahricten davon . . X. rır. IX. 118 
— — — fümmt zum Fulda; Departement» . XIV. 323 


PDalmbah, koͤmmt an Baden . . .„'. . IH Hı 
v. Pappenheim, %., Bevollmächtigter des Groß⸗ 
herzogs von Heſſen zum Abfchluffe des Pab 
fer Vertrag . . .. +:  ILn.4 
Dappenheim, Graf, ——— Reichs Erb⸗ 
marichall. Erlaß an den Marſchallamts-Kanz⸗ 
liſten Pau... .... XXL 46 
— — — — Entſchaͤdigungs —— wegen 
getragenen Erbmarfchallamtee . „. . XXIV. 39 
Gortſetzung und Beſchluß in den Pan 


Heften.) 
Paffan, Hauptſtadt des Unter: Denautreiſe⸗ und 
Landgericht . . } A XX. 25 


Pegniz⸗-Kreis, im 8 — Landgericht, 
Flaͤcheninhalt und Besölkerung . - . . XX. 2% 
Pergine, Landgericht in Tirol, Umfang, Flächen: 
inhalt und Bevölterung . . 2... 8 Iv. 5 
(Vergl. XX. 255.) 
Pfalzgrafſchaft, Badiſche Provinz, Verzeich— 
niß der, dazu gehörigen Grundherrſchaften IV. 6; 
und XVIII, 408 
Pfa— —— en, tritt Baden an Wuͤrtemberg ab IH. 340 
Pforzheim, Stift dafeldft, Badiſcher Grund⸗ 
De 2a an area ee 
Plettenberg, Straf, koͤmmt wegen: Mietingen 
und Sulmingen unter Wöürtembergifche Sous 
verginifät > 2 oe nennen“ IV. 36,97 
Planen ift der eigentlihe Stammnamen von 
Reuß. —XV. 9 
ſ. Reuß. — 
Plaz, wird dem F. Primas uͤbergeben. II. 279 


Pludenz, Stadtgeriht im Vorarlberg, Umfang, 
Fläche, Voltsmenge - - - .. TV. # 
(Vergl. jedoch Illerkreis xx. 253.) 


Praßberg, Herrfchaft, num oe 50 


DE 7 u R .» + TW. 108 
Preußen, Krieg mit — und deſſen Als 
lürteen. . - . “20... Il 200, IX. Sgo 


— — — Aktenſtuͤcke * Sefchichte deſſelben II. 284. u. f. 

— — — Tilfiter Fridensfhuß - » » » .» TR Au 

— — — Derluft und dermaliger Beftand ebendafelbft u. f. 

— — — erkennt die Könige von Neapel und Hols 

— — — erkennt den rheiniſchen Bund und alle 
dermalige und kuͤnftige Genoſſen deſſelben als 
Souveraind - . 2 2 2. . ..  ebendafelbft. 

— — — erkennt den Koͤnig von BWeftphalen . IX. 415 


— — — Convention mit Sachfen, wegen der Mi; 
litarfrfe - .. - . . . XVL 37 
— — — lebereinfunft mit Verg megen Eſſen, 
Elten und Werden. ee. L 189 


Primas, Fürft, diefen Titel nimmt der vormalis 
ge Kurfürft von Malnz, und nachherige Kurs 
fürft Reichs-Erzkanzler, vermöge des Parifer 
Vertrags an, und erhält den Titel: Altesse 
* Eminentissime -. . . 2 2... .L 14 
— — — ſchließt nebft mehrern deutfchen Farſten 
mit dem Kaiſer Napoléon den Pariſer Vers 
EU... N er CL... rer. eo 
— — — bevollmaͤchtigt zum Abſchluß den Grafen 
von Beuſtttt. L. 11. 46 
— — — ſoll keinen der Souverainitaͤt der uͤbri— 
gen Glieder des rheiniſchen Bundes widerſpre⸗ 
chenden Vorzug erhalten.... .I. 14 
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Primas, hat das Präfidium in der Bundesver— 

fammlung, und noch befonders im Kollegium 

der Rönie . . . — ae 
— — — foll das J—— des — 

des in Monatsfriſt den Gliedern vorlegen. - I. 97 
— — — fein — wird vom Protektor ers 

Hanıt . . . 5 ne a 
— — — erhält Frantfurt mit Souverainität und 

Eigenhbum ". 2 2.2. — .‚I» 
— — — GSpuverainitätsrechte, in Anfehung reiche, 

fländifcher Lande. . . . . I. 60 
— — — — — vegen ber Ritterſchafti. Orte — — 
— — — deſſen Kontingent und Verhaͤltniß zur 

Vollsemene . . . . . L 43. IH, 479. VI. 9 
— — — ſagt fih vom Neihsverbande los . . LI 64 
— — — im allgemeinen, f. Nheinifhe Bundes; 

genoffen. 

— — — Zirkular an die Mitgenoffen des Rheini— 

ſchen Bundes, wegen Durchmarſches von Trup— 
> pen, und Annahme fremder Geſandten .„ . I. 45 
— — — ladet alle Befiser, Kurs und DOberrheis 

nifher Kreislande, zur Auseinanderfekung der 

Angelegenheiten der Kreije ein, (ſ. Frankfurs 

ter Konvent) - 2 2 2 20.0... VII ı4 
— — — wird durch den franz. Gen. Com. Sams 

bert in Befis von Frankfurt, nd . . . . L 9 
— — — der übrigen ihm zugewiefenen Lande gefeßt II. 277 
— — — Organiſations-Edikt der Stadt Frankfurt III. 35 

ertheilt den Neformirten zu Frankfurt verfchies 

dene Nehte - . . a ee ——— 
— — — Reſcript die Wahl wirklicher Nepräfen: 

tanten daſelbſt betreffend? . - . 2». . VL 48 
— — — Neue Stättigkeitds und Schutzordnung 

für die Juden daſelbſt . XIV. 30 
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Primas, hebt alle fremde Poftanfkalten auf XII. . 159 
— — — Reſeript wegen der bei den Reichsgerich⸗ 

ten anhaͤngig geweſenen Rechtsſachen. .. XI. 276 
— — — Vertrag mit Heſſen über —— 

Territorial⸗ Anſtaͤnde . III. 366 
— — — mit Wuͤrzburg, wegen den Litlerſchaftli⸗ 

chen Beſitzungen im Sinn und Saalgrunde XXIV. 389 


— — — Erklaͤrung wegen der on des 
Kammergrihtd . MN 395. u. f. 


— — — willigt ein Jur zweckmaͤßigen Verwen⸗ 

dung des fundus für die Reichshofraͤthliche 

Kanzlei .. I. 154 
— — — übernimmt bie ——— * — 

gerichtss Ranzli - . » >... ebendafeldft. 
— — — Zirkularfchreiben an alle Souveraing des 

theinifhen Bundes, das Suftentationsiweien 

betreffend » =» 2 2 Vil. 168 
— — — Schreiben an den franz. Minifter, we— 

gen Zahlung der re aus den erobers 
ten fanden . . » .. .IXI. 1387 
— — — ——— — Bezahlung der 

Kammerzieler »... - >. 2. XVII 088. 
— — — Zirkularnote wegen * unbeſoldeten Ka⸗ 

meralen , » . . . XX. 260 
— — — Vorſorge für die K. G. —— = | 

Protokolliſten . - - gr . 138. 140 
— — — Schreiben wegen er — 

boten. an ch Re Se are DEN: BSR 
— — — was derſelbe fr Unterftüßung der unbe: 

foldeten Kameralen gethban „ - - -» III, 408. 440 
— — — mas berfelbe für die Reichsjuſtizdiener 

gehn » . Br Sr Di 0. KIM 442° 
— — — weitere Vorſoege fuͤr die Kameralen IX. 481 
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Primas, Verfügung wegen der Altenauslieferung 
bei dem Kammergerihte . . » = - . XII. 469 
— — beſtaͤtigt die Difpofition des Reichsfiskals 
Werner uͤber das Vermoͤgen der Frau von 
Albini.... . 0. . AIII. 147 
Proteftor des Rheiniſchen Bundes f. Franfreid. 
Puͤchler, Graf koͤmmt wegen Antheil an Limburg 
Gaildorf unter die Souverainität von Würs 
tembtg - » oo 0 0 0 0 0 00a, 199 
Puſterthaler Kreis in Tirol, Flächeninhalt, 
Umfang‘, und Bevölkerung. (Vergl. XX. 254, 
> 1422 WG Wr Eee) Be | 7. 


Q 
Quadt, Graf, koͤmmt wegen Jsny unter die 
Souveraimität von Würtembrg . . 1. 26. 27. 105 
Quedlinburg, — wird Theil des K. Weſt⸗ 
phalen..... 60 
— — Notizen bvon . 2. 2 0 02.0. X, 108 
— — gehört zum Saaldepartement . . . XIV. 324 


R 


v. Rodniz, Babdifher Srundherr — „ . - . IV. ga 
Raämsberg, Nitterfchaftl. nun Würtembegiid IV. 101 
Rappenau, Nitterfhaftlih, nun Badiſch . . IV. gı 
v. Naßler, Würtembergifher Srundderr . „ IV. 101 
v. Rathbfamhaufen, Badiiher Srundder . „. IV. 99 
Rattenberg, Landgericht in Tirol, Umfang, Fläs 

heninnhalt, und —— (Vergl. XX. 

254.) .. gu re . UV. 30 
Rauhof, Ritterſchafelich, nun Baediſch — 5 I Dr 
Ravensberg, vorhin Preufifche Graſſchaft wird 

Theil von Weſtphalen.. .X. 101 

— — Nachrichten dbvon : 2 2 2. 0. 0. X, 118 
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Navensberg gehört zum MWelersDepartement XX. 525 
Ravensburg, Bairifhe Stadt, und Landgericht. 
Bevöltrung - . “2... XVIL 383, 384 
Mavensburg, rirterſchaftlich, nun Badiſch IV. 92 
Ravensburg (neu) Herrfchaft.des Fürften Diet 
richſtein koͤmmt "unter die Souverainität von 
Würtembrg . . - ee ER 
v. Rechberg, Herr der Herrſchaft Hohenrechberg, 
Wuͤrtembergiſcher Grundher. TV. 101 
Rechtern, Graf, koͤmmt wegen Limpurg⸗Speck— 
feld unter die Souverainitaͤt von Baiern I. 24. 25 
Reckenborg, Dsnabräcdifhes Amt gehört zum 
Fulda⸗Departement des K. Weftphalen XIV. 323 
Megenfreis, im K. Baiern, Landgerichte, Flär 
heninnhalt und Vollemenge . » » . . XX. 2651 
v. Reibelt, Badifcher Grundherr . - - . . IV.88 


Reich (deutiches) Frankreichs Erklärung, daß es 
kuͤnftig fein deutfches Neich, fondern blos eins 
zeine Souverains anerfnne - . . 2... 150 
— — deffen Schwäche und Erbaͤrmlichkeit ge: 
hildert vom franzöfifhen Gefandten . . . . 1.48 
— — deſſen Schwähe und Kinfälligkeit darges 
ftelle von einigen Sliedern des deutfhen Reichs I 
— — Auflöfung — * a? 
— — Niederlegung der deutfchen Raifetron one I 
— — verglihen von Pr. Behr mir dem Rhei— 
niſchen Bunde f. Behr. 
Meihsadel, Dr. Neff Über deffen Verhältnife XX. 199 
ReichsDienerſchaft, warum nichts davon in _ 
der B. per .. . .I. 109. 115 
— — Empfehlung derſelben von — IL. „ L2186 


Reichs⸗Erzkanzler, f. Primas. 
Keihsgerichte, derfelden Auflöfung . . -. „. L ı28 
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Neichsgeſetze, werden für unverbindlich (mit 2 
Ausnahmen) lat 2 2 2 20. „Le 
Reichshofraths Akten ; Auslieferung. Reſcript 
Franz I. . oo... ... . XIl 470 
— — Agenten wie fie zu — ...1, 166 
— — Beſoldung wird von Kaiſer Frauz 1. übers 
nommen . - } . .. knm 154 
— — Ranjlei, ——— des Derfonals l, 117. 184 
KReihstammergeridt ſ. Rammergeridt. 
Reichsritterſchaft, ſ. Ritterihaft. 
Keihsftände, vormalige, ſ. Fuͤrſten und Grafen. 
MReichsſchuldenweſen, kurze Gedanken dar— 
übt . . 2. » 0:0. k 109 218 
‚Reihertshbaufen, Hitierfchaftlich, nun Badifh IV. 88 
v. Reichlin, Würtembergifcher Srumdherr . . IV. 105 
v. Neiagersberg, Graf, Kammerrichter tritt 
in 8. Bairifhe Dinle . . x»... VI. ı7a 
— — deffen Schreiben an die Souveraine 
Deufhland® . . . .. X. 145 
— — giebt ein Drittel feiner Befoldung für die 
unbefoldete Kameralen eingweilen br . . - X. 145 
v. Neifing, Graf, Würtemberaifher Grundherr IV. 101 
v. Reizenſtein, Bevollmäctigter des Großher— 
zogs von Baden zum Abjchluffe des Parifer 
Vertrag 2... .. ..kıu 4 
Kemlingen, Pönwenfeinifcer Antheil fümmt unter 
Wuͤrzburgs Souverainität 2 2 0.0. IK. 494 
Heuffenberg wird dem F. Primas übergeben 
und von diefem an Würzburg überlaffen 11. 279. XXIV. 390 
Heuß: Planen, fammtlihe regierende Fuͤrſten, 
treten dem Rheiniſchen Bunde bi. . . X. 137 
— — Motigen hbivon . . «» 0000. IR. 447 
— — desfallſiges Schreiben des frangöftichen 
Miinifters Champagn - © » + 2. . KUL 135 
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Reuß⸗P lauen Bevollmäctiaten zum Abſchluſſe 
den Naſſauiſchen Staatsminiſter Baron von 
Gagern. na AL 187 


— — erhalten gleiche Rechte und Verbindlichkei— 

ten mit den erſten Kontrahenten. . . . X 158 
— — die beiden Kauptlinien, (ältere und jüns 

gere) erhalten jede nur eine Stimme im 

Fürften:Eollg . . = - > 2. + X 138 
— — ihr Nang in demfelßen fo durch die Buns 

desverfamminng beftimmt werden = - . ebendafelbft 
— — dürfen fremden Tenppen den Durchmarfc) 

nicht geftaten . x x. >... ebendafelöft 
— — muͤſſen Katholiken — Rechte mit den 

Lutheranern einraͤumen. . . . XL. 139 
— ———— 
— — Vertheilung des Kontingents unter die 

einzelnen Fuͤrſten . . . . . . XVII 4790 
— — Sraiz hat die Direktion über das Kons 

fingen > 2 22 een. XI 159 
— — ehemalige Neichslaften . . .» - - XVII 470 
— — genealogiſche und flatiftifche Nachrichten XIII. 128. 

XIII. 156 XV. 396. 

— — Slächeninhalt und Volksmenge befonders XVI. 155 
— — Neuß ift nicht der wahre Gefchlehtsname XV. 597 
— — laſſen Kammerzieler fortzahlen. . . VIII 253 
— — Gera, Herrfchaft bletbt dem Fuͤrſten jün: 

gerer Linie gemeinfhaftlih . » - . . XI. 157 
— — Gera, Fläheninhalt und Volksmenge XVI. 158 
— — vorige Reichslaſten und jetziges Kontin⸗ 

gent eu 0. XVIII. 470 
— — Graiz, Flachen inhalt * Volksmenge XVI. 156 
— — vorige Reichslaſten und jetziges Kontin— 

GM oo een een ne. ÄVU 470 
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Keußs Plauen hat die Direktion über das en 
desfontingent . . . . . XUL 139 

— — Lobenftein ——— Pe ‚Antheil 
an der Kerrfhaft Sera . - » 2... XUL 157 

— — — — SFläheninhalt und Volks⸗ 
meng........ 2. XVI. 166 


— — — — vorige Reichslaſten, jelziges 
Kontingent .. - XVIoO 470 
— — Ebersdorf, hat Antheit an der Kerr: 
fhaft Sera . . . ; . . . . XII 157 
— — u Flachen inhalt PR Volksmenge XVI. 156 
— — — — vorige Reichslaſten, jetziges 
Kontingen.. . . XVII 470 
— — — — Mandat — der Pflege 
Hirſchberng... ..XXIX. 66 


— — N hat Antheil an der Herrſchaft 


Gera 
— — — — Bent und Volks 
menge - » . ... XVI. 155. 156 


— — — — — Reicheloſten und jetziges 
Kontingent. » 2 2 002000. XV. 40 


v. Neutner, Wiürtembergifcher Grundberr . . IV. 201 
Reutti, Landgericht in Tirol, Umfang, Flächen: 
inhalt und Bevölkerung (Berge. XX. 254.) IV, 30 
Nezat Kreis, im K. Baiern, Aemter, Flächen. 
inhalt und Eeelemiahl . 2 2 2.2... XX, 48 
Rheina-Wolbeck, Befisung des Fürften von 
Looz koͤmmt unter Großherzogl. Bergifche Sous 
verainität 0 2 222 . 1. 89, 30, 92 
Rheingrafen. Salm, kommen wegen der 
Grafſchaft Horſtmar unter Bergifhe Souve; 
rainität 2... . . ebendaſelbſt 
Rheiniſcher Bund, und Rhein iſche Bun— 
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desgenoſſen, Grundvertrag, oder "Ronfbs 
derationsalte - - . - + . 1 10. IV. 9. V. 26 


Nheinifher Bund erfie Glieder deffelben. . . I. 10 
— — hinzgugefommene Glieder, welche gleiche 


Rechte und Derbindlichleiten mit den erften 

Kontrahenten haben , und desfallfige Acceffiong: 

often findet man IIT. 467. IV: 4ı. V. 293. VII. 135 

157. X. ga. XIII. 127. XVII. 320. XXI. 158 

— — Grund des Bundes und Zwed - „ -» - 1.10 
— — für fie, ihre Lande und Unterthanen mers 

den alle Meichsgefee für null und nichtig ev 

klaͤrt, mit Vorbehalt der Nechte der Gläubiger 

nnd Penſioniſten, und der Niheinfchiffahrtss 

Bil 2 Beer Ber 
— — fie follen allen Titeln entfagen bie irgend 

eine Beziehung mit dem deutfchen Reiche aus; 

Bahn "."2°: 2 0 1L. 14 
— — ihre Trennung vom deutſchen Reiche 1. 

Aug. 1806. dem Neichstage befannt machen . 1.14 
— — und die vollkommenſte Souverainität 

bin „oo so 1. 14 
— — Beftimmung einer Bundesverfammlung 

zu Frankfurt und desfallfiges Fundamentas ⸗ 

PER: 5 5 a a een wie 
— — Lnabhängigfeit von jeder fremden Macht I. ı5 
— — koͤnnen ihre Souverainität nur zu Gunften 

eines der Lonföderirten Staaten veräußern 
— — alle Streitigkeiten zwiſchen den Glicdern 

follen von der Bundesverfammlung entfchie, 

den werdenn.. 11. 16 
— — erhalten Ausuͤbung der Souverainitaͤts⸗ 

Rechte über mehrere Reichsſtaͤndiſche Lande J. 24. 35 
— — dwie Ritterſchaftliche Beſitzungen unter die 

Souverains vertheilt werden follen . . I. 36 


* 
—2 
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Mheinifher Bund Nechte der Souverainität TI. 55, 56 
— — mas die Souverains den Fürften und 
Srafen belaffen fllen =» » «2... 1% 
(Vergl. VII. 149.) 
— — wann ſie nn Domänen befteuern 
dürfen . ..» nee. ebendafelbft 
(Mergl. VII. 0) 
— — Rechte des Souverains in Anfehung des 
Verkaufs der Domänen der Subjicirten ebendafelöft 
— — wie die Subjicirten in. Kriminalfällen zu 
Behand 2.5.8.2: ee 1L. 97 


— — Souverains follen zur Bezahlung der 
Kreisfhulden nad) ak der Lande beis 
wagen 2. . 13 
— — Verfügung — BVagahlung — Sgul 
den der fubjicirten Lmde - - - 2... 158 
(Vergl. Kill. 81.) 
— — — vegen der Staatsdiener in dens 
flbeen .. . a wen 
(Vergl. xl. — | 
— — — wvie es mit den militärifchen Or⸗ 
densgliedern und Geiſtlichen zu Halten . . „ 1. 40 
— — Berzichtleiftung der. Bundesglieder auf 
Rechte in auderen Bundesflaaten -. -. . » . L% 
(Vergl. IV. 110.) 


— — Allianz mit zur im allgemeinen und 

befondern . . : u u Ca Ye SE 
— — Rontingente an Wannſchaft ee AT 

— — die Kontingente der neuen Glieder findet 

man in der obigen Rubrik : hinzugefommene 

Stieder. 
— — wie es mit der Aufnahme neuer Glieder 

zu blenm - 2 2 20. + LS 
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Rheiniſcher Bund verfhiedene Glieder fagen 
fih vom Neihsverbande 8 . . +... Er 
— — allgemeine Anfiht des Bundes 1, 56. IV. 142 
— — beiläufiger Flächeninhalt und Volksmenge 1. 61 
— — Frage wegen Durchmarſch fremder Truppen 1. 148 
(Vergleiche den Artikel deshalb in den Acs 
ceſſionsakten.) 
— — Frage wegen Annahme und Abſendung 
son Geſandten.. en nn. ebenda 
— — Defigergreifungen der verſchiedenen zuges 
wiefenen Lande und Einweifungen in diefelbe 
durch franzöfifche Kommiffärs 1. qu. m. f. l. 142. 149. 
II. 216. 267. 279. Il. 471. VI. 474- 
— — Bedingungen unter welchen den Souves 
rains die Neichsftändifhen und — Lan⸗ 
den übergeben worden. 
©. die vorhin angeführte Hefte und Seitens 
zahlen. 
— — Berhältniß des Proteftors zum Bunde ll. 240 
(Bert. Heft VIL Nr. 11.) 2 
— — Bewaffnung der rheinifhen Bundesgenofs 
- fen, Krieg und Frieden, mit Rußland und 
Preußen » » eo =... U. 244. IX. 390 u. f. 
— — anerkannt -von diefen beiden . . IX, 404. 415 
— — Klaffififation der Sonverainitätsrehte IX. 43gq 
— — AZuftand des Poftwefens A 
— — Ein mehreres fuche man im Sachregifter 
unter vheinifchem Bund, Bundesafte, Bun 
desgericht, auch oben unter Fürften und 
Grafen und unten unter Nitter, 
v. Niedefel, ihre Befisungen kommen unter bie 
Souverainität von Heſſen. . . +» 1 31, 32, 10& 
— — wünfchen als Standesheren betrachtet zu 
werden. 2X1I. 053 
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v. Niedefelvorhinige ſtaatsrechtliche Verhaͤltniſſe ebendafelbft 
— — ſtatiſtiſche Nachrichten von ihren Be: 
. : fangen . =... Xl. 245. Xll. 548. XX. 455 
— — Rammergerichts;Affeffor trite in Wuͤr⸗ 
temberaifhe Dienle - = » 2» 2. 0. IV. 155 
v. Nief, ach. Penationsrath zu Nogensburg Abh. 
über die neuen der mebdiatifirten 
Feihsltände » . . . . . VIII. 00 
Rieneſck Grafichaft, koͤmmt unter die Souverais 
nität-des F Prima. - - 2. 2 2.2.0. 1L% 
— — 1lebergabe durch einer franz. Kommiffir II. 271 
— — einige Orten werden Würzburg überlaffen XXIV. 390 
Pinteln, wird Theil des K. Weflphaln . . X. 101 
Miftirfen, ritterfchaftfih, nun Wuͤrtembergiſhh IV. 101 
Ritſchweier, Erbachiſcher Ort, koͤmmt unter 
Badens Souverainitͤtt.. TV. 109 
Rittberg, Grafſchaft des Fuͤrſten Kaunitz f. Raus 
niz » Nittberg. 
Ritterſchaft (Neihs) wird unbedingt der Sous 
verainität der rheinifchen Bundesgenoffen un, 


.terworfen . . . . I. 55 
— — Vorſchriſt in Anſehung der Berelun 
ihrer Beſitzungen » » . 135 


Die verfchiedenen Deſiknahmen finder ı man ans 
gezeigt bei den einzelnen. 
— — Souverains, auch unter Verträge im -- 
Sachregiſter. 
— — ihre ſtaatsrechtlichen Verhälts 
niffe unter dem verſchiedenen Souverains fin “ 
det man ebenfalls unter diefen bemerkt. 
Ritterſchaft in Schwaben, Franken und. am 
Rhein, ihr Entftehen bis zur Auflöfung XVII. 16: 
— — Ortenauiſche ſ. Ortenau. 
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Riva, Landgeriht in Tirol, Flähe, Umfang, 
- Vollsmenge . . . ee er ee 
(Berg. XX. 255.) ae 


Rodeck, Nitterfchaftlich, nun Badiſch ec EN 94 
v. Roͤ der Badifher Srundderr . . x... TW.9 
Rohr, Deutfchordens: Kommende koͤmmt mit Sou⸗ 
verainitaͤt und Eigenthum an Baien. . I. 20. 149 
Rohr bach, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. „. . IV. 90 
Rohrburg, desgleihen .. ee, 9: 
Nofenberg, Lömenfteinifches Xrmt , Drtfchaften 
und Bevölferung . .» . 2.0.0. XVII 478 
— — Ritterſchaftlich, nun Bodiſch .. .. IV. 90 


Roth. Grafſchaft, koͤmmt unter MWürtembergs 
Souverainitaͤt . 126 
v. Roth, Fürft Primatifcher Veſt — Com, 
miffär von Franffurt . 2 2 v2 2020. .L 142 
— — Schreiben und Vorträge wegen des Frank: 
furter Konvents . . . VII 141. X. 116. xII. 3 
Rothenberg, Herrſchaft, nun ganz Heffifch IV. 107 
Rorhenburg, Kreis im K. MWürtemberg, O. und 
Patrimonial Aemter, Bevölferung . . . XX. 280 


Rothenfels, Löwenfteinifches Amt auf dem rech— 
ten Mainufer koͤmmt unter 5, Primatifche 
- Souverainität . . » -» we ee DR 
— — Ortſchaften und Bevölkerung auf dem lins 
fen Mainufer unter Baden „ . . » XVII. 479 
Nottweil Kreis im K. Würtemberg, O. und 
Patrim. Aemter, Bevölfrun . . . » XX 28ı 
Noveredo, Landgericht in Tirol, Fläche, Umfang, 
und Bevölfrung » 2 2 2 nenn. IV. 36 
— — Kreis in Tirol ebenflld . . . . . IV. 57 
(Berg. XX. 255. ) 
v. Nüedt, Bodifcher Srundherr . .. » „ IV. 88, 89 


i. 
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Kullmann, Kanzleirath, über die Unterhaltung 
des 8. ©. Perfona® . » 0... XVI. 149 
— — über die Nechte der Kammergerihts;Ads 
vofaten . . » >. . XXI 423 
— — über bie Anſproche berſelben . . XXIII 299 
Runkel, Wiediſche Herrſchaft oder Amt links der 
Lahn koͤmmt unter Naffaufhe . .» - » I. 33. 97 
— — rechts der Lahn unter Bergiſche Souve 
rainität 0. - . ee Ver a RO 91 
Ruppoden, Ritterſchaftüich, wi dem $. Primas 
übergeben und von diefem an Würzburg über; 
fen . + 20.0. Il 278. XxIV. 389 
Rußland Krieg in Verbindung mit Preußen gegen 
Frankreich und deffen Alte . -» » . . IX. 390 
— — Ende durch den Tilfiter Frieden „. . . IX. 39) 
— — duch deffen Verwendung erhält Preußen 
einen Theil der verlornen Lande zurüd . „ IX. 39) 
— — erhält ein Stuͤck von Preußich Polen IX. 46ı 
Rußland erfennt den König von Sachſen als 
Herzog von Warfhau . 0. = IX. 399 
— — die Könige von Neapel und Holland IX. 405 
— — erkenne den Nheinifhen Bund, und alle 
igige und fünftige Titel und Beſitzungen der 
itzigen nnd fünftigen Slide . «0. IX. 44 
SE — erkennt den Pringen Hieronimus als Kb: 
nig von Weftphalen . « “u... IX. 406 
— — überläßt dem 8. Napoleon die Difpofition 
über Deutſchland, doch foll ihm die Anzeige 
von Veränderungen gemacht werden IX. 404. 406 
tritt die Herrfehaft Jever an Holland ab IX. 405 
— — garantirt Frankreich und deffen Bundes; 
genoſſen alle Staaten „0. . IR. 400 
— — übernimmt die Mediation zwifchen Frank⸗ 
reich und Englan. an + IX. 408 
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Ruft, Ritterſchaftlich, nun Badiſch . - . UW. 95 
Rutſchdorf, Ritterſchaftlich, nun Badiſch . „ IV. go 


8 


Saale, Departement im Königreich Weftphalen , 
Umfang und -Vollsmenge - +... KW. 304 
— — Nepräfentatin 2... 0. IVO 379 
Saalkreis, das Herzogthum Magdeburg gehört 
ist zum Saafedepartement des Königreichs 
Weftphalen - - « . 2. . XIV. 524 
Sachſen, Kurfürft nimmt Theil a am Kriege Preufs 
ſens gegen Frankreich und deffen Alliirte IL. 247. III. 465 
— — fchlieft mit Frankreich zu Pofen am 11. 
December 1806. Frieden . “0. 0+ . III. 467 
— — tritt dem Niheinifhen Bunde bei, und ers 
hält dadurch gleiche Rechte und Verbindlich⸗ 
keiten, wie die erſten Kontrahenten . . ebendaſelbſt 
— — nimmt den Koͤ nigss Titel, an; fein Rang 
im 8. Kollegium  o . » 2» ebendafelbft 
— — darf fremden Truppen fe 
nicht geftatten . . » er. . HI 48 
— — die Katholiken’ follen die nämlichen buͤrger⸗ 
lichen und politifchen Rechte Haben wie die Lu⸗ 
theraner 2. 4. „en. ID. 468 
— — wird der Rottönfer Kreis im künftigen 
Frieden zwifchen Frankreich und Preußen zuge⸗ 
fhrt . : u. .ebendaſelbſt 
— — erhaͤlt denſelben wirklich = en I —— 
— — nimmt von demfelben Befie - - » . XI. 516 
— — tritt — dagegen im Thuͤringer 
Kreiſe ab ee. II 468 
Eu "Kontingent as Brditut zur Volks⸗ 
menge a EN ... MI a VII 97 
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Sachſen Kontingent für den Krieg von 1806. IIT. 469 
— — erhält das Herzogthum Warfhau IX. 400. 424 
— — ımd zur Kommunifation zwifchen Wars 

(hau und Sachfen eine militärifhe Strafe 
durch die Preußifhen Staaten. . . IX. 400, 485 

— — desfallſige Konvention . » » ... . XVI 37 

— — wird mit Preußen Schutzherr von ber 

freien Stade Danig ». » » 2.» IX, 400. 427 
— — darf die Schiffahrt auf der Weichfel dur 

nichts erfhweren 2 0 2 ee =  ebendafelbft 
— — ſtatiſtiſche Noten - » » 2.0.0. UL 469 
— — des relations-de la maison regnante 

avec la maison des princes de Schwarz- 

bourg ....... XIII. 161. XV. 4g2. XVII; 395 
— — ernennt den 8. ©. Affeffor F. v. Leutſch 

zum Gefandten bei dem Bundestage i . . V, og 
— — läßt Kammerzieler fortbezahlen . . VIII. 245 
— — gefammte Herzoge, treten dem Rheini— 

fhen Bunde bei, und erhalten mit den erften 

Kontrahenten gleihe Nechte und Verbindlich— 

feiten (AHcceffionsafe) » - . +72 0. IV A 
— — Nachtrag zur Mecefionsate . 2. 2. VW. 302 
— — ihr ‚Rang im Fürftenkolleg fol. durch die 

Bundesverfammlung beftimme werden . . . IV. 42 
— — dürfen ‚fremde Truppen: durch ihr Land 

nicht marfchiren kaffen -. 2 u». . . VI 40 

— men, den Katholiken gleiche Hechte mit 
: ben Lurberanern zugeftcehen ... .- . » IV. 43 

— — Kontingent und Verhaͤltniß zur Volt⸗⸗ 

menge. .. UV. 45. VII. 97 
— — hiſtoriſche — Ratififche Nachrichten .. 44 
— — Sotha Kontingent . . IV. 45 
— — — hat mit Weimar abwechfelnd den 

Dberbefehl über das Kontingent . . . ebendaſelbſt 
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Sachſen Hildburghaufen Kontingent . . IV. 43 
— — — Fortdauer ftändifher Verfaffung IX. 485 
— — — Dertrag mit Würzburg wegen ber 

Sanerben Otte > 2 2 en X. 82 


— — Koburg Saalfeld, Erbpring Ernſt 

tritt die Negierung An...» 2 = 0 0. IV. 148 
— — — Bekanntmachung der Regierung wer 

gen Abwefenheit des fuccedivenden Herzosgs IV. 150 
— — — franzoͤſiſche Proflamation, wodurch 

der Sequeſter über die Lande verhängt wird? IV. 155 


— — Koburg Saalfeld Notijen von den 
‚Prinzen des Haufed 2 2 0 0 0. . IV. 152 


— — — vird reffitmitt = 2.0. IX. 408. 445 
— — — Kontinent . » ——— R.. 
— — — neue Einrichtung des Min iſteriums XXI. Ana 


— — — hebt die O. A. Gerichte uf XXIII. 316 
— — Meiningen, Kontingent.. . . W453 
— — — Graͤnz- und Territorial s Ausglei: 

hung mit Wuͤrzburg.. .. . XXII. 126 
— — Weimar tritt aus Preußiſchen Dienſten IV. 147 
— — — Kontingenn . IV. 43 


— — — hat mit Gotha abwechſelnd den 
Oberbefehl über das ganze Kontingent der Her: 
je :.. 0. ebenbdafelbft 
— — — ſihert die Aug = Kammer; 
idee -. - 2 000° 0 0. 0. XIV 29 


Salm Salm und Salm: a Fürften, 

ſchiießen nebft mehren d. Fürften mit K. Nas 
poleon den Pariler Vertrag - . . L 10 

— — — bevollmaͤchtigen den Major Fifchte 
zum Abfchlufe} ». » - » 4 

— — — Ihr Rang ſoll — das Fundas 
mental; Statut beflimmt werden . . -. - - L 17 
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Salm:Salm, Kontingent undRerhältniß zur 
Volksmenge. „ . . L. 45. III. 479. VII. 95 
— — — — Rechte in Anfehung — 


her Orte ... Er IE. © 
— — — durd ihre Bande hat Srofhergog 
von Berg eine Strafe. . . . IL 29 


Salm:Kyrburg, erhält die — — 

ve über die Herrſchaft Schmen . - . ..L 54 
— — — — ſagt fih vom Heihsverbande (06 . I. 54 
— — — — zahle Kammerzieler fort . „. VIII. 249 
Salm:Salm, nimmt Theil am Frankfurter Kons 

RE a ee we 
— — — — merkwürdige Ertärung, wegen der 

Ruͤckſtaͤnde und künftiger Beiträge XIV. 259. XV. 354 
— — — — Darſtellung des Verluſtes jenfeit 

Rheins. „0.000. 0. SV „a 
Salm, fiecinscafen: — wegen Horſt⸗ 

mar unter die Souverainitaͤt des Großherzogs 

von Berg . . 0 000. 0:1 29, 30. 92 
Salm; Keiferfcheid Krautheim, koͤmmt 

unter die Souverainitaͤt theils von Baden I. 28, 29. 100 

theils von Würtemberg . . .„ .„ . I 86. 28. 105 
Salzach, Kreis im Koͤnigreich Daiern , Pandges 

richte, Fläche und Bollsmenge . » » . XX, 253 
Sayn, f. Wittgenftein. 
Schaafhof, wird Würzburg . . . XXIV, 590 
Shader, AltsReiningifche Herrfchaft, koͤmmt uns 

ter die Souverainität von Berg. . . . 1.29. 3ı 
Schaesberg, Graf, koͤmmt wegen Thannheim 

ımter die Sonverainität von Würtemberg . „. I. 27 
Schauenburg, Nitterfchaftlih, nun Badiih „ IV. 94 
v. Schauenburg, wird Badifher Grundherr. IV. 95 
Schaumburg, ehemals Kurheſſiſch, wird Theil 

des Königreichs Weftphaln . . . . » . X. 101 
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Schaumburg, gehört zum Wefer; Departement XIV. 325 
— — — — Herrſchaft des Zürften von An⸗ 
halt Bernburg, koͤmmt unter die Souveraini⸗ 
tät von Naffu .» » ne I. 35. 97 
Schelklingen, Grafſchaft, zmmt an Wuͤrtem⸗ 
Bin a a ee ee I. 20, 2ı 
v. Schell, Bevollmaͤchtigter des Grofherzogs von 
Berg zum Abfchluffe des Pariſer Vertrags . I. 11. 44 
Schellenberg, Kerihaft, Beftandtheil des 8. 
| Lihtenflin een VI. 410. 412 
Schenk von Caſtell, Graf, Kürtembergifcher 
Seunddaer 200. ee IV. 101 
Schenk von Staufenberg, Rammergerichtss 
Präfident zu Wetzlar. Tod . . „ xXVIIL 452 
Schiltingsfürft, Hohenlohiſches Oberamt, koͤmmt 
unter die Souverainitaͤt von Baiern. I. 24 
Schinau, Ritterſchaftlicher Ort, wird dem Bre—⸗ 
genzer Kreife einwerleibt „nn IV. 38 
Schleiſenbach, Nitterfhaftlih, nun Badiih . IV. 96. 
v. Schleiß, Badifker Srunddat . + IV. 9 
Schlöz,, Herrſchaft, Drte, Häufer, Familien , 
Selenhfl » er >. XV. 448 
(Verglichen mit VEIT. 258, 239.) 
Schmaltalden, Kurheſſiſche Herrfchaft, wird Theil 
des Königreichs Weſtphalen und gehört zum 
‚Merra s Departement . . » + XI. 495. XIV. 324 
Schmieheim, Kitterfchaftlich, num Badiſch - IV. 9 
Schönborn, Graf, koͤmmt wegen der Herrſchaft | 
Miefentheid unter die Souverainität von Baiern J. 25 
— — — Iſenburgiſcher Srundher » » + - IV. 122 
Schophheim, (Nieder:) Ritterſchl, nun Badifh IV. 94 
Schorndorf, Kreis im 8. Wuͤrtemberg, D. und 
Patrim. Aemter und Bevölkerung . - + „XX. 285 
v. Schredenfein, Badifcher Grundherr . . IV. 96 


* 
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Schue, ach. Meg. Nath in Gieſen belenchtet die 
Anfpräce der Kammergerichts ; Advofaten und 
Profuratoren 2 2 2 I rn XV. 337 

— — über Behr's fuftematifche Darſtellung des 
Rheiniſchen Bunde XXIII. 161 

Schuͤpfer Grund, koͤmmt unter Badiſche Hoheit IX. 495 

Schunderfeld, Rieneckiſch, unter P. Souverai⸗ 
nitaͤt, welche an Würzburg abgetreten wird XXIV. 390 

Schuſſenried und Weiſſenau, Neichsherr; 
ſchaften, kommen unter die Souverainitaͤt von 


DI) 1177 17V 1. 6 
Schutterwald, Notizen von der befsndern Vers 

fg - © oe 2 2 22 22.» 104 
Schwaben, Baierifche Provinz, derfelben Bevoͤl⸗ 

fruns . . oo. j . . XVUI. 380 


(Verglichen mit XX. 250. u. f.) 
Schwarzburg Rudolſtadt, und Sonders— 
hauſen, Fuͤrſten, treten dem rheiniſchen Bun⸗ 
de bei (Acceffionsate) . . . 2» ». VIL 135 
— — — — — Notizen vom Beitritt - . . IX. 447 


— — — — — erhalten gleiche Rechte und Ber: 
bindlichkeiten, wie die erſten Kontrahenten . VII. 197 
— — — — — Rang im Furſtenkolleg, ſoll durch 
die B. Verſammlung entſchieden werden . ebendaſelbſt. 
— — — — — duͤrfen fremden Truppen den 


Durchmarſch nicht geflattn . © 2... ebendafelbft. 
— — — — — Katholiken erhalten gleiche Rechte 

mit den Lutheraneen ebendafeldft. 
— — — — — Kontinent - . . Vil. 138 
— — — — — ſtatiſtiſche Nachrichten . . VII. 139 
— — — — — flaatsrechtliche Verhältniſſe zum 

Koͤnigreich Sachſen. XIV. 16.. XV. 498. XVil. 323 
— — — — — Erflärung wegen Suſtentation 

des Kammergerihte.. . . » . u 400. Xl, 310 
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Schwarzenberg, Fürf, koͤmmt wegen des Fürs 
ftenthums Schwarzenberg unter Baierifche, und - I. 24 
— — — — wegen des Klettgau unter asia 


Souverainität . .. Ä I. 28 
— — — — ffatiftifche Machrichten vom Bien, 
thum Schwargendbag - . » 1. 2. X, 157 


\ 


Schwaz, Landgeriht in Tirol, Umfang, — 
und BevoͤlkerungIUIWV. 30 
(Bergl, XX. 254.) 
Schweden, Erklärung ald Reichsftand, wegen der 
» Auflöfung des deutfchen Heihbs . «:. » - 1 160 
Schweigern, Nitterfhafilih, nun Wuͤrtembergi— 
ſches Patrim. Ob. Vogteiam . . . IV. 99, 100 
v. Seckendorf, 8. ©. Affeffor, tritt in R. 
Daierifche Dienfte - ... ee a Vi: 308 
Biss, Syndikus, Rede Namens des Magi: 
firass gu Frankfurt bei der Befisnahme . . 1. 225 
Seel und Durbad, freien Grundes Steuers 
Angelegenheiten - -» = =» 2 2 0. XIV. 242 
— — — — Einwohnern wird der Weg Nechtend 
abgefchlagen F 00.0. ebendafeldft. 
— — — — alter Beroleich m mit Naſſan Weilburg XV. 248 
Selthinge n, wird von Baden an Wuͤrtemberg 
abgerreten . » - u ee U, 5369 
S ennfeld, Rirterſchaftlich, nun n Badifh . . IV. go 


Sickingen, Nitterfchaftlih, nun Bad . . IV. ga 
v. Sickingen, Babdifcher Srundherr . . . ebendafeldft. . 


Siegburg, Bezirk des Herz. Berg, Volksmenge 

und Umfang - © 2 2 =... L. 120. IV, 154 
Siegen, Grafſchaft, koͤmmt unter die Souverai— 

nität von Berg . . -» . 0. Log 3ı 
Siggen, Herrſchaft, Sf nun Wuͤrtem⸗ 

busilh .. 0.0. ... IV. 103 
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Eimeon, Minifter, Rede über die Lage des K. 
Meftphalen . . . u ie ER 
©indolsheim, Ritterſchaftiich, nun Badifh . IV. 88 
Sinn, Fluß, Flößung auf demfelben, iſt zwifchen 
5. Primas und Würzburg fri . . . XXIV,. 392 
Sinzendorf, Für, koͤmmt wegen der Burg— 
Hrafihaft Winterricden unter en Sou⸗ 
verainitat. — .L. 26 
Sodenberg, —— — wird dem "8. 
Primas übergeben, und von diefem an Mürz: 
burg Überlafen . - . . . II. 297. XXIV. 390 
Solms, Fürften und Grafen, Befisungen in der 
| Wetterau, kommen unter die Souverainicät 
des Großherzogs von Heſſen ‚ mit Ausnahme 
dreier Hemer 2. 2 0 2 ee 0. 1 31. 109 
— — — derſelben drei Aemter Hohenſolms, 
Braunfels und Greifenſtein, kommen unter die 
Souverainität von Nafauı . - : . . 1.55. 97 


— — — ſtatiſtiſche Notizen von den Solmifchen 

Landen unter Heſſiſcher Souverainitäc. VI. 238. 
XV. 450 

Solms-⸗Aſſenheim, koͤmmt wegen Antheil 
an Limburg Gaildorf, unter MWürtembergis ' 
ſche Souverainität, fo wie j 

Solms: Braunfels ebnfld . . . . 

— — — — — Fürfin, erhält Erlaubniß für 
ihre Prinzen, außerhalb Würzburg zu wos 
nn .. .. XXIOL 314 

Sonnenberg, — * — Kreiſe; 

Umfang, Flaͤcheninhalt und Volksmenge.. IV. 39 
(Vergl. XX. 254.) 

Souverains, ſ. Rheiniſche Bundesgenoſſen und 

Souverainété im Sachregiſter. 


27 
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Specht von Bubenheim, Heſſiſcher Grund; 
bar .. ee EV 288 
Spedfeld, (2imburg ) des Grafen Rechtern 
Reichs herrſchaft, koͤmmt unter die Souveraini— 
tät von Baiern ... I. 24 
Sponeck, Schloß, wird von Wöhrtemberg ı an Bas 
den abgetreten . . . . . . II. 3yı 
—— Ritterſchafilich, n nun ———— 
ee res .... IX. 493 
Staden, Ganerbſchaft, — ki Vertrag mit 
Iſenburg ganz unter Großherzoglih Heſſiſche 
Souverainität - -". » . . TV. ı22. VII 155 
— — desfallſige befondere a. mit Sien: 


br . .. : = eK 0, — 
— — nähere Nachrichten von derfelöen Beſchaf⸗ 
fenheit end . 0 Ks 90 


Stadion, Graf, Hefterreichifcher Minifer ‚ Note‘ 

an den Kammerrichter , wegen Auflöfung des 

KammergerihtE . . . . 0... HL 43 
— — macht die Gefinnungen gran; II. über die : 

Suſtentation des Kammergerichts befannt . V. 299 
— — Warthanfen, (dev nämliche) koͤmmt wer 

gen der Neichsherrfchaft Warthaufen unter die 

Souverainität von Würtemberg . . x». . L 8:6 
— — Thannhaufen, koͤmmt wegen der Herr⸗ 

ſchaft Thannhauſen unter die Souverainitaͤt 

von Baiern . . . re: Fo. 
Staedel, Löwenftein ; Bertheimifcher Deyaticte 

bei Mebergabe der Wertheimifchen Lande an den 

Fuͤrſt Prim . 2.2 > 0... D. 2yı. 275 
Standesherrn, ſ. Fürften und Grafen. 
Starfenburg, Großherzogl. Heffiihes Fürften; 

thum, Statiftifche Angaben . » » . . V. og 
Staufenberg, Graf, Wuͤrtembergiſcher Grundherr IV, 101 


440 


Steiger, Patrimonial:Obervogt zu Kieslegg über 

Art. 52. der Bundesalte . . 2»... XI 289 
— — — Graͤnzbeſtimmung zwifchen hoher und nie: 

derer Poligei . . .» » . XVI 69 
— — — über das Stantsdienftverhältni; en die 

Entſchaͤdigungs / Berechtigung der Staatsdiener XIX. 15 
— — — über die Graͤnzen zwiſchen hohen und 

niederer Pole . » 2 0 u 0 nn. XIX. 47 
— — — fiber den Univerfitätdbann . . XXIII 237 


v. Stein und v. Kampz, Kammergerichts:Affef; 

foren, Erklärung wegen des Proc. v. Guͤlich 

Anftellung im Miecflenburgifhen . -» „ XVII. 300 
— — — tritt in großherzogl. Heſſiſche Dienſte XVII. 452 
Steinbach, Nitterſchaftlich, nun Badiſch IV. 89. IX. 493 
Steinberg, Graf, koͤmmt wegen Schuſſenried 

unter Wuͤrtembergiſche Souvesainität . -. . L 27 


Steinfurt, Sraffhaft, koͤmmt unter die Sou— 
verainirät von Der . 2 2 0. . 1. 29, 50. 99 
— — — Heſſiſcher Sonverainitätort, wovon die 
Lehensherrlichkeit Naſſau bleibt. . .„. „ VIL 134 
Steinsbera, Nitrerfchaftlih, nun Badiſch. . IV. gr 
Eteinsfeld, NMirterichaftl. nun Wuͤrtembergiſch IV. 100 
Stephan, Kabinersrarh zu Braunfels, Beitrag 
‚zu Auslegung der Bundesafte . . . 0. V. 953 


Sternftein, aefürftete Grafihaft, koͤmmt unter 

Baieriſche Souverainiät . . . Pe Pe 7° 
Stetten, Herrſchaft im Wartembergiſchen . XXIV. 448 
— Thurn und Taxiſche Herrſchaft, 

wird der Souverainitaͤt von Hohenzollern ⸗Sig⸗ 

maringen untergebhen.... 1L. 34 
Straubing, Hauptſtadt des Regenkreiſte. XX. 251 
Stockbronnee Hof, rn nun Bas 

BIRD; Eu 0% er ae 0 
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Stockhauſen, von Riedeſelſche VBefigung, unter ° 
Heſſiſcher Souverainität 2»... . LI 31 
StolbergsGedern, Veflsungen, Orte, Käufer, 
Familien, Seelenzafl » » » 2 9 2. XV. 452 
f. auch Königftein. 
Stolberg: Drtenberg, Befisungen , Käufer, 
Familien, Seelenzahl . » » = ©. . XV. 452 
Stolberg:MWernigerode, Braffhaft, wird IE 
Theil des K. Weitphalen . » 2... Xu 101 
— — — — Motten davon . - . % ‚ X. 110 
— — — — gehört zum Saal Departement . XIV. 324 


Stuttgardt, Kreis im 8. Wuͤrtemberg, Ober: 
und Patrimonial Aemter ,‚ nebft Bevölkerung XX. 276 
— — — erſte Reſidenz und — des K. 
Wuͤrtemberg. N. . XX. 276 


Sulmetingen, Ritterſchaftlich, nun Wuͤrtem— 

bush > ren . IV. ı09 
Sulmingen, f. Mietingen. 
Sulzfeld, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. 


. T 


Salleyrand, Fürft von Benevent, Kaiferl, 

franz. Minifter der auswärtigen Angelegenheit 

ten, und Bevollmächtigter zum Abſchluſſe des 

Pariſer Werra . . » u. . Lıa 4 
— — — Bericht und Moten beim Ausbruche des 

Preußiſchen Kriegs, einzeln angeführt unter 

Frankreich . » .. . . IE 288 
— — — Schreiben an bei Naſſatiſchen Miniſter 

Baron von Gagern, den Beitritt der Fuͤrſten 

Anhalt ꝛc. zum rheiniſchen Bunde betr. . IX. 447 
— — — Schreiben an denfelben den Bi ter Fries 

densfhluß ber. ı . . Da 149 
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Tann, Nitterfhaftlih , koͤmmt unter Würzburger 

Sonveraimiiät „. oe 2 0 on 0 00. Ve 294 
v. Tautphaͤus, Baieriſcher Gefandter. Mote 

wegen den fränfifhen Kreisangelegenheiten. VI 467 
Telfs, Landgericht in Tirol, Umfang , Flächen: 

inhalt, und Veröllrung .» . . . . 0. IV. 31 

(Vergl. XX. 254.) 

Thannhauſen, Heichsherrfhaft des Gr. Star 

dien, koͤmmt unter K. Baieriſche Souverainität I. 24 
— — — — Bevölfrung . . XVII 303 


Thannheim, Herrſchaft des Grafen Schaesberg, 

koͤmmt unter die Souverainitaͤt von Wuͤrtem⸗ 

ee ee 
Thedinghaufen, Braunfchweigifhes Amt, ges . 

Hört zum Mefer s Departement des K. Weſt⸗ 

phalen . . . werte ie ea ar ENG 0 
Thengen, gefürftete Graff chaft, koͤmmt unter die 

Souverainitaͤt von Baden . . l. ad. 100. III. 471 
Thienheim, wird von Wuͤrtemberg an Baden 

abgetreten. . II. 370 
Thüringen, darin fol Sadıjen din Xenuivaient 

für den Kottbußer Kreis abtreten . . . 1. 460 


Thurn und Taris, über deffen Befigungen hat 
Wuͤrtemberg die Somverainität . „ . . 1. 26, 27 

— — — im Norden das 5. Neuburg, kommen 
unter Baierifhe Souverainität - . . . Log 

— — — Herrſchaft Strasberg und Amt oſtrach, 

koͤmmt unter die EN 
Gouverainität . x . .. IL 34 
— — — Poſtanſtalten in Deuſchland ... VII. 31 

— — — laͤſit dem Kanmergericht die alte Poft: 
freiheit > . .XIII. 125 


— — — Wuͤrtembergiſcher —— .. . LIV. 100 
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Tilfiter Friedensſchluß zwifchen Frankreich und 

Rußland . . .» R 2. IX. 305 
— — — — — Sranfreid — Preußen .. IX. 411 
— — — wird den rheiniſchen Bundesgenoſſen bes 

kannt gemachtX. 149 
Tione, Landgericht in Tirol, Flaͤcheninhalt, Ums 

fang, Sollemenge 0. =. 000.0. IV. 5 

(Berg. XX, 255.) | 


Tirol, Baierifche Provinz, 4 — IV. 28. 153 
— — Eintheilung in 6 Kreife und 24 Landgerich— 

te , derfelben Umfang, Flächeninhalt und Ber 

völferung . » ve 22 2. UIV. 30 f. und 155 
— — neue Eintheilung in 5 Kreife und Bevoͤl— 

en 3 ee 38.050,39 
TörringsGronsfeld, Graf, koͤmmt wegen — 

Buttenzell unter die Souverainität von Wuͤr— 

tmbig . .. u) . I. 27 
Toͤrring, Graf, —— IV. 101,102 
TraunsAbensberg, Graf, ift nicht Befiger der . 

Herrſchaft Edlofs - © > 2 0 2 2 e.V. 300 
— anf, Grundherr von Bas 

den u.‘ os . “ .. * a ⸗ . IV. 87 
Treffurt, wird — des K. Weftphalen . „ X. 100 
— — — Motizen davon © 2 2 X. 209 
Trennfurt, koͤmmt mit Wörth unter Heſſiſche 

Souverainität . © “nee 8. IV. 170, 208 
Treſchklingen, Nitterfchaftlih, nun Badiih . IV. ge 
Triefenftein, ehemalige Kanonie, koͤmmt unter 

die Souveratnität des F. Prima . . . . I 30 
Trient, Landgericht in Tirol, Umfang, Fläche 

und Beuöllrung :» a. 2 2. 0. IV.55. 153 

(Vergl. mit XX. 256.) 
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Trient, Kreis in Tirol, Umfang, Flähe, Ber 
| völferung - . . . . ee a I 8. 183 
(Deral. a XX. 256.) | 
— — Hauptſtadt des Etſchkreiſe . . 0 XX. 255 
Trochtelfingen , Fürfteribergifche Herrſchaft, 
fümmt unter die Souverainität von . 
zollern Sigmaringen - . .- . I. 34 
Truchſes Watldburg, Beflsungen de Fur⸗ 
ſten und Grafen, kommen unter die Souve— 
rainität von Würtembag . ... +» . LI 25. 105 
Trübenbronn, wird der Souverninität des $. 
Primas Übergeben, und von diefem an Würzs 
burg überlafen . » . .. IL 298. XXIV. 389 
von Tuͤrkheim, Badifher Grundher . „ „ IV. 94 
Tuttlingen, Etadt, nebft dem Theile vom Amte 
auf der rechten Donaufeite foll von Wuͤrtem— 
berg an Baden abgetreten werben . 1. 18. oı 
wogegen Würtemberg proteflurt - . . I 145 
Baden überläßt folhen wieder an Würtemberg 111. 368 


UV. 
v. Ueberbruͤck, Badifher Grundherr . . . IV. 05 


Uettingen, Nitterichl. fömmt an Würzburg . IX. 495 
v. Ullheimer, Kammergerichts + Affeffor,, tritt in 
Baieriſche Dienfle . . . . . . . VII ım 


Ulm, Hauptſtadt des Ober / Donatkreifes . - XX. 05 
— — — Tenölfrung . 2 2 2... XVII. 38 
v. Ulm, Badifcher Grundher . ... IV & 
Umpfenbach, Nitterfhaftlih, nun Badifh . . IV, 87 
Unterrnein, Badiſche Provinz, Bevslferung XVILT. 471 
Urach, Kreis im K. Mürtemberg, Obers und Pa: 

| trimonial Aemter, Bevölferung . . . XX. 2853 
Urfel, (Mieder;) die graͤflich Solmiſche Hälfte 
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wird von Heſſen in Anfehung der Souverai⸗ 

nitaͤt an den F. Primas überlafen . . . III. 36 
Urfprin g, Ritterſchaftlich; die Souverainitaͤts⸗ 

Anſpruͤche werden von Baden an Wuͤrzburg 

überlaffen ... IX. 495 
— — — Anftände pwiſchen Vaiern und Würzburg 

folfen durch die Minifterien gehoben werden . X, 79 
v. Uxkuͤll ⸗Gyllenband, Würtembergifcher 

Grundherr.. TV 99 


V. 


Vaduz, Grafſchaft, Beſtandtheil des F. Lichtens 
ſtein. oe. .VI. 410. 412 

Varel, Heriſchaft, — ſoll der Koͤnig von 
Holland die Souverainität haben » .. XV. 429 

— — Nachrichten von derfelben, und den Olden— 
burgifhen Anfprähen . . XV. 450. XVIII. 448. 
XXII. 105 

(im 35. Hefte findet man, daß fie bei Olden⸗ 

burg blieb.) 

v. Venningen, Badiſcher Srundherr . . . IV. go 

Vez za no, Landgericht in Tirol, Umfang, Fläche, 
Bevöllrun » «2 0 0. 0... IV 153 

(Vergl. XX. 255.) 


Billich, Naffauifches Amt, kommt an Berg I. 19. 22. 94 
— — wird zum Bezirf von Siegburg gefchlagen. 
Bevoͤlkeruug. 1. 094 


Billingen, Stadt mit Gebiet auf der rechten 


Seite der Brigach, wird von Mürtemberg an 32 
Baden abgetreten et u . ..# » I. 18, 21 
— — und auch linkes... . . II 3970 


— — Baden entſagt aber allen Anſprůchen auf die 
den Kldſtern in Villingen zuſtaͤndigen Effekten III, 369 
Ä. 
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Vlieſingen wird mit Frankreich vereinigt XV. 485 
VBölkerslcier wird-der Souverainität des Fuͤrſt 

Primas übergeben, und von diejem an MWürzs 

burg überlafin . . . . .. DI. 278. XXIV. 590 
Voltshaufen, Nitterfhaftl. nun Badiſch . . IV. 8g 
Vorarlberg, Daierifche Provinz, Organifation. IV. 28 
— — wird der Provinz Schwaben einverleibt. _ 
— — macht den Bregenzer Kreis, Landgerichte, 
Flaͤcheninnhalt und Bevölkerung =: . . AV. 38. 4ı 
— — gehört nun zum Iller Kıeife -» » . . XX. 254 


V 


Waizen bach, Ritterſchaftlicher Ort wird dem Fuͤrſt 

Primas uͤbergeben, und von dieſem an Wuͤrz— 

burg abgetreten... . . IL 279. XXIV. 590 
Waldangelod koͤmmt an Baden . . . „ LI. 371 
Balder, Fürft von, Beitritt zum Rheiniſchen 

Bunde. Acceſſionsakte. . 2. . VIL 157 
— — Motizen wegen diefes Beitiitt$ . . . IX. 447 
— — erhält gleiche mit den erften Kontras 

hentn . . » 0... VI 318 
— — Rang im Fieſtentolle fof von ber Bundes; 

verfammfung beftimmt werden . . . .  ebendafelbft 
— — darf fremden Truppen den Durchmarſch nicht 

geftatten - = : > a, ER 300 
— — muß den Katholiten gleiche Rechte mit den 

Lutheranern geben “0 nn. ebendafelöft 
— — Lontingent » .- 00.0. ebendafelbft 
— — ftatiftifche und hiſtoriſche — . VII. 160 
— — Lehensverhaͤltniſſe gegen Heſſen . x. . IX. 449 
— — nimmt Theil am Frankfurter Konvent. . X. 115 
— — zahlt die Kammerzieler fort » . 0... VW. 297 
Waldhaufen, Ritterſchaftl. nun Badiſch . IV. 89 
Waldkirch, Graf, Badiſcher Grundherr . . IV. 86 
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Waldner, Graf, Badifher Srundherr  -. . » IV. 05 
MWaldfee, Stadt, koͤmmt an Würtemberg . » . I. 20 
Waldſtetten (DeurfchordenssKommende) koͤmmt 

mit Eigenthum und Souverainität an Baiern I. 20. ı50 


Waldſtetten, Ritterfhaftlih, nun Badiſch. . IV. 89 
Walfenried, Gebiet, macht Theil des Harz 
Departements im K. Weftphalen . - . XIV. 33 
Wallmöden-Gimborn, Graf, koͤmmt wegen 
der Herrſchaft Gimborn-Neuſtadt unter die 
Souverainität von Berg. . » = . . 130 


Waltroms, Nitterfchaftlicher Ort wird dem Die | 
genzer Kreife einverleibt - - 2»... IV. 38 
Wangen, Bairifche Stadt, Bevölkerung XVII. 383 
Warſchau, num Herzogthum, Entſtehung und 
Beſtand... > 42.77, 
— — davon wird der sang von Sachſen So: 
veroin .'. “2000. IX, 400 
— — Verbindangeſtrohe mit Sachſen IX. 400. XVI, 57 


Wartenberg, Graf, koͤmmt wegen Noth unter 

die Souverainität von Würtembeag . . . » I. 27 
— — Mürtembergifher Srundderr . . . . IV, ı02 
Warthauſen, Herrfchaft des Grafeh Stadion 

koͤmmt unter die Souverainität von Würtens 

berg . - u . I. 26 
Wehrheim. rain: Naſſauiſches Amt — 

unter die Souverainität des Herzogs von Nafs 

fn . 2. Eee en c LIT 
Weihers. Herrfchaft koͤmmt unter die Souverai— 

nitaͤt von Würzburg oo 2 0 V. 994 
Weicker sgruben. wird dem Fuͤrſt Primas übers 

geben, und von diefem an Würzburg über; 

fen .. 0. 0. 1. 278. XXIV. 390 
Weiler, Riteiſchafilich, nun Badiſch —.. . W. 90 
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Weiler, Landgericht in Vorarlberg, Umfang , 

Flächeninhalt, und Bevdlfrun . . . . - IV. 38 

(Versl. XX. 254) 
Weilheim tritt Baden an Würtemberg ab . . UL, 369 
Weimar, f. Sahfen Herzoge. 
Weingarten, Herrfchaft koͤmmt unter Wuͤrtem⸗ 

bergifche Souverainität . , . . — 416 
Weiſenau, ſ. Schuſſenried. 

Weiſenbach, Ritterſchaftlich, wird dem F. Pri— 

mas übergeben . . . .» ... 0. 1.929 
v. Weitersheim, Badifcher Stundperr . .. IV. 9 
Weizenbronn, Ritterſchaftlich, wird dem F. 

Primas übergeben . . . » = ea Maag 
Wemmersbah, Nitterfhaftlih, nun Badiſch IV, 89 
Werden, vormalige Abtei, ee zwiſchen 

Preußen und Bas » . » .. . 1 169 
— — gehört nun zum Bezirk Dutsburg. ... IV. 157 
Werner, ehemaliger Reichsfiskal erklaͤrt die letzte 

Willensmeinung der Frau von Albini mit 

merkwürdigen Cautefen . . . XI 311. XIII. 147 
Werra, Departement im K. Weftphalen, Um: 

fang, Vollsmenge » » 2 2 2 2020. XIV. 324 
— — Nepräfentatin » ©» » 0 2.» XV. Bug 
Wertheim f. Löwenftein. | 
— — Stadt, Bevölkerung : . . XVIII. 475 
— — Pandamt, Drtfchaften und Bevölkerung evendafelbft 
Weſel als Feſtung gehört sum franz. Roer Des 

partement en > ae FE Eh 
— — Bazirk des — Berg..1. 120 
— — im Herzogthum Berg, Umfang und Volks, | 

man . . ee ar DW a 
— — pird mit Feankreich vereinigt . » 2... XV. 485 
Weſer Departement im 8, — Umfang, 

Volksmenge .. à XIV. 324 
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Weſer, Departement im K. Weſtphalen, Repraͤ⸗ 

fentation . . - . . . . XVII. 379 
MWefterburg, alt keiningiſche Herrſchaſt koͤmmt 
| unter die Souverainität von Berg . - . 1. 29. 3ı 
Weftphalen, Prinz Hieronimus Napoleon, wird _ | 

im Tilftter Frieden als König erklärt, und — 

von Rußland und Preußen anerkannt IX. 406. 416 
— — Koͤnigreich foll aus preußifchen abgetretenen 

und andern in. Deutfchland von den Franzofen 

befeßsten Lande beftehen . . . . . IX. 406. 420 
— — defien Beftand und erſte Einrihtung . . . X. 99 
— — Verordnung der proviforifchen Regierung wer 

gen der Appellation und Nefufe . . . . XI. 27 
— — Bemerkungen darüber - » XI. 241 
— — Ronftitution und Beftand ». » » . . XI. 472 
— — ift Mitglied des Rheinifhen Bundes. . XII. 474 
— — Eintheilang in a und Volke: 


man... . „2. XIV. 391 
— — Fläheninhalt , Voltsmenge mb fonftige 
Nahrihten . . - . . X. 112 


— — weitere Nachrichten we br Sonflitution xır. 473 
— — Pepräfentation . » 2 0 0 0. . XV; 579 
— — des Koͤnigs Rede bei der Huldigung. . XIV. 33g 
— — des Minifters Rede. 2 0 ne «+ XIV. ö2g 
— — Nepräfentanten Huldigen . x» + . XIV. 529 
— — Eröfnung des erften Neihstag . . . XX. Big 
— — Rede des Konigg. .. XXX. 320 
— — Rede der Stände. XX. 324 
— — Antwort des Koͤnigg.. . XX. 825 
— — Lage des Reichs, nn vom Minifter 

_ Simeon . be „u + XX. 05 
—— Rede dei Staatsraths v. "Miller beim 

Schluſſe des Neihstae - : x... XXI. 89 
— — Geſetz über die Öffentliche Schub . » XXL 449 
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Weftphalen Darftellung der desfallfigen Gründe 
vom Staatsrathie Malhus -. » . » . XXI 453 


— — Verwaltungs: Ordnung - . . . XV. 383 
— — alle Taren auf die Juden — — 

hoben . . . XV. 472 
— — nähere Erklärung des Detreis über die Auf, 
- .. Hebung der Leibeigenihaft - - » „. . XVIll, 461 


— — nah welchen Gefeben die Erbfolge ab in- 

testato- zu oÖNen . » 2 2. 0.0. XVII 4782 
— — Schreiben des Minifters des Innern an die 

Praͤfekte wegen der Departements; Verwaltung XVI. 79 
— — Inſtruktiou über den — der Praͤ⸗ 


fekturraͤthe . . . ee. XV 184 
— — minifterielles Zireular — Erlaſſung von 
Mroflamationen . . » . 0,0. 0. XV. 29 


— — — — an die Präfi — der Tribunale XV. 464 
— — Vertrag mit Anhalt⸗Goͤthen wegen der Poſten XX. 307 
— — Anh. Söth. Deffau und Bernburg deshalb XXIV. 424 
— — den Lutheranern zu Duderfladt wird eine 

katholiſche Kirche eingeräumt . » . . .. XXI. 498 
— — Dii in die Zukunft des Königreihs von 

3. 2 von Belpf) . . 2 2 2 2 0. XV. 126 
Wetterau, Sfenburg tritt an Heſſen alle feine Ans 

fprüche auf Souverainität über die ritterfchafts 

liche Orte dafelbft ab - . ©» 2 2... W. 193 
— — Mitterfchaftlihe Beſitzungen kommen unter 

Heſſiſche Souverainität . . . . VII. 135. X. 87 
Wettersbach (Grün) koͤmmt an Baden . „ Al, 371 
Weyersfeld, Nienecifcher Ort koͤmmt unter die 

Sonverainität von Würzburg . . -» „ XXIV, 390 
Weslar, alle fremde Poftanftalten werden aufges 

bin 2... > 200°’. XHI. 160 
— — Arme dafelöft Werden für Erben der Frau 

von Albini erflärt  . . XL 513 
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Weslar, der Stadt Vorſtellung an den Fürft 
Primas wegen Verlegung eines Rheiniſchen 
Zentralsägnftiintes . one XV. 416 

Wiblingen, Abtei, koͤmmt an Wuͤrtemberg I. ı7. 20 

Widdern, Nitterfchaftlich , wird Badiſch . . IV. go 

Mieds Neuwied, Grafihaft, koͤmmt unter die 

 Sonverainität von Nafau . er nn J. 35 

Wied⸗Runkel, des Fürften Beſitzungen ebenfalls 

mit Ausnahme von einem Theile von Run⸗ 
kel und Schadek. 1. 29. 31. 35 
(©. Runtel: ) 

— — der beiden Fürften fünftige ftaatsrechtliche 
Verhäftniffe zu dem Souverainsd von Naſ— 

Mo nn“ >. V. 190. VI. 341 

MWiefenfteig, Herrſchaft, wird von Baiern an | 
Mürtemberg abgetreten . nn» I. 17. 20 

Wieſentheid, Herrſchaft des Grafen Schoͤnborn 
toͤmmt unter die Souverainitaͤt von Baiern I. 24, 25 

_ ttatiſtiſche Meberfiht » en ns x. 158 

Wildenberg, Herrſchaft des Fuͤrſten Hazfeld 
tommt unter die Souverainitaͤt von Berg I. 29, 30 

— — wird zum Bezirk Siegburg geſchlagen. Volks. 
ee ae 

Wild hof, Deutfhordens Hof kommt unter die 
Souverainitaͤt von Siendburg » IV. 122. X. 87 

Wind heim, Ritterſchaftlicher Ort wird dem Fuͤrſt 
Primas uͤbergeben AS e 7» 

— S dem Beſteurungsrechte entfagt der Fuͤrſt 
Prim» onen xXIV. 390 

Windiſchbuchen, Ritterſchaftl. nun Badiſch - IV. 95 

Windiſchgraͤz, Fuͤrſt, iſt Beſitzer der Herrſchaft 
Eglofs unter Wuͤrtembergiſcher Souverainitaͤt 
(erſte Auflage) » nenn V. 320 
Zweite Auflage » - non. = I. 29. V. 520 
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Windifhgräzg, Würtembergifher Grundherr IV. 105 
Winterkaften, nun ganz Aeflih . - » . IV. 106 
Winterrieden, Burggrafſchaft des Fürften Sins 

zendorf, koͤmmt unter die Souverainität von 

aa. Sr ie ee 
— — Bevölferung -. » = = XVIII. 38 


MWinzingen, Nitterfhaftlih, nun Badifh .. . IV. 101 
v. Winzingerode, 8. Würtembergifcher Bevoll: 
mächtigte beim Abfchluffe des Parifer Vertrags J. 11. 44 
(Vergl. Anmerkung (*) zweite Auflage I. 11.) 
Wisgoldingen, Nitterfhaftlih nun Würtems 


bei . » x. oe. . . IV. 408: 


Wiffenheim, Ritter ſchaftlich, nun in Badiſch. . IV. 95 
MWittenweier, Nitterfhaftlih, nun Badiih . IV. 95 
Wirtgenftein » Wittgenftein und Berle— 
burg, . Srafichaften fommen unter Heſſiſche 
Somerainität . © 2 2 2 2 0. 1 3ı,.32. 109 


Wittgenſtein-Wittgenſtein ſtatiſtiſche Nach 
richten . . ..Vill. 038. XII. 148. XV. 454 
— — Berleb urg ſtatiſtiſche Nachrichten VIII.a58. X V.453 
— — Berleburg, ſ. Homburg Grafſchaft. 
Woͤrth, Lömwenfteinifches Staͤdtchen, bleibt unter 
Heſſiſcher Souverainität . .,. . . IV. 107, 108 


Wolbeck, Fürft Looziſche Deflgung f. Looz oder 
Rheina Wolbeck. 
Wolfegg, Fuͤrſt, Wuͤrtembergiſcher GrundherrlV. 109, 105 
(S. auch Truchſes Waldburg.) 
Wolfenbuͤttel, ſ. Braunſchweig und Ockerde— 


partement. 
Wolfs muͤnſter, wird dem Fuͤrſt Primas übers 
sehen . 2 u. ee II. 279 


und von dieſem an Worzburs aberiaſſen XXIV. 390 
Wollenberg, Ritterſchaftlich, nun Badiſch. IV, gı 
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Worblingen desglihn . « » 0... TV. 6 
Worndorf desgleihen . - » = =... ebendafeläft 
Württemberg, König, fchließt nebft mehreren 

beutfchen Fürften mit K. Napoleon Eier 

fer Vertrag -. 0. . . L. 10 
— — bevollmaͤchtigt den Graſen von 5— 

zum Abſchluß (Vergl. 2. Auflage I. 11. Ans 

merkung.) Be a ara Rs a 


— — tritt verſchiedene Parzellen an Baden db . I. 18 
— — will in die Abtretung von Tuttlingen nicht x 


willigen » . ... IL. 145 
— — erhaͤlt Wieſenſteig * die echte auf Wib⸗ 
ne von Daiern . oc. Ik 19% 980 


— — erhält Bieberach von Baden »... 61 19,20 
— — erhält Lande mit Eigentum und Souver 
ONE 5 u nn ae ee ee oe RO 
— — über welche Neichsftändifche Lande ihm die 
Souverainität zufteft «+ ©» 2 200. 0. 1.95, :6 


— — Rechte in Anfehung ritterfchaftlicher Orte. . 1. 55 
— — muß zu Bezahlung der ſchwaͤbiſchen Kreis 
laande beitragen . . u ng 5. 
— — Kontingent und. Berhäftnig zur Volks— 

MU - oe ner LS VI Y 
— — Negierungsantritt über die überfommenen 

te 2 02% ... I. 104, 105 
— — uUnterhandlungen mit — pabſilichen Abge⸗ 

ſandten... . . XVI. 101. u. f. XXIV. 455 


— — Grundſaͤtze bei Abtheilung der Souveraini— 
taͤts- und Patrimonialgefaͤlle XV. 451. XXI. 116 
— — Darftellung des wichtigften, was in den. | 
Souverainitätslanden gefhehen „. . . . XVII 252 
— — Mefolution mehrere Beflimmungen die Mer 
diatiſirten bett, v0 oe 1E. 436 
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Wärtemberg Normalverordnung über die Erbs 

folge in den Fürftlihen, Gräflihen und Ade⸗ 

lichen Familien . . .- >. 2... XVIIL 380 
— — Hefolution wegen Obſi —— ꝛc. bei dens 


felben . . : .. . V. 50 
— — proviſoriſche Ioſtutclon 2 bie Patrimo⸗ 
nialbeamte . . - 9: 


— — mie ed im — — ꝛc. mit der Ser 
vichtsbarkeit zu halten . . » » - . XVII. 474 

— — Schidfal der Aurisdiktionsverhältniffe der 
mediatifirten Fürften und Grafen „... XXIV. 3:5 

— — fodert alle Vafallen ıc. auf im Königreide 
zu wohnen . - .. .. 0. VI 132 

— — Verordnung wegen der in — Dienſten 
ſtehenden Vaſallen ıc. . . . ee Ar 

— — Derordnung wegen des Aufenthafts der Prin: 
zen der Fürftin von Solms; Draunfels XXIII. 313 
— — Derordnung wegen der Neligionsübung ILL. 72 
— — wie verbrecheriſchen Aeufferungen gegen König 
und Staat geſtraft werden ee 96 209 

— — Eintheilung des he in Kreiſe, Be: 
völferung 2% ng 5 KK: MO, U, 

— — naͤhere Nachricht von — Herrſchaft Stet: 
ten - ee er XXIV. 448. 
— — Tauſch⸗ and —— mit Baden ei 568 
— 
— — nimmt Theil am Frankfurter Konvent . » X, 14 

— — Schreiben an den Fürft Primas in dem 
Kammergerichts⸗Suſtentationsweſen ... X. 14 

Würzburg, Kurfürft, macht den Beitritt zum 
Kheinifhen Bund befanntt . . ». . . 11. 238 
— — nimmt den Titel Erzherzog — an 11.339. V. 205 
m Üceffionsafe . . . .. V. 293 

(Vergl. XI. 320. und xx. 265.) 
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Würzburg erhält gleiche Rechte mit den erſten 
Kontrahenten 2 2. 0. . V. 898 
— — ſein Rang ſoll durch die Gumdebverfammer 
lung beflimmt warden - » 2 2. . V. 299 
— — erhält die —— in feinen 
Landen . >. ee Vu 
— — die —— Aber die Heft igungen des ' 
Grafen Ortenburg &.  - - ee 7 
(Bergl. XI. 320. und XX. 265.) 
— — Rechte als Erzherzog von Oeſtreich werden 


ihm vorbehalten -» . 2: 2... » . V. 294 
— — Kontingent und Verhaͤltniß zur Voltemenge v. 299 
VII. 97 


— — Verordnung die Rechte und Verbindlichkei⸗ 
ten der adelichen Gutsbeſitzer und ihrer Unter; 
thanen im Grosherzogthum . . . X. 3 

— — bevollmaͤchtigt den Baron von Kürzburg 
zum Abfchluß der Acceffionsafe . . . . V. 205 

— — Vertrag Megen ritterſchaftlicher Beſitzungen 

mit Banden . . - 2 9 


ee, rn — —— ec X. 76 
— — — — — — fFuͤrſt Prim . . XXIV. 389 
— — — — — — Sachſen Hildburghaufen . X. 82 


— — — — — — Meiningen. .. . XXII 126 
— — Erklaͤrung wegen — des Kammer⸗ 


gerichts ® . . . III. 398 
— — Wegen — pe a G. Proknra⸗ 
toren... ee ee I 1 9 ©. 


Burmlingen Eömmt an 1 Mürtembetg . . . ID. 369 
v. Wurmſer, Badifher Srundherr . . . IV. 95 
7 | 


Zeitlofs, Nitterfchaftliches Amt , wird dem Fuͤrſt 
Primas übergeben und von diefem an Würzr 
burg überlaffeun 0» +. . I1,278, XXIV. 586 
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Ztegenhatn, Kurheſſiſche Grafſchaft, gehört zum 
BerrarDepartement des Könige. Weftphalen XIV. 324 
v. Zobel, Badifher Grundher . . . „ . IV, go 
Zwingenberg, Herrſchaft unter Badiſcher Sou: 
verainität, ſtatiſtiſche Motien . . . XVII 48o 
Zyllenhard, Badiſcher Grundher . . . .„ IV. go 





III 
Sachen-Regiſter. 


(Die romifhe Zahl bedeutet das Heft, die andere die 
Seitenzahl des Bandes.) 





A. 
Ab gaben, Abgabe-Recht, (droit dimpöt) Abgas 
be⸗Freiheit. ſ. Steuern. 
Acceſſions-Acten zum Rheiniſchen Bunde und zwar: 
1) der Herzoge von Anhalt.. X 96 
2) der Fuͤrſten von Lippe . . » . . XIII. 135 
5) des Herzogs von Mecklenburg Schwerin XXII. 157 
— — — — — — St—eelitz XVII 370 
5) der Fuͤrſten Neuss Plauen „ . . . XII. 13% 
6) Sachſen, König ; im Frieden zu Pofen III. 465 
7) der Herzoge zu Sahfn . .. IV. 41. V, 302 
8) der Fürften von [Schwaryburg . . . VIL 135 
9) des Fürften von Walded . . . „ VIL. 157 
20) des Grosherzogs von Würzburg IT. 238. V. 2gı. 
XI, 520. XX. 265 
Acciſe, was fie eigentlich ft? . . 2 2. VW 2Bı 
— — wird in den fubjieirten Banden dem Sous 
verain unbedingt zugefprochen „ » x... IV, 73 
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— und zwar in Baden VII. 117. XII. 334. 
XIV. 207. 
— — — — in Baiern . V. 257. VI 385. 


— — — — vo ſjedoch den Standes und 
Grundherren eine billige er zuge⸗ 


ſichert wrd a ebondafeläft. 


— — und zwar in Heffen, jeboch gegen Ver⸗ 


guͤtung . . XII 73. XIV. o2g 
— — — in Bürtemberg X. 65. XV. 435. 439 


— — — in Würzburg, theils mit, theils 


ohne Entſchaͤdigung... . X. 4 


— — — vird als Folge der Grundherrlichkeit 


den Subjicirten zugeſprochen . * V. 281. VII. 1652 


— — — dvwenigſtens ſollte, wenn der Souverain 


ſie ſich zueignet, Entſchaͤdigung gegeben werden VI. 


AccifesFreiheit, genießen die Standesherrn im 
Badiſchen für ihr Haus- und Hofhaltung XII. 
— — — desfallfige Foderung des Or— 
tenauiſchen Adel..... . . XXL. 
Actes de l’etat civil, (über die) . . „ . XXI 
Adel, (vormaliger Neichsadel); Beſtimmung der 
ftaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe — und zwar: 
in Baden.... — . . XIV. 
— V. 
in Heſſen - . ee BUN: 


4435 
854 


287 
451 


190 
225 
213 


in Würzburg Cidei —* 
in Baiern (Adel uͤberhaupt)... XXIV 456 


Aemter Verwaltung in Sranffrt . . . „ IL 
Akten Auslieferung beim Kammergerichte und 


357 


Neihshoftate .» >» » 2.» XI. 461. 470 


Aktenſtuͤcke, den Beitritt verfchiedener Fürften 
zum Nheinifchen Bunde betreffend? . . . IX. 

— — — die Unterhandlungen zwiſchen dem 
Wuͤrtembergiſchen und Paͤbſtlichen Hofe, wegen 


447 
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ber Verhältniffe der Katholiten im Koͤnigrei— 

DE re ee er ea ARTE S0ı 
Aktenſt uͤcke zur Geſchichte des Preußifchen Kriegs IL. 28a 
Aktenſt uͤcke das Unterhaltungswefen des Neichss 

fammergerichts betreffend. 

f. Kammergeriht im Negifter IL, 
Allodifitation der Lehen im Grosherzog: 

thum Keffen . . . oe 0. XX, 39 
Anmerkungen über bie Bunderakie .. LX. 337 
— — — über bie Art. 26. 27. 28. 34. | 

derfelben . . . . 2.2. 68 
Anfichten, allgemeine bes Rh. Bundes 1.56. u.f. IV. 142 
Anſpruͤche, der Standeshern auf perfönliche 

Achtung des Souveraind . . 3 , . XI. 101 
Aphoriſmen über die deutſche Nationaleinheit XV. Zmı 
AppellationssGericht (Dbers) zu Hada— 

mar, Nachrichten davon . . . VIII. 241. X, 156 
— — — zu Koburg wird aufgehoben XXIIL . 3,6 
— — — im. Weſtphalen; Verfafung . XV. 24 
Aufhebung aller Heihsgefebe . . . . . I. 8 
Auflage Recht (droit d’impöt) Recht der Sons 

verainität . . . „ 1.35, 36. IV. ı6, 72. V. 278 

f. überhaupt aber Steuern. 
Aufldfung ber DVerfaffung des bdeutfchen Reichs LI. 44 
Aufnahme neuer Bundesgenoffen ; desfallfige 
Vorfehrift im der Bundesate . .. . . I. 43 
Verglichen mit den —— 
Auseinanderſetzung der fraͤnkiſchen Kreis— 
angelegenheite.. 2... .. VI 487 
— — — der Sun und Oberrheiniſchen Ange⸗ 
legenheiten. 

ſ. Frankfurter Convent im Regiſter 2. 

Auslegung Küber die) der Bundesakte IV. 3. IV. 65 
V. 190. V, 955. VIII 200. X. 70 
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Auſtraͤgal-Inſtanz, (echt der) wird den ſub— 
jicirten regierenden Neichsftänden und ihren 
Erben in Kriminalfahen in der Dundesalte 
zugefihett . . . - er. ee ER ce 0 
— — — — nähere Seftimmung für die Sras 


fen Fuss . » - ER © 6 
— — — — bedarf — Einrichtung. für | 
die Strafen Fugger — ne .. IV. 81 


— — — — naͤhere Veſtimmung deiſelben 
in Baiern uͤberhauht.VI. 336 
666—6—¶ᷓ273973ö 326 
MBH ae RE 60 
in Würzburg 


= — — — Bemerkungen darüber. . VIII. 229 
— — — —  pird für die Fürften von Wied 
auch in Civilfahen verlange . 2... VL 325 
B. 


Beamte, f. Überhaupt Staatsdiener. 
Bedingungen, bei der Uebergabe der fubjicir- 
ten fande . 2... II 267. 279. VI. 475 
Deherzigung über das Schickſal verdienftvoller 
Männer, die durch die ee 
leiden 3 a I. ı53 
Deitritt zum Rheinifhen Bund: f. Er . 
ceflionss Akten. 
Belehnung, ob folhe auf vormalige Neichslcehns | 
bare Segenftände flatt finden könne? . . XIII. 98 
Ueberhaupt aber f. Lehen. 
Bemerkungen über die fuftematifche Darſtel⸗ 
lung des Prof. Behr. » » . .. XXI 162 
Dergregal, Über DE . . 2 2:2... XVL 57 
— — — wvird den Subjicirten Mgreigne V. 284. u. f. 


VI. 353 
— — — — — dem Souverain . IV. 79 
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Bergs und Hattenweſen, Beſtimmungen der 
— Bundesakte . LI 36 
— — — — — in Baiern . .. .V. 94 
— — — — — in Wuͤrzburg. . . X. 47 
— — — — — in Heſſen . .. XIII. 15 
— — — — — im Baden XII. 396. XIV. 204 
— — — — — — in Würtemberg XV. 433. 445 
Berichtigung einer Stelle in v. Hertwichs Ab⸗ 
handlung . -» . . XII, 50a 
— — — in den — Eofemeriden V. 3ı2 
— —  Hiftorifche, das Herz. Oldenburg betr. XXIII. 100 
Befigergreifungen der rheinifchen Souveraing 
gehen überall nad) einer Norm . . . . II. 270 
— — und Befisnahme: Patente überhaupt I. gı 
— — — insbefondere aber von Baden I. gg. III. 
471. VI. 475 
— — — insbefondere von Baiern I. 149. II. 262 
— — — — — — — vBerg . . JI. 9e 
— — — — — — — Heſſen . . LI 103 
— u u — — — — Naſſau . L 94. 97 
— — — — — — — Primas J. 140. I. 216 
— — — — — — — Wuͤrtemberg. I. 104 
— — — L. Saͤchſiſche des Kottbuſer Kreis 
ME oe nen ann 5 RL 16895 
Befteurung der in ordinario fleuerfreien Güs 
tee in Nafan » on oe ne en. XX. 259 
Beffenerungss Necht wird unter droit d’im- 
pöt verfiandn . . . et ee. a 
— — — einige Gedanken darüber ...c- V. 16 
— — — über die Anwendung deſſelben auf die 
Domänen der Mediatifitn . . . . . VII. 49 
— — — unbedingtes der Souverains in Hin: 
fit diefer Domänen wird beftritten . .- ebendafeldft. 
Ueberhaupt aber f. Steuern. 


J 
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Beftätigungs sUrkunde der teflamentarifthen 
Verfügungen der Frau von Albin . . XII 147 


Bevölkerung der urfpränglichen Rheiniſchen Bun⸗ 

desſtaaten. ee 
— — verglichen mit dem Kontingent . VO 9 
— — von Anhalt . . . X. 94. XXIV. 4sı 
— — des Großherzogthums Baden . XVIII. 460 
— — der Grundherrſchaften in der Badiſchen 

Pfalzz. .. gr. . XVIII. 408 


— — des F. Leininge. . XVI. 96 
— — der Loͤwenſteiniſchen Beſitzungen XVIII. 475 
— — des Koͤnigreichs Baien... . XX. 246 
— der Provinz Schwaben . . . XVII. 382 
— — von Eichſtaͤtt ... V. 356 
— — der Fuggeriſchen Sefigungen a Zr a AO 
— — von Sf 0 V. 308 
— — — Burheim .. XVII. 383 


— Edelſtetten.. ebendaſelbſt. 
— Thannhaufen »- » .ebendaſelbſt. 
—. MWinterrieden . kbendaſelbſt. 
— Schwargenbetg 4 =»... X. 157 
— Mieienthid :» 2 2 2 0. X. 158 
Tirol und Vorarlberg. . . IV. öo 
von Det. » «= . . . IV. 154 156 
— (llwe . ... IV. 156. 158 
der Heffifchen ER Starfenburg V. 310 
— Oberheſſen . . .„ VIII 288. 240 
. der Sounerainitätslande des $. Stars 

tendug . .. nei We So 


— — 0. ebendafelbft. 

— Erbachebendaſelbſt. 

— Breuberg.. ebendafelbſt. 

— Ritterſchaft 2ebendaſelbſt. 
J. 
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Bevsdlferung ber Souverainitätslande von Obers 
heffen 


III 


mu 


. VIII. 238. XV. 448 
Burg Friebbeig .. VII 038. XV. 45ı 
Homburg: » 0 02 0 0a . ebendafelbfl. 


Ilbenſtadt . . 00. ebendafelft. 
Niedefelfche Seflsungen VIII. 238. XI. oo. 
XV. 455 


Herrſchaft Schlyg . VIEL. 258. XV. 448 
Solmiſche Lande . » . . . ebendafelbft. 
Stollbergifche Beſitzungen VIII. 238. XV. 452 
Witgenftein und Berleburg VIII. 238. XV. 

453, 454 
PWitgenfteins Witgenflin . . .„ XII. 148 
Nitterfhaft im O. Fürftentfum . VIII. 256 


von Lenen:Hohengerodeed . :» . . 1. gı 


F. Lichtenftein und zwar 
a) Vaduz | . 
b) Schellenberg .. VL gu 


— fihpe . . . . . XIU. 1382. XXI 160 
— Mellendbug . » . » 0. XIX. 4ı 
— Reuß Plauen . ! . xmi. 150. XVk 155 
— — der Pflege Hirſchberg... XIX. 66 


— Schwarfbug -» » » 2 0.0. VII 19 


— Königreih Sahfn . . » . . HI. 46 


— Herzogl. Saͤchſiſche Lande.... IV. 48 
— Balled -. » . .. . .. VIL 161 


— Weſtphalen X, 112. xu 473. XIV. Zaı 


— Würtemberg » » © 2.» XX. 245. 288 
Versi. jedoch Heft 32. Nro. 92. 
— — Runiphbaufen .... 


. = XV. 429 


— — DOfifiiefland - © 22 0 20. XV. 428 


— — Dal .. . “u. XV, 429 


et —— in 


Baiern 


“0. VW. 229. VI. 35 
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Bevdlferungs s Poligey, Beſtimmungen in 

ODE a: ai .. . XN. 551 
u N me er it. 38. XIV. 293 
Bewafnung der rheinifchen Bundesftaaten, wann 

und wo fie Statt finden fl . » » ... L4 
— — finder wirflih Statt » oo 0.0.0. IE 244 
Briefs und —— G. Af: 

ſeſſoren deducirt . » ee —— 
Briefporto⸗Freih eit wird vom Fuͤrſt Taxis 

denſelben belffien . » » ... . . XII 19853 
Buͤndn iß zwifhen Frankreich und dem rheinifchen 

Bunde, und deffen Folgen ». » =... 4 


C. 


Chauffefreiheit der Mebiatifietn . . . XVI. 52 
— — — — Beflimmung in Daten. . . VI 387 
— — — — VBeſtimmung in Kefen .„ . XUl. 76 
— — der K. ©. Affefforen deductt „ - . . X. 195 
— — wird denfelben von Naffau bewilligt „ XIII. 1924 
Code Napoleon , deſſen Einfuͤhrung in Heſſen 
XX. 360. XXIV. 467 
— — — ——. in Anhalt-Coͤthen. . „. XVIII. 108 
— — — — im Ahrenbergiſchen. . . VB 
— — dem Geruͤchte wegen deſſen Einfuͤhrung im 
Bergiſchen wird widerſprochen . I1I. 260 
— — Einführung im K. Weftohalen . . XII. 496, 97 
— — Gutachten des Weſtph. Staatsraths wegen 
der Subftitutionen . » -» ... . XIV. 3506 
— — Gedanten über deſſen Einführung im Rhein⸗ 
bunde = 2 20. . IK 474. XVI. 3. xx. 293 
— — Anzeiaen einer. die Einführung deffelden vor; 
Gereitenden Zeitfhtft . =» . XXIV. 360 
Conceſſions Gelder werden dem Souverain 
zugeeignee... W.7 
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ConceffionssGelder werden den Mebiatifirten 


zugeeignet - » . . 0. 0. W.ı4 
Eonceffions: Gelber, Beftimmung in Baiern 

V. 340. VI. 386 

— — — in Baden . . XII. 331. 335 

— — — da Heſſen . .. XI. 75. XIV. 250 

— — — Wuͤrtemberg . 2... XV. 436. 438 

— — — Wuͤrzburg.... re BT 


Condominium, Verhaͤltniß des Souverains 

gegen die Mebiatifirten, die mit * in con- 

dominio warn . . ... XVI 66 
Confpederation du Rhin t. NH. Bund. 


D. 


Darftellung der Lage des K. Weſtphalen. XX. 305 
— — des wichtigſten, was in den Wuͤrtembergi— 
ſchen Souperainitaͤtslanden geſchehen. XVII. a5a 
Deklaration der Verhaͤltniſſe der Standes 
heren im Großhergogehum Baden . „ „ XII. 321 
— — — im K. Baiern « . x... VI. 38 
— — — im Großherzogthum Heſſen XIII. 54 
— — — der Ritterſchaft im Großhers 
Be Baden.. ni, AI 190 
— — — im Koͤnigreich Baiern.. . V. 225 
— — — im Großherzogthum Heſſen XIV. 213 
— — — im Großherzogthum Wuͤrzburg X.5 
— — K. Baierifche wegen. der as Fugger 1. 67. 11. 206. 
xll. 5,6 


u 


&, überhaupt noch —— 
Diener überhaupt, ſ. Staatsdiener. 
Dienftanftellung, über, und derer Dauer XXI. 448 
Diſtriktsrath im K. Weftphalen, Inſtruktion XVII. 184 
— — — — Gefhäfishile . » - . . XV. 389 
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DiſtriktsTribunale, Vefaffung im K. 
MWeftohalen - - 2 2 2 2 2... XV 86 
Domänen, und .alle Einkünfte von bdenfelben 
bleiben den fubjicirten Neichsftänden .. .„ « I. 86 
— — tie ed mit: derfelben Befteurung und 
— — wie mit deren Verkaufe zu halten . .  ebenbafeläft 
— — proviforifche Beftimmung wegen der Steuers 
freiheit der Standesheren und Mitter in 
Diäten » 2» 2.2 V. 0238 VL 385 
— Beſtimmungen des Verkaufs derfelben eben: | 
"BAER 50 et VER 
— — desfallfige Beftimmung in Baden XII. 334. XIV, 2197 
— — Antvendung des .Befteurungsrehts der Sou⸗ 
verainen auf die Domänen der Mediatifirten 
Reichsſtaͤnde . - - a ee ⏑ 
— — derſelben Steuerfreiheit in — V. 216. VIII.228 
S. überhaupt auch Steuern. 
— wegen des Verkaufßfß VII. 299 
Vergl. mit XXI. 409. u 
Dominium directum ob es den neuen Souve⸗ 
rainen über Reichslehen gebühre XIII. 96. XV. 421 
Dorfss und Gemeindeherrfhaft näher ber 
fimme in Bat - 2 2 2 2 0. . XIV. 206 
Douane Franzöfifche ruͤckt auf das rechte Rheinufer V. Sae 
‚Duldung der Separatiften in Baden XVIII. 454 
Durch marſch fremder Truppen durch das Gebiet 
des NH. Bundesftaaten, ob derſelbe nicht zu 
verbieten? . - 2 2 0. ... L, 148 
— — wird in allen Xcceffiohsaften unterfagt 
S. Acceſſionsakten. 


E 


Edikt, organifches, über die Aufhebung der. Leibs 
eigenfhaft in Baien.XXIII. 2g8 


» 
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Edikt, die Bildung des geheimen Raths betr. XIX. 157 

— — über die Gerichtsverfafung » » . . XXI. 266 

— — über die gutsherrlihen Rechte . -» . XXL. 158 

— — über die Patrimonialgerichtsbarkit . XXIV. 550 

S. befonders noh Verordnungen. 

Ehen Vorfchrift der Ehen zwiſchen verfchiedenen 
Neligionsverwandten im K. Würtembeg . III. 379 

— — — im NMaffanifben . . . . » XXI. 292 


Einheie ift Zweck des Rheinischen Bundes XV. 5yı 
EinnahmesRubriten von Wied-Neuwied VI. 364 
— — und Ausgaben des Großh. Baden XVIIL 310 


Eintheilung des K. Weftphalen in 8 Departes 
ments . . ..„ XIV. 30 
Entfhädigungs Anfprüche * æ. Gerichtsad⸗ 
vokaten werden gegen das beſoldete Perſonal 
des Kammergerichts deduiitt . » . . VII, 304 
S. Rammergeridt. 
Entfhädigungsberehtigung der Staates 
biener in den mediatifirten Landen . . . XIX. ı5 
— — des Neichs s Erbmarfchalls Grafen von Papı 
penheim . .. . 0 0: XXIV. 59 
Entfhädigung foll den Meviatifirten nah Hugo 
Srotins gebühren; wie? . ##*. . . XVI 109 
— — der Mediatifirten für verlorne echte, bie 
fie jure allodii befefen . » .. . . XVI. 56 
Erbfolge ab intestato,, wie fie im K. Wefts 
ppalen zu beurtheiln -. » » » . .. XVIII. 472 
— — der Fürftlichen Familien foll für die. Zukunft 
im Würtembergifchen nad den Landesgeſetzen 
Statt baden . . . < 2... XVIII 30 
Erklärung des Verfaſſers Be Abhandlung Heft 
4. Neo. ı, gegen Schelhbad .„ . . . XV. 261 
— — des Herausgebers wegen der Abhandlung der 
8. Saͤchſiſchen Gerehtiame . » » .. XVII, 302 
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Erklärung des Herausgebers überhaupt XVII. 485 
— — der Grafen Erbach über die Großh. Heſ⸗ 

ſiſche Deklaration wegen der Mediatiſirten, 

und Grosherzogliche Publikation deshalb XIV. 296 
Erläuterung, K. Weftphalifhe, des 13. Artis 

fels der en wegen der nn XVII 461 


F. 


Familienfideikommiſſe, uͤber den rechtlichen 
Vertheilungs /Maßſtab bey derſelben Aufhe⸗ 
bung.. > 2» XXIV. 387 u..458 

— — Rezeſſe der Grafen — wann ſie guͤltig J. 85 

— — Stiftungen — unter weſſen Admini- 
ſtratien.. nr A en A 

— — Geſetze der Särften ꝛe. ꝛc. find im Wuͤrtem⸗ 
bergifchen für künftige Succeffionsfälle aufge: 

— bibn .» . ⸗ ... . XVIU, 381 
5 amilien:Verträge, EuctefiondDrbaung und 
Fideikommiſſe der vormaligen Neichsritter; des⸗ 
falfige Verfügungen in Baleın . V. 2286 VI. 176. 
MDB ee AV. 194 
— — he, ee XIV. 214 
— — in Wiygbus » er: er. X 
— — desfalfige Verfügungen wegen ber 
Standeshern in BaienVl. 377 
— — — — in Baden . 2II. 324 
— — — inf.» een. XIV. 67 
Feuda extrs curtem find mit der Souve—⸗ 

vainität nicht vereindbarlih - + a an + » V. 242 

&. überhaupt Lehen. | 
Gideitommiffe und Majorate find nüslih XIX. 27 

S. oben unter Familie und Subſti— 
tutionen, 

Finanzen Lage bee Groß. Baden » » XXIII 30: 


Id 
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Finanz weſen der Stadt Franffurt . . . . II. 360 
Fiſcus im H. Naſſau, wie die Gerichte in Klar 

gen gegen denfelben zu verfahren haben ILL. 476. VII. 123 
Fiſcherey-Recht bleibe den fubjtcirten Reichs— 

fländen nach der Bundesafe -. - x 2x. , 136 

(Auch nad) den einzelnen Deffarationen.) 

Släheninnhalt, man findet denfelben überall 

bey der Vollsmenge angemerkt, und fchlage 

deshalb den Art. Bevoͤlkerung nad. 
Forenfen, Verhaͤltniß zur Staatsgewalt in Baiern VIII. 333 
Forſt und Jagdpolizey und Gerichtsbar; 

keit verbleibt den fubjicirten Reichsſtaͤnden 

nach der Bundesafte . . . , = ea 
— — nähere Beſtimmung für die Crandesheren 
in Bairn ° ... eu ee VL BR 
er a 1 330 
— — if . 2»... . AI 70 
— — für die Nitterfchaft in Baien . . V. 233 
— — in Baden . 0... XIV. 207, 8 
— — inÄcflen . » 2». 0. XIV. 95 
— — in Würzburg . .. .» . X, 212 
— Gedanken und Meinungen von pri⸗ 

vatſchriftſtellern findet man IV. 79. V. 284. VI. 347. 

VILL 226 

Borfirehtlihe Verhältniffe zwiſchen den | 

-Souverains und den Standesheren auseinans 

u >, | .. XVII. 304 
Forum der Grafen Fugger und ihrer Beamten L 5 
— — der Standesheren, ihrer Familien und Be— 

amte in Baier . . 2 2. 0. VA 375. 390 
— — — — in Baden . 5... . XII. 504 
— — — — in Heſſſe . . . AU 59 
— — der Ritterſchaft ꝛc. in Baien.V. 227 
— — — — in Baben... + AVWVf. 198 


1111111 
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Forum der Nitterfchaft ıc. in Keffen . . . XIV. 216 
— — — — m VWuͤrzburg 
Fraͤuleinſteuer, ob fie in den mediatiſirten 

Landen erhoben werden könne? . . - .. XIX. 89 
Friedensrichter im K. Weſtphalen, Gefchäftss 


ed . ir DEV BE 
Betenandee ira u Pofen wiſchen Frankreich | 
und Sachen . » . » >20. . I 465 


— — zu Tilſit franzoſiſch / ruſſiſcher 0 0. TR. 396 
— — — —  franzöfifch :preußifher » . . IX. 44ı 
— — — — mie berfelde den Rheiniſchen 
Bundesgenoſſen bekannt gemacht wurde s . X. 149 
Sundamentalftatut der Nheinifchen Konfödes 
ration, Verfügungen darüber in der Bundes— J 
aktee— or ee EEE 
_ — Gedanten. dacuber u rar er are DRAN 


G. 


Gedanken, fragmentarifche, über verfchiedene Ger 

genflände. » = =. 0... XVII 267. XIX. 9 
— — über den Nheinifhen Bund . e . .» . XL 189 
— — über die Auslegung des 34. Artilel® . . IV. 110 
— — über das FundammtalsStatut » . . . IX. 451 
Gefälle, mwelhe dem Souverain gehören, und 

welche den Standesheren verbleiben in Baiern VI. 385 
— — — in Daden. . . 0... XII. 333 
— — — hf ee. Alll. 72 
Gefälle in Anſehung der Ritterſchaft in Baiern 


| BE V. 255. 2ög 
une — Baden. . . . XIV. 905 
— — — — — — hf . . ..: XIV. 228 
— — — — — — Wuͤrzburg... . X. 45 


— — Ausſcheidung der Souverainitaͤts- und Pa— 
trimonialgefaͤlle im Wuͤrtembergiſchen X. 65. XV. 431 u. f. 
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Gefälle Ausfheibung derſelben in ber Grafſchaft 
Gaftell ’. . A .e 0 0.0. 0. IM 460 
— — — — in den Fugheriſchen Befisungen . 1. 64 
— — Gedanken und Meinungen von - Privat; 
Schriftſtellern findet man IV. ı6. IV. 72. V. 258 
VI. 3gı. u. f. VII. 017, XI. 268 
Seheimer Rath in Baiern — deffen Bildung XIX. 1357 
Geiſtliche Gerichtsbarkeit u. ſ. w. j. 
Kirhengemwalt und Gerichtsbarkeit.! 
Gemeinde, Reformirte in ae neue 
Hedte . . - V. 505 
Genealogifhe Nachrichten” von I Grafen 
Fuge . .. =... 8 
— — von den — in Sadhfen .. IV. 44 
— — von den Fürften Schwarzburg VI, 140 
— — von den Fürften von Walded . . VII 162 
— — vom Haufe Anhalt Er 
— — Ruf Plauen . XIII ı29. 156. XV. 396 
— — Über ee. XU8 184 
— — Melndwa . 2 2 22020. XIX. 36 
Gerecht ſame der Subjicirten Maffifizirt nach der | 
Bundesate 2. 2 2 . VIE 145 
— — der Souverains desgleihen. » . . . IX. 439 
Serihtsbarkeit, höchſte, Jurisdietion su- 
'preme, tft Recht der Souverainität nach der 
Bundesate . . . .... L. 85, 36 
— — mittlere und niedere ans et moyenne) 
bleibt den fubjicirten Fürften nad der Bun: 
biste ... 00.  ebenbdafelbft. 
— — naͤhere Veimmungen dariiber in Baden XII. 329 
— — — — — — in Baiern . .„. VI. 379 
Verglichen mit XXIV. 350, | 
— — — — — — in Seffen . . . XIII. 61 
— — — — — — in Württemberg XXIV. 356 
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Gerichtsbarkeit — der Ritterſchaft in 
Baden. nn Dar ge REN RO 


u — — — — Baͤlern V 209 
— — — — Feen - . XIV. 217 
— — — — — — Wuͤrzburg X. XIV. 

— — Meinungen von Privatgelehrten findet man IV. 12. 


69. V. 2ı2. 265. VI. 325 

359. VIII. 208. X. 72. 
— — in fpegieller Hinficht, für die Grafen Fugger I. 75 u. f. 

— — Rriminalgerihtsbarfeit der Medias 
tifivten in Baten . . =. «+ V. 227. VI. 579 
( Verglichen mit XIV. 295.) | 
— — — — — — in Baden XI. 329. XIV. 199 
— — — — — — in Heſſen XIII. 68. XIV. 218 
— — — — — — in Wärzburg.. . -X. 18 
— — Meinungen von Privatgelehrten VI. 357. 562 
VII. 225 


— — geiftfide Gerichtsbarkeit, warum 
die Bundesakte davon ſchweigt, und was dem” 
Geiſte derfelben gemäß fy - - - XI, 271 
f. übvigeus Kirchengewalt. | 
— — und DOrtspolizey der Patrimonialherren in 
gemiſchten Drten . » © >... XVOL 474 
— — Ausuͤbung über Grosherzoglich Badiſche Eis 
| genthumssUnterthanen, die in ftandesherrlichen 
Gebieten Verträge fehließen u. fe m. . . XXIV. 455 
— — über die Geiftlichkeit in Fuggerifhen Beſiz⸗ 
a a —F 66 


— — fremder Staaten it in Baiern verboten XIII. 152 


Gerichtshoͤfe, Verfaſſung im K. Weſtphalen xvi. 24 
Gerichtsordnung, Bairiſche, wird in allen 

neuen Landen eingefuͤhrt. IV. 160 
— — im Herzogthum Naſſau II. 475 
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Gerichtsſtand ber vormaligen Reichsſtaͤnde und 
Meichsritter ſ. Forum, 
— — der vormaligen geiftlihen Regenten in 


Daten . .. 0... VL43 
Grriötsverfaffung in Baiern. Drganifches 
Edikt ... ... . XXIII. 266 


Geſandten Annahme — Bundestage und Abs 
fendung von demſelben an fremde Höfe, ob fie 
zu geflatten . . 8... .... 118 
Sefhlehtsnamen eigentlich der Fürften Reuß XV. 346 
Geſetztze des Reichs find abgefhaft, mit Ausnahmen I. ı3 
— — deutihe, wegen bes wechfelfeitigen Gottes; 
dienftes barmoniren nicht mit den Grundfäzs 
gen dev Konföderatin „2... . III 468 
f. befonders Verordnungen überhaupt. 
Geſetzgebung ift Recht der Souverainität nad) 
der Buudesafe  . . . . 156 
— — nähere desfallfige Oefimmmg ben se Sub; 
jection der Grafen Fugger vor der on 
Konföderation . - «=... . L. 76 
— — nähere desfallſige Beftimmung i in Anfehung 
der fubjicirten Meichsftände und der Neichsrits 
terfhaft in Bairn . e . . . V. 297. VI, 38 


— — — — — — in Baden . . XII. 328 
XIV. 216 


— — Meinungen von Privatgelehrten IV. is. 69. V. 211 

264. VL. 432. VIII. 205. IX. 562 

— — in Franffurt am Main . . . . . .„ UL 357 
Sefundheitspoligey, nähere Beſtimmungen 

wen fie gebührt in Baien . » 2 2. . V. 234 

— — — — Baden . . XI 332 

— — — — Heſſen .. XIII 68. XIV. 220 

— — — — Wuͤrzburgg . X. 22, 25 


Glaͤubiger der@fheinifhen Bundesſtaaten. Ihre 
durch den Reichsdeputations-Schluß von 1809 
bedungenen Nechte werden durch die Bundess 
akte gefihert - - . ea 
&. aber uͤberhaupt Säutden 
Gränzen des Rheinifhen Bundes °- . . . . 197 
Grundherren, Mamen der ehemaligen Reiches 
vitter in Baden, und deren Verfaſſung XIV. 190 
Srundherrfchaften, berfelben Verzeichniß in 
der Badiſchen Pfalggrafichaft . . . . XVII 408 
Grundverfaffung der’ verfchiedenen Stände in 
Baden . .» ss » .. . . XXI6 
(Der Beſchluß ſteht von 08, Hefte.) 
Grundfaͤtze bei Ausſcheidung der Patrimonials 
und Souverainitätsgefälle im Würtembergifhen XV. 431 
Sutsbefißer , adelihe im Wirzburgifhen, 
deren Nechte und Verbindlichkeiten. . - X. 3. u. f. 


H. 


Handelspolizey, naͤhere Beſtimmung, wem ſie 

gebuͤhrt in Baiern.. . V. 282. VI 282 
— — — — Dad 2 nn XI. 331 
— — — — Seſſen . . . XIV. 69. XIV. 224 
— — — — Waͤrtemberg une X. 445 
— — — — Wünbng . en. 56 
en nähere Beftimmung, wen 

fie gebührt in Baiern ee V. 252. VI. 382 
a a a ee SB ee ee 
— — u Heſſen .. . XIV. 69. XIV. 224 
— — — — Wauaͤrtemberg 
— — — — Würzburg 2.0. . X. 26 
Herren werben die Standesherrn genannt von un 

Behörden in Baien.VI. 314 
— — — Baden —— 523 
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Herren — — Heſſen . . . XIV. 56. XIV. 214 
— — — — Waͤrtemberg.. . .. IX. 4537 
— — — — Wäürzburg .. X.6 
Huldigung, und Huldigungseid, naͤhere Vor— 

ſchriften für die Standesherrn und Neichsrit; 

ter und ihre Unterthanen und KHinterfaffen in 

Baienm -» 2 2 2 .V. 226. VI. 3n4 
— —— Baden .. . . XI. 322. 400 
— — — — Heſſen. . XIV. 55. 57. xIV. 214 
— — — — Wuaͤrzburg . . . K. 56, uf. 


I. und J. 

Jagd, nähere Beſtimmungen, wie es damit in 

‚den Souverainitätslanden zu halten in Baiern V. 24ı 
— — — — Dadn. „ „ X. 396. XIV. 208 
— — — — Heſſen... XIV. 70. XIV 230 
— — — — Wuͤrtemberg .. X 
— — — — Wuͤrzburg 2 2 2 2.2 Ko 
Jagdrechte bleiben den ſubjicirten Reichsſtaͤnden I. 36 

©. Forfigerichtsbarkeit. 

Ideen zur DOrganifation eines Nheinifchen Bundess 

gericht.... . VII. 97 
Impöt (dweit d') ſ. Steuern. 
Inſtanz, zweyte gebührt den Mediatifirten ; dess 


fallfige nähere Beftimmung in Baien . . XIV 005 


— — — Dil 2 2.2.0. X, 330 

— —— Ale: 2 222.2. XIV. 62 

— — — — Wuͤrtemberg.. xXx1V. 348 

— — Meinungen von Privatgelehrten IV. 74. V. 212. 
VI. 340. VIII. 208 

S. auch Gerichtsbarkeit. 
Inſtruktion, für die Heſſiſche Hoheitsbeamte in 
den mediatiſirten Landen....XXIV. 429 
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Inſtruktion für die Deputirte der Ortenauifchen 
Nitterfhaft -. » « » » . XXUL 277. XXIV. 30 
— — für die Präfidenten der Tribunale im K. 
Weſtphalenn. .XV. 464 
— — für die Praͤfette...XVI. 79 
— — für die Praͤfektur Departements und Di: 
ſtrikts Raͤthe, Unterpräfekte, Mairs ıc. XVII, 184 
— — für die Patrimonialbeamte im Wuͤrtember⸗ 
giihden . . . . . %.5g 
— — Würtembergifche, — Ausfcheidung se 
Souverainitäts: und Patrimonialgefälle XV. 434. u. 437 
Snventarifationen der Naclaffenfchaft der | 
Mediatifirten,, desfallfige Beftimmungen in 
Baier 2 2 V. 301. VI. 345 


— — — sea] Daden » . —— XII. 324 
— — kur — Heffen .. . * * ® XIV, 59 
— — — — Wuͤrtemberg —* V. 300 


Inventariſation ben den Grafen Fugger J. 76. V. 301 


Juden werden im K. Weſtphalen den Chriſten 
gleichgeſetzt, und find von allen Taxen befreyt XV. 472 
— — tiber derſelben bürgerliche Verbeſſerung XXI, 248 
Soden »Neception, wen fie gebühren in | 
Baitl - “0 0 0 V. 230. VI. 381 
— — — Ban 2 00.0. XIV. 208 
— — — Alt . 2 22. XIV. 69. 032 
— — — Be u er © 9977. 
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— Privarmeinungen IV. 14. 71. V. 35. vr. 356. 
| 338. VIII. 214 


Audenfhaft zu Frankfurt, neue Staͤttigkeits⸗ 
und Schutzorduung. 0. XIV. 305 
Juden-Schutzg elder werden dem Souverain 
qugefprohen no nenn ... IV. 3 
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Yuden » Schupgeldber Beltimmungen in 
" Baia » 2 2 2 2 een. Nr 240. VI. 586 » 
— — Baden . . . XU. 396. XIV. 20Ö 
— — — — Heſſen . AIV.74 
— — Wouoͤrtemberg.. 00.0. 86 


— — — — Wärzburgg ei 
— — Meinungen von Privatgelehrten IV. 14. 75. V. 280 
VI. 38 


Jurisbdiktion, ſ. Gerichtsbarkeit. 
Juſtitzpflege unpartheiiſche im Naſſauiſchen VM. 121 
Juſtitzgewalt, ſ. Gerichtsbarkeit. 

Juſtitzverfaſſung der Stadt Frankfurt .. 1, 355 


| R. 
Kabinets⸗Juſtitz, Schilderung der Unrecht—⸗ 
maͤßigkeit. Gefährlichfeit und Folgen .. . XII. 402 
— — in Kriminalfahen finder in ——— 


nicht Statt . XI. 259 
— — — — fand — im 8. Preußen 
nicht Statt . .» » » 5 . X. 24 


Katholifhe Religion — * — Yes 
fionsakten ( Würzburg ausgenommen) in den 
Staaten des Nheinbundes der proteflantifchen 
gleichgeftellt j 
S. die einzelne Hcceffionsatten. 
— — Anhalt s Bernburgiihe desfallſige Verord⸗ 
nung.. “20.0. XVIII. Ay 
Ratholifen in Bärtamsen, desfallfige Un. 
terhandlungen mit dem Pabft. -. ». . XVL ı0 
Katholiſche Kirche wird den Proteftanten in 
Duderſtadt eingeräumt ee. XXI. 498 
Kantonal-Verfaſſung, ehemaliger Reiches 
ritterfchaft aufgehoben. Nähere Beſtim⸗ 
mung in-Balen > 2 2 0 ren VW. 24 
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Santonals Verfaffung, ehemaliger Neichss 
Kitterfchaft aufgehoben. Nähere Beflimmung 
in Baieen.. . V. 245 
Baden. .„ XIV. 195 
Würzburg X. 4,5. 7. 
Kirchengebet, wie es damit im Fuggerifchen zu 
DAUER 5. .; u 2 re ee ee Bi 
— — — wie in den mebiatifirten Landen 
in Baiern.. VI. 375 
in Baden ..„. XII. 323. XIV. 250 
in Heffen. . „ . XIV. 56. 215 
iu Würzburg . 2 2.2. X 56 
Kirchengewalt, nähere Beftimmung 
in Baiern „ „. V. 234. VI, 385 
in Baden . XI. 532. XIV. 205 
in Seffen » . „ XIV. nu. 226 
in Würtembrg . . X. 62. 69 
in Wuͤrzburg. . X. 29, do.u. fl 
in Sranffnt . . . . UL 354 
— — — Meinungen darüber von Privargelehr- \ 
ten .. IV. 78. V. 265. VI. 329. 449. VII. 206 
Kirch liche Staatsverfaffung des Grosherzogthums 
Baden. . VIII. 467 
Klaſſifikation der SouverainitaͤtsRechte in 
den mebdlatifirten Landen . 2: 2... IX. 489 
— — — der den Subjicirten nah der Buns 
desakte bleibende Gerechtſame . . . VIL 145 
Kofarde, Baterifhe, muͤſſen die Grafen Fugger 
und ihre Diener tag 2 ı 2 222. 85 
Kollegialiſſche Verfaffung in Deutfchland wird 
gelobt...XVII. 271 
Konfeription ;oder Milizenzug iſt Recht der 
Souverainitt 2 0 2 0 2 6 1. 85 
m. 
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KRonfcription, nähere Beflimmungen für die Fugges 


riſchen Befikungen » 2 2 22... TI 8 
— — — — in Baiern . . . V. 242. VI. 584 
— — — — in Baden. . . XU. 333. xIV. 
— — — — in Heſſen. . . XII m. XIV. 
— — — — in Wärzburg . . . X. 1053 
— — — was es mit derſelben im H. Berg 


fuͤr Bewandniß habbee... I1LII. 260 
— über dieſelbe in Heſſen. VII. go. VIII. 295 
— Meinungen von Privatgelehrten IV. 14. 72. 
V. 214. 277. VI, 360. 440. VIII. 214 

Konſiſtorialgerichtsbarkeit. ſ. Gerichts— 

barkeit, auch Kirchengewalt. 

Konſtitution des Koͤnigreichs Baiern. . XIX. 5 
— — — des Königreichs Weftphalen . . Xi. 472 

Konftitutiongs Edift die firhlihe Staats 
verfaffung des Grosherz. Baden betreffend? VI. 257 

— — — der Srundverfaffung der verfchiedenen 
Ständen daft . 2:2 2 2 2 02. XXU 63 


— — — die Standesherrlichteitsverfaffung da; 

fl 2 2.» . x. 321 
— — — die Grundherrlichkeitsberfa ſung da⸗ 

ft . » ..» “0... XIV, 190 


Kontingent, ber urſpruͤnglich Aheiniſchen Bun⸗ 
desgenoſſen beſtimmt im Pariſer Vertrage.. I. 45 
— — — deſſen Verthellung unteer die Fuͤrſten, 
welche zuſammen 4000 Mann zu ſtellen haben III. 459 
— — — — verglichen mit der Volksmenge VII 93 
— — — der weiters beigetretenen Fürften bes 
ſtimmt in den Acceſſionsakten. 
S. wegen der einzelnen: Acceſſionsakte. 
— — — Vertheilung Funter die Fuͤrſten von 
Reuß-Plauen . . . . . . XVIM. 47re 
Kreis, fräntifher, - Aufldfung wird von 


Baiern bekannt gemacht, und die Kaffen unter 
Obhut und Adminiftration genommen. . . I. 129 
Kreis, Kur: und Oberrheinifcher. . f. nr vs 
ter Convent. 


Krieg, wie es in Bedrohungefällen zu haften . LI 4ı 
— — mit Preußen, Aktenftüde, Noten und Mas 

nifeft a Aa ie — 
— — kurze Nachricht — Be ee 
— — Beendigung durch den Tilfiter Frieden. IX. gg 
Kriminalgerihte, Verfaffung in Weſtphalen XVI. 26 


Kriminalgerihtsbarkeit. fs Seridts; 


barkeit. 
L. 
Länderabtretungen und nn der 
Bundesfürfen . . .» .. L'17 


Lage des Ki MWeftvhalen, dargeſtellt vom Mi—⸗ 
niſter den Reichsſtaͤnde. . XX. 35 
Landſtaäͤnde und landſtaͤndiſche Verfaſ— 
ſung 
— — — deerſelben Schickſale überhaupt J. 134. III. 381 
— — — aufgehoben im K. Würtembrg . . 1. 189 


— — — — — im Breisgau . .» . . 1 10 
— — — — — in DBaien . .„ . XVII 468 
— — — — — ide .. Al. 388 
— — — Fortdauer in ©. Hildburghauſen. IX. 485 


Landftändifhe Verfaffung und Nepräfentativs 
Syſtem, vergihen - » = 2 .. XIX. 28 
Landräthe im Grosherzogehum Berg ee ie; 


Landfafien, der Souverninitätslande, wie fie 
befonders im Badiſchen zu beruhigen ... VI, 65 

Landtag im Grosherz. Berg . 1. 131. 160. 1, ode 

— was auf demfelben vorgegangen „. „ . 1. 255 
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Lehen im Heſſiſchen Können allodifizirt werden XX. 535g 
— — müffen bei den Grosherz. Lehnhöfen ge: 
muthet werden. 00. VIEL 298 
Lehensrechte, Lehenherrlichkeit, Lehenverband, 
Lchengefälle u. f. w. nähere Beflimmungen 
die Bundesalte - » 2 0 2 .1. 5 
— — in Baleen. . . L 85. V. 242. VI. 390 
— — in Baden » ..... Xll 526. XIV. 210 
— — im Heſſen. .. . XIII. do. XIV. 235 
— — in Wuͤrzburg . - ee ——— 
— Meinungen von Privatgelehrten IV. 82, 83. 
VIII. 223 
Lehensherrlihkfeit, über die extra curtem 
gelegene Lehen des F. Afchaffenburg in Heſſen 
bleibt unverändert . 2 2 0.00. HL 356 
— — — düuͤber das Heffifche Steinfurth ꝛc. bleibt 
Naſſau u Bee WAL: Ad 
Lehensherrliche Rechte, ob ſie unter dem 
Verzicht von Art. 54 >» =. 0. . IV. 82. 113 
Lehenrehte, Vertrag iwiſchen Baden und 
BWüybug . » » «IR. 49 
Lehensverhaͤltniſſe * Geafſchaft Walde IX. 449 
Lehenweſen, über das dbeufhe . ». „ . XVII. 267 
Leibeigenfhaft, aufgehoben in Baiern . XXUl. 398 
— — — — — — im K. Weſtphalen XVIII. 461 
— — — — — — im H. Naſſaun, XIV. 355 
Litteratur des Ahäinifhen Bundes . . . XX. 161 


M. 
Majorate in Baiern. f. Verordnung über die 
künftigen Verhältniffe des Adele. 
— — — dund Fideikommiſſe find nuͤtzlich . Xlx, 
Maire, Gefhäftsfreis und Inſtruktion im K. 
Weſtphalennn. XV. 396. XVII. 284 


2 7 
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Manifeft, 8. Preußiſches. . - .. 1 &e 
MatritularsAnfhlag des Amtes Eſchau XXIV. 455 
Mediatifirte. ſ. Fuͤrſten und Grafen in Re⸗ 
giſter II. 
Mediatiſirungen, ob fi Ausflug des Staats: 
NothsfiehE . . 21IX. 88. XX. 347 
Medisinalwefen, Beſtimmung 
in Baiern . . V. 234. VI. $öe 
— Daden XII. 352. XIV. 201 
— Heften „. XIII. 68. XIV. g22 
— Wiürtembetg » » x X, 69 
— Wuͤrzburg. . . X. 33 
Militair, frembes, darf vermoͤge der Acceſſions⸗ 
akten nicht durch die Staaten des Rheinbun⸗ 
des. ſ. Acceſſionsakten. 
— — — darf von den Standesherrn nicht ger 
halten werden — in Baiern.. VI. 384 
— in Baden. » » .„ XI. 323 


Militairgemwalt, nähere Beſtimmungen 
— im Baiern . V. 242. VE 384 
— in Baden . . x. XII 333 
| — in Heffen . XIII 72. XIV. 227 
ü — in Würzburg. .. X. 10. 55 
— — — Meinungen von (Privatgelehrten IV. 14. 72. 
V. 214. 277. VI. 360. 440. VII, 218 
Milttairftraße, von Sachſen nad) Warfhau, 
desfallfiger Wertag » ne. XVI 37 
Miligenzug, fr Konfkription, 
Minifterium, organifirt in Baden vs . XX. dı2 
nn iin Roburg s Saalfeld , XXI. 488 
— — — in Baiern und — 
ſ. Konſtitution. | | 
Munizipalitäten im K. Welphaln . » XV. go 
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Munizipalrath, Gefhäftsfreis und Inſtruk— 
tion im 8. Wefiphalen „. . XV- 3,2. XVII. 184 
Munizipalverwaltung, organifirt im Gros: 
herzogthum Bag » » » 2 0... XII. 526 


N. 
Nachfolge, Rechte der, find von der allgemeinen 
Verzichtleiftung ausgenommen . . I 40 
Nachrichten zur Gefhichte des Rh. Bundes. . 1 157 
— — — ſtatiſtiſche, genealogiſche und geoaras 


phiſche findet man unter ſtat iſtiſchen, 9% 
nealogifhen, und Bevölkerung. 
Nachſt euer Höre zwifchen alten und neuen Panden 
auf in Baier . 2 2 2 0. VW 24ı. VI. 536 
Bol - » 0 00 XII. 56 
Affen -» 2... VII 299. XIV. 231 
MWürtembtg -» 2 2 2 2 . X. 67 
MWürfurg . . . en 46 
— — — vwenm ſie in den Souverainitäcelanden 
gebührt in Baien.. . V. 241. VI. 5086 
in Baden.. . . XI. 396. XIV. 207 
in Heſſen... . XIII. 76. XIV. 251 
in Würtemberg X. 65. 67. XV. 433. 456.459 
in Würzburg - © 2 2 00. X, 12. 46 
— — — Meinungen der Privatgelehrten IV. 74. 
VI. 338. VIII. 219 


0. 


Dberämter, Babifhe, mie fie fih gegen bie 

autsherrlichen Aemter zu verhalten haben . XV. 4ız 
Dberamtleute der Mebdiatifirten im Würtembers 

gifchen heißen nun Oberwögte . . 2 2. IX. 457 
Dberbeamte, derfelben Wirkungskreis im Badi— 

en. 0 Er Teer 0. XV 998 
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Obervormundſchaftliche Behörde über 
die Familien der Mediatifieten in Baieın VI. 375. 577 
in Baden. . XU. 324 
in Heſſen IX. 489. X111.59 
in Würzburg . X. 16 
Dhfignation, Inventuren, und Vermögenstheis 
lungen, wem fie, bei den Mediatifirten zufter 
hen in Babel 2 =. . . XII 324. XIV. 201 
Baiern = 2 ee. V. 301. VI. 375. 581 
Heſſen ..... ..xXIII. 59 
Wuͤrtemberg.. F— . V. 300 
Ordensglieder (militairiſche) Vorſchrift — 
ihrer Penfionivung . - - = au une er 
Drganifation des Stadtgerichts zu Augsburg . IV. 53 
— — — der Poligeibehörde daſelbſt. - -» IV. 587 
_ — — des Verwaltungsraths daſelbſt. VII 81 
_ — — der Stadt Frankfurt am Main. IE. 353. 
V. 304. Vl. 465 
— — — der Provinz Tirol und Vorarlberg IV. 28. 


IV. 185 
— — — ber oberften Staatsbehoͤrden in Ba— 
den ee Na a er 6 A, A 088 
— ae Di Munizipalverwaltung der Städte 


und Gemeinden im Grosh. Berg -» - - xl. 626 
— — — de Minifteriums im Koburgifchen xXlI 472 
— — — duüͤber die, der Zunftverfaffungen xxXıl, 23q 
Drganifhe Edikte. f. Edikte und Vers 
ordnungen. 
Organiſches Senatuskonſult, die Vereini⸗ 
gung von Kehl ac. bet. - - . » . . XV, 485 


p. | 


Pädagogien in Heſſen. Verordnung wegen ders | 
felben Beh » vr. © . . XII. ı59 
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Patrimonialbeamte im Würtembergifchen , 
Inſtruktion für dieflbe . 2 2. X. 69 
Matrimonialgefälle Ausfheidung im Würtems 
bergifhen . » » een Te IE 
ſ. noch — Sefätte, 
Patrimonialgerihtsbarkett. Organiſches 
Edict in Baiern. . . "00... XxIV, 580 
f. überhaupt Gerichtsbarkeit. 
Matronatreht, Bleibt den Mediatiflrten nad 
der Bundesafe . . . » u a ae Ya. 
— — — dvie es von den Grafen — auszuuͤben I. 80 
Patronatrecht, desfallſige nähere Beſtimmung 
| in Baiern . . V. 234. VI. 583 
in Baden „. XI. 552. XIV. 205 
in Heſſen XIV. 71. 286. XXIV 451 
in Mürtemberg . „ . X. 62. 69 
in Wuͤrzburg.. . X. 29, 3o 
— — — desfallſige Meinungen und Gedanken 
von Privatgelehrten IV. 78, V. 265. VI, 329. 449. 


VIII. 2:6 
Menfionärs, besfallfige Naſſauiſche Werords 
nun . » . . . .. XU. 4% 


Menftonen, desfalifige —— in der Dun 

desafte für Staatsdiener, Glieder geiftlicher 

Diden, oder Beiftliche in den fubjtcirten fanden I. 4o 
Denfionen — — wie fie zu regulircen? . XL 974 
Menfioniften, bie durch den R. Deput. Receß 

erhaltenen echte werden in Zufunft nun durch 

die Bundesakte verfihere, und . . -» . L 13 
— — — bei Uebergabe alter Länder an di⸗ 

neuen Souverains von den franz. Uebergabe—⸗ 

Kommiffärs förmiich bedungen II. 267. 279. VI. 475 
— — — voriger Regierungen follen in einem 

gewiffen Bande nicht gehört werden .„ . VIII 174 
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Nenfions: und Schuldenwefen des Kurs 
und Oberrheinifhen Kreiſes. ſ. Frankfur— 
ter Convent. 
Perſoͤnliche Rechte und Verbindlichkeiten der 
Standeshern in Baden . „ » . . . AM. 320 
— — — — Bien . 2.20. VI 35,3 
— — — — All . 2.0.0.0. XIII. 55 
— —— — Waͤrtemberg... .IX. 457 
— der Grundherrn in Baden. » ©. . XIV. 192 
= — — — Bieun ... 0.0. V. 285 
— — — — Hefe. . XIV. 914 
— — — — Wuͤrtemberg. . IX. 437 
— — — — — Wuͤrzburg . X. 4 
Polizei, Ober», iſt ein Souverainitaͤts-Recht nad) 
der Bundesakte, Jagd-⸗ und Forſtpolizei ꝛc. aber 
bleibt den Mediatiſirten . I 36 
Polizei — nähere Beflimmung , was den Stans 
desheren bleibt in Baiern . „ . 1.78. VI. 380 
Baden . 2... XI 330 
Heſſen.. . 0. XoOL 65 
Würtembrg - .. X. 6ı 
— — — — vas den Adelichen 
in Baiern.V. ‚289 
Baden .„ . IV. 97. XV. 201° 
Sell - « oo . . XIV. 22 
Würzburg ee 
Würtemberg : . . +. X. 6ı 
— — Meinungen verfchiedener Privatgelehrten 
darüber IV. ı3. 70 V. 32ı3. 273. VI. 336. 348. 


436. VIII. cı@ 
— — ISO IRRE zwifchen Hoher und 
nieden . 0.» ... XV 69. XIX. 47 


— — wie fie in Frankfurt gehandhabt werdeu 
ſoll — III. 359 


184 


Polizei: Behörde fin Augsburg. Organifatioen IV. 57 
Molizey: Wachen fönnen die Mebdiatifirten in 


Daiern halten . vl. 384 
Poſten im Anhaltifchen "werden dem "Könige von 


Weftphalen überlaffen . XX. 307. XXIV. 424, 425 


— — werden von Hamburg an Berg überlaffen XIII. 44 
— — fremde im Primatials Staate werden aufs 
gehoben ea 8 tr. ee ve XIII. 159 


Poſtfreiheit der K. G. — dedutirt. X, 125 
— — — wird denſelben vom F. Thurn und 

Taxis belaſſen ... re HE: 395 
Poftwefen. Zuſtand in den verfhiedenen Staas 

ten des Rheinifhen Bunde . . .. . . VI 3ı 

in Baden . » . . . VII 3 

in Baieen. . ». . . VI. 38 

in Br » . .. 0. VU 47 

in Sefien . ». -» » . VO. 355 

in Dafaıu . . . . VIL 47 

im Primatifhen . . . VIL 47 

in Sadfen . .. . VI 48 

in Würtembrg . . . VI. 47 

in Würzburg . „ . . VIL 41 


Prafekte, im K. Weſtphalen Geſchaͤftskreis XV. 583 

Praͤfekte (unter-⸗) daſelbſt, Geſchaͤftskreis und Sins 
ſtruktiien.. . XV, 588. XVII 184 

Präfelturräthe dafeldft desgleihen XV. 385. XVII. 184 


Prinzeſſin-Steuer, wem fie in Souveraini; 

tätslanden aebühre? . « 2 2 2 2 2. VL 305 
— — — ob ſie dafeldft erhoben werden könne? XIX. dg 
Privilegien: und Familienrezeffe der Grafen Fugs 

ger, wie es damit Fünftig zu halten? „, . . IL 85 
Prokuratoren General, und Königliche in Wefts 

phalen. She Sefchäftstres . -. » - »„ XVL 3 


R. 

Rang der Grosherzoge » . - l. 16 
— — der Glieder des Fürften + Kollegiums ſoll 

durch das Fundamental ; Statut beſtimmt 

werden. 7 27 
— — Rang des Koͤnigs von Sahſen . .. HL 464 
— — der neu hinzugetretenen Fuͤrſten ſoll laut der 

Acceſſionsakten der Bundestag beſtimmen. 
ſ. die Acceſſionsakten. 

— — der Mediatiſirten im Wuͤrtembergiſchen. IX; 438 
Recherche des Relations de la maison de 

Saxe avec la maison des princes de 

er — 2 00 0. XIV. 161 
— — desfallſige Erklarnng des Herausge⸗ 

bers... .... XVII. 385 
Recht (uͤber das) — Protektors die ſubjicirten 
Fuͤrſten zu ſchuͤtzen...VVII. 124 
Rechte der Souverainitaͤt nach der Bundesakte 1. 55, 36 
— — die den ſubjicirten Reichsſtaͤnden in der Danı 

desakte belaffen werden . .. ee re 
— — Nähere Beftimmungen in on einzelnen 

Staaten. f. Deklaration. 
— — des vormaligen Neichsadels, ſ. ebenfalls 

Deklaration, 
— — Meinungen vor Privatgelehrten findet 

man angeführt S. 89. und go im gen Res 

gifter unter e) Abhandlungen, auch unter Rhei— 

niſche Bundesakte. | 
KHechtfertigung des deutfchen Ordens gegen bie 

Minerva -'. .. . 5? vr ai > ARE 
Rechtsmittel wider bie Urtheife der O. A. Ser 

ride - 2. 2... 2... IL 26 
Rede des Könige von Beftphalen a an die Stände 

bey der Auligung » » 0 0 0 0» AIV, 852 
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Nede des Minifters bey diefer Gelegenheit. . XIV. 329 
— — des Königs von Weftphalen bey Erömnung 
des Neihstagg . . . er Big 
— — Johannes von Müller — Schluſſe des 
Reichstaggggg. . KR. 89 


Negalien, was davon den Standesherrn und 
adelihen Gutsbeſitzern verbleibt in Baiern I. 84. V. 
229. u. f. VI. 580. u, f. 
— — in Baden „. .„ XI. Se. XIV. 204 
— — — im Heſſen x111.65. 0. f. XIV. 221. u. fl 
— — — im Wuͤrtemberg.. NV. 455. u. f. 
— — — in Wuͤrzburg 2 . X. 38 

— Meinungen von Gelehrten 
©. beſonders die unter Rhein iſche Buns 
des akte angeführte genannte und unges 
nannte Schriftfteller. 


Regenten, ehemalige geiftliche, ihr Gerichtsftand 

in Baiern . . .» 000. «VL 478 
— — mediafffirte, ſ. Zürften Ba Grafen im Re⸗ 

giſter 2. 
Reichsgeſetze, ſind nicht mehr guͤltig im Rhei— 

niniſchen Bunde mit 2 Ausnahmen . . . .„ Lı3 
Neihstags (des deutfchen) und der deutfchen 

Neihsverfaffung Ende . . » 2 200.2. 144 
— — desfallfige Note des franz. rn Res 

ons . —— . 148 
— — Losfagung vom ——— von "Seiten 

mehrerer Fürften -. . 2... ie re 
— — Niederlegung der deutfchen — ln Be 
Rekrutenzug, f, Konfceription. 
Rekurs an die Bundesverfammlung . . . . XL 524 
Relations de Saxe f, Recherche, 
Religion, katholiſche wird in allen Landen ber 


187 
zum Rheiniſchen Bunde weiters hinzugetretenen 
Souverains der Iutherifchen gleichgeftellt. _ 
S. die einzelnen Acceffiongakten. 
Religion, Dechte der reformirten Gemeinde in 
Ganlfnt 2 2. 20 nu 5 06 HR 364 
Keligionsäbung, freye im K. Mürtemberg 
für 2 3 Konfeffionen, nähere Beftimmung . 1, — 
S. auch Kirchengewalt u. ſ. w. 
Religioſen, aufgehobene Stifter; Beſtim— 
mung ihrer bürgerlichen Verhaͤltniſſe im Groß⸗ 
herzogthum Baden „ 2 0... VII 256 
Repraͤſentagtion im K. Weſtphalen. . . XVII. 379 
— _ im K. Baiern ſ. Konftitution. 
Repraͤfſentantenwahl in Frankfurt . . VI. 463 
Repraͤſentativ⸗Syſtem und landfländifche Vers 
faffung verglichen oo 0 ee XIX. 98 
Reſidenz der fubjlcirten Keichsftände, desfallfige 
Beftimmung nah der Bundedale . . . . I. 39 
— — desfallſige Beftimmung in Bateın V. 226. VI. 375 
— — — Baden . . . XI. 803. XIV, 193 
— — — — fen . . . 3. 57. xIV.214 
— — — — Wuͤrzburg . ® a ° s ‘ X, 10 
u — — MWürembag . 2... Yn. 1352 
— — Meinungen von Privatgelehrten VIII. 251. XIII.99 
Reſolution, K. Wuͤrtembergiſche, mehrere die 
Mediatiſirten angehende Beſtimmungen betr. IX. 436 


HKeftitution des Herzogs von Sachſen Koburg 
Saalfeld [} » . . * [2 ® * « * * 2 IX. 443 

Revers Urkunde der Grafen Fugger wegen ber 
Subjeftion 2 2 ® * 4 ⸗ a ° . * » . IL 87 

Rheinbund Litteratun - on ee nn. AR. ı6ı 


105 


Rheinifhe Bundesakte, dieien Namen hat 
der zwifchen Kaifer Napoleon und mehreren 
deutfchen Fürften zu Paris am ı2. Julius abs 
z gefchloffene Vertrag erhalten. Derfelbe fteht l. 10 
— — Herſtellung des richtigen Textes IV. 115. V. 300 
— — Auslegung von Seiten der Souverainen, vor; 
züglih in Hinfihe auf die fubjicirten Reiches 
fände und Ritterſchaft, und zwar von 
Baiern IT. 455. V. and. VI. 372, VII, 175. 
VuI. 334. XU. 516. XIII. 151. XIV. 
292. 295. XVIII. 468. XXL 158, 
XXIV. 350. 436. 
von Baden VI. 451. VIl. 106. XII. 521. XIv. 
190. XV. 412. XVII. 272. XX1V.455 
von Heffen VI. 461. VIII. 295. 1X. 489. 4gı. 
XITI .54. XIV. 113. 256. 384. XVII. 
450. XX. 256. XXI, 297. 315. XXIV. 
429. 451. 
von Naffau III. 475. XII, 458. XX. 259. 
von Fuͤrſt Primas IIE 355. XIII. 159 
von Würtemberg V. 50. VII. 152. IX. 436. X. 
59. 154. XV. 4351. XVli. 252, XVlll. 
380. 474. XXI. 116. XXIII. 313 
XXIV. 526, 
von Würzburg X. 5 
— — über die Auslegung derfelden IV. 5. V. 190. 255. 
X. 70. 
— — Deiträge zur doftrinellen Auslegung a) von 
genannten Berfaffern. 
ı) Behr XVII. 418. XIX. og. XXI. 361. XXI 5 
2) von Berg .- . . .. .. KIX.% 
0) Brauer... . vvn 305 
4) Dörr VII. 124. en XIII. 102.xIV. 335.) 
5) Eggnr . .» . 0 2... XVII 80 
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Nheinifhe Bundesakte: 
6) Emmermann . NIT. 421. (XX. 15. xxl. 448.) 
n) Fürftenan . . » . . X. 70. xl. 2,6, XII. 521 
Gimme... een. VW 190. VE S2ı 
Bo Eee ten. KR. 83 
10) Mödiu - . 0.0 nen. W.66 
11) von Ref. - - 0 > 0 000. VE 200 
12) She . ».. . .. a. a le 161 
15) Steiger . . X. 6 289. XVI. 69. XIX, 15 
14) Stephan . . » 2 re IR DO 
b) von — Verfaſſeen. | 
a) im allgemeinen und über die gan— 
je Akte. 
IV. 3. VI. 413. VII. 145. VIII. 286, IX. 337. 
439. 461. X. 161. 189. 264. X. 95. 
xIV. 213. XV. 371. 402. 421. 457. XVl. 48. 
55. 65. 109. XVII. 267. XVlll. 586. 455. 
XIX, 27. 89. XX. 199. 289. XXI. 409. XXII. 
109. XXIII. 210. XXIV. 410. 458. 
6) über befondere Artikel, 
zum zten Üıtill 2 2 0 0 VUWV. 147 
zum orten Artiel. . 0. + IV. 4g. XV. 184 
zum 27. Ioten 34 Ute. . . . VII. 49. *l. 262 
zum Boten At. oe. te. RVM 54 
zum Sgten Art.. . . . . IV. 110, XXL 482 
Rheiniſcher Bundestag oder Verfamms 
fung, fell zu Frankfurt Statt Haben, die ges 
meinfchaftlihen Intereſſen der verbündeten 
Staaten verhandeln und in zwei Kollegien ges 
theilt werden „2 2 0 0 00 l, ı5 
— — ſoll die Streitigkeiten fchlichten, — — 
ſchen den Verbuͤndeten entſtehen..... 116 
— — Worte des Protektors darüber 2 . x... 1. 245 
— — das Präfidium in der Werfammlung hat 


190 


der F. Primas, und theilt fie fih in 2 Ber: 

ſammlungen, fo hat der Fürft Primas im Kös 

niglih, der Herzog von Naſſau im Fürftlis 

Kollegium das Präftium  . 00... 116 
Rheinifher Bundestag oder Verſamm— 

Inna; dieZelt der Zufammentunft der Bundes; 

glieder, oder auch nur eines Kollegiums, die 

Art der Zufammenberufung die Gegenftände 

der Berathung, die Art der Abfaffung und 

Vollziehung der Beſchluͤſſe foll das Fundamens 

tal⸗Statut befimmn . + . a . In 


Rheinifches : Bundesgericht, — des 
Protektors hieruͤbere. 1. 243 
— — Ideen zu deffen Erreihung » » » . . VI. 399 
— — zu deſſen Organifatin . . 0... VU. 97 
— — hiſtoriſcher Unterflügungsgrund zu deſſen 
Errichtung. rer .. VIIIL. 498 
Ruͤge einiger Fehler in * franzoͤſiſchen Ueber⸗ 
ſetzung der Zeitſchrift XXIV. 431 


8. 


Salpetergraben, bleibt unter Bedingungen 

den Grafen Fuggger 1. 88 
— — — doesfallſige Beſtimmungen in 

Baden. .xN. 334. XIV. 204 
Heſſen . . Alll. 74. XIV, og 
Wuͤrtemberg. 2». XV. 445 
Wuͤrzbug . . Xx., 47 

Schreiben Herzogs Carl zu Wuͤrtemberg an ben 
Grafen von Solms s Affenheim . . - xiv. 349 

— — des Kreishauptmanns Fr. von Lichten⸗ 

fein an die Frau Fuͤrſtin von Solms-Braun— 
FB. ee A. Er 
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Schreiben F. 8. v. Mofers an einen mediatifirten 
Fuͤrſten, und deffen Antwort. 

S. Mofer, 

— — verfchiedener Könige, Herzoge, Fürften u. f. 
w. in der Buftentationsjahe des Kammerges 
richts. S. Kammergeridt. 

Schulden der Kreiſe ſollen von den — 
Souverains fuͤr ihre alte und neue Lande be— 


zahlt werden . . .» . 1 37 
— — des Schmwäbifchen Kreifes, wer fl ie — sun 
md 2...‘ . 13 


— — des Kur s und Oberrheiniſchen Kreifes, R 
Frankfurter Konvent. 
— — der fubjicirten Neichsftände ıc. wie fie bezahlt 
werden ſollen, allgemeine Verfuͤgung der Bun— 
desakte.... 8“. 
— — diefe DBerfügung — te allen Vebergaben 
der ſubjicirten Lande wiederholt, ſ. Bedin— 
gungen. 
— — 2* ge beſondere Beſtimmungen fuͤr Baiern VI. 387 
Baden . » . XI 399 
Helen » . . . . XUL 6 
Würtemberg. . XXI. 117 
— — desfallſige Gedanken und Meinungen von 
Yrivargelehrten, f. die unter Rheiniſchen Bun; 
desaften angeführte Schriftſtelle. 
— — Öchuldentilgung in Sranffurt „. . . .„ II. 36: 
in Baden . » » . XXI 311 
— — im Königreih Weftphalen desfallfiges Geſetz XXI. 449 
— — Sandftändifhe in Heſſen, auh nah Aufhe— 
bung der Landflände garantirt . x... .. II, 569 
— — der Entfhädigungslande, ob fie vom Ber 
figer dieſſeis Rheins bezahlt werden muͤſ— 


fen, wenn die Spezialhypothek auf der lin 
n, 
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ten Mbeinfeite liegt, zugleich aber auf eine 
Generalhypothek aller ſtiftiſchen Intraden geftellt 
J eh 
Schul den der Rheiniſchen Konſoͤderationslande, wie 
fie zu tilgen 2 2 0. ce AB 
Schuldenwefen des Reichs; Dirssiungen dar⸗ 
uͤbe — er. 2 OS 
Schulen, ausländifche zu befüchen in in Heffen 
nur mit befonderer Diipenfation erlaubt . XIII. 152 
Schuls und Stiftungsvermögen in den 
Souverainitätsfanden und zwar in Baiern V. 955. 
VI. 564 
— — — — Dadın. . . . . XI 3551. 553 
— — — Seffen. . . XL ou XIV. 227 
— — — — Wuͤrtemberg 2.0. X. 62 
— — — — MWürbug. 2 2 2 re 0. X. 36 
Schulmwefen in den Souverainitätslanden ; dess 
fallfige Beftimmungen in Baiern . V. 250. VI, 381 
— — — Dadel.: . 2,» 2. . Xu 35ı 
u — — — Seen... . Xll m. XIV. 226 
— —— MWürbug 2 2 2 02000. X. 56 


Schutzordnung der Judenfchaft zu Frankfurt XIV. 303 
Senatusftonfult, organifches, die Vereinigung 

von Kehl ze. ıc. mit Franfeih „. . . . XV. 405 
Separatiften in Baden müffen auswandern, 

wenn fie fih den Geſetzen nicht fügen. XVUI. 454 
Sequeſter kann auf die Einkünfte der fubjicir: 

ten Neichsftände gelegt werden . » . ...155 
Sicherheitspolizey; desfallfige nähere Beſtim— 
mungen in Baien . . 2.2. V. 231. VI, 381 
— — — — Baden. .. XU. 331. XIV. su 
— — — — Heſſen ... XI. 67. XIV. 2aa 
— — — — Wärzburg 27 


Souverainz fol das Schickſal ber Mediatifirten 

feldft leiten und beherzigen —— . VII. 124 
— — ob derſelbe oder der Standesherr zu Pen 

fen Habe? . . 2. 000. XI 964 
— — Wer Nichter im Seite fe? .. .. XX. 266 
— — welche Rechte und Gefaͤlle ihm gehoͤren xl. 268 
— — ob es bey ihm ſtehe, die Staatsdiener der 

Mediatiſirten zu penſtoniren, oder auf einen 

andern Poſten zu verſetzen? . . . XI, 072 
Souverains ob fie in die Nechte Kaifers * 

Reichs eintreten? . . .» 0... XII, 905 
— — ob ihnen das — directum über j 

die Reichslehen gebühre? . . » -» . . XII 96 
— — 05 fie die Standesherren zur Nefi idenz in 

ihrem Gebiete nöchigen Einnen? . . .„ XII. 99 
— — dürfen fie die von ehemaligen Reichsſtaͤnden 

ertheilten Wuͤrden und Titel Eaffiren, oder 

ihrer Betätigung unterwerfen? . . ... XIII. 100 
— — welche Achtung find fie vormaligen Landes— 

herren fchuldig? - © » - © 2 =. . XHL 101 
— — Berhältniffe derfelben zu den Mediatifirten, 

mit denen fie in condominio waren ? XVI, 66 
Souverainete, derfelben Nechte nach der Bun: 

desafe » 2... de in Paper 
— — die volleſte, ſollen cl lieder dee ci 

ſchen Bundes geniefen . . . 114 
— — im Ganzen und zum Theil darf nur ii 

Sunften eines der Konföderirten veräuffert wer— 

DE u re er ae re 
— — ber Bundesfürften fol durch den Titel: Pris 

mas nicht verleßt werden . . . 1.14 
— — sollen die Bundesfürften über — 

vorhin Reichsſtaͤndiſche Lande erhalten, doch 

mit Beflimmungen . 2... 2... Lem f. 
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Souverainete über ritterfchaftfiche Beſitzungen wird 

den Sonverains ohne Beftimmung überlaffen . . 1.55 
— — wie es mit derfelben in Anfehung der zmwis 

fhen zwey Staaten gelegenen Nitterfchaftlis 

dien DBefikungen zu Halten . -» . . .  ebendafeldft. 
— — nähere Beſtimmungen bderfelben (S. Des 

flaration, ) 


— — mas fie ift, derſelben Rechte ıc. ac. Unters 

fuchungen und Betrachtungen von Privatges 
lehrten IV. 12.68. V. 263. VI. 194. 209. 413 
VIII. 204. IX. 350 


— — Klafififation der Rechte derfelben in den 

neuen Landen » 2» 0 een. IX. 455. 439 
— — Extension derfldn .. . . . . AUL ı02 
— — Mißbilligung diefes Auffatee . » » „ XIV. 555 
— — über die extra curtem gelegene Lehen des 

F. Alhaffenburg, werden vom Fürft Primas 

mit Vorbehalte der Lehnsherrlichkeit an Heſ— 

fen überlaffen - =» » ee 2 0. .„ LI 367 
Souverainitätslande Wuͤrtembergiſche, was 

darin gefhehn . » . » 2.» AVll- 052 
— — heſſiſche, was darin —— 20.00. VIll. 295 


Staatsdiener, in den ſubjicirten Fuͤrſtenthuüͤ— 
mern Graf- und Herrſchaften ſollen Penſionen 
erhalten, wenn ſie der Souverain nicht in 
Dienſten behalten wÜ . . 2 2. . 159 
— — dieſe Vorſchriſt wird bey Uebergabe * 
neuen Lande an die Souverains ausdrückliche 
Bedingung, nicht blos von Fuͤrſtenthuͤmern, 
ſondern auch bey ritterſchaftlichen Beſitzungen II. 267. 279 
— — ob fie in den mediatiſirten Landen vom 
Souverain willtührlich verfeßt, oder penfionirt 
werden koͤnnennn. 0» Xl 972 
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Staatsdiener ob ſie im Falle fie bie Dienfte nicht ans 

nehmen, das Recht zur Penfion verlieren. . ebendafelbft 

— — nach welchem Mansftabe ihre Penſionen zu 
regulienn.... * ebendaſelbſt 

— — beſondere Betrachtungen über den Saten 
Artikel der Dundesalte -» XI. 2ög. 2gı 

— — über das Staatsdienftverhäftnig und die Ents 

fchädigungs; Berechtigung der Staatsdiener bey 
eintvetender Staatsveränderung . . . . XIX. 15 

( Verglichen befonders mit XII. 421.) 

— — befondere Fragen wegen der Stäatsdiener XVI. 148 
— — derſelben Beantwortung XVII. 563. XX. 289 
XXIIL, 210 

— — nähere Beftimmungen wegen derfelben in 
Dalen 2 2 2 nennen. V. 248. VI. 587 
— — — — Baden. . . .. X. 397, 398 
— —— — Heſſen. . . XI 77. XIV. 217 
— — — — Wärzburg .. - X. 16 

Staatsrecht des Rheiniſchen Bundes will Prof. 
Behr Sffentliches Recht genannt haben XXI. 496 


Staatsrechtlhiche Verhaͤltn iſſe der Media⸗ 
tiſirten naͤher beſtimmt. 
©. Deklaration. | 
— — der Grafen Fugger . . I. 73. II. 226. XII. 516 
— — der Fürften zu Widt . . 2 . V. 190. Vl, 521 


Staatsverhältniffe der Stadt Frankfurt IH. 555 
Staatsverfaffung, kirchliche des Grosh. 
Bm - 00 .- “0. .. VOII 25 
— dee: Wuͤrtem⸗ 
bergiſche von 138006. . . XXIV. 332 


Sitadtgericht in Augsburg. Organiſation IV. 53 
Standesherrn will Prof. Behr die ſubjicirten | 
Keichsftände nicht genannt haben. . .. . XXL. 497 
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S. Überhaupt Fürften und Grafen im 
Megifter II. auh Deklaration, | 
Stammgüter, über, des hohen und niedern 
Adels, und deren Fortdauer in den Staaten 
des Rheinischen Bundes. . . u“ . . XVIL 109 
Stättigfeits: und Schutzordnung, neue, 
der Judenſchaft zu Frankfurt am Main XIV. 508 
Statiftifhe Nachrichten von dem Fürftens 
thum Anhalt . . . . . X. 92 
— — von den Seundherrfchaften in a Vadiſchen | 
Dfatzsrafihaft - » > = 2 2 0. XVII 408 
— — vom Fürftenthum Leiningen . . . » . XVI. 98 
— — von den Gräflich Leiningifhen Befikuns 


gen e 0... XVIl. 460.475 
— — von vr Bairifien Provinz Tirol und 
Vorarlberg 2. 2. . u En 2. 


— — vom Fürftenthum Eisen ie Bee 7— 
— — von der Herrſchaft Wiefentheid — 6 


— — von Berg und Cleve . . . . IV. 154 
— — vom heffifhen F. Starfenburg * Bi 
gehörigen Souverainitätslanden . . . V. 310 


— — vom D. F. Heſſen und dazu gehörigen Son 
verainirätslanden . „ VIM. 237. IX. 491. XV. 448 
— — von den Niedefelihen Beſi gungen xl, 245. Xll, 548 
XV. 455 
— — von der Ganerbſchaft Stadn »- © 2.2. X. 90 
— — von Wittgenfteins Wittgenftin . . . XII. 148 
— — von Kohengeroddet - 2200 0,. Lg 
— — von Kniphaufen „2 > 2 2 0020. XV. 409 
— — vom F. Lihtenflin - - 2 2 0 0... VL 410 
— — vom F. fie . .. . . . . XII ı352 
— — von den Mecklenburgijchen — ... XIX. 56 
— — von Oftfriefland . . .. 0. XV, 497 
— — von den Reuß s Plauenfchen ganden Xlll. 127. 159 
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Statiftifhe Nachrichten vom Nheinifchen 

Bunde überhaupt . . - - ur u. 
— — vom K. Sohlen - © 2 ee... MM. 469 
— — von den Kerzoglich) Sachſichen Landen > a EVA 
— — von F. Schwarzburg . . » e . . VI 139 
— — von der Herrſchaft Varel xv. 430. XVIII. 448 
— — vom F. Waldeck . 0. - . . VII 160 
— — vom K. Weitphafen . . - - x, 99. X. 473 
‚Statut fundamental, f. Fundantental Statut. 


Statuten und Ortsgewohnbeiten, warn fie gül: 
tig. in den Fuggerifhen Bellsungn . .* l, 84 

— 2S in den Souverainitätslanden und im ritters 
ſchaftlichen Beſitzungen überhaupt in Baiern V..o27. VI. 379 
Baden .. .XIl. 328 
Heſſen . . XII. 61. XIV. 216 


— — Meinungen von Privatgelehrten IV. 12. V. 212. 
264. VIII. 206 


———— und Stempelpapier, desfalls 
fige Beſtimmung für die Fuggeriſche Befly 
gungen en. ... IL. 84 
— — in Baiern ——— >.» V. 240. VI. 385 
in Baden , » XII. 334. XIV. 204 
in Heſſen . XIII. 74, XIV. 229 
in Würtembrg . 2. + %. 67 
| in Würzburg . «X. 41. 49. 86 
— — Meinungen von Privatgelehrten. . » . VI 542 


Steuer, überhaupt, Steuerg ewalt, 
Steuerrecht, Steuerwefen. Das Bes 
ſteurungsrecht (droit d’impöt) ift Recht 
der Souverainete nach der Bundesakte I. 35, 56 

— — wie in diefer KHinfiht die Domänen ber 
ſubjicirten Neichsftände von den Souverains 
nach der Bundesakte behandelt werden follen 1. 56 


198 


Steuer desfallfige nähere Beftimmungen für die 
Sräfliche Fuggeriſche Beſitzungen 


— — — fuͤr die Sonverainitätslande — 
haupt, in Baiern „. . . V. 235. 238. VI. 586 
in Baden IV. 98. XII. 353. u. f. XIV. 198. 205 
in Seffen . . XUl. 13. XIV. 228. u. f. 
in Würtemberg X. 61. u. f. XV. 454. u. f. 
in Würdung 2 2 2 2 ee Kr 14 58 
— — verſchiedene Meinungen von Privatgelehrs 
ten über das Steuerrecht überhaupt und in 
Ruͤckſicht der Souverainitätslande infonders 
heit IV. ı6. V. 278, VI. 328. 532. u. f. VIII. 213. 
IX. 567. XXIII. 178. XXIV. 410 
— — Einige Notizen von der Steuer in Deutfch: 
land überhaupt, und dem Befteurungsrechte 
der Somveraind . » 2 2. u 2 V, 16 
Steuer: Angelegenheiten der Eingefeffenen 
im freien Grunde Seel und Burbach . . XIV. 2482 
— — — — — ſollen nicht im Wege Rech— 
tens entſchieden werde.ebendaſelbſt. 
ERS AN — außerordentliche. 
von Balen - . 2 2. V. 2170 
von Keen . 2...» V. 175 
Steuerfreiheit uͤberhaupt, und Befonders jene 
der Standesherrn. Beftimmung der Bundesafte I, 56 
— — — Mähere Beftimmungen für die Sous 
verainitätslande, Standesheren, Grundheren, 
ihre Hinterſaſſen und überhaupt 


in Baiern 
‚in Baden 
in Heſſen Man fuche die oben un: 
in Wuͤrtemberg ter Steuer angegebene 
in Wuͤrzburgq Hefte und Seitenzahr 
— — — Abhandlungen uns Mei; 8 Ten, 
nungen von Privatgelehrten über 
dieſen Gegenſtand. 
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Stenerfreiheit aufgehoben im Herzogthum Naffau XX. 25g 
— — — behält fih Sienburg gegen Heſſen bevor . X. 88 
Stener (KammersSteuern) wen fie gehören. . IV. 18 
— — Proviſorium fuͤr die unbeſteuerte Realitaͤ— 
ten in Schwaben... 20. . XIV, 292 
— — Dermählungs sr, Prinzeſſin⸗ Fräulein: 
Steuer, ob fie in den Sonverainitätslanden 
erhoben werden dörfe - -» 2. 0 0. XIX. 89 
Stiftungen, milde, in den Fuggerifchen Beſiz— 
zungen find Abgaben fit 2 » 2 2... I 8% 
Stiftungs s Dermögen f. Schul und 
StiftungssVBermögen.' 
Straßen; und Wafferpolizei, desfallfige 
Beftimmung 
im Dale . 2. . V. 233. VI. 582 
Daden. . . . XII. 331. XIV. 201 
Helen. » - . XIII 970. XIV. 025 
Würtembag . . . 0. N. 67, 68 
Würzburg - 0 2 2 en» 25 
Subſtktutionen, fideifommiffarifhe im K. 
Weſtphalen Haben nur noch für die amı ıflen 
Sinner 1808 geborne Fideifommiffe Erben 
RAN: ar lee ; .. .. XIXV. 306 
Succeſſions-Rechte find von ode wechfeljeitis 
gen Verzichtleiſtung (Art. 34.) ausgenommen . I. 58 
— — — — Bemerkungen darüber. IV. 212. u. fl 
Suftentation des Kammergerihts. ſ. Kam: 
mergericht im Regiſter IL, 
p. 
Tauſch und Epurations-Vertrag zwiſchen Wuͤr—⸗ 
temberg und Baden... 0 000. IV. 124 
Z ervitorial: Eintheilung des Königreichs 
Baiern . » . . . XX. 240 
— — — der Henegthumer Eve und Berg IV. 154 
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TerritorialsEintheilunga des K. Weftphalen XIV. Z2ı 
— — — des K. MWürtemberg . » 2 =... XX. 275 


Teftamentarifhe Verfügung ber Frau von 
Albini a at te AD 


Titel der fubjieirten Reichsſtaͤnde, desfallfige nähere 
Beſtimmungen in Baicın „. . . V. 226. VI. 54 
Baden . 2» 0 0. . XI 30a 
Heſſen .. XIII. 55. XIV. 214 
Würtembag . . . . IX. 457 
Würzburg » «2 2. X 

Titel der Fuggerifhen Aemter 

überhaupt in Baien . » . . . . VL 379 389 
Baden . 2 2 2 0.0. XIV. 20 


Affen » » . . X, 64. XIV. 018 
Würzbug . 2. 2... . X. 16 


Titel und Würden, ertheilt von eormafigen 
Keichsftänden, ob fie faffire werden dürfen, oder 
eine Heftätigung des Souverains bedürfen XIEI. 108 
Trauergeläute, wie ed damit für die Grafen 
von Fugger zu halten - . . . .. 1 8 
— — 0 — Beſtimmungen — 
in Baiern.. . . VI. 375 
Baden . XII. 323. XIV. 210 
Heffen. .„. Xi. 56. XIV. oı6 
Würzburg . 2 2 2. X. 36 
Tribunale, VBerfaffung in K. Weftphalen . . XVL 28 
Truppendurchmarſch, fremder, darf im Rhei— 
nifchen Bunde ohne Genehmigung des ganzen 
Bundes nicht flatt finden. — Iſt in allen Acs 
ceſſionsakten (Würzburg ausgenommen) feſtgeſetzt. 
S. Acceſſionsakte. 
und verglichen Heft I. 147, 148. 
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U. 


Uebersicht alles deffen, was in der Grafſchaft 
Laſtell ſeit der K. Baieriſchen Beſitz aen ge⸗ 
ſJJJ lar ae  e III. 455 


Univerfitätsbann, über den, in den Staaten 
des Rheinbunde® - » 4III. 257 
Univerfität Giefen; Verordnung wegen des 
Befuchs derfelben - » » een.» All 152 
Unterhaltung des. Perfonals des Kammerge— 
richts. ſ. Kammergericht im zweiten Nies 
gifter. 
Unterhbandlungen zwiſchen den Wuͤrtembergi— 
ſchen und Päbſtlichen Bevollmaͤchtigten, wegen 
der Verhaͤltniſſe der Katholien . . . XVI. 101 
Unterrichtspoligei, desfallfige Verfügungen 
| in Baieen . V. 230. VI. 381 
‘ in Baden . XI. 931. XIV. 401 
in Heſſen. XII. 71. XIV. 226 
in Würzburg » » . . X. 86 
Unterſchied im den verfchiedenen Patenten über 
die erhaltenen nenen Sande . . " I. 106 
Interthanen in den mebiatifirten Landen, Sechs 
te und Berbindlichkeiten 
in Baiern . . V. 230. VI. 381 
in Baden . XU. 527. XIV. 210 
in Heſſen XIII. 57. XIV, 252. XIX. 74 
in Wuͤrzburg... . . X. 5 
— — — dvoggeſchriebener Huldigungs » Eid 
in Baden . . . . XIL 400 
— — — wa—s fie durch) die Neuerungen gewons 
nen baten . . ee. XXL 48 
Urkunde über die ——— ſtändiſcher Verfaſ⸗ 
fung in Sachſen⸗-Koburg-Hildburghauſen. IX. 485 
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V. 
Vaſallen, Wuͤrtembergiſche duͤrfen in keinen 
fremden Dienften ſtehen x. 154 
— — —  desfallfige N für die Sras 
fen Zuger . .. Ra Er EEE Von. 


überhaupt in Vaiern .. . V. 226. VI359 
in Baden .. XII. 324. XIV. ı9 
in Heften! . „. XI. 57. XIV. 215 
in Wuͤrzburg 2.2... 18 
Verbindlichkeiten und Rechte der mebdiatis 
firten Fürften und Grafen in Baien . . VL 37 
in Baden .„ . XI. 3aı 
in Heſſen . . XIII. 54 
in Würtemberg . IX. 45. 
XIV. 59. XV. 451. 434. 47. 
Rürzdbug 2... X. 3 
— — — des vormaligen Reichsadels 
in Baiern . . re 2: 
in Baden . 2... XIV. ı9 
in Selen 2... 0. XIV. 53 
in Würtemberg, wie im vorigen. 
in Wuͤrzburg.. . X. 3. u. f. 
— — — deer uUnterthanen in den mediatiſirten 
Landen. ſ. Unterthanen. 


Verbreherifhe Aeußerungen gegen den 
Koͤnig, wie ſie in ——— beftraft wer⸗ 
den.. Pe er XXIII. 209 
Derfaffung, ii: die — * von ae 


fur t . 0 82020. . . 0. VII - VI II. 1 79 


— — — von Baiern Er Weftphaten. 
f. Konftitution, 


Verhältniffe des ehemaligen Neichsadels in ben 
Staaten des Rheinbundes . 2 2 2 ...XX, 199 


+’ 
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— — — des Proteftors zum Rheinifchen Bunde II. 240 

— — — der Mebiatifirten zu den Souverains. 
f. Deflaration,, 

Verlaffenfhafts: Verhandlungen bleiben 

den Grafen Fuggr ». » » TEE u ne: Dia. 

— — — Beflimmungen in Voeiern v. — VI. 375. 38. 

in Baden XII. 324. XIV. 201 

in Helen . . . XII. 59 

in Wiürtemberg . . V. 300 

Berluft Preußens durch. den Tilfiter Frieden . IX. 4ıy 
— — des Haufes Salm s Salm auf der linken 

Rheinfie » >» 0 0 0 ren. AV. 972 
Bermählufgsftener, 06 fie in den mediatifirs 

tem Landen erhoben werden kann? . . . XIX. 8g 


Vermoͤgenskonfiskation kann bei fubjicirtem 
Neihsftänden nicht Statt finden . ». » „ .„ L 37 


VBermögenstheilungen, wie es bei den Mes 
diatifirten zu halten. |. VBerlaffenfhaft. 
Verordnungen, Edikte, Sefepe. 
— — — Herzogl. Ahrembergifhe bie 
Einführung des Code Napoleon bet. . XVI. 93 
— — — Anhalt-Koͤthenſche, die Einführung 
des Code Napoleon bett. . . » = » XXI, 108 
— — — Badiſche, die Srundherrlichkeits; 
Verfaffung bet. . =» » 2 0 XXIV. 190 
— — — — die Grundverfaffung der verfchter 
denen Stände bet. » » .» .. . XXU. 63 
(dev Beſchluß fteht im — Hefte.) 
— — — — die Standesherrlichkeits-Verfaſ—⸗ 
fung bett. no» XI. Soı 
— — — —  megen der Separatiften . XVII. 454 
— — — — üuͤber das Verhalten der Ober 
aͤmter gegen die grundherrlich XV. 412 
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Berordnungen, über die bürgerfihe Verhältniffe 


der Religiſſen. 20000. VII 236 
Verordnungen, Baieriſche, die künftigen 

Merhältniffe des Adels betr. 
— — — — wegen Aufhebung Tandftändis 

ſcher Verfaſſung . - - 20.0. XVII 468 
— — — — wegen Betätigung der Far 

milienverträge Bee ea VIE 158 
— — — — wegen de⸗ Verhaͤliniſſes der 

Forensen zur Staatsgewalt . . . „ VIII. 355 
— — — — der Landes; Direktion in Schwas 

ben wegen der Srafın Suggerr . . . . X. 516 
— — — — wegen ber —— frem⸗ 

der Staaten . - .. .. AUL 1152 
— — — — den Gerichtoſtand der geiftlis 

hen Negenten in Baiern bett. . » „. . VL 45 
— — — — die Gerichtsverfaſſung betr. XXIII. 266 
— — — — — über die gutsherrlichen Rechte XXII. 138 
— — — — die Errichtung des geheimen 

Raths bet. ee. XIX. 157 
— — — — die Kriminal-Gerichtsbarkeit, 

Dorft und Gemeinde Herrſchaft und Polizei in 

vermifchten Drten bett. . . . - XIV, 295 
— — — — ber die Aufhebung bet Leib— 

eigenſchaft I ee a re a er ER. ſ 
— — — — die DVerhältniffe der mebdiatis 

firten Fürften, Grafen, und Herren be. . Vl, 572 
— — — — die der Souversinität unter; 

worfene Nitterfchaft und ihre Hinterſaſſen betr. VI. 218 
— — — — üͤber die Patrimonialgerichtss 

barkeit.. —— XXIV. 5 
=. — — — ——— in Schwa⸗ 

ben wegen des Steuer Proviforium . . XIV. 298 
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Verordnungen, Bergifche, die Eintheilung des 

Landes und Anftellung von Landräthen betr. „ I. 118 
— — — Heſſiſche, wegen der flaatsrechtlis 

hen Verhaͤltniſſe der Mediatiſirten . . . XIII. 54 
— — — — der vormal. Neichsritterfchaft XIV. 213 
— — — Nachtrag zur ſtandesherrl. Decl.. XX. 266 
— — — die Geſchaͤftsbehandlung zwiſchen den 

hoheitlichen, ke und Patrimonials 

beamten . . . N 00. xXXIII. 345 
— — — de Ausübung des en Rechts 

von Seiten der Standes und Patrimonial: 

gerichtshern . . . . ..-. . XXIV. 45 
— — — die Reception der Unterthanen in 

den Sonverainitätslanden . . » » . . XIX, 74 
— — — Nachricht von den Verordnungen, 

welche in den Souverainitaͤtslanden erſchienen 

find 2 2 02 020.200. VI 005. IV. 4gı 
— — — gegen. der Machfiener „ . . . VUL 299 


— — — vwegen ber Lohn . . » . . VIII 298 


— — — des Beſuchs der inländifhen Pädas 

gogien und der Landsliniverfität betr. „. . XIII. 152 
— — — vregen der Zollfreiheit. . . . VIII 299 
— — — MNaffanifche, die Aufhebung der 

Leibeigenfchaft bett. - > = 2 2 = 2. XIV, 335 
— — — — die Defleurung der — 

geweſenen Güter betr. . .. . XX. 25g' 
— — — die Freiheit der Ehen * 3 chrifili⸗ 

hen Konfeffionsvermändten betr. . .. XXI. 292 
— — — wveſgen der Staatspenſionaͤs . . XL 458 
— — — des Fuͤrſt Primas, die Aufhebung 

aller fremden Poftanftalten betr. . . . . All. 159 
— — — über die Rechtsmittel gegen die Ap: 

pellations:lierheie © - 2 =» 2 2 0 2. XL 277 
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Verordnungen, Neuß: PlauensEbersdorfifche 
Mandat, wegen der Pflege Hirihberg . * XIX. 66 
— — — GBahfen s Koburgifhe, die 
Aufhebung des DO. A. Gerichts betr... . XXIL. 516 
— — die Einrichtung des Minifteriums betr. XXI. 472 
— — — K. Weſtphaͤliſche, wegen der Ap— 
pellatieonnnnnn.. XI. 2 
— — — — die Gleichſtellung der Juden 
mit den Chriſten und Befreiung derfelben von 
allen rm 2 2 aan a AV, An 
— — — — die Nepräfentation betr. „. XVIII. 3-9 


— — — — gegen der Schulden . . RX. 449 
— — — — die Derfaffung der Gerichts; 

höfe bett. 2 2 2 00. —4 
— — — — die Verwaltungs — betr. XV. 38 


— — — K. Wirembergifhe, über die 

Erbfolge in deu Fuͤrſtlichen Familien . -. XVIII. 360 
— — — — gegen der Gerichtsbarkeit und 

Drtspolizei der ee in gemifchten 

Orten.. 0... XVII 44 
— — — — — * O6 ignation ac. bei 

der DVerlaffenfchaft mediatifirter Fürften . * VW. 390 
— — — — die freie Religionsuͤbung betr. III, 372 
— — — — über die Theilung der Schul 

den in den Souverainitaͤtslanden ... XXII. 116 
— — — — über die Theilung der Gefälle 

in den nämlihen 2. 2.2 .XV. 451.1 f. 
— — — — diein fremden Dienften ſtehenden 

Vaſallen bett... —X. ı% 
— — ame Bürzburgifhe, die Rechte und 
Verbindlichkeiten der adelichen Gutsbeſitzer bett. X, 5 
Verſicherungs -Urkunde uͤber die Fortdauer 

Landſtaͤndiſcher Verfaſſung im Sachſen⸗Koburg—⸗ 

Hildburghauſiſchenn.. 1IX. 485 
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Vertdeilung der ritterfchaftlihen Befikungen . IV. 85 
Verträge: Anhalts Cöthen mit Weftphalen, wegen 
ber Polen „u: Sa a te ER 50 


— — — Inhalt; Deffau und Bernburg im 
nämlihen bett. 2 2 2 2 0 0 ee XXIV. 485 


— — — Daden mit SHeffen über die vers 
fhiedene Länderpunfe . -. 2» 2... TWV. 106 
— — — Baden mit Würtemberg 11. 368. IV, 124 


— — über verfchiedene Abtretungen und Epuras 
tionen. 


— — mit Wuͤrzburg, wegen der Ritterſchaft⸗ 
lichen Befitunden 2 >» 2.000. . TR. 498 
— — Daiern mit Oeſtreich die Aufhebung des’ 
Sequeſtere bet: 0.00 He IK 318 
— — — mit Wuͤrzburg, wegen der Nitters | 
ſchaftlichen Beflsungen -. = 2 2 2 2 2. 2X 76 
— — Derg mit Hamburg, wegen der Poften XVI. 44 


— — Franfreich mit mehreren deutfhen Fürs 
fien oder die Bumdesafe . » » 2»... 10 


— — — mit Naffau, wegen Abtretung von 
Caſtel und Eoffeim » . 2. 2 2 22. VW 246 


— — Hamburg mit Berg, wegen der Poſten XVI. 44 


— — 5Heffen mit Baden, über flreitige Laͤn— 
derpunfte . 02108 [Tr Th ra IV, 106 
— — — mit Sfendburg, Über verfchiedene An- 


ftände . .. . . P) . » [7 “ IV. 121. X. 86 


— — — mit Naſſau-Weilburg, Über Nitters 
ſchaftl. Beſitzungen.VVII. 133. IX, 487 


o 
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Verträge, mit Fürft Primas,, über Territoriak 

Anflinde » © eo 0 0 ee 0.0. . II 56 
— — — mitt demfelben, wegen des Matrifu: 

lar » Anfchlags des Amtes Eihau. „ » XXIV. 45 
— — Iſenburg mit Heſſen, über einige Anz 

fände © > «2 0 0 0.0 0 . IV, 122. X. 86 
— —  Naffau mit Frankreich, wegen Kaftel 

und Koflhbeim - 2 2 —V. 26 
— — — mit Heflen, uͤber Ritterſchaftliche 

Befisungen - » > = 0 IX. 4 
— — Deftreih mit Baiern, die Aufhebung 

des Sequefters bett. - » 2 2 2 0.2. XII. 58 
— — PPreufen mit Sachfen, wegen der Mis 

fitärfteaße duch Schlefen . . » » ... XVI. 57 
— — Fuͤrſt Primas.mit Heffen, über Ter— 

ritorial /Anſtaͤnde. 0 0 0.7. III 366 
— — — — wegen dei Matritular s Ans 
ſchlags des Amtes Eſchau..... . XXIV. 455 
— — — — mit Würzburg, über Nitterfchaftlis 

he Befisungen » » = * 2 0. +» XXIV. 389 
— — Sadfen mit Preußen, wegen der Mili: 

taͤrſtraße duch Schlefien - . » 0. . XVI 5 
— — Gadhfen » Hildburghaufen mit 

Würzburg, wegen der Sanerbenotte . » . X, 82 
— — — Meiningen uͤber Graͤnz und Ters 

vitorials Ausgleihung mit Würzburg. . XXIL 16 


— — Weftphaken mit Anhalt Bernburg und 
Deffau, wegen der Poften . ». » „ . XXIV, 4% 


— — — mit Anhalt s Cöthen, wegen des näın; 
lichen Segenftandes . . 4 —W . “ XX. 307 


Verträge, Würtemberg mit Baden, Taufch 
und Epurationsverttag - . . . 111. 566. IV. 194 
— — Würzburg mit Baden, wegen der Nits 
terfchaftlihen Befisungen . -» ... . . IX. 492 
— — — mit Baiern, wegen Ritterſchaftlichen 


Beſitzunge. . X. 76 


— — — mit dem Fürft Primas, über Rit— 
terſchaftliche Beſitzungen. . XXIV. 389 
— — — mit Sachſen Hildburghauſen, wegen 
ber Ganerbenorte .. x. 82 
Vertraͤge, — Sohſen s Meiningen, ber — 
und Territorial Ausgleichung.... XXI. 126 
Verwahrungsurkunde, K. Wuͤrtembergiſche | 
wegen Abtretung dev Stadt Tuttlingen . » . I 148 
Vergl. mit III. 368. IV. 124.) 
Berwaltungsordnung im K. Weftphaln XV. 383 
Verzihtsleiftung, twechfelfeitige, der, Nheinis ' 
[hen Souverains auf Rechte und Anfprüche in 
anderer Bundesgenoffen Staaten wird in der 
Bundesakte feſtgeſetzt 1. 40 
— — wie ſie zu verſtehee.... . . IV. 82 
— — Gedanken dbaräbet . .. IV. 110. VIII. 234 
— — naͤher unterſuch XI, 482 
Vollſtreckungsgewalt, wen fie in Fran 
furt anvertraut ift, und wie fie in Juſtizſachen 
wirken fm 2 2 2 2 ee. 0... HL 563 
Bormundfhaftspolizey desfallfige Beſtim⸗ 
mungen in Baien. .  V. 250. VI. 381 
Baden . » =... XIV. 201 
Heſſen . . XIl. 67. XIV. 222 
Würzburg p) > a 11. 12 : 
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Vorkaufsrecht, Über das, des Souverains in 
den mediatifirten Landen . 2 2. =. XXl 409 


Borftellung des Drtenauifhen Adels an den 
Großherzog Eee ARE I 

— — der Stadt Werlar, wegen Verlegung einer 
Bentralanftalt dahin . >» 2 2.2. XV. 46 


Vortrag der Naffauifchen Minifter über den Zus 
ftand des Herzogtums 2 2 2 2 2 . X 16 


2. 


Zehnte, Zehntrecht, bleiben den Mediatiſirten 

nach der Bundesakte.. .71. 36 
— — — naͤhere Beſtimmung 

in Baiern —V . V. 241 
Baden . XII. 335. x1V. 206 
Heſſen XII. 75. XIV. 029, 
2 50 
Würtemberg XV. 436. 44ı. 
und 444 
— — — Meinungen von Privatgelehrten . IV. ro. 
V. 287. u. f. 290. VI. 354 

Zirfularfhreiben des F. Primas wegen der 
Suftentation des Kammergerihts VII. 163. XVII. 288 
| XX. 05: 

— — regen der Kur und Oberrheinifchen Kreis; 
angelegenheitn . =. 2 0... VII 14 

— — an fümmtliche Glieder des Rheiniſchen Bun: 

des wegen Unverletzbarkeit des Gebietsdurchz 


marſches der Truppen, und —— von 
Sefandten . > oo. . IL 147 


* = v e 2 


Zirkularſchreiben des Minifters des Innern an 
die Praͤfekte ber die Departementsverwaltung 
im 8. Weftpfalen „ou. en. XVII 79 


— — an die nämliden die Erlaſ— 
fung von Proklamationen betr... . » - XVII. 5022 


— — — — an die Präfidenten der Tribus 
näfe im 8. Weftphaln . » = 2 2 0. XV. 464 


Zoͤlle, 8oligefalle, Beſtimmungen in Baiern V. 240 
VII. 592. 565 


Baden ° . xU. 334. XIV. 207 
Heſſen. U. 73. u f. xıv. 229 
Wiürtembug . . . + XV. 455 
Würzburg. 2... X. 41. 45 


— — Meinungen von Privatgelehrten IV. 19. 73. V. 281. 
VI. 332 


Zoll und Mauthweſen in den Fuggeriſchen 
Beſitzungen gehört dem Koͤnig.1. 84 
Zollfreyheit der Grafen Zug. .. 1. 85 


— — der Mediatiſirten, Beſtimmung darüber in 
Baiernn... .V. 240. VI. 5897 
BadenXXXl. 334 
Heſſen VIII. 200.X11l. 75. XIV. 252 
Würzburg - oe X. 41 


— — Meinungen von Privatgelehrten VI. 326. XVI. 62 


Zunftverfaſſung in den N Bundes; 
ftaaten . & ET RR ©. | 5 234 


Zunftwef en, Vorfchläge zu deffen Einrichtung 
in den Staaten des Nheinbundes VI. 892. X, 140 
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Zunftmwefen, Bellimmungen 
in Baiern. . > V. 252. VI. 382 
’ Baoden a . . . x, 531 


Heſſen .„ . XI. 69. XIV. 224 


Würtembrg . . . . XV. 4603 
Würzburg u a 
Zuſt and des Herzogthums Naffau . » . . . XX. s6ß 


— nn nn u —— 


IV, 
Inhalt des neunten Bandes, 





Fünf und zwanzigftes Heft. — Suppfementheft I. 


u — . .. Seite 3 
Recenſionen: 
1) Entwurf eines Staatsrecht für den rheiniſchen 
Bund, von Joſeph Zintl . . 2 2 02. 
g) Beiträge zu einem allgemeinen Staatsrecht der 
rheinifchen Bundesftaaten, von 5, N. 5. Brauer — 11 
(von Berg.) 
5) Jus publicum civitatum quae foederi rhenano 
adscriptae sunt. Ser. C. S. Zachariae . — Bı 
(von Berg.) 
4) Staatsrecht des Rheinbundes. Lehrbegriff 
von J. L. Klüber . . 2» 2 2 2.200 56 
(von Berg.) 
5) Syſtematiſche Darftellung des vheinifchen Bundes, 
VORN NDEDE u un, ea 
6) Abhandlung zur Erläuterung der vheiniichen Buns 
desakte, von G. H. v. Berg. Erfter Theil. — 72 
) Was it Sonverainität? mas ift Pandeshoheit? — 116 
8) Zufällige Gedanken eines teutihen Mannes ; ob den 
neuen teutichen Souverainen über ihre Eigens 
thumslande eine größere Gewalt beigelegt wors 
DE INT 00 ee 
9) Archiv des vheinifhen Bundes, von E. Defters 
be 2 2 0 re 
Sechs und zwanzigftes Heft. — Supplementheft II. 


20) Deutſchlands Erwartungen vom rheinischen Buns 
de, von dem Freiberen von Eggs . „. . — ıd7 
21) Der Deutfche zu den Deutſchen. Ein ftatiftiiches 
- Handbuch der deutichen Bundesftaaten mit Bes 
merfungen über das, was ift, was war, und 
mas vielleicht fenn wird . .: 2 0 2 0. 
12) Deutſchlands Wiedergeburt, oder der rheinifche 
Bund und die Peränderungen der Staatverfafs i 
fung, die er zur Folge haben wird . . . 2. — 174 
135) Leber die Lehnsherrlichkeit eines Souverains des | 
rheinifchen Bundes im Gebiete des andern nach 
dem Deariff der Souverainirät und dem Geift 
der Conföderationsafte vorzüglich zur Erläutes 
rung des Sgften Artikels derfelden ee 183 


Vorerinnerung . 


— 156 


* Abhandlung uͤber die Erloͤſchung der auswaͤrtigen 
Lehen in den Staaten der rheiniſchen Konfoͤde⸗ 
ration. Von Anton Hunger .. . Eeite 196 
15) Beitrag zur Erläuterung des XII. Artitels des 
Presburger Friedensfchluffes, in fo weit derſelbe 
den teutſchen Mitterorden betrifft . - — 200 
16) Ueber den Umſturz der deutfchen Staatsverfaffung 
und feinen Einfluß auf die Quellen des Privats 
rechts in den neuen fouverainen Staaten der 
rheinischen Konföderatin - 2 2 2 0 00 e- 202 
17) Anfihten des ——— Briefe zweier 
Staatsmaͤnner . . — 224 
ı8) lieber das Einheitspringip in dem Eyſiem des 
rheiniſchen Bundes. Von J. G. Pad. . . — 165 
19) Germanien, eine Zeitſchrift fuͤr Staatsrecht, Po⸗ 
litik und Statiſtik von Deutſchland; herausgege— 
ben von Dr. A. F. V. Crome, großherz. heſſ. geh. 
Regierungsrath u. Prof. der Staats: und Kame— 
ralwiffenfchaften, auch mehreren Akademien und 
gelehrten Gelellfihaften Mitgliede ; und von Dr. 
Karl Jaup, ordentlihem Prof. des Staatsrehts 
auf der Ludwigs Univerſitaͤt zu Giefen . . — 164 
29) 1) Denkwuͤrdigkeiten der Staatenfunde Teutfchs 
lande. Heransaegeben von Paul Defterreicher k. 
Baieriſcher Archivar zu Bamberg. 
2) Denfwürdigfeiten der Staatenfunde Teutſch— 
lands, befonders des rheinifd,en Bundes. Hers 
ausgegeben vom nämlihen . . — 258 
21) Die rheiniſche Konföderationsafte oder der am 12, 
Julius 1806 zu Paris abgefihloffene Vertrag 
Franzoͤſiſch und deuͤtſch mit diplomatiſcher Ges 
nanigfeit abhedruckt, nebft allen denſelben er— 
läuternden und das Staatsrecht des rheinifchen 
Hundes in feiner Gefammtheit beftimmenden Urs 
funden und Aktenſtuͤcken, auch allen noch gels 
tenden Geſetzen. Herausgegeben und mit einigen 
Bemerkungen begleitet von PD. A. Winkopp. — 277 


Sieben und zwanzigftes Heft. — Suppfementheft III, 
Regiſter über die erften 24 Hefte. 


I.) Inhalt der 24 erſten Hefte der Zeitfchrift mit 
Hinweiſung auf die Übrigen Nummern, er 


damit in Verbindung fichen . . . — —— 
II.) Perſonen, Laͤnder und Dexter Verzeichniß . — I 
III) Sach-Regiſter .. ee 1654 
IV.) Inhalt dee neunten Bandes Be a er a 
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I. 


Inhalt der ‚Hefte 28 bis 60 der. lei. 
nder Rheiniſche Bund“. mit Ainmweifung 
auf die übrigen Nummern, wel@g damit 
‚in Verbindung ſtehen. 


Aht und zwanzigftes — 


a) Verhandlungen, die Ausübung der Souverainitatsrechte 
von Seiten Sr. Kaiſ. Hoheit des Herrn Grosherzogs von 
Berg über die Gräßflich Leiningen ; Wefterburgifchen 
Herrſchaften Weſterburg und Schadeck betreffend. S. 3 

(Der Beſchluß ſteht Heft 29, © 193.) 
2) Kriminaliftifche Fragmenke. Ein Beitrag au dein Staats. 
rechte der rheiniſchen Bundesſtaaten — . ©. 60 
(Vom Herrn Hofrath und Profeſſor Zacharisi in Hei⸗ 
delberg.) 

3) Über die Wirkungen der Auflöſung der deutſchen Reichs 

verfaſſung und der Rheinifhen Bundealte auf dag deuts 
ſche Privatfürſtenrecht — .. ©. 70 

(Dom Heren E. A. Haus, kande cbirckilono ath ‚nun 
Diirektor der Landesdirektion zu Würzburg. — 

A) Sammlung der ———— über die Rheiniſche Bun⸗ 

desakte — .S97 
Fortgeſetzt in Heft * ©. — Heft 37, ©. 126; 
Heft 42, ©. 389; Heft 45, ©. 100.) 


AM. Heft . ” r% 


4 
5) 


12) 


Vertrag zwifchen dem Herzoge von Sachfen : Weimar und 
der Herzogin von Sachſen- Meiningen über die ehemalis 
gen Reichsritterſchaftlichen Orte N und Aſchen⸗ 


haufen . . . . ©. ııg 
Volksmenge des Königreichs Sachſen u Ende des Zahrs 
1807 " .» . e . . &. 116 


Beſchluß der im wei und en Sefte unter Num⸗ 
mer 2 abgedrudten. landesherrlihen Verordnung, die 
Grundverfaflung der verfchiedenen Stände im Grosherzog— 


thum Baden betreffend : .  . . ©. 117 
Die Einführung des Code Napoleon im Seche wann 
Berg betreffend . . S. 140 


( S. Heft 39, Nr. 40. und Heft Ar Nr. 24.) 


Traitô conclu entre S. M. l’Empereur des Francais 


Roi d’ftalie et S. A. $. le duc de Holstein - Olden- 
bourg, concernaht l’accession de S. A. S. à la Con- 
federation du Rhin i — . S. 150 
(Vergl. Heft 51, S. 456.) | 
Grosherzoglich Badiſche pragmatiſche Sanktion uͤber 
Staatsſchulden und Staatsveräußerungen, über Privatz 
Schulden des. Souverains und der Mitglieder feiner Fa⸗ 
milie . . .. &. 159 
R. Wurten bergiſches Miniſterial Reſkript an die Kreis. 


ämter, den Aufenthalt der im Kenigreiche anſaſſigen Was 


fallen oder Gutsbefiger außerhalb Landes betreffend 

S. 1970 
Aniwork des Profeffors Behr i in Würzburg auf die im 
Novemberhefte ( ıB08) diefer Zeitfchrift unter Nr. 14. 
enthaltenen Bemerkungen des Herrn geheimen Regies 
rungsrath Schue in Gießen, über feine foitematifche 
Darftellung des Rheinifchen Bundes aus dem Stand: 


punkte des öffentlichen Rechts > . ©. ızı 


(Der — ſteht Heft 29, ©. 249. ; die Antwort 
Heft 50, © . 184. I 


ae * 


> 


Neun und $wanzigftes Heft. 


13) Fertfegung und Beſchluß der im adn Hefte unter Nr. 1. 
mitgetheilten Aftenftüce , die Ausübung der Souverais 
nitäßßrechte in den Herrfchaften Wefterburg und Schadeck 
betreffend.  . . . ©. ı99 

14) Einige Gedanken über bie Einführung bed Code- Napo- 
leon in den deutfchen Bundesftaaten . . ©. 209 

15) Die Entfhadigungs - Berechtigung des vormaligen Reichs— 
Erbmarfchalls Grafen von Pappenheim . _ « ©. 221 

( Der Anfang diefer Abhandlung fteht im Heft 24, 
Nr. 37; die Fortſetzung Heft 50, ©. 566; Heft 
31,©. 154; Heft 32, S. 209. vom zn geh. 

Rath Webefind. ) 

16) Über die durch den zweiten Artikel der Nheinbundesafte 
den Penjioniiten vorbehaltenen Nehte . . ©. 257 

17) Ergänzungs - Verordnung für die Konftitution des König: 
reichs Weſtphalen . ©. 244 
(Die Konſtitution ſelbſt ſteht im ı2. Hefte Nr. 58.) 


18) Erhebung des Grafen von Schlig, genannt Görz, zum 
Standesheren des Grosherzogthums Heffen . ©. 247 
19) Beſchluß der im odn Hefte unter Nr. 12. abgedruckten 
Antwort des Herrn Profeſſor Behr an Herrn geheimen 


Regierungsrath Schue . ©. 249 
( Die Antwort des Herrn geh. De Raths f. Heft 50’ 
©. 154.) 


20) Einige Gegenfragen auf bie ragen im ıdn Hefte Nr. 2ı- 
des Nheinifchen Bundes, ebenfalls zur öffentlichen Be” 
Fanntmachung eingefendet » - . 2 . ©. 273 

(Die. Antworten en 31, ©. 80. und Heft 94 
. .@.6..) 

21) Korrefpondenz zwifchen dem Grosherzoglih Bergiſchen 
und Herzoglih Nafl auifchen Minifterium , verſchiedene 
Gegenftände betreffend . . ; . ©. 276 
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22) Vorftellung bes unter die Souverainität Gr. Königl. 
Hoheit des Grosherzogs von Baden gekommenen Reich: 
und Rheinpfälzifchen vogteilihen Adeld . . ©. 295 

(Die Beilage fteht Heft 30, ©. 537.) 

25) uͤber die Nothwendigkeit eines Einverftändniffes deutfher 
‚Minifterien bei der Einführung de8 Code Napoleon, 
und bei der Abfaffung der auf die Staaten des Rheinbun— 
des berechneten Modififationen deffelben . . ©. 56 

( Vom Kern O. U. ©. Rath Freiherrn von Almen- 
dingen; verglichen mit Heft 34, S. 47. Heft 3% 
S. ade.) 


24) Königlih Baierifche Erklärung über bie Eonftitutionellen 
Geſetze, wodurch Rechte der Privaten aufgehoben werden 

©. 3ıd. 

25) Praftifche Bemerkungen über die von einigen Rheiniſchen 
Bundesfürften ergangenen Aufforderungen an diejenigen, 
welche ihre bei den vormaligen Reichsgerichten anhängig 
gewefenen Prozeſſe fortfegen wollen s . ©. Fig 

26) Königlih Baieriſches organifches Gefeß, die Aufhebung 
der Edelmannd» Freiheit betreffend . . &. 325 
27) Bemerfungen über die Antwort des Herrn geheimen Re— 
gierungsrath Crome zu Gießen in der Zeitichrift Ger« 
manien, ar Bd. ı8 Heft, S. 157, die Noten zu einem 
Auffage des Herrn Dr. Neff, im 5. Hefte des ı. Ban 

des der befagten Zeitfchrift betreffend . . ©. 507 


(Vom Verfaffer der Bemerkungen im 21. Hefte des 
Nheinifhen Bundes Nr. 35, nebſt Nachfchrift des 


Herausgebers. ) 
28) Blicke bei Auslegung und Anwendung der Rheinifchen 
Bundesafte - i . . . S. 555 


29) Anzeige eines wefentlihen Drudfehlerd im Hefte 24, 
Mr, 50, S. 467. [ * f} . . S. 336 


! 7 
Dreißigftes Heft. 


50) Vorftellung des Badiſchen Adels, als Beilage von ce 
mer oo. imagn af 0.» 8.357 
Zı) Die Entfchädigungs -» Berechtigung bes vormaligen Reichs 
Erbmarſchalls Grafen von Pappenheim betreffend S. 366 
(Fortſetzung von Nr. 16. im Hefte 29. S. Fort: 
ſetzung im Heft 31, ©. 154. Beſchluß Heft 32, ©. 

209, vom Herrn geh. Rath Wedekind.) 
32) Wirkliche Einführung ded Code Napoleon im Grosher⸗ 


zogthum Baden . . S. 396, 
33) Sammlung der — ie * rue Bundes 
fe. . 0.5 S. 401 


(©. Heft 08, & . 97-5 Heft 37, S. — Heft 42, 

S. 389.; Heft 45, ©. 100.) 
54) K. Balerifche Erklärung, die Auflöfung des bisherigen 
Lehnverbandes zwifchen den ber Föniglihen Souverainität 
unterworfenen Grafen und Herren und ihren Vaſallen 
betreffend . » . . ©. 443. 
(Hiebei das K. Gift über bie —* Verhältniſſe im 

Königreih Baiern.) 


35) Sind die Rechte der dermaligen Mitglieder des rheiniſchen 
Bundes im Innern ihrer Lande einander durchaus gleich, 
und in welchen weſentlichen Punkten differiren ſie? 

S. 460 

56) Grundſäẽtze bei ber zwifchen der Krone Batern, und dem. 
fürftlichen Haus Dettingen. Wallerftein ne Schul: 
den = Ausfcheidung . ö i . ©. 453, 

57) Hauptauseinanderſetzungs⸗ „ Protokoll der Souverainitäts⸗ 
und Patrimonial » Gerehtfame, wegen ber ehemaligen. 
Herrfchaft des nunmehrigen grosherzoglichen Amtes Hom⸗ 
burg we. i . ©. 459. 

( Zwifchen den Groöherzoglich Bergiſchen und Fürſt, 
lich Wittgenſtein Verleburgiſchen —ã 
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58) Beleuchtung ber Antwort, bie Hr. Profeffor Behr in den 
Heften ad und og des Rheiniſchen Bundes gegen die Be: 
merfungen im Heft 25 zu geben für gut gefunden hat. 
©. 454 

(Dom Herrn Geh. Neg Rath Schue in Giefen, ) 
59) Aufhebung der Leibeigenfchaft im ganzen Umfange bes 
Grosherzogthums Berg Eee . ©. 482 
40) Aufhebung und Allodififation aller Sehen im Umfange des 
Grosherzogthums Berg . ©. 467 
41) Herzoglich Anhalt-Köthenſches Kefkript an die Landes: 
regierung die Einführung des Code Napoleon betref: 
fen » .  . W . ©. 486 


Ein und bdreifigftes Heft. 


1) liber die Verſchiedenheit der Meinungen von der Natur 
und dem Wefen der durch die Rheiniſche Bundesafte be: 
grunderen Seuverainität i i . S. 53 

(Vom Heren Hof» und Regierungsrath von Berg. ) 


©) lber die Srage: Sit wohl der Wunſch zur Rückkehr ver 
alten deutfchen Staatsverfaffung mit haltbaren Gründen 
verfehen und deſſen Realifirung zu erwarten? . ©. 9 
(Vom Herrn geheimen Regierungsrathe Schue in 

Gießen. Der Beſchluß im Son Hefte, S. 169.) 
3) Grundriß der vormaligen — zwiſchen Fürſt und 
Adel in Buchen. ; i . &.5 
4) Bemerkungen über die im oın Sefte Nr. 42 dieſer Zeit: | 
ſchrift abgedruckten Beiträge zur Erläuterung des a4n Ar 
tiEelö der Bundesakte : Ä . S. 6 
(Vom Herrn Reichskammergerichts. Affeffer Freiherm 

von Kampz. ©. hierüber Heft 59, ©. 465.) 


5) Uber den Artikel XXVIII. der Rheiniſchen Bundesakte. 


— Sn» 
(Dem Here Dr. Neff.) 
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6) Gegenantworten auf die dritte Gegenfrage im agn Hefte 
Nr, 20. des Rheiniſchen Bundes .  . . ©. Be 
7) Kaiferliches Dekret über die Eintheilung des Grosherzog— 
thums Berg, nebit einer ſpeziellen Überjicht der Departes 
mente, Bezirke, Kantone und Gemeinden und deren Be: 
völferung . . . , ©. 86 

8) Das Grasberisakhum Berg * dem älteſten Sohne des 
Königs von Holland übertragen . . . ©. 113 

9) Fortgefegte Nachrichten: - Über die Unterhaltung des vor» 

maligen Reichskammergerichts : . . S.. 114 

( S. Heft ı, Nr. 7. und die daſelbſt im Inhalts-Re—⸗ 

giſter angeführte Nummern bis zum 24n Hefte; fer— 

ner Heft.55, Nr. 16; Heft 38, S. 203, 212 und 
..&. 356 ; Heft 48,Nr. 4; Heft 57, &. 335 ) 

10) Srosherzoglih Badiſches Edift bei der Pubfikation des 
Code Napoleon, mit Zufüßen und Handelsgeſetzen, als 
Landrecht fir das Grosherzogthum Baden . S. 121 

11) Vollſtändige Nachrichten, die Auseinanderſetzung verſchie⸗ 
dener den vormaligen fränkiſchen Kreis betreffenden Ge— 
genftände betreffend . ; i "&, 1354 

(©. Heft 52, &. 226. und Heft 35, ©. — ) 

12) Die Entfchädigungs » ER des vormaligen Meich3« 

Erbmarfchalld Grafen ven Pappenheim . . ©. 154 
(©. Heft 29, Nr. 155 Heft 30, Nr. 313 und Heft 92, 
©. 209.) 

15) Königlich Baieriſche Verordnung, die Kompetenz der Uns 
tergerichte der mebiatifirten Fürſten, Grafen und Herren 
in peinlichen Fällen betreffend ; A . ©. 166 

14) Bemerkungen eines Grundherren „. . . ©. ı68 

(5, die Antwort Heft 39, ©. 450.) 


Zwei und dreißigftes-Heft, 


15) Sertfegung der im Zım Hefte abgedrucdten Abhandlung 
des Herrn geheimen Regierungsraths Schue in Gießen: 
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Iſt der Wunfch zur Rückkehr der alten beutfchen Staats: 
verfaffung mit baltbaren Gründen verfehen? u. f. w, 
©. 169 

36) Die Entfhädigungs » Berechtigung bes vormaligen Reichs: 
Erbmarfhalls Grafen von Pappenheim und feine Anfprü: 
che. W . 8 209 

( Beſchluß der in den Heften 24, Nr. 37; Heft 29 
Mr. 15; Heft 30, ©. 566. und Heft 31. ©. 154. 
abgedruchten Abhandlung des Herrn geheimen Raths 
Wedekinds.) 

17) Fortſetzung der im Zın Hefte Nr. 11. abgedruckten voll 
ftändigen Nachrihten, die Auseinanderfegung verfchiede- 
ner den vormaligen fränfifchen Kreis betreffenden Gegen— 
ftände betreffend . ä .. 0. 6. 26 

(9. Heft 35, ©. 329.) 

208) Aufhebung des K. Preußiſchen Verbots der Ehen zwiſchen 
Adlichen und Perſonen vom Bauern» oder geringen Bürs 
gerftande im Grosherzogthum Berg ; . ©. 259 

19) Verwaltungs : Ordnung bes Grosherzogthums Berg 

| S. 265 

20) Steuer » Ausfchreiben im Grosherzogthum Würzburg 

©. 279 

21) Fürſt PBrimatifche Deflaration die Zivil» und Kriminal: 

Gerichtsbarkeit in den Souverainitätg : Landen betreffend 
| S. 292 

22) Volksmenge des Königreihs Würtemdrg . ©. 30ı 

25) Fortſetzung der Verhandlungen des Konvents zu Sranf: 
furt, die Regulirung des Kur » und Oberrheinifhen Kreis- 
ſchulden⸗ und Penfionswefens betreffend . ©. 311 

( S. über dieſen Gegenſtand Heft 7, Nr. 15; Heft 10, 
Nr. 9; Heft 135, Nr. 15 Heft 14, Nr. 23; Heft 16, 
Nr. 838; Heft i9, Nr. 20. 
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24) Königliches Dekret die Allodiſikation der Lehen im König« 
reiche Weftphalen betreffend ‚ vom od, März; ıdog. 
&. 514 
(©. hierüber auch Heft 36, ©. 373. , fedann Heft 18, 
. S. 461; und die bei Heft 36. angeführte Numa 
mern. ) 

25) Grosherzoglich Heſſiſche — die Aufhebung ei⸗ 
niger Beſchraͤnkungen der Ehen der Adelichen betreffend 
©. 321 
26) Abfchaffung der Tortur im Königreihe Würtemberg 
S. 525 
27) General: Nefkript, die Aufhebung aller Patrimonial: Ges 
richtsbarfeit im Königreiche Würtemberg betr. ©. 326 

( ©. Sachen »Regifter: Patrimonialgerichtsbarkeit. ) 
25) General: Refkript, die Aufhebung der bisher noch beftan: 
denen Steuerfreiheit der fürfffihen und graflichen Be— 
figungen im 8. Würtemberg betreffend? . .„ ©. 327 
29) Neuer Krieg gegen die Rheiniſche Konföderation &. dad 


Drei und dreißigftes Heft. 


50) Uebereinfunft zwifhen den allerhöchften und höchſten 
Souverains über die Angelegenheiten des vormals fräns 
Fiichen Kreiſes, beionders über die Theilung der Kreis: 
Aktiven und Pafjiven, dann der Kreisdiener und Pen: 
ſionairs . : i . ©. 329 

(S. Heft 31, ©. 134, * Heft 32, & 226.) 

51) Kurze Abhandlung ber Frage: Nah welden Grund: 
fügen die Vermweifung der durch die Auflöfung der vors 
maligen höchſten Reichsgerichte dafelbft unerörtert geblie: 
benen Prözeffualien an die jeßigen verfchiedenen Gouves 
rainitätsgerichtöftellen normirt werden dürfte? S. 357 

(Bon dem Koͤniglich Würtembergifhen Obertribunf: 
rath D. Frick zu Tübingen. ©. Heft 85, S. 194. 
und Heft 56, S. 348.) 
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32) Lanbesherrfiche. Verordnung die Gleichheit der Abgaben 
und Einfuhrung eines neuen direkten Steuerſyſtems im 
vereinigten Herzogthum Naffau betreffend? . & 375 

(Der Beſchluß fteht Heft 34, ©. 3.) 
55) Neue Kragmente zur Erläuterung des Art. XXXIV 
j der rheinifchen Bundesafte ; : 5 S. 399 
(S. Fortfegung Heft 39, &. 427.) 

54) Gebührt den ftandesherrlihen Untergebenen die Benen— 
nung Unterthan ? . ; Na a 

55) Ueberſicht fämtlicher Standesherrfihaften des Grosher: 
zogthums Baden ; . ©. 486 

56) Juſtizpflege im Königreich Weſtphalen . ©. 440 

57) Verfügung. gegen die vormaligen Reichsfürſten und 
Reichsgrafen, auch Mitglieder der Reichsritterſchaft, 
welche ſich in Oeſtreich befinden . ’ . ©. 43 

(Die Folgen f. Heft 45, ©. 166 und ‘1675 Heft 
45, S 417; Heft 46, ©. 159. und ben beöfal: 
figen Vertrag zwifchen Frankreich und Deftreih im 
Heft 50, ©. 218. fodann ferner im nämlichen 
Heft &. 307.) 

38) Aufhebung des deutfchen Ordens im Umfange der hei: 
nifchen Bundesſtaaten . ©. 450 


‚ (Die Folgen f Heft 37, ©. . 


Vier und Dreifigftes Heft. 

1) Beſchluß der im 35ſten Hefte Mr. Ze. abgedruckten 
Merordnung, die Gleichheit der Abgaben und Einführung 
eines neueh Öteuerfgftems im vereinigten Herzogthum 
Naſſau betreffend - : ; .& 5 

2) Grosherzoglich Badiſche —— die Beſtellung und 
das Amt der Kronanwälde betreffend . . S. 34 

5) Grosherzoglich Badifche Verordnung die Fünftige Gerichts: 
verwaltung der Grundherren betreffend . © 45 

4) Mein letztes Wort über die Rezeption des Code Na- 
poleon in den Staaten der Rheiniſchen Konföderation, 
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als Antwort anf den Aufſatz des Herrn v. Almenbdins 
"gen im Rh. B. Heft 29. ©. 305-517. . ©. 4 
(Vom Herrn Hofrath Gönner in Landshut. Die 
Antwort des Herrn v. Almendingen fteht Heft 55, 
©. 232. ©. ferner er 56, ©. a und Heft 
46, ©: 5.) 
5) Beantwortung der — im ⸗gſten Heft des Rheiniſchen 
Bundes unter Nummer 2o enthaltenen Gegenfragen, 
auf die — im 16n (nicht 16.) Heft unter Nummer 21 
vorgelegten Fragenn. .S. 61 
(S. auch Heft 51, S. 82) —* 
6) uͤber die Anfprüche ver Standesherren auf -Steuerfrei- 
heit mit befonderer Rae auf bie Fürftlich : Primati- 
fhen Staaten 2. ; 5 a S. 94 
si Freiherrn von Strauß, jetzt General: Sefre: 
tair der Präfektur des Departements Afchaffenburg 
im Grosherjogthum Frankfurt. ° Das: Furt Pris 
matifche Steuerreglement ſteht Heft 35, S. 266. 
©. auch ferner Heft 36, ©. 441; Heft 37, ©. 705 
Heft 40, ©. 445 Heft 47, Nr. 58 und 59.) 
7) Bericht an den Kbuig von Weſtphalen abgeſtattet vom 
Miniſter des öffentlichen Schatzes über die Verwaltung 
deſſelben während des Rechnungsjahres 1800 ©. 117 
8) Sragmentarifche Gedanken — — . ©. 1531 
| (Fortfegung von Nro. 5, in Heft 19.) 
9) Gefihtspunkt für die von deutfchen Regenten zur Bears 
beitung des Koder Napoleen miedergeſerten Kommiſſio⸗ 
nen a a > 
“Korn — Ober. Appeiatinrath hy don Almen 
dingen.) * 
10) Weitere Grosherzöglich Heſſiſche Erklärung zur Dekla— 
U ration vom iſten Augufl-1ı807 0° S. 149 
G. Heft 43, ©. 164.) — 
11) Fragmente über die Idee des Staates .S. 150 
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12) Miszellen 0. 2020281 

ı) Einführung des Code Napoleon im Grosher 
zogthum Baden. 

2) Die Nothwendigkeit der perfönlichen Dienfte der 
Edelleute im Königreih Würtemberg, 

3) Gintheilung der proteftantifchen Pfarreien in 
Dekanate im Grosherzogthum Würzburg. 

4) Erridtung einer National» Garde im Königs 
reih Baiern, 


Fünf und Dreifigftes Heft, 


13) Koͤniglich Baierifches Edift über die äußern Rechts. Ver: 
hältniffe der Einwohner des Königreihs Baiern, in 
Beziehung auf Religion und kirchliche Geſellſchaften, 
zur nabern Beſtimmung der $. VL. und VII des er 
ften Titels der Konftitution . . S. 161 

(Die Konſtitution ſelbſt f. Heft ı9 8. 5.) 


14) Vergleichende Anſicht des Unterhaltungs: Wefens für 
das ehemalige befoldete Perfonal des aufgeldferen 
Keihd » KAammergerichts, und der Penfionirung der Die. 
nerfchaft im vormaligen fräntifhen reife . ©. ıdı 

(S. Rheinifche Bund Zöftes Heft, Nro. 30,) 

15) Kortfegung der im drei und breifigften Hefte unter 
Nro. 3ı, S. 357. abgedruckten Abhandlung des Herrn 
Ober - Tribunalraths Dr. Frick zu Tübingen . &. 194 

(Der Beſchluß in Heft 36, &. 513.) | 

16) Sortfeßung der Nachrichten über bie Suftentation des 
gefammten Perfonals des ehemaligen Kaiſerlichen und 
Reichskammergerichts zu Wetzlar . ©. 219 

(©. Heft I, Nro. 7. und bie daſelbſt im Inhalts 
Regiſter angeführte Nummern bis zum agften Heft, 
ferner Heft 53, Nro 9. und die daſelbſt angeführ- 
ten Hefte und Nummern.) 
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17) Patent zu Erneuerung ber Verbindung des Amtes oder 
der edlen Herrfchaft Varel mit dem Herzogthum Olden⸗ 
ung . . . . . . 0 ©. 205 

18) Verordnung wegen Stellung einer freiwilligen Manns 
{haft zum Militairkontingent des Herzogthums Olden, 
burg ä s . ©. 226 

19) Noch ein Wort fiber bie —— des Napoleoniſchen 
Civilgeſetzbuchs in den Staaten ber Rheiniſchen Konfödes 
ration, als Replik auf den Aufſatz des Herrn Hofraths 
Bönner im Rheinbunde Heft 34, ©. 4r.u.f. ©. ada, 

(Vom Herrn Ober » Appellationsrath Fr. von Almens 
dingen in Hadamar, f. ferner Heft 56, ©. 451. 
und Heft 46, ©. 3.) | 

20) Fürft: Primatifches Steuer: Reglement für das Fürſten⸗ 
thum Afchaffenburg. Aufhebung aller Steuerfreiheit in 
ordinario r a 3 . ©. 266 

21) Grosherzoglich Vodiſche — die Beamten des 
bürgerlichen Standes betreffend . . . ©. 271 

22) Erriptung von Spezialgerichten im Königreih Baiern 

©. 277 
(©. Heft 40, ©. 1355.) 

25) Einige geographifch-ftatiftifche Bemerkungen über die Graf⸗ 
{haft Wittgenftein: Berlenburg . 2... ©. 28g 

24) Blicke auf die neueften Verhäftniffe der ftandesherrlichen 

| Diener, oder der fogenannten „Patrimonial: Beamten“, 
fo wie ſolche nach der neuen, aus dem Nheinifchen Kon« 
föderations-Vertrage vom aeten Zulius 1806 hervorge- 
gangenen Ordnung der Dinge, in einigen. wefentlichen 
Punkten ihre Ausbildung erhalten haben . ©. 294 

25) Grosherzoglich Badiſche Verordnung, das Berg. und 
Sal: Regal in den Standesherrlichen Gebieten betreffend 

©. 305 

26) Königlich Würtembergifche Verordnung, die Aufhebung 

des Bürger: Eids, und der von einzelnen Patrimontal: 
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herren ıhren Hinterſoſſen abgenommenen beſondern Ver— 
pflichtung betreffend , . . 5 .. ©. 507 
27) Miszellen . i . ©. 508 
1) Aufhebung de Juden. Geibzeus im Grosherzog⸗ 
thum Würzburg. 
2) National: Garde in Baiern. Desfalſige Verfüs 
gung wegen der Geiftlichen. . 
5) Tranfiteuer': Verordnung im Grosherzogthum 
Heſſen. 
4) Beſitznahme der Lehen im Herzogthum Weimar. 
5) Verordnung wegen der Juden-Huldigung ꝛc. 
in den Souverainitätdlanden des Grosherzog- 
thums Heſſen. 


Sechs und dreißigſtes Heft. 


28) ae der im fünf und dreifigften Hefte unter Nr. 15, 
©. 194. abgedrudien Abhandlung des Herrn Dbertribus 
nalraths Dr. Frick zu Tübingen .  .. . ©. 313 

29) Über die Aufhebung der Patrimonial: Jurisdiftionen in 

den Staaten des Rheinbundes . . . S. 559 

( Bon dem vormaligen Patrimonial =» Obervagte A. J. 
Steiger zu Kißlegg. S. Nachtrag, Heft 38.©, 287.) 

50) Königlich Baieriſche Verordnung/, die winhes der 
Staatsverbrechen betreffend . r S. 352 
31) Zwei‘ Koniglich Würtembergiſche Verordnungen, injuridfe 
Aeußerungen gegen die allerhöchfte Werfen des Königs, 
und das Ausweichen aller Gefährte, auf ben, ‚Strafen bes 
treffend ; ; 

52) Königlic) Weſtphaliſches Dekret, wodurch das ‚Die, Leibei⸗ 

genſchaft aufhebende Dekret vom 23. Zänner, 1808, erklärt 
wird - . Zur ©. 5 572 
(8. Heft 18, © 461; i Heft 4, © 379 und 302; 
Heft 50, ©. 1875 Heft 52, ©. 80; Heft, 5, 
BE). a ee —— 


54) 


35) 
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35) Die merkwürdigften ſtaatsrechtlich- Hiftorifch- und ftatis 


fifhen Nachrichten: von den Grafen und der Grafſchaft 
Limpurg in Franken . ; 2 ıe & 376 


Staatsvertrag zwifchen der Krone Wärtemberg und dem 


Grosherzogthum N die era an der Sart, 


betreffen. ee S. 412 


Auszug aus einem P. M. von dem Fürſtl. — 
Herrn Finanz» und Polizeidirektor von Mulzer ꝛc. ıc. 
Wetzlar den 1. Aug. 1809, von Seiten ber vormaligen 


Reichsfammergerichts: Affefforen in Wetzlar, die Überlaf. 


56) 


fung der Zinſen an bie Unterftügungsfaffe für Pr unbes 
foldeten Kameralen betreffend . . ©. 42 


-(&. Heft 35, © 224; ferner Heft 38, ©. = und 
Heft 37, ©.208.) 


Können die Regierungs: und Kanzleigebäude der media⸗ 
tifirten: a für‘ den Souverain angefprochen 
werden ?- - Er or . . 0'798 [ ©. 428 


3) — zu der im 33ſten Heft Nr- 50. abgedruckten 


Übereinkunft über die Angelegenheiten des on 
Kreifes en . » a « . S. 456 


58) Einführung des Code Napo!eon in ben. Banden bes Fülr⸗ 


39) 


40) 


ſten Prims8sS48 
Was ſich etwa auf Heft 34. des Rheiniſchen Bundes Pr, 
6. in Betreff der Steuer: Sreiheit Standesherrlicher Dos 
mainen noch fagen läßt  .  . f — S. 44ı 
(Vom Herrn geheimen Regierungsrath Schue, mit 
Anmerkungen vom Hrn. Freiherrn von Strauß.) 


Etwas von den engen Verhältniſſen, in weichen die Sou⸗ 

verainitäts- und Patrimonialherrlichen Gefalle gegen ein. 

ander ſtehen . 0.20.06. 460 
(Nachtrag zu Heft er N. 59.) 


11 Heft, b 


18 


4 Erklaͤrung gegen Herrn Gbnner. S.. 451 
(Vom Herrn Ober: Appellationsrath Fr. von Almen: 
dingen. ©. Heft 31, ©. 473 Heft 55, ©. 252; 
und Heft 46, &. 3.) 
aa) Miszellen. BBSBS. 464 
1) Spezialgerichte in Baiern. 
2) Franzöfifhe Douanen: Linie auf dem rechten Rhein« 
ufer, 
5) Kriegslaften von Sachſen. 
4) Ratififation der Holftein » Oldenburgiſchen Akzeſ⸗ 
fionsafte. 
5) und 6) Fragen. 
7) Die vorherigen Reichsk. G. A. von Riedeſel und 
Linden betreffend. 


Sieben und dreißigſtes Heft. | 

») Ruͤckblicke in die Vorzeit der Burg Briedbrg . ©. 5 

g) Militair⸗Konſkriptionsordnung für die Königlich Wüurtem: 

bergifhen Staaten . . . . G.. 26 

5) Ratificirter Staatsvertrag zwiſchen dem Grosherzogt hum 

Baden und dem Eidgenoſſiſchen Kanten Aargau, über 

verfchiedene, verzüglid bie Verhältniffe des Breisgaus 

gegen das Frickthal betreffende Gegenttändte . ©. 46 

4) Kurze Betrachtungen über die Einführung des Code Na- 

poleon in den Rheiniſchen Bundesftaaten . ©. 65 
(Vom Herrn Dr. Schmidt in Mürjburg.) 

5) Auch Etwas über die Aufhebung der Steuerfreiheit 

S. 70 

(&. Heft 54, ©. 945 und bie dafelbft angeführte Nume 

mern.) 

6) Die vormalige Reichsritterſchaft und ihre jeßigen Ver: 

hältniſſe « . . . ©. 7 

u) Die — bes beutfchen Adels nach der römi« 

ſchen Teftaments » Theorie, nad Juſtinians Geſetzbuch, 
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und nach dem Code erg betrachtet und gewür⸗ 

r digt. ach ©. 82 
8) ber die Unvoltftändigkeit ber hieher erſchienenen Theorien 
von den Verhältniſſen des Protektors des Rheinbundes 

gu dem Rheinbunde, und der einzelnen Glieder deſſelben 


©. ı09 
9) Sammlung der Kontroverfen Über die Rheiniſche Bundes. 
akte S. 186 


(Angefangen Heft 08, ©. 975 fortgefegt Heft 30, 
©, 401; Heft 44, S. 389; Heft 43, ©. 100,) 

10) K. Baierifche Verordnung, die Erläuterung verfchiedener 
Punkte des fpecial s gerichtlichen Verfahrens im K. Baiern 
betreffend a a S. 136 

11) Fürſt⸗Primatiſches Patent, bie Tilgung der Staatsſchul⸗ 
den des Fuͤrſtenthums Afchaffenburg betreffend ©. 138 

12) Epitre A Messieurs les Gommissaires noihmes par 
Son A. E, Mgr. le prince primat de la Confedera« 
tion du Rhin, Son A, R, Msgr. le Grand-Duc de 
Hesse, etL. L, A. A, S, S, Msgrs, le Duc et Prince 

de Nassau, et reunis a Giessen pour deliberer sur 
l’adoption du Code Napoleon dans les &tats de leurs 


Souverains tespectifs 4 N N S. 145 
(Die Antwort fü Heft 40, S. 96; ferner Heft 4, 
S. 85.) 


13) Einige Nachrichten von den Folgen ber Aufhebung. bag 
deutfchen Ordens ‘ ‘ j . . ©, ı49 
(©. Heft 33, ©. 450.) 

14) Ein metfwürdiger Mechtsfall aus ber neueften Zeitgeſchich⸗ 
te, ſammit der Bitte an ſachkundige Manner,/ um Beant⸗ 
wortung einiger Nechtöfragen 4 u ©. 164 

| (©. Heft 49, ©. 341.) 
15) Grosherzoglich Heffifche Verordnung, die Aufhebung ber 
Steuerfreiheit betreffend und die nähere Erläuterung der 
Frage: ob die normal fleuerfreien Gegenſtände zu allen 
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und jeden bisher nach bem Steuerfuße aufgebrachten 
Amts, Gent: ober REN: in Zukunft beizutragen 
fhuldig feyen? . s « ö . .S. 464 
16) Es iſt FriedeeS.. 1 
37) Miszellen. . . 81% 

1) Aufhebung ber Univerfität Altdorf, 

2) Aufhebung der Berggerichte in Vaiern. 
-b) Dr. C. Grollmann's Kommentar über den Code 
Napoleon. 


Abt und dreifßigftes — ; “a 


18) Das Steuerproviforium, in m auf die Rheiniſchen 
Bundesftaaten - . . . ©. 161 


(Ben A. C. Stokar von Meufein, Fürſt Primatiſchem 
Umgelds⸗Amts-Kemmiſſär in Negensburg ) 


(Der Beſchluß Heft 39, ©. 557.) er) 
Durch einen Druckfehler fteht in der Überfgeift Steuets 
Jſ reviſorium ſtatt proviſorium. 


19) Fernerer Verlauf der im Söten Heft des Rhein. Bundes 
S. 224, und im 86ten Heft S. 42ı angezeigten Anges 
legenheit, wegen Überweifung der Zinfen von den Kapitas 
fien der Suſtentationskaſſe an die Kaſſe der unbefelteten 
sfamealen . — . Wr. ©. 209 
(©. in diefem Hefte Nr. 5, ) 

20)-Peu- d’Administrateurs et beaucoup des. Juges! 
©. 204 

(Dom Herrn Dr. Schmitt im Würzburg.) - 
21) Kortfegung der in Nr. 9 ded 5m Heftes bes Rheiniſchen 
. Bundes enthaltenen Nachrichten: Über die Unterhaltung 
0 bed vormaligen KammergerihtE .. . . ©. 2ı9 
(©. die beim Heft 31, Nr. g —— Hefte und 

Nummern.) 

a2) ft das wirkliche Verfegen ber Staatsdiener von einem 
Poften auf den andern dem Otaatsdienſt förderlich ©. 224 
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25) Verſuch einer fkizzirten Darftellung jener Steuern, wel⸗ 
che in den Königl. Würtembergifchen neu afquirirten Lan— 
den feit dem Dftobermonate ı806 Statt gefunden has 
ben, und zum Theil noch fortdauern :. . ©. 229 

(Hiebei das Steuer: Edikt vom 25. Mai 2 f. fers 
ner Heft 52, ©. 129.) 

24) Landgerichtseintheilung in der 8. Veieriſhen Provinz 

Ana 2»  . u. 0. 9.28 
Ein nothmwendiger Zuſatz zu Nr. 16 im oten Hefte 
S. 242. 
05) Über den Zuſtand des Poſtweſens im Grothergegthum - 
Berg ; . S.. 245 
(Wegen des Munzfſußes f. Heft 39, ©. — ) 
85) ber die bürgerliche Verbefferung der Juden „S. 259 
( Königt. MWürtembergifche und Orosherzog, Badiſche 
desfalſige Verordnungen.) 
( Daſelbſt S. 250, 3.6. von unten muß es heißen 
Geſellſchaft ſtatt Gefhäfte.) 
2) Einige Nachrichten von den Ländern ber Fürſten Salm⸗ 
Kchyrburg und Salm:Salm . u... ©. 881 
(&. Heft 40, © . 143. ) 

28) Nachtrag zju der Abhandlung: über die Aufhebung ber 

Patrimenial:Zurisdiktion in den Staaten des Nheinbuns 


ee Be 276 
(Bom vormaligen Patrimonial» Obervogte Stiger zu 
Kißlegg.) 


(S. Heft 36, Nr. 29.) 
en; über Minderung und möglichfte — der Vagan⸗ 
ten; vom Frhrn. von Drais, Oberhofrichter im Grosher⸗ 
zogthum Baden .. . S 298 
(©. Heft 44, ©. 69). BEER 
50) Friedenstraktat zwifhen Sr. Majeftdt dem Kaifer von 
Öftreih, König von Ungarn und Böhmen, und Sr. 
Majeftät dem Kaifer der Franzoſen, König von Italien, 


/ 


Berchliger des Nheinifchen und Vermittler des Schweize⸗ 
rifhen Bundes Gefchloffen zu Wien am 14. Dftober, 
beiderſeits ratifizirt am ı7. und 18. Oftober, und ausge: 
wechfelt am aa. Dktober 809 . . + ©. 305 
(Franz. und deutſch mit Anmerkungen, ) 
53) Reftript Sr. Hoheit des Zürft» Primas an den Herrn Di: 
reftor von Mulzer in Weblar n ’ « ©, 356 
(©. oben Nr. 19.) 


Neun und dreißigftes Heft, ? 


52) Beſchluß der im 50n Heft Nr. ı8, S. 161 angefangenen 
Abhandlung über das Steuerproviforium, von UA, €. 
Stockar von Neufern, F. Primat, Umgeldamts: Kom: 
miffär in Regensburg . » . . .« ©. 557 

335) Würtembergifhe Staatsmerfwürbdigkeiten . S. 394 

(DBergleihung der Staatsfalender von ı8oo, 1804 
und 1b08.) 


34) Über den abfoluten Endpunkt der richterlihen Ihätigkeit 
und Gewalt bei Erörterung ftreitiger Civiljuftigfachen 
©. 412. 
(Bon J. M. fine, Fürſtl. Thurn» und Taxi—⸗ 
{dem Hofs und General; Poftdireftionsrath.)) 

55) Neue Fragmente zur Erläuterung des Art. XXXIV, ber 
Rheiniſchen Bundesafte . 5 S. 497 

( Fortſetzung der Nr. 55 des 33ten Hefte, — 


36) Antwort auf die Anfrage im 51n Hefte Nr. 14, S. 168. 
mit einem Anbange über die Patrimonialgerichtsbarkeit 

S. 450 

57) — zu ben im ein und zwanzigſten Hefte Nr. 42, 
dieſer Zeitfehrift abgedruckten Bepträgen zur Erläuterung 

des 34n Artikels der Rheinifchen Bundesafte „ S. 465 

(©. auch Heft 31, S. 67.) 
38). Landtag im Herzogthum Goetha 6.. 473 
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39) Auch ein Beitrag gut Erläuterung bes Art. 07. der Rhei⸗ 
nifchen Konfdberationdafte - 0. 8. 481 
(Von K. von Hellersberg; f. hierüber auch Heft 41, 
S. 273.) 

40) Einführung des Code Napoleon im Grosherzogthum 
Berg . Pe er * . . ©. 485 

(©. Heft ad, S. 140 ; und Heft 44, Nr. 24.) 
4ı) Übereinkunft des Königs von Baiern mit gefammten 8; 
nigen und Fürſten des Rheinifchen Bundes, die gegen« 
feitige Auslieferung der Militäirpflichtigen Individuen be: 
treffenn. 00. 8. 486 
42) Aufhebung ber Zentgerichte, Schöpfenftühle und Zent- 
ſchöpfen im Grosherzogthum Würzburg ,_ S. 488 
45) Erlaß des Fürften Fugger von Babenhaufen an feine Ju⸗ 
ſtizkanzlei, als er feine niedere und mittlere Gerichtsbar⸗ 
keit nebft dem gefammten Zuftizperfonal dem König von 
Baiernabtrt «0 ee 0. « ©. 490 


Ag) Migllen 00 S. 491 
1) Schutzpocken-Impfung im Grosherzogthum Würze 
burg. 


8) Zur Seite 245 im 58. Hefte, den Werth der Muͤn⸗ 
zen im Grosh. Berg betreffend. 

3) National Garde in Baiern. 

4) Anfichten des Aheinbundes, zweite Auflage. 

5) Pränumeration auf Grolmanns Kommentar. 


Vierzigftes Heft. 


1) Ideen zu einem Staatsrecht bed Nheinifhen Bundes 
2). Organifation des Grosherzogthums Baden. . ®. 27 
(S. Heft 4, ©. ıge und 298; Heft 4%, ©. 403; 

Heft 45, ©. 42; Heft 44, ©. 239.) | 
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3) Auch Etwas über die Anfprühe der Standesherrn auf 
Steuerfreibet - . 0.8.44 
(©. Heft 34, Nr. 6 und bie daſelbſt im Inhalts⸗-Re⸗ 
giſter angeführte Nummern ) 
4) Über die Aufhebung der Patrimenial» Gerichtsbarkeit im 
Königreih Würtemberg : A . ©. 58 
(8. Heft 45, ©. 109.) 

5) Neue Steuer: Verordnung im Grosherzogthum Würzburg 
©. 67 
6) Nähere Beftimmungen bei Einführung des Code Napo- 
leon im Grosherzogthum Baden . . . &. 82 
7) Antwort eines Deutfchen auf die Epitre Fycurg’s, die Eins 
führung des Code Napoleon betreffend? . . ©. g6 

(Heft 37, Nr. ı2. und Heft 45, ©. 83.) 
8) Bemerkungen über die in der Zeitfhrift: Germanien, 
dritten Bandes otes Heft, Nr. VIII, unter dem Titel: 
Keflerionen über die Errichtung eines oberſten Bundes— 
Tribunals für"die Rheiniſche Konföderation, abgedrudte- 
Abhandlung . . . S. 104 
(Vom Herrn geheimen —— Kath Schue in 

in Gießen. ) 


= Einige ftatiftifche und geographifche Nachrichten ven ber 

Grafſchaft Wittgenftein » Witrgenftein . . ©. ı25 
(Vergl. Heft 47, ©. 298.) 

10) Nähere Nachrichten von den am 26. Junius 1809 in ber 

Königl, Baierſchen Btadt Nürnberg vorgefallenen Unruhen 

* S. 155 

11) Königliches Dekret vom 10. Dezember 1809, die Vereir 

nigung einiger Umiverfitäten und anderer Unterrichts: Ans" 

ftalten im Könige Weitphalen betreffend . ©. 140 

19) Berichtigung des Druckfehlers in den Nachrichten von den 

Landen der Firften Salm-Kyrburg und Salm:Salm, im 

Söften Hefte des NAheinifhen Bundes . . ©. 145 
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8) Soll man Rheiniſche Konföderation, —— Bund, 
oder Rheinbund ſchreiben 2: 1. a .. ©. 134 
4): Über den Fünftigen Zuſtand bes: Meiihen. an 
. : —— 
Aus dem: Moniteur. ) oe ich » 
+5) Veftand des Königreichs Weftphalen . . ©. 149 
. = (Convention mit Sachſen.) | | 
ı6) Miszellen . » 2.0.68, 166 
ı) Sranzöfi ſcher Muͤnzfuß in Baiern. —— 
2) Äußerungen der Münchner Zeitung. 
3) Abfhaffung der Srodiiäge beim Militair i im Naſ⸗ 


ſauiſchen. 
4) Erhards Code Napoleon, 


Ein und Vierzigſtes Heft. 
27) Über. Steuerwefen und Steuetfreiheiten . S. 161 
| ( S. Nachtrag Heft 43, ©. 3 und 131.) | 


18) Fortſetzung der Beilagen zu dem im 4oſten Hefte Nr. 
2, ©. 17 abgedruckten Grosherzoglich Badiſchen Orga⸗ 
niſations⸗ Edikte och . . ©. i90 
(S. Heft 40, ©. 27 und bie daſebſt im Inhalts⸗ 
Regiſter angeführten Nummern.) 
19) Theatrum praetensionum der durch die Bundesakte 
mediatiſirten Reichsſtände, mit berichtigenden Anmer: 
kungen . . S.. 226 
20) Gutachten des Staats⸗ Hathes im Konigreih Weitphas 
- Ten wodurd das am gten Januar 1808 über die fibeis 
kommiſſariſchen Subftitutionen vom Staatd.Nathe abs 
gegebene Gutachten erflärt wird .  . S 249 
(©, Heft 14, ©. 386., und auch Heft 45, ©. 391.) 


21) Beitrag zur Kenntniß von den verfihiedenen Schickſalen 
ber einzelnen Difpofitionen des Art, 27 der Rheiniſchen 
Bundesaklkte 8.. 863 
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Durch ein Verſehen in ber Druckerei haben vorſtehende 
fünf Nummern irrig die. Überfchriften 1. =. 3. 4. und 5. 

92) Betrachtungen über den Art. 30. ber Rheiniſchen Bun⸗ 
bedafte . . . . . ®&. 257 

25) Einige Bemerkungen über yes Medeton beutfcher po⸗ 
litiſcher Schriftſteller, nebft einer Friedenspredigt an ihre 
Partheien i . S 278 

(S. Heft 39, ©. Bı. ) 

24) Nachtrag zu der im Zoften Heft mitgetheilten Organi- 
fation des Grosherzogthums Baden und zwar zu ber 
dafelbft &. 3a. abgebrudten Beilage A . ©. 298 

(©, oben ©. ı92.) 

25) Neue Territorial» Eintheilung des Innkreifes im König. 
reihe Baiern . r ; « ©. 300 

26) Zweiter Reichstag des Königreichs Weltphalen &. 502 

27) Altenftüde, die Ergreifung bürgerlicher Berufswahl 
durch die Israelitiſche Jugend im Grosherzogthum Ba: 
den betreffend . u 20 00 0. 8, du 

(&. Heft 46, ©. ae.) 
28) Anfrage . . .  . 8. 37. 
(S. Heft 49, ©. — und Zeft 43, S. 103.) 
29) Miszellen . FÜ oe a . ©. 348 
1) Königl, Baierifche Verordnung, das Eintreten 
in litterariſche Sozietaten betreffend, 
2) Inkameration der Malthefer : Güter in Würs 
temberg. 
3) Würzburgifche ine 
4) Schwarzburg »Sonderhaufifhe Befignahme ber 
Lehen. 
5) Feuer s Affekuranz » Kapital im Badiſchen. 


Zwei unb vierzigſtes Heft. 
50) Vertheilungs » Vertrag der Aftiven , und Paffiven bes 
bisherigen Schwäbifchen Kreife$ . --  . ©, 3aı 


27. 


(S. Nachtrag Heft 44, S. 235. umd Heft 46,/ 

S. 191.) ⸗ — 
31) Herzoglich Sachſen-Koburg ⸗ Saalfeldiſches Mandat, die 
Aufhebung der Steuerfreiheiten betreffend . ©. 341 
39) Darſtellung der Lage des Königreichs Weſtphalen —357 _ 

35) Sammlung der Kontroverfen über die Rheiniſche Bun 
Vie nt ©. 369 

(S. Heft 28, Nr. 4. im Inhaltsregiſter.) 

54) Zortfegung der Beilagen zu dem im often Hefte Nro, 2, 
C. 17. abgedrucdten Großherzoglih Badiſchen Drganis 
fationg » Edikte 2 . ® ® » » S. 403 

( S. Heft 40, ©. 27. und bie daſelbſt im Inhaltde 
Regiſter angeführte Nummern.) | 

35) Rechtliche Entſcheidung des Grosherzeglih Heſſiſchen 
Ober » Appellations » Gerichts zu Darmftadt, die pünfte 
lihe Bezahlung der Penfionen ber Geiſtlichen ‚der ſeku⸗ 
lariſirten Abtei Ilbenſtadt betreffend. + ©. 430 

36) Über den zwiſchen Nord» und Süddeutſchen Gelehrten 

neuerlich ausgebrochenen Streit . . » ©. 439 

5) Erhebung des Primatial» Staates zum Hrosherzogthum 

Srankfurt, und Ernennung de? künftigen &ouverains 


| | ©. 464 
38) Über bie Ehrharbifche Überfegung ded Code Napoleon 
©.. 467 


59) Königlich Wiltembergifches Minifterial » Nefkript, die 
mediatifirten Fürſten und Grafen zu Stuttgard bes 
treffend . . . . . . ,‚ ©. 473 

40) Aufhebung des Mältefer- Ordens im Königreich Weſt⸗ 
phalen.... S. 475 

4) Die Geldſtrafen des Civil: und Kriminalrechzs möchten 

jetzt im den. mehreflen deutſchen Fändern, wenigſtens 
um die Hälfte zu mindern fyn . . s ©. 476. 
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42) Dubia Hhenana, sber: Beitrag zu den Zweifeln ges 
gen das Gedeihen des dem Rheiniſchen Bunde nach— 
gerühmten Einheits⸗Prinzipßs. . ©. 4 
45) Erzberzogl.» Grosherzogl. Würzburgifche Verordnung, die 
. Entfhädigung der Befiger vormaliger -Kammergüter, 
welche fteuerfrei vererbt worden find, betreffend &. 480 


44) Mis ʒellen . . S. 468 
1) Central: Veterinait / Schul⸗ in Münden. 
2) Service « Gelder und Werth der Gebäude im 
Naflauifchen. 
3) Statue des Kaifers Napoleon in Kaſſel. 


Drei und vierzigſtes Heft. 


1) Das Steuerweſen, im Verhältniffe des Bürgers gegen 
den Staat und im Verhältniffe der Bürger unter eins 
— ander, foftematifch entwicelt. Ein Nachtrag zu ber un: 
ter Nummer ı7 ©. 162. des 4ıften Heftes enthalte: 
nen Abhandiung. 883. 


o) Beilage E. zu dem Grosherzoglich Badiſchen Organiſa⸗ 
tions⸗Edikt. 

Einrichtung und Geſchäftskreis der Hofgerichte und der 

ſtandesherrlichen Juſtiz-Kanzleien . . .S. 42 

( S. Heft 40, S. 27. und die daſelbſt im. Inhalts 
Kegifter angeführte Nummern. ) 

“ (Dur einen Drudfehler find in der Überfchrift die 

Zahlen ı. und 2. beigefeßt, die ganz wegfallen. ) 

” * einer Landes⸗Organiſation . . S. 47 
(von Diaethophilus.) 

4) Replique a la lettre du Sieur K.,. Antwort eine3 
Deutfchen auf diesEpitre Lycurgs die Einführung bed 
Code Napoleon betreffend, im Heft 40, ©. 149%. 
der Zeitfcheift der NRheinifhe Bud . _ . © 8 

(©. Heft 37, Ne, 12.) | | 
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5) Geſetz, die. Beſtrafung der Staats und: Majeſtäts— 
Verbrechen im Königreiche Würternberg betreffend O. 89 
+6) &ammlung ber — ‚Aber die” = Bun 
desatte 3 . ©. 100 
(8. Heft 28, ®. 97. — die im Inhalts, Res 
gifter bafelbft angeführten Nummern. ) 
| 5 Etwas über die Succeſſi onsrechte der vormaligen, nun 
mediatiſ ieten, Reichsſtaͤnde auf feuoeraine Bundeslande 
008. 103 
(Vergl. Heft 45, S. 415.)  * 
8) Sendfchteibeu des Parifer Vertrags vom ı2ten Zul. 
806. an den Werfaffer der im 40ſten Heft Nro/' 4, 
abgedruckten Abhandlung: über die Aufhebung der Pas 
trimonial « Gerichtsbarkeit im Königreich Würtemberg 
— 109 
(Vergl Heft 46, ©. — ee 
9) Zürftlih Schaumburg - Lippefche —* wegen Auf⸗ 
hebung der Leibeigenfchaft . nr: &. 118 
10) Von dem Frieden der Kirhe, in den Staaten der Aheis 
niſchen Konföderation; ausgefprochene Wünfche Carls, 
Erzbifhofs- Metropeliten bon Regensburg . ©. 120 
12) Ueber Steuerwefen und Steuerfreiheiten . ©. 1541 
(©. Heft 4 Nero 173 und Heft 43, oben Nr. 1,)— 
12) Vereinigung der Hannövriſchen oder Kurbraunfhweig: 
fhen Lande mit dem Königreihe Weftphalen 8. 234 
(8. weitern Erfolg Heft 51, S. 454.) * 
13) Herzoglich Sachſen— Hildburghauſi iſche Steuerverotdnung 


S. 161 
24) Grosherzoglich Heſſiſche authentiſche Interpretation der 


tm 34ſten Hefte unter Mr. 10, S. 149. abgedruckten 
Erklärung nr Deklaration vom uſten Auguſt Er 


I.» ©. ı 64 
15) Grosherzogfieh Vadiſche Verordnung die Aufhebung des 


während des letzten Krieges angelegten Sequefters auf 


die im Grosherzogthum Baden Tiegenden Crbſchaften 
Kaiferlich Oſtreichiſcher Unterthanen,» au. Güter und 
Gefälle bieffeitiger dort befindliher Grundherren be 
treffen.. S16 
16) Miszellen + u.‘ S. 167 
1) Accifefreiheit im Mekfenburgifchen 
2) Aufhebung des Sequeſters im Würzburgifcen, 
3) Maafgewicht im Würtembergifchen, Ä 
4) CS chwedifh Pommern wieder eine Schwediſche 
Provinz. | | 
Vier und vierzigftes Hefu 
47) Die Ausrottung der Vagantn 5 4 &. 169 
. (Vom Freiheren von Drais, Prafidenten des oberften 
Gerichtshofes im Grosherzogthum Baden. ) 

(®. Heft 58, Nr, 29.) 

48) Raiferlihes Dekret, die. Anwendung bes Geſetzbuchs 
Napoleons. im Grosherzogthum Berg betreffend ©. 200 

(S. Heft 39, Nr. 40, und Heft 28, S. 140.) 

19) Nachtrag, zu dem im qaften Kefte unter Mr. 30) 
©. 321. abgedrudten Wertheilungs » Vertrag der Akti— 
ven und Pafjiven des bisherigen Schwäbiſchen Kreis 

Ä | Ä ©. % 

| . (©. Heft 46, ©. 191.) | 

90) Aufhebung des Mefgeleits im vereinigten Herzogthum 

, | Naſſau | s B | D a = — 7‘ 256 

'eı) Beſchluß der Beilagen zu dem int goften Hefte Nr. 2. 
pr: 17: abgedruckten Grosherzoglich Badiſchen Organiſa⸗ 
tions »Edift ⸗ . ‘ . 5 . ©. 259 

(S. Heft 405 & 27, und die dafelbft im Inhalte: 
Negifter angeführten, Nummern.) 

30) Darftellung der Beweggründe des Finanzgefeges im K. 
nigreih Weftphalen für 1810., von dem Herrn Staatd 
tath von Martens, in der Stände» Bigung, vom ten 
Februar 183410 — fi * N ı ©. 274 
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25) Beiträge zu den Bemerkungen, welche durch die Vor— 
fhläge des Geheimen Rath Medifus zu Weilburg im 
Gten Hefte diefer Zeitſchrift S. ge. das Zunftwefen 
betreffend, veranlaßt Iworden, Vom Freiheren von 
Stein; Grosherzeglih Heffifhen Geheimen Rathe und 
Direktor. des Hofgerichts zu Gießen . . ©. 292 

(Nun Direktor der —— in , ſ. auch 
Heft 46, ®. 131.) 

24) Einführungs Termin des Code ae im Grote 

herzogthum Frankfurt Pa — ’&, 316 


25) Miszellen S. 317 
1) Abtretung eines Theils von Throl. 


2) Beſtimmung der. Gerichtsbarkeit im Zugger⸗ 
Vabenhauſiſchen. | 

5) Statiftiihe Nachrichten. von Salzburg und 

| Perqhtetgaden. 


Fünf und vierzigſtes Heft. 


26) Nachrichten. vom Zuſtande ber Juden im Koͤnigreiche 
Würtemberg. . S. 321 
27) Verſuch einer Beantwortung der im Zyſten Hefte des 
Rheiniſchen Bundes unter Nro. 14. aufgeſtellten Rechts— 
fragen . ©. 541 
28) Verſuch eined Weweifes in einer Skizze, daß die Hoff: 
nung zu einem ewigen Frieden eine Chimäre, die Hoff— 
nung abar zu einem langen Frieden, auf den Rheini— 
fhen Bund gegründet, Realität fey. Rom Geheimen 
Regierungsrath Schue 4 8.6 
(S. Heft 47, ©. 2705 und Heft 4g, ©. 18.) 
29) Königlices, Dekret vom ıödten Auguſt 1809, welches 
die Art und Weife beftimmt, wie nicht aufgehobene 
Dienfte und Grundabgaben im Königreih Weftphalen 
follen abgelöft werden Finnen . “+ ®. 379 
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(8. Heft 18, Si 461; Heft 36, ©. 5725 Heft 
’ 50, S. 1875 Heft 52, S. 88) — k 
:50) Etwas über die im- Königreihe Weftphalen noch einmal 
zur Ausuͤbung Pommern ai und Lehns⸗ 
+ Bucceffien — are u SQ 
R (S. Heft 14, ©. 36, * Heft 41, ©. 249; 
2 +. auch Heft 47, S. 298.) 
Zı) Rede des Herrn Varon von Leiſt, Staatsraths, Gr 
„1 Ineraldirefters des Öffentlichen Unterrichts, und Ritter 
des Drdeng der, Weftnhälifchen Krone, gehalten beim 
Schluſſe der Verfammlung der Reichsſtände, am ızten 
März 1810.. a . — 
39) Groherzoglich Vadiſche Verordnung, die proviſoriſche 
Art der Beſteuerung der bisher ſchatzungsftei geweſenen 
Erbbeſtands. Eüter betreffend , sr, 840 


35) Etwas über die im er 41, ©. 8:7. geftellte Ans 

fa .» u 415 
(Vergl. Heft 3, 8 108.) 2 

34) Weitere Nachrichten von der Aufhebung des Sequeſtets 

auf die Güter x. der in Oſtreichiſchen Staatsdienſten 

befindlichen Fürſten, in den Staaten des Rheiniſchen 


Bundes . ©. 4y 
(8. Heft a ©. — un ef 8 . 2606 
167.) | 
55) Aphorismen don Protektoren und Proteftoraten über 

haupt 0... 8.49 
'36) Aphorismen über das Brett des en Buns 
des — Fa f . ©. 485 


IN Einige Nachrichten wie ed mit — Greifen 
"im Königreich "Sachfen gehalten werben fol S. 451 

38) Einige Kernworte über das Projekt” eines Bundesge— 
richts der Rheiniſchen konföderirten Staaten: ©. 456 

(Br Heft 48, ©: 385.) 
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39) Das Fürftenthbum Regensburg wird mit dem Königreiche 
Baiern vereinigt . i : } ©. 459 
40) Bericht Sr. Exzellenz des Sinanzminifiers an den Kb: 
nig, über die ehemaligen Hülfsquellen der Länder, aus 
denen das Königreich Weftphalen zufammengefestift ©. 444 
4ı) Nähere Beflimmungen über die Einrichtung der Kir— 
chenbücher im Großherzogthum Baden . S. 450 
42). Die Fürftenthümer Hanau uud Fulda werden mit dem 
Großherzogthum Sranffurt vereinigt . 8.453 
45) Allgemeine Verordnung gegen Betteln und Müffiggang 
im Großherzogthum Baden „ =» ; S. 457 
44) Miszelllien.— ©. 461 


Sechs und vierzigftes Heft. 
1) Anjihten über die Einführung des Coder Napoleon in 
teutſchen Staaten, veranlaßt durch eine von Herrn von 
Almendingen in gegenwärtiger Zeitfhrift (36. Heft, 
8. 46ı u. f.) an die Unterzeichneten gerichtete Auffor: 


derung .» . i . A ©. 3 
(Bon den Herren Profeſſoren Arnold und Laf: 
faulr). 


(5. Heft 36, ©. 461 und die im Supaltöregißer, | 


angeführten Hefte‘. 
2) Aftenftüce die Ergreifung Sürgerlicen Berufswahl dur 
die Sfraelitifche Jugend im Großh. Baden betreffend S. 20 
(S. Heft 41. ©. 511.) 

3) Die Rechte der Staatsgläubiger und der Penſioniſten 
: in den Rheinbundsländern, welche durch den Reichsfrie— 
densdeputationsrezeß von 16053 geſichert worden, bei 
den 1810 eintretenden Gebietsveränderungen und Lan, 
derabtretungen i S. 26 
4) Einige Worte über teutfche — des Codex Na. 
poleon, insbeſondere über dad kürzlich erſchienene Hand— 
buch des Hrn, Oberappellationsrath Grollmann S. 30 

II. Her, 


x 
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5) Königlih Vaierifhe Nererdnung, das Vermittelungs- 
gefchäft der Gemeindevorſteher betreffend . ©. 56 

6) Königlich Baieriſches Edikt über das Gemeindeweien & 58 

7) Beilagen zu dem im 42. Hefte ©. 301 abgedructen 
Vertheitungsvertrage der Activen und Paſſiven des bis— 
berigen ſchwabiſchen Kreiſes . i . ©. 101 

8) Adreffe an den Parifer Vertrag vom ı2. July 1806 — 
unter vorzüglichfter Berückſichtigung feines Sendfchreis 
bens an den Verfaſſer der im 40. Hefte Nr. 4 abge 
dructen Abhandlung: „Über die Aufhebung der Patri- 
menialgerichtsbarfeit im Königreiche Wurtemberg* S. ı25 
(8. Heft 43, ©. 126.) 

9) Bemerkungen zu Art. 23 des 44. Hefts der Zeitfchrift: 
der Nheinifhe Bund, vom Hofrath Rullmann zu 
Drtenberg . i ’ : : . 8. ı3ı 

10) Verzeihniß der in den vormals Hannöverſchen Provinz, 
zen befindlichen Feuerftellen und Seelenzahl nach den 
neueften offiziellen Zählungen . . i S. 135 

11) Nachrichten vom Zuftande des Poftwefens im Königs 
reihe Weftphalen .  . a ©. 140 

12) Das Fürſtenthum Vaireuth wird mit dem Königreiche 
Baiern vereinigt . . .. S.. 157 

15) Reſkript an die Fürſt-Primatiſchen und großherzoglich 
Frankfurt'ſchen an verſchiedenen auswärtigen Höfen ak⸗ 
kreditirten Herren GSefandten . — S. 158 

14) Weitere Nachrichten von der Aufhebung des Sequeſters 
auf die Güter ı. der in Oſtreichiſchen Staatsdieniten 
befindlihen Zürften in den Staaten des Nheinifchen 
Bundes ; i ; . . S. 150 

(S. Heft 33, S. 443 und die dafelbit im Inhalte, 
regifter angeführten Nummern), 

15) Extractus Protocol!i grenherz heſſiſchen Kirchen: und 
Schulraths zu Giefen, die Kirchen- und Schufvifita. 
tion im freiherrl. von Niedefelfchen Gebiete betreffend ©. 161 
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Sieben und vierzigfies. Heft. 

16) Bericht an „den König (von Weſtphalen) über bie Ver⸗ 
waltung der Berg» und Hüttenwerke und Salinen von 
dem Zeitpunkte ihrer ‚neuen Organiſation an ©, 165 

17) Ausſchreiben einer Vermogensſteuer im — — 


Baden . i 7,00: &.;:ı8o 
ı8) Generaletat der Augen für, — neh Armes 
adıo . . * rn 189 


19) Statiftifche Nachrichten vom Groß — Baden ©. 189; 
20) Befanntmachung die Einführung, des Code Napaleon 
im Großherzogthum Frankfurt betreffend. S200 
21) Dekret über die Errichtung der Stelle eines. geheimen 
Hofkommiſſairs im, Großherzogthum Würzburg S,204 
22), Königlich Baieriſche Verordnung die Beſteuerung der 
Geiftlichkeit betreffend . Wire . . ©. :207 
25), Einige Reflerionen über Nr. 4, Heft 40 des Rheini⸗ 
ſchen Bundes, betitelt: Über ‚die Aufhebung, der Patri: 
| monialgerichtöbarkeit im Königreich Würtemberg. Boom 
geheimen Regierungsrarh Schue in Giefen S— “209 
24) Dürfen Stiftungen befteuert werden? Von Heinrich 
Stephani, königl. baieriſchen Kreis⸗, Kirchen» und 
Schulrathe und mehrerer gelehrten ‚Gefeihaften Mit: 
glide 2... - ee: S. 0233 
25) Königlich Baierifhes atterhörhfes, Patent. über die Abs 
tretungen im Etſch-⸗ und Eifaffreife ä ©. 254 
26) Organiſation des Großherzogthums Sranffürt ©, > 
(©. Heft 49, S Date 2, u 8 F 
27) Bemerkungen ‚gu Heft 46, Nr. 28 in Rift ber 
Steuer und Entſchädigung der Eiendutenen WVon 
Herrn Hofrath Ruumaun PET — 872 
(S. Heft 49. S. 18). urn 
28) Großherzogliche Verordnung über, bie, Vertheitung — 
Urbarmachung der Gemeindegüter und, Allmenden im 
Großherzogthum Baden ———— S. 275 
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29) Etat über die Produktion und Ausbeute auf den Berg., 
Hütten, und Salzwerken des Könige. Weftphalen &.279 
50) Königlich Baierifhe Verordnung, die Vervollſtändigung 
der Kompetenzregufirung des Eöniglichen geheimen Raths 
in adminiftrativ, polizeilih und finanziellen Gegenftän- 
den betreffend i 5 ö ; } ©. 280 
31) Koͤniglich Baieriſche Erklaärung, die Auflöſung der Pris 
vatlehen betreffend. .  . . 8.283 
50) Auszug aus einer Königl. Weſtohaliſchen Verordnung 
vom 30. Junius 1810 wegen ber —— und Bett: 
ler ©. 286 
35) Verordnung, die Anerfennung au allgemeinen Gant⸗ 
und Erbgerichtsſtands zwifhen den Großherzogthümern 
Würzburg und Baden, wie auch die Beftimmung der 
Bormundfchaften und Curatelen in’ Fällen, in welchen 
die Curanden died- und jenfeits begütert find, endlich 
die Vollziehbarkeit der Urtheile betreffend. S 290 
34) Aufhebung alles Univerfitätsbanns im Großherzogthum 
VBaden.. 6 S 297 
35) Miszellen. S. 298 

1) Druckfehler. 

9) Schaden des Wildprets. 
3) Von Fahnenderg Magazin für die Sandlung ic. 
4) Archiv für das Fatholifche Kirchen und Schulweſen. 


Acht und vierzigited Heft. 

36) Bericht an des Königs Majeftät über die bisherige Ver: 
waltung der Domainen, Gewäflfer und Forften im Ko: 
nigreiche Weftphalen .» . . ©. 305 
57) Schreiben- des "Herrn KeichsFammergerichtsaffeffer von 
Kamp an den Herausgeber diefer Zeitfehrift über die 

- im Heft 45, Mr. 58 abgedrudten: Kernweorte über das 
Projeft eines a Jain in der Rheiniſchen Conföde 
um 2 ee, 855 
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38) Noch Etwas über Steuerwefen und’ Steuerfreiheiten 
nebft Beantwortung verfchiedener Einwürfe. Vom Vers 
faffer des Auffages Nr. ı im 43. Heft . ©. 3544 

59) Nachtrag zu der in diefem Hefte unter Nr. 38, ©. 544 
abgedrucdten Abhandlung über Steuerwefen und Steuer. 
freiheiten . j . S 39 

(©. Heft 34, Mr. 6 * die im Inhaltsregiſter das 
felbft angeführten Nummern.) 

40) Staatövertrag, die Errichtung und den Beſtand bes 
Großherzogthums Frankfurt betveffend . ©. 409 

41) Eirkularfchreiben an die Herren Souveraine und es 
figer der teutfchen Sande, die Guftentation der Kas 
meralen betreffend, d. d. Afchaffenburg den 28. Auguft 


ıdı0 . . S. 413 
(S. Heft 31, Mr. 9 — m daferbft angeführten 
Nummern.) 


42) Beriht an den König über bie Verwaltung der direk. 
ten Steuern während des Nechnungsjahres 1808 im 
Königreihe Weftphalen . A * &. 414 

43) Neue Vertheilung der Mitglieder der Stände unter den 
eilf Departements des Königreihs Weftphalen S. 357 

44) Neue Territoriafeintheilung des Königreichs Baiern S. 440 


Neun und vierzigftes Heft 

1) Königlih Baieriſches Familiengeſetz S. 3 

2) Gegenbemerkungen zu Heft 47, Nr. 27 in Rückficht der 
Steuerfreiheitd: Aufhebung und Entſchädigungen der 
Standesherren. Vom Herrn geheimen Regierungsrathe 
Schue in Gieſen. ©. ı8 

(©. aud Heft 45, ©. 351.) | 

3) Bericht an den König über ‚die Verwaltung der indiref- 
ten Steuern im Königreich Weftphalen, während des 
Rechnungsjahrs 1806 . 0.2 . S.. ag9 

4) Verordnungen/ die Abgaben der Kolonialwaaren in den 
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Großherzogthümern Frankfurt und Baden betreffend 


©. 34 
(S. unten Nr. 16.) 


5) Serritorialveränderungen im Grofb;ath. Würzburg, und 
neue Örenzen deffelben gegen das Königreidy Baiern ©. 45 


tesgaden werden der Baierifhen 
Monarchie einverleibt ; S. 55 


7) Das Innviertel und ein Theil des Hausruckviertels wers 
den mit der Baieriſchen Monarchie vereinigt S. 65 
8) Dekret der Fürſtlichen Vormundſchaft zu . ..... an 
ihre ehemaligen Juſtizbeamten, d.d. 3... und 


-.... den 15, Auguſt 18103 — ſammt einigen An: 
merfungen , ö ee S. 03 

9) Aphorismen über Souverainität überhaupt. @, 76 
10) Apberismen von der Souverainität der rheinifchen Bun. 
desfürften infonderheit . ; } i ©. 79 

11) Königlich Weſtphaͤliſches Dekret vom 19. Juli 1810, 
welches die Zuſammenſetzung der drei Departements, 

Die aus den dormaligen Hannöveriſchen Provinzen ge. 
bildet worden, und die Vereinigung einiger anderen 
Theile des Königreichs mit jenen verfügt , ©. 86 

12) Königliches Dekret vom 7. Auguft 1810, bie Drganifas 
tion der Gerichtsverfaſſung in den aus vormals Han⸗ 
növeriſchen und zum Königreich Weſtphalen gehörigen 
Provinzen gebildeten drei Departements enthaltend S.gı 
den Maasregeln, welde ven 


Rheiniſchen Bundesſtaaten in Ber 
lontalwaaren ergriffen werden 


“den Souverains der 


zogthums Frankfurt 
(S Seftg-, S 258.) 
15) Königlich Baierifche Vererdnung die Ablö 


fung ber Korn: 
und Geldbodenzinfe betreffend , 


. e S. 131 
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6) Maasregeln in Rückſicht der englifhen und KRolonials 
waarenvorräthe in Frankfurt am Maın . S. 186 
(S. Heft 50, ©. 310 und 161 auch in dieſem Hefte 
oben Mr. 4.) | 
ı7) Einige Worte über das vom Kern Kofrath und Pro— 
feffor Zaharia zu Heidelberg herausgegebene Staats« 
vecht der rheinifchen Bundesftaaten, und befonders über 
die darin befindliche Abhandlung: von dem rechtlichen 
BSefihtspunfte, aus welchem die den Gtandesherren 
dur die rheinifche Bundesakfte zugefiherten Rechte zu 
betrachten fd . . i i ©. 149 
“ (Weitläuftiger beurtheilt im Heft he 8.261; Heft 53, 
& ı6ı und Heft 57, Nr. 31.) 
18) Inftruftion für den großherzogl. Frankfurtiſchen Staats: 
rat . . . . . . . ©. 154 
19) Mizllen 2.00. .. S. 168 
ı) Codex juris bavarici judiciarii eingeführt in 
ganz Baiern. 
2) Einzige Zeitung im Großherzogthum Frankfurt. 
3) Schulen in Würzburg. 
4) Aufhebung der Steuerfreiheit im Hannöveriſchen. 


Sunfzigites Heft. 

20) Fortgefegte Nachrichten von den Maafregeln, welche von 
den Souverains der Nheinifchen Bundesftaaten in Betreff 
der Auflagen auf Kolonialwaaren ergriffen worden find 

©. 161 
(©. Heft 49, ©. 34 und 156. und in diefem Heft 
unten ©. Jıo.) 

21) Neue Verfügungen, um bie Ablöfung ber Sefnten im 
Königr. Weftphalen mehr und mehr zu erleichtern S. 187 

(©. Heft 18, ©. 461; Heft 45, ©. 379 und 3823 
Heft 36, ©. 572; Heft do, ©. 187; Heft 52, 
©. 88.) 


40. 

22) Nachrichten von ben Gefchäften der Ständeverfammlung 
im Grosherzogthum Frankfurt . . . ©. ıge 

25) Beſtimmung des Wirfungsfreifes des Kaffationsgerichts 
und des Verfahrens in Kafjationsgefuhsfachen im Gross 
herzogthum Franffurt 2 2 020.289 

24) Geſetz, das Budget der Staatdeinnahmen und Ausgaben 
bes Grosherzogthums Frautfurt für das Jahr 1811 bes 
treffend . R s ö .:&. 202 

25) Gefeß über bie Strafgewalt der Polizeibehörden des Gross 
herzogthums Frankfurt . . . .S. gı3 

26) Konvention zwiſchen Sr. Majeftät dem Kaiſer der Fran⸗ 
zofen König von Ftalien ıc. ꝛc. und Er. Majeftät dem 
Kaifer von ſtreich ıc. ıc. die Zurücdnahme des Kaifer!. 
Defrets vom 24. April 1809 und die Aufhebung alles ver. 
möge diefes Dekrets im Umfange der Rheiniſchen Bundes- 
ftaaten verhängten Sequeſters betreffend . ©. 218 

( S Heft 355, Nr, 57. und in den daſelbſt angeführten 
Heften.) 

27) K. Baierifhe Verordnung, die Formalien der General: 
Kreis : Kommiffariate betreffend . . . ©. 2:5 

28) Zerritorialveränderungen im Königreihe Würtemberg und 
Grosherzogthbum Baden . . ©, 244 

(©. die Nachricht in diefem Hefte &. 315. ferner die 
Staatöverträge unter S. 295 und Jo2.) 

£g) Zerritorialveränderungen in den Grosherzogthümern Hefe 

fen und Baden . er . f . ©. 255 
(©. unten 8. 502.) 

50) Anmerfungen über Zaharia Staatsrecht der Nheinifchen 
Bundesftaaten und das Rheinische Bundesrecht ıc. Heiz 
delberg bei Mohr und Zimmer 1810 unter Nr, 1. und der 
Rubrik: Non dem rechtlichen Gefichtspunfte, aus welchem 
die den ?tandesherren durch die Rheiniſche Bundesakte 
zugelicherten Rechte zu betrachten find. Vom geheimen 
Regierungsrath Schue zu Gießen . S. 261 


| 4 


( Über den nämlichen Gegenftand f. Heft 49, ©. 149; 
und Heft 55, S. 161; Heft 54, ©. 554; wie 
aud) Heft 57, Nr. 31.) 

51) Etaatsvertrag zwifhen Sr. Majeftät dem Könige von 
Wuürtemberg und Sr. Königl, Hoheit dem Grosherzoge 
zu Baden; die Pänterabtretungen betreffend? . ©. 295 
52) Staatsvertrag zwifchen Ihro Königl. Hoheiten den Gros: 
herzogen zu Baden und Heſſen, die Länderabtretungen 
betreffend . -» } e . R . ©. 5092 
55) Königlich VBaierifche Verordnung, die der Königlichen 
&ouverainität unterworfenen bisher aber im Auslande 
demizilirenden Fürften, Grafen und ehemals unmittelba- 
ven adelichen Gutsbefiger betreffend? .  . &. 307 

(Auch als Zufag zu obiger Nr. 26.) 
34) Schließliche Nachrichten von den Maaßregeln, welche von 
den Souveraing der Rheinifchen Bundesftaaten in Betreff 
der Auflage auf Kolonialwaaren ergriffen worden find 


©. 310 
55, Misjelen - .» . . . ©. 371 
ı) Auch im Grosherzogthum Baden nur eine Staats 


zeitung. 
2) Verfügung wegen der Zeitungen in Weſtphalen. 
3) Verordnungen wegen der neuen Würzburgiſchen 
Gebietstheile. 
4) Neue Territorialeintheilung im Würtembergiſchen. 
5) Baierifche Befignahm » und Entlaffungspatente. 


Ein und funfzigftes Heft. 

56) Verwaltungsordnung für das Grosher zogthum Frankfurt; 
enthält die Auseinanderſetzung ber Attribute und Funktio— 
nen: .) der Präfefte; 2) der General: Departements: 
räthe; 3) der Präfefturräthe; 4) der Präfektur Gene: 

ral-Sekretaire; 5) der Diſtriktsmaire; 6) der Maire 
und Adjunkten in Verbindung mit der Inſtruktion für 
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Polizei » Direktoren und Polizei » Kommiffäre; 7) ber 
Munzipairathe; 8) Vero dnungen für den Übergang aus 

der alten ın die neue Verwaltungsordnung. 
57) Nachrichten von dem Schulden» und Penfionsweien de} 
vormaligen Kur» und Oberrbeinifchen Kreiſes &. 558 
58) Erklärung des Grosherjogs von Frankfurt an jene Füriten 
und Herren, deren Entſchädigung durch den Reichsſchluß 
vom Jahre 1805 an den Oktroibetrag der Rheinfchifffahrt 
angewiefen werden . . . . . ©. gıa 
59) Danfaddreffe eines vormaligen Patrimonial: Beamten im 
Königreihe Württemberg an den Verfaſſer der im 46ten 
Heft des „Rheiniſchen Bundes * unter Nr. 8. abgedruck. 
ton Addreffe an den Parifer Vertrag vom ızten Juli 
1906  -. W W . © 416 
40) Iſt es erforderlihb mit dem Napoleonifhen Geſetzbuche 
au zugleih ein Kaffationsgeriht in den Bundesſtaa— 
ten einzuführen? Vom Herrn Landgerichtsaſſeſſor Borft 
in Hersbruc bei Nürnberg) . . ö ©. 48ı 
41) Noch etwas über die im Königreihe Weſtphalen noch 
zu einem Iegtenmale ſtatt findende Lehnſukzeſſion S. 434 
42) Der Rheinbund hiſtoriſch und ſtatiſtiſch dargeftelt von 
8.9 X. Polis, ordentlihem Profeffor der Geſchichte 
auf der Univerſität Wittenberg u. f. w. . S. 458 
45) Abgeänderte Zerriterialeintheilung des Großherzogthums 
Baden . — ©. 443 
44) Vereinigung der Sanfetädte, —— Lübeck und 
Bremen, nebſt einem großen Theile des nördlichen 
Zeutfhlande mit Frankreich . i . ©. 454 

(S Heft de, © 147.) 
45) Nachricht, die Fortfegung dieſer Zeitfhrift im Jahr 
1611 betreffend . n ; . . ©. 464 
46) Mis;chen . . er ©. 467 
1) Aufbebung des Mefigeleits im Großherzogthum 
Heſſen. 
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2) Sreizügigkeitsvertrag zwifhen Naffau und ben 
Salmifchen Häufern., 
3) Aufhebung der Nachfteuer zwifhen Naffau und 
i Anhalt - Köthen. 
4) Aufhebung der Univerfität Innsbruck. 
5) Bemerkung wegen des Vertrags die Errichtung 
des Großherzogthums Frankfurt betreffend. 


Zwei und funfzigftes Heft. 


ı) Königlich Würtembergifches Hausgeſetz . 63 
2) Beurkundete Eigenthumsklage mit rechtliher Bitte ges 
gen das ausführliche Handbuch über den Code Napo- 
leon des Herrn Oberappellationsratb3 Grolmann 
zu Giefen. (om Herrn Oberappellationsrathe reis 
beren von Almendingen zu Sadamar,) . S. 16 

3) Über Mititairkonfkriptionsordnungen und Gefege in den 
Staaten des Rheinifhen Bundes. (Vom vermaligen 
Patrimonialobervogte Steiger zu Kiflegg.) . ©. 57 

. 4) DOrganifation der Generalverwaltung der Poften, Extra: 
poften und des rn im Königreih Weftpha- 
Ien . . P . — S. 50 

5) Königliches Dekret vom 1. — 1810, beſondere 
Verfügungen wegen der Ablöſung oder des Kaufes der 
den Staatsdomainen zuſtehenden Präſtationen und 
Grundabgaben im Königr. Weſtphalen enthaltend S. 88 

(S Heft 56, ©. 372 und die daſelbſt im Inhalts⸗ 
vegifter angeführten Nummern.) 

6). Königlihes Dekret vom ı. Dezember 1810, wodurch die 
Aufhebung aller Kapitel, Klöfter und anderen geiftlichen 
Stiftungen im Königr. Weltphalen verordnet wird S. 93 

7) Neue Konftitution für das Herzogthum Anhalt: Köthen 

N ® 97 

8) NRegulativ für die Amtsverhältniffe zwifchen den königl. 


44 — 
Landvögten und der ihnen untergeordneten Oberaͤmter 
im Königreich Würtemberg S. 102 
9) Gutachten des Staatsraths des Oroß her oothumo Sranf. 
furt über den rechtlichen Grundfag zur Beurtheilung 
ber vor dem erjten Jänner 1811 errichteten und nad 
diefem Termine eröffneten Teftamente j ©. 109 
10) Verordnung die Ausführung der Militairkonfkription im 
Großherzogthum Frankfurt betreffend . ©, 111 
11) Über die Kraft und Wirkung der Aufhebung der teut— 
fhen Gefege in den Staaten des Rheinbundes, beſon— 
ders auf deren Verfaffung, von Wilhelm Wiefand ©. 113 
(Aus dem Lateinifhen; der Beſchluß ſteht Heft 53, 
S. 286.) 
ı2) Fortſetzung des im 5B, Hefte S. 229 abgedruckten Wer« 
ſuchs einer fEizzirten Darftelung jener Steuern, welche 
in den RK. Würtembergifhen neu akquirirten Landen 
feit dem Oftober 1806 ftatt gefunden haben, und zum 
Theil noch fortbeſtehen. S. ı9g 
15) Miniſterialinſtruktion für die Beamten des Civilſtandes 
im Großherzogthum Frankfurt S ıöa 
13) Verfügung und Erklärung Sr. Königlichen Hoheit die 
Schuldentilgung ım Großh. Frankfurt betreffend &. 138 
16) Nadıtrag zu der Nummer 44 im 5ı. Hefte, die Vereis 
nigung der Hanſeſtädte nebft einem großen Theile des 
nördlihen Teutſchlands mit Frankreich betreffend ©. 147 
175) Velltändiger Titel Sr, Majeftät des Königs von Wür- 
temberg C.. S. 154 


18) Rezenfentenrüge .. . ©. 155 
(einige Artikel des Code Napoldon Setreffend.) 
19) Misglen . ©. 156 


ı) Aufhebung aller Nachfteuer — den Depar« 
tements des Großherzegthums Frankfurt, 

2) Baierifhe Verordnung wegen Aufhebung einiger 
Stadtgeridhte. 


3) Zahl der Afademifer in Landshut. 
4) Perfonenfteuer im Königreih Weftphalen, 
5) Vertrag zwiſchen Meftphalen und Heffen wegen 
5 Auslieferung der Deferteure, Miffethäter ıc, 

6) Der franzöfifihe Tert der Gefege im Königreich 
Weftphalen ift der einzige offizielle. 

) Archiv für das katholiſche Kirchen» und a 
fen, gr Band ı, St. 


Drej und funfzigftes Heft. 

20) Über die Rechte der Standesherren im Verhältniß zur 

Bundesakte und zum Codex Napoleon und über bie 

. Nothwendigkeit den legten als Staatsgefeg des ganzen 

Rheinbundes aufzunehmen. Vom Herrn Oberappella« 

tionsgerichtsrathe Freiherrn von Almendingen. Ge⸗ 

gen Herrn Hofrath Zachariä in Heidelberg.) S. 161 

Cuuͤber dieſen Gegenftand ſ. Heft 60, Nr. 80 und bie 
daſelbſt angeführten Nummern.) 

- 91) -Beneralverordnung, das teutfche Elementarſchulweſen in 
den evangelijchen Drten des Königreichs Würtemberg 
betreffend ©. 203 

22) Parallelen zwiſchen der alt: er neuteutfchen Verfaſ— 
fung, d. i. vor und nad) dem 10. Julius ı806, in 
‘einem Quodlibet. Dom geb. Regierungsrath Säure. 

Beſchluß Heft 54, ©. 313.) 

23) Einführung des Code Napoleon im Herzogthum Naſ⸗ 
fu . r 8 264 

24) Die Grafſchaft Caſtell * be Baierifh. „Würzburg. 
Staatsvertrag vom 26. Mai ıdbıo . .. ©. 325) 

25) Weitere Nachrichten von dem, zur Regulirung des Eur: 

und oberrheinifhen Kreisſchulden- und Penſionsweſens, 
zu Frankfurt verſammelten Konvente ©. 268 

26) Rede des Fürſten zu Hohen zollern⸗ „Hechingen beim Antritt 

feiner Regierung und Antwort feiner Unterthanen S. a76 


46 = 
27) Vorläufige Nachrichten Über die verbefferte Organifation 
ber Herzogthümer Meflenburg : z S. ont 
28) Beſchluß der im 5a. Hefte abgebrecenen Abhandlung: 
über die Kraft und Wirfung der Aufhebung der teut: 
fhen Gefege in den Staaten des Nheinifchen Bundes, 
ven Heren Wilhelm Wiefand . .. 68.086 
29) Vereinigung der Graffchaft Recklinghauſen mit dem 
Großherzogtum Berg . 2 00.00. 8. og 


Vier und funfzigftes Heft. 

50) Beſchluß der im 53, Hefte ©. 225 angefangenen Abhand⸗ 
lung des Hrn. geh. Regierungsr. S hue in Biefen: Pa: 
rallelen zwiſchen der alt⸗ u. neuteutſchen Verfaſſung 3.313 

31) Reflexionen und Bemerfungen über die von dem Herrn 
Profeffor Dr. 8. ©. Zachariä zu Heidelberg heraus: 
gegebene ftaarswiflenfchaftlihe Abhandlungen über das 
Staatsrecht der Rheinifchen Bundesſtaaten, insbeſon⸗ 
dere über ſeine Abhandlung „von dem rechtlichen Ge— 
ſichtspunkte, aus welchem die den Standesherren durch 
die Rheiniſche Bundesakte zugeſicherten Rechte zu bes 
trachten find.“ Don dem vormaligen fuͤrſtl. Waldburg⸗ 
Wolfeggiſchen Patrimonialobervogte Steiger zu Kiß— 
legg, der allgemeinen kameraliſtiſch.ökonomiſchen Sozietät 
gu Erlangen Eorrefpendirendem Mitglide. S. 554 

(S. über diefen Gegenftand Heft 50. Nr. Z0 und die im 
Inhaftsregifter dafeldft angeführten Nummern.) 

52) Nachlefe zur Abhandlung tiber die Entfchädigungsbered)s 
tigung der Stäatsdiener Bei Aufhebung ihrer Stellen, 
Vom Neichdkammergerichtsaffeffor und Fön. Preuſſiſchen 
Kammerherrn von Rampb , . ; &. 368 

35) Organifation des Herzogthums Anhalt Köthen S. 579 

54) Verwaltungserdnung für das Herz. Anhalt: Köthen &.586 

35) Etwas zut Deherzigung für die mediatifirten Fürften 
und Grafen — . 68, 395 


ıı A» ’ 
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56) Gutachten des Staatsraths des Großherzogthums Franke 
furt über die rechtlichen Grundſätze zur Beurtheilung 
der Wermögensrechte der Ehegatten, in Anfehung der 
vor der Einführung des Code Napoleon gefchloffenen 
Ehen, und zur Beurtheilung einiger hiermit in Ver— 
Bindung ftehenden vermundfchaftlichen Gegenftände S 597 

37) Erfte Fortfeßung der im 20. Hefte diefer Zeitfchrift ab: 
gedruckten Literatur des Rbeinbundes. Das halbe 
Luftrum vom Mai 1808 bis zum Schluß des Jahrs 

1810 enthaltend. Vom Reichskammergerichsaſſeſſor von 
Kamptz . S. 403 

38) Königlich Wür tembergiſcher — mit der Krone 
Baiern vom 18. Mai 1810 . ; a ®. 431 

39) Bericht der Eubdelegatienskommiſſion für das transrhes 
nanifche Suftentationswegen ; ö : ©. 455 

40) Über die Verfajfung der Juden in den Herzogthümern 


Meftenbug . .  . 0... 8.490 
4ı) Nachtrag zu den Otganifationdebiften für das Dergege 
thum Anhalt Köthen . i ... S. 459 


40) Verordnung, die Ausführung des ec. der 
Gleichheit der Rechte ſämmtlicher Einwohner des Groß— 
herzogthums Frankfurt betreffend .  . ©. 46r 

43) Titel und Wappen des Herzogs von Anhalt⸗Kb then S. 464 


Fünf und funfzigſtes Heft. | 

ı) Ein Beitrag zur Gefchichte des teutfchen Steuerwefend S. 3 

2) Das Hoch- und Teutfchmeifterthum und der teutiche 
Kitterorden im Jahr 1809  . . . S. 29 

(S. Beſchluß Heft 56. Nr. ı2.) 

3) Über die Art und Weife der Ablöfung der Frohnden, Zehn: 
‚ten. und anderer Grundabgaben im Königreich Weftrhar 
len, die zu Lehen ‚gegeben worden find . ©. 83 

4) Nod) einige Worte über die Einführung des Code Na; 
poleon in den Rheiniſchen Bundesſtaaten. ©. 87 


AB 


5) Herzoglich Sachfen - Meiningifche Vererdnung, bie Fünf: 
tigen Nechte und den Zuftand der Juden betreffend &. gı 
6) Königlihb Sächſiſches Mandat die Beantwortung verfchies 
dener über das Steuerwefen geftellten Sragen betreff. S. 105 
7) Landtag des Königreihd Sadıfen . s &. 117 
8) Gutachten bed Staatsrathes des Großherzogthums Frank: 
furt über die rechtlihen Grundfäße zur Beurtheilung 
der Vermögensrechte der Ehegatten, in Anfehung der ver 
der Einführung ded Code Napoleon gefchloffenen 
Ehen, und zur Beurtheilung einiger hiermit in Verbin— 
dung ftehenden vermundfdyaftlichen Gegenftände S. ı97 
9) Neuefte Territorialeintheilung und Bevölkerung der mit 
Frankreich vereinigten Hanfeeftädte und des nördlichen 


Zeuticdlands . ; R : : S. 138 

10) Zufammenberufung eines Nationalfengtiums in Paris 

&. 156 

11) Miszellen . A . S. 137. 

1) Statiſtiſche überſicht von Baiern zugefallnen 
Ländern. 


2) Stärke der Königl. Baierifchen Armee. 

5) Reſpekt vor Schildwahen in Ulm, 

4) Beftimmung der Fatholifchen Feſttage im Groß: 
herzogthum Baden, | 

5) Franzöfifhes Maaß und Gewicht im Großherzog: 
thum Heſſen | 

6) Aufhebung des Nachfteuerrechts in Lippe-Schaum⸗ 
burg. 

7) Voigtel genealogifhe Tabellen. 


Sechs und funfzigftes Heft. 

12) Fortſetzung und Befhluß der im 55. Hefte unter Num: 
mer ©. &©.29 abgedrudten Nachrichten vom Hoch- und 
Teutſchmeiſterthum und teutfchen Nitterorden im Jahr 

! 1809 . E . . : BE S. 145 
| 13) 


4) 


13) Aufhebung der.Qeibeigenfhaft in den großherzoglich Heſ⸗ 
fifhen Provinzen Starfenburg ‚und Heflen . ©. 194 
- .24) Über Beftimmung der: Grenzen des Staats» und Grunds 


eigentbum® . . — . ©. 205 
15) Parallelen zwiſchen dem Sürfenbunde und ber Rheini⸗ 
fhen Konfdderation R r 4 S. 211 


16) Konvention zwiſchen Ihren Majeſtäten den Königen von 
Preuffen und Weftpbalen, wegen VBolziehung des Til« 


i fiter Friedens . j . ©. 232 
17) &Konffriptionsordnung für bas Seryearhum Anhalt: Kö» 
then.. . S. 255 


18) Beſtimmung der — Kegierungsoerhättniffe im 
Herzogthum Anhalt: Köıhen . . . 8. 26ı 
19) Das Großherzogthum Würzburg nad) feiner. dermaligen 
Berfaffung und feinen. jegigen Beſtandtheilen S. 265 
20) Kurze Gefchichte der Fiskäe .  . ©. 079 
2ı) Anordnung eines Staatsraths im Kön. Würtemberg S. 285 
22) Neue DOrganifation des Departements des Innern und 
der Finanzen im Königr. Würtemberg . ©. 288 
23) Neue Organifation des Kriegsdepartements im Königreich 
MWürtemberg . . — S. 300 
24) Verordnung, die Bildung der Kriminalgerichtsbejirfe in 
den ehemaligen Fürſtenthümern Salzburg und Berchtes: 
gaben betreffend . - ; ; ©. 302 
05) Verordnung, die Bildung der Rriminalgerichtöbejirke im 
Sinnfreife betreffend . } S 504 
26) Konfkriptionsordnung für das Fuͤrſtenchum Lippe S. 506 
27) Miszellen.. ..G.. 309 
1) Ableben des — von Baden. 
2) Almanac imperial. 
5) Mititairftand des Großherzogthums Berg. 
4) Verfügung wegen der alten Erbämter in Vaiern. 
6) Staatshandbuch für 1811. 
6) Werth der Gebaͤude in ochurs 
n. Heft 


so 


Sieben und funfzigfies Heft. 
28) Nechtlihe Entfcheidung des großherzoglich Heffifchen Ober. 


appellationsgerichts zu Darmftadt, in Appellationsiaden 


des Heren Burggrafen u Friedberg, Grafen von Weft: 
phalen, gegen den großhetzoglichen Fisfum, die Bezie— 
hung der Beed aus der —— — be⸗ 
treffend. .. S. 314 
o9) Weitere Nachrichten von dem zur Regulirung des Kurs 
und Oberrheinifchen- Kreisſchulden- und Penfionswejens 
zu Branffurt'verfammelten Roments . ©. 3:6 
(8. Heft 50, ©. 3125 Heft 51, ©. 858; Heft 53, 

S. 208; Heft 96, ©. 326): 1..." 
30) Fernere Nachrichten von dem —— des 
reichskammergerichtlichen Perfonale  .  . &. 353 
(&. Suftentatienswefen im Sachregiſter und Die da 

ſelbſt angeführten Nummern und Hefte.) 

51) Einige Bemerkungen zum- Heft 55, Mi; 20 des Rhei— 
nifchen Bundes: Mebft einer- Nachſchruft vom. Hof 
rath Zäch ar iä in Heidelberg  . @&. 565 
(S. Heft 56, ©: a613Heft 85 ©: 164; Heft 54, 

S. 149; Heft 54, S. 354.) |“ 
52) Über den Zweck und die —— ftau⸗ 
zöſiſchen Kaſſationstribunals— Bemtherm Landesdirek⸗ 
tiondratinganm Direftor- der dandercien Haus zu 
Würzburg eingefänte im Mai. 0 &. 877 
85) Verordnung die Religiensbeftimimung- der Kinder aus 
gemifchten Ehen im. ae a Frankfurt betref: 
fd » NS: 369 
34) Königliche Deiwte/ den Adel und die Majerate im Kö: 
nigreiche Weftphalen betreffend } ä &. 393 
55) Nie organiſche Geſetze für die Königlih Würtember— 
gifche Univerſität Tübingen . Tr. ©. 410 
36) Kurze Gefchichte er ee und deren — 
» mngen . . 2 a ar ©. 418 


on CE SERIE 
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57) Zirfularfchreiben des Generalliquidators der Staatsfhuld 
an die Arrendiffementsliquidatoren im Königreich Weft: 
phalen, den Mißkredit der Staatsfhuldfheine betreffend 


©. 422 
38) Urfprung, Fortgang und Veränderungen bes Poſtwe— 
ſens . . . . . . ©. 497 


59) Neue Einrichtungen in der Civil: * Kriminaljuſtiz⸗ 
verwaltung im Königreich Würtembrg . S. 441 
40) Gutachten des Staatsraths über die WVollziehung der 
von auswärtigen Gerichten gefprochenen Urtheile im Kö⸗ 
nigreich MWeftphalen s : r S. 461 
41) Über die Sfationalessckfentälien in den Gtaaten des 
Kheinifchen Bundes. (Gegen einen Aufſatz in den 
Miszellen für die neuefte Weltfunde.) . S. 465 
Br | 
Acht und funfzigftes Heft. 
ı) Anjichten von Europa & ; . R ©. 7 
2) Literatur . i . ©. 40 
(©. Heft 59, ©. 208, Heft 60, ©. 368.) 
3) Anhang zur Handels- und Finanjpandera von Geor— 
gius; Weltſprache und Buchhandel betreffend. &. 61 
4) Wallis, Holland, die Hanfeftädte, Hamburg, Bremen, 
Lübeck und ein großer Theil von Nordteutſchland wers 
den mit Sranfreich vereinigt . : ‘ ®. ı17 
(8. Heft dı, ©. 454; Heft 52, ©. 147; or 99 
S. 244 und unten ©. ı62,.) 
5) Nachrichten von verfchiedenen Landern, 
| 1) Frankreich. Se146 
6) Kurze Nachrichtenn. Sa16 
1) Das Nationalinſtitut des Königreichs Italien. 
2) Die Vereinigung der Hanſeſtädte. k 
5) Englands Handel mit Dänemarf, 
4) Indüftrie des Marnedepartements, 
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Neun und funfzigftes Heft. 
7) Über das Benehmen Frankreichs und Englands gegen die 
‚Meutrlien . 0. —4 S. 166 
8) Literatur. Betrachtungen über das gegenwärtige Ber: 
hältniß der franzöfifhen und teutfchen Literatur S. 223 
(8. Heft 58, ©.40; Heft 69, ©.3568.) 

9) Weitere Eaiferl. Franzöſiſche Verfügungen für die verei- 
nigten Departements, ald Nachtrag zu No. 4. ©. 117 
im vorigen Heft . ee. 244 

(S. Heft 5ı, ©. 454; Heft 52, ©. 147; Heft 58, 
S. 117 und 162.) 

10) Beitrag zur Geſchichte der Verfuhe der Befreiung des 
fpanifchen Amerifa’s von dem Mutterlande, durch den Ge 
neral Miranda, und des Antheild, welchen die Bbrittifce 
Kegierung zu verfchiedenen Zeiten daran genommen hat 

&. 265 

11) DOrganifation der Illyriſchen Provinzen . S. 29) 

12) Franzöfifhe Stadtsmerfwürdigkeiten . - S. 316 

(Auszug aus dem Almanac imperial.) \ 
Literarifche Anſicht des neu erfihienenen allgemeinen unt 
genealogifchen — Jahrgang 1811, erſter 
0.2.68, 343 


—— Heft. 
13) Ueber die Tendenz der jetzigen Zeitereigniſſe &. 345 
14) Literatur. Ueber Johann von Müllers hiftorifche Kunſt, 
befonders in deſſen Univerfalgefchichte ; &. 368 
(S. Heft 58, ©. 140; Heft 59, ©. 203.) 
15) Zuftand der Finanzen Frantreichs S. 390 
16) Der Rheiniſche Bunnd.. S 454 
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Ä I. 
PDerfonen, Länder: und Dertetverzeichniß, 


Die römifche Zahl bedeutet Dad Heft, Die andere die Seitenzahl 
des Bandes). 


A. 


j 
2 .: gau, Eidgenoffenfher Kanton. Staatsver: 
trag mit Baden über die Verhaltniffe des Breis: 
gaus gegen das Fridthal -. .. XXXVI 46 
Adel, (Neihsadel) f. unten Adel und Grundherrn 
im Sad)» Regifter 
Aller » Departement im Königreih Weftphalen. 
Bevölkerung © 2 = 0... XLIX. 87. 88, 
(vergl. XLV. 463) 
v. Almendingen, — D. App. Gerihtsrath zu 
Hadamar nun Präfident zu Wiesbaden: Ge: 
fihtspunft für die von deutfchen Negenten zur 
Bearbeitung des Code Napoleon niedergefeßr 
ten Kommiſſionen Re on 0. XXXIV 142 
— — Über die Nothwendigkeit eines Einverftänd- 
niffes deutſcher Minifterien bei Einführung 
des Gode Napoleon und Abfaffung der auf die 
Staaten bed Nheinbundes berechneten. Modifis 
Eationen deflelben. = « « 2 0... XXIX, 306 
| vers. XXXIV. 47 
— — Antwort an Hofrath Gönner. „. „ XXXV. 935 
— — Erklärung gegen bdenfelben die Einführung 
de8 Code Napoleon bett. . . . „ XXXVIL 465 
— — Beurkundete Eigenthums» Klage gegen H. 
Grolmanns Handbuch über den CodeNapoleonLLIl, 16 
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Almendingen, über die Rechte der Standesherrn 
gegen H. Hofrath Zacharik in Heidelberg. LI. 164 
vergl. LVII. 565 

fe auch Arnold, Gönner, Laffaulr und 

Grollmann. 

Altdorf, Univerfität aufgehoben . . „. XXXVIL 158 

Amerika, (fpanifches) über Miranda’d Verſuche 
zu deffen Befreiung » » 2 2 2 0. LIXK. 265 

Amorbah, Fürftl. Leiningifhes Amt kommt unter 
die Gouverainität des Grosh. von Heffen L. 257. 260 
Amfterdam, gute Stadt von Franfreih . LVII, 142 

Anhalt: Bernburg, Fläheninhalt, Bevölke— 

rung, Einkünfte und Kontingeut des Herpug 

bumd . “0 0 0 0.0.0. LI44 Tab. 

Anhalt:Köthen, Verordnung, die Einführung 
des Code Napoleon betr. . 2 2... XXX. 488 
— — Neue Konflitutien - © » 2 0... LI. 97 
— — Drganifation des Herzogtbum® . „ .„ LIV. 379 
— — Nachtrag bau 12 2 0 0 0. 0. LIV. 4% 
— — Derwaltungdordnung » 2 “=. 0... LIV, 386 

— — Bellimmung der verfihiedenen Negierungs: 
Berhäliniffe - © ©. od... . LVE 96: 
— — S&onferiptiondgordnung . 2 0... LVL .255 
— — Titel und Wappen. - 2 2 2 0. EV. 454 

— — SFreizügigfeits- Vertrag mit dem Großher— 
zogthbum Baden . » . 0000 0. LI. 468 

— — Flächeninhalt, Bevölkerung, Einfünfte und 
Kontingent 2 2 2 0 0,00. LI 445 Zab. 

Anhalt:Deffau, Verordnung wegen Einführung 
und Abgaben von Kolonialwaaren . . . . L. 176 

— — Flächeninhalt, Bevölkerung, Einfünfte und 
Kontinent 2... ri Di. 445 Tab, 

Ansbach, Landgerichts Eintheifung und ftatifti- 
fhen Notiien . . 2 2 2 0. XXXVOL 239 


95 


Aremberg, Herzomhum. Slächeninhalt, Bevölke⸗ 
rung, Einfünfte und Kontingent .„ . LI. 445 Tab. 
— — mird mit. Franfreidh vereinigte . . 2: . LI. 456 
— — Herzog verliert auch die Grafſchaft Reckling⸗ 
linghauſen on den Großherzog von Berg . LI, 209 
— — ſteht nicht mehr unter den Rheinifhen Sou— 
verains im Almanac Imperial . -» .. LVL 309 
Arnold und Laffaulr zu Koblenz. Gutad- 
ten über die Einführung des Gode Napoleon 
in den Bundesftaaten . » 2... XLVIL 3 
Afhaffenburg, Departement bes Großherzog: 
thums Seanfutt 2 2 ee 200% XLVI 265 
— — Betrag der Staatsabgaben und Beiträge zum 
Bedürfmiß des Großherzogthums . - . L, 206 
Aſchenhauſen, vorhin Neichsritterfhaftlicher Dit 
‚ wird dem Herz. v. Meiningen überlaffen XXXVIII 113 
Aug sburg, Stadt, Werth der in der Feueraffe- 
kuranz einverleibten Gebäude . . . „ . LVI 3ıe 


B. 


Babenhaufen, Hanauifches Amt, Fommt an das 
Großherzogthum Heften. . 2... L. 255, 258 
Baden, Großherzegthum,-Fläheninhalt, Bevöl⸗ 
Eerung, Einkünfte und Kontingent „. . LI. 445 Tab. 
— — Zeritorialveränderungen . . 0 . . 1. 244 225 
— — neue Territorial » Eintbelungg „ » . . LI 449 
— — nad) feinen zehn Kreifen und Amtsbezirfen XLVII. 188 
— — ſtatiſtiſche Notizen ebendafelbit. 
— — — von den Standesherrſchaften. „. XXXIII. er 
— — Werth ſämtlicher der Feueraſſekuranz einver: 
leibten Gebäude . . . > a; en AL, 519 
— — Vollftändige Organifation XL, 27. XLI. 192. ı98. 
XLU. 408, XLIII. 142. XLIV. 239. 
— — Örundverfaffung der verſchiedenen Stände XXVIII. 117 
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Baden, Bersrdnung über die Urbarmachung ber 
Gemeindegüter und Almendten . .„ . XLVH. 
— Minifterien Einrichtung und Gefchäftslifte XLIV. 
— Pragmatifhe Sanftion über Staatsſchulden 
und Staatsveräufferungen,, und über Privats 
ſchulden des Souverains und der Mitglieder feis 
ner Familie .. . .» eo 0. RXVIL 
— MBorftellung des Reihe — Kheinpfätzifchen vog⸗ 


teilichen nun badiſchen Adels. XXIX. 295. XXX. 3 


— Einführung des Code Napoleon . . . XXX. 
XXXIV. 
— Edikt bei dir Publication des Code Napoléoo 
als Landrecht re er ee AA 
— nähere Beltinmungen bei Einführung bes Co- 
de Napoleon . . 2. 2 2.000. XL, 
— Derordnung die Beamten bed bürgerlichen 
Standes betr. » 2 2 2 ee 0. AXXMV, 
—  Beftimmung über die Einrichtung der Kirchen: 
büder . 2... . XLV, 
— Verordnung, bie Veſtellung N das Amt der 
Kronanwälde betr. - » 2 2 XXXIV. 
— Ausfchreiben einer Bermögensfteuerr . „ XLVIL 
— Verordnung wie die bisher Schazungsfreien Erb» 
beftandesgüter proviforifch zu befteuern. . XLV. 
— Freizügigkeitsvertrag mit Anhait:Cöthen . . LI. 
— Staatsvertrag mit dem Kanton Aargau liber die 
Verhältniffe des Breisgau gegen das Frickthal 
XXXVII. 
— — mit Gh. Heſſen, Laͤnder⸗Abtretungen betr.. L. 
— — mit Würtemberg wegen der Gränzen an der 
> 7) Be Er oe er © 9 3, 5 8 
— — — Mürtemberg Länder Abtretungen betr. . L. 
— Verordnungen wegen der Colonialwaaren und der 
Abgaben davon . „. . .„ XLIX. 39 121. L. 


271 


450 


410 
295 


184 
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Baden, Verord. gegen Vettel und Müſſiggang XLV. 457 
— — fiber die Nechte und den Zuftand der Ju: 
den : ee en. XXXVII 062 
— QudenWerbefferung - Der . oe. ALL 3ıı 
— Aufhebung des Sequefters auf bie Erbfchaften ıc. 
“ der in Defterreichifchen “Dienften befindlichen 2 
Srundherrtn 2 2 0... ALM 166. L. 0855 
— Verordnung das Berg: und Salzregal in den 
Standesherrlihen Gebieten betr. . . . XXXV. 505 
— des Großherzogs Tod und deffen Nachfolger . LVI, 809 
— geſtattet nur eine Zeitung im ganzen Großher⸗ 
jestbum . . -» are. ae Dr 
— hebt allen Univerfi tätshann auf .. . XLVIL 297 


Baiern „ Eonftitution, erganifhes Edit . XXXV. 161 
— $ormation der General» Kreis» Commiffariate . L. 206. 
— Kompetenz; der Untergerichte der mebdiatifirten 
Sürften, Grafen und Herren in peinlichen il, 
BERN: a. zu: 4 0. 0 'XXXI 166 
— die Befleuerung der Geiſtlichteit . 0 0. XLII. 207 
— Verordnung wegen Ablöfung ber Korn und Geld: | 
| bodenzinfe bet. . 2 2 0 0 . XLIX. 131 
— Geſeꝛ die Aufhebung der Edelmannofreiheit betr. 
XXIX. 325 
— Erklaͤrung die Auflöfung des Lehensnexus zwi: 
fchen den mediatifirten $ürften, Grafen, Her: 
ven und Vafalen - 2 2 2 2 0 0. XXX, 445 
— Erklärung die Privatlehen betr... . . . XLVI 285 
— Edikt über die äußern Verhältniffe der Einwoh- 
ner in Beziehung auf Religion und kirchliche 
Sefelfhafen . .- . 2. . XXXV, 161 
— Edikt über das —— 2... XXLVI. 58 
— Verordnung das Wermittelungsgefchäft der Ger 
meindevorfteher bett. - ».0 =» 0... XLVIL 56 
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Baiern, hebt mehrere Stadtgerihte auf . . LI. 156 
— Verordnung wegen der vormaligen Erbämter . LVI. 310 
— — die Beftrafung der Staatöverbrechen betr. XXXVI. 552 
— Drganifche — für die Nationalgarden 
XXXIV. 159 
— Verordnung wegen des Dienſtes der Geiſtlichen 
als Nationalgardenn. . XXXV. 508 
— Armee-Beſtand und Eintheilung . » . . LV, 138 
— Flächeninhalr, ——— Einkünfte und 
Kontingent . . ; 0. LI 445 Tab. 
— neue Servitoriäl „Einteilung . 0. XLVIO. 440 
— Landgerichts „ Eintheilung in Ansbah . XXXVIII. 259 
— erhält das 3. Baireuth und nimmt davon Bell; 
XLVI. 157. 
— tritt an Frankreich einen Theil von Zirel ab XLIV. 317 
— Patent über die Abtretungen im Etſch. und Eiſak— 
See: 2 00. . 0. XLVI, 234 
— erhält dad Innviertel und einen 1 Theil des Haus⸗ 
ruf» Vierted . . 0. . . . XLIX, 65 
— Zerritorial» Eintheilung, Flacheninhelt u. Volks⸗ 
menge des Innkreiſe . XLI. 500 
— erhält Regensburg und nimmt Bellz. XLY. 439 u. 441 
— Befijnahme » Patent von Salzburg und Berd: 
teßgaden . -» . se 5 ALIR, 56. 68 
— .DOrganifation von Salzburg und Berchtesgaden 
LII. 140 
— — der Kriminalgerichtsbezirfe daſelbſt und im 
Sinnkreife . . .» » . . . LVI. 308. 304 
— Befijergreifungs- und Entfaflungspatent in Hin: 
fiht auf den Vertrag mit Würzburg. . XLIX. 50 
— Grenzlinien gegen Würfdurg . . . . XLIX. 45 
— Was ihm von der Graffihaft Eaftel bleibt . LIU. 265 
— Vertrag mit Würtemberg in Betreff der Ab: 
tretungenn. LOIV. 4351 


Baiern, Statiftifche Notizen von den Erwerbungen 
überhbauste . 2 00 ne LV. 
— Bekanntmachung eines Vertrags mit allen Buns 
desfürften über die Auslieferung militatrpflich- 
tiger Individuen F 2 2 A 
— Erflärung bei dem Frankfurter — das 
Schulden- und Penſionsweſen des Kurs und 
Dberrheinifchen Kreifes betreffend? . . AXXIL 
— Verordnung gegen bie in Oſtreichiſchen Dienften 
befindlichen Mediatifirten. . » . » XXX, 
— — wegen ber im Auslande domictlirenden Fürs 
ften, Grafen und vormals u 
adelichen Gutöbefiter . - - ‚L. 
— Gequefteraufhebung auf die Güter * in — 
chiſchen Dienſten befindlichen Fürſten . XLVI. 
— errichtet Spezialgeriche XXXV. 277. XXXVI. 
— Verordnung, die Erläuterung verſchiedener 
Punkte des ſpezialgerichtlichen Verfahrens bes 
treffen. .. . XXXVII. 
— hebt die Berggerihte auf. xXXXVII. 
— führt den Cod. jur. bav. judiciarii im ganzen 


Königreihe in . 2 2 0. XLIX. 
— Verfügung wegen ber — auf bie Kol⸗ 
nialwaaren . » L, 


— —— mit "Sina; Waller: 
MEN: Tara: ee a ae 

— errichtet eine Central» Veterinärfhule in Mün— 
DEN: 0 2 ae en ar rn ir ar A 

— Brandverficherungsfapital. „ XLV, 461. XLI, 

— hebt die Univerfität zu Altdorf auf . XXXVII. 

— hebt die Univerfität zu Ansbruf auf . . „ LI 

— Ötaatädiener dürfen ohne befendere Erlaubniß 

des Königs in auswärtige literarifche. Sozietä⸗ 

ten REN treten. . AULl. 
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197 
486 


312 
444 
307 
159 
464 
156 
159 
158 
161 
#3 
483 
519 


158 
468 


318 
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Baireuth, Fürftenthbum, wird vom Kaifer Na« 

poleon an Baiern abgetreten. Statiftifhe No: 

tigen von demfelben - © © x 2. . XLVI 157 
Behr, Prof. in Würzburg, Antwort auf die Be: 

merkungen des geh. Regierungsraths Schue 

in Gieſen über die fyftematifhe Darftellung 

des Rheiniſchen Bundes XXVII, 171. XXIX, 249g 

| vergleiche mit XXX. 464 
Berchtesgaden kommt an Bairn . .„ XLIX. 59 
— Organiſatienn. 0. 0. LIL 140 
— ftatiftifche Noten. » © 0 2 20.0. XLIV, Zıg 
Berg, Großherzogthum, wird dem älteften Sohne 

des Königs von Holland übertragen... . XXXI. 113 
— Territorigleintheilung und Bevölferung „ XXXI. 88 
— Stäheninhalt, Bevölkerung, Einkünfte und _ 

Kontingent » » » » „x. XLI 445. Tabellen. 
— mas es an Frankreich verliert . . ... . LI. 456 
— erhält die Grafihaft Rediinghaufen. . „ LI. Sog 
— Mititairbeland ... » 2 0 2 0. 0 LVL 310 
— DBerwaltungsordnung - « x «ee XXXII. 263 
— Aufhebung der Leibeigenfhaft - » - . XXX. 482 
— Aufhebung ber Allodififation aller Leben „. XXX. 487 
— Aufbebung des vorhin Preuffifben Verbots der 

Ehen zwifchen Adelihen und Perfonen vom 

Bürger» oder Bauernflande „. „. „. . XXXIL oög 
— ehemaliger Mänzfuß » » - 0 0... AXXIX. 49ı 
— Einführung des. franz. Münzfußes -. . .„ XL, ı56 
— Minifterialkorrefponden; mit Naffau über ver: 

fhiedene Gegenflände -. „ - 2 +.» XXIX. 276 
— Gutachten des Staatsraths über die Einfüh— 

rung des Code Napoleon .„'. „ .„ XXVIIL 140 
— Einführung des Code Napoleon . . XXXIX. 485 
— Raiferl. Dekret Über die Anwendang des Code Ä 

Napoleon . © «2 2 0 0 0. . XLIV,. 208 
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Berg. Verordnung wegen der Einführung und Ab: 
gaben ber Kolonialwaaren „. - „ » . XLIX, 106 
— Kaiferl, Dekret über das Poftwefen.. . XXXVIIL 245 
— Berhandlungen die Ausübung der Souverainis 
tätsrechte über die Herrfchaften Wefterburg 
und Schaded . . . .„ XXVIN 3. XXIX. 193 
— Auseinanderfegung der Souverainitäts: und Pas 
trimonialgerechtfanre mit WittgenfteinBerlen« 
burg wegen der Graffchaft Homburg. 
von Berg (vorhin Hofrath zu Hannover, nun 
Regierungspräfident zu Bückeburg) über bie 
Verfchiedenheit: der Meinungen von der Nas 
tur und dem Wefen der durch die Nheinis 
fche Bundesafte begründeten Souverainität XXXL 3 
Berleburg, f. Witgenftein. 
Bernburg, f. Anhalt. 
Borft (Randgerichtsaffeffer zu Hersbruck) az 
lung des Straftedts . . ... . LV, 143 
Braunfhmweig, f. Kurbraunfdmeig. 
Breisgau, Verhältniffe gegen das Frickthal XXXVII. 46 
Bremen, Herzogthum, Flächeninhalt und Volks. | 
menge 2 0 0 00 0er a. IVIII. 154 
— gehörte zum Mordbepartement „ .. XLIX. 87 
— Stadt und Herz. wird mit Frankreich vereinigt LVYIL. 117 
— gute Stadt von Franfreid - „ » . . LVIO 142 
Buchen (Adel in) vormal. Verhäftniffe zum Fürſten XXXI,59 
von Bülow, Finanzminifters, Bericht über die 
Verwaltung der Berg: und Hüttenwerke und 
Salinen im Königreih Weftphaln . . XLVI 163 
Bundesafte, Bundesverfammlung, Bun» 
desgeriht, Bundestag, Bundesglies 
der, f. unter Rheinifhe Bundesakte u, 
f. w. ım Sachregifter. 
Burggraffhaft Friedberg, f. Friedberg. 


64 
Englands Handel mit Schweden. „ ‘. „ LVII 159 
— Ilnterhandlungen mit Sranfrid .„ . . LVIIL. 128 
Englifhe Blätter Über die Vereinigung Hollands 

mit Franfreid . 2. 2 2 0200 . LVIII. 168 
— Waaren. Maafregein wegen- derfelben Einfühs 

rung in Sranffurt . 2 2 0 2°. XLIX, 156 
— — follen verbrannt werden . » 2. 2... L.ı8 
Erhart’s lÜberfegung des Code Napoleon pro: 

viferifh angenommen als offiziell im Pris 

„matialftaate . . » » 0. AXXVI. 445 
— — gerechtfertigt gegen — zr B. 3r H. XLII. 467 
— Kritik aller berſetzungen des Code Napoleon XL. 160 
Eiſ ad, und Etſchkreis. Baieriſches Patent we— 

gen der Abtretung darin... XLVI 054 
Eugen Napoleon, Bizefönig von Italien, wird 

zum Nachfolger des Großherjogs von Franfs 

furt smannt . 2 0 ee ee. 0. XLH. 466 
Europa. Anfihten don . ». x... .ELvVMm 5 
— üuberblick der Hauptepoche Ener Kultur def | 

fen - - ee ee ec. LVO 40 


| F. 
v. Fahnenberg, Magazin für die Handlung XLVII. 29g 
v. Feche nbach nun Grundherr von Hefien « . I. 257 
$lorenz) Academia della Crusca . „. . LVII. ı56 
Fränkiſcher Kreis. Auseinanderfegung verfchies 
dener denfelben betreffender Gegenftäande XXXI 134 
XXXII. 296. XXXIII. 329 
Sranffurt.” Einrihtung des Großherzogthums. 
Desfallfiger Vertrag mit dem Kaifer Napo- 
leon, Beftand, und Befisnahme von Hanau 
und Fulda XLII. 464. XLV. 455. 456. XLVII. oög 
. XLVIII 405 
— desfallſiges NRefkript an bie Sefandten .„ XLVI. 158 
Frank⸗ 


Sranffurt. Organifation und Konftitution XLVII. 258 
D XLIX. ı85 
— Stände und Wahlfolegin - » » « . XLIX. 126 
— Berfammlung der Stande und Landtag zu Has 
— ee eier new 
— Staatseinnahmen und Ausgaben „ . + . L. 22 
— Snftruftion für den Staatsrath . . XLIX, 154 
— Wirkungskreis des Kaflationsgerichts und deſſen 
Verfahrungsurtt - © 2 en nn ei. L 19 
— Inſtruktion für die Civilftandsbeamten , . LiI. ı32 
— Merwaltungsordnung » -» EP, 01, 
— — Ausführung des Grundgefeges der Steichbeit 
aller Einwohlter . » = 2» er nn. LIV. 461 
— Mititairkenffriptionserdnung . » +. . LO. ını 
— Aufhebung’ der Nachfteuer — den ande — 
tements .. — ... LI. ı56 
— Beftimmung ber Religionsverhältniſſe bei ge: ° 
mifbten Eben © © «eo ee 0. 00. LVI. 38g 
— Verordnung wegen der Schuldentilguung „  LII, 138 
— über die Etrafgewalt und die Merhältniffe der 
Polizeibehörden zu den Eiwil:, Kriminal» und 
Aominiftratiobehörden . 2 2 2 0 0. L 997 
— über die Gültigkeit der Teitamente, die vor Eins 
führung des Code Napoleon errichtet worden LII. 109 
f. auch überhaupt Primas 
— Beftimmung ber rechtlichen Grundfäge zu Ber 
urtheilung der Vermögensrechte der Eheleute 
in Anfehung der vor Einfuhrung des Code 
Napoleon gefhleffenen Ehen . . . . LIV. 397 
— Bevbikerung, Fläheninhalt, Einkünfte. und 
Koningent 2 2 en en LI 495. Tabelle. 
— hat nur eine GStaatsgeitung . » » . XLIX 158 
— Einführung des Gode Napoleon und desfall— 
fige Befanntmahung - „ XLIV,"516. XLVII. 000 
IT, Het, | — F 
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Frankfurt. Abgaben von Kolenialwaaren XLIX, 34 
— Maafregeln gegen bie A englischer 
Waaren W ... XLIX. 136 
— Großherzogs Ertiarung, wie die Rheinſchiff⸗ 
fahrtsoktroirenten bezahlt werden ſollen .. LL 412 
— — an die Bewohner Regensburgs bei der Ab— | 
tretung EWR Me ie. 0 
— Departement 222 .. XXLVII. 265. L. 206 
— Konventsverhandlungen wegen Negulirung des 
Schulden: und Penfionswefens des Kur: und 
Dberrheinifchen Kreifes XXXIL 152. LI. 558. LIII. 228 
LVII. 326 
Srankreid. Gtaatsmerfwürdigkeiten . . . LIX. 316 
— Verſchiedene Eaiferliche Dekrete. . . . LVIII. 146 
— umftändlihe Nachrichten vom Zuftande der Fi— | 
angen RS 
— und Englands Benehmen gegen die Neutralen LIX. 166 
— Unterhandlungen mit England . „. „ „ LVII. ı28 
— Dekret wegen Aufhebung des teutfchen Ordens XXXLIL. 450 
— — wegen der in öftreihifchen Dienften befind: 
lichen Reichsfürſten ꝛxcc. . . XXXIII. 443 
— Friede mit Öftreich eu un... AXZV, 3:4 
— Vertrag mit Öftreich wegen Aufhebung des Se⸗ 
quefterd auf die Güter der in öſtreichiſchen 
Dienften befindlihen Standesherren ꝛc. . „ L. 218 
— Bereinigung von Holland, der Hanſeſtädte, 
Wallis und einem großen Theile des nördli— 
chen Zeutfchlands und desfallfige Verfügungen LI. 454 
u. f. LVIIL 117, 141 
— laͤßt fi einen Theil Tirols von Baiern abtreten XLIV. 317 
— gibt Pommern an Schweden zurüd . „ XLIII. 168 
— Zufammenberufung eines Nationalkonziliums LV, ı36 
— Sranzöfiiche Literaturverhältniffe gegen die teuts | 
(bee 2. 080 0... 00. . LIX, 833 
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Frick, Dr. und Oberappellationsrath zu Tübingen, 
wie die bei vormaligen Reichsprozeſſen anhän— 
gigen Prozeffe zu normiren? XXXIII. 357. XXXV. 194 
XXXVL 513 
Frickthal im helvetifchen Kanton Aargau. Wer 
hältnig gegen das Breisgau. „ „ „ XXXVIL 45 
Sriedberg (der Burg) vormalige Verhältniffe XXXVII. 3 
— (des Burggrafen) Rechtsſache wegen Beziehung 
ver Bed. - « 0 0 0 LVVII. 313 
— (Burggrafichaft) ob nach dem Tode des jegigen 
Burggrafen das Eigenthum der Burggraffchaft 
an Hefien iomme? .' . . ° 2... XVLIII. 100 
Friesland, franzöfifches Departement LVIIL 141, 148 
Fürften und Grafen, mebdiatifirte, f. Standes: 
herren und flandesherrlih im Sachregiſter. 
Sürftenberg: ftatiftifhe Notizen. - . XXXIIL 452 
Fugger-Babenhauſen, Fürſt. Erlaß an fein | 
Juſtizkollegium bei Abtretung aller Gerichts: 
barkeit . 2 2 2 0 e . AXXIX. 496 
— Lande werden in Landgerichte eingetheilt . XLIV. 518 
Fulda, Fürftenthum, wird zum Großherzogthum 
Srankfurt gefhlagen. Gtatiftifhe Notizen XLV. 453 
— wird von franz. Kommiflären dem aroßh. Frank— 
furtifchen Minifter übergeben . „. „ . XLV. 456 
— Departement . » 2... . XLVI. 265. L. 206 
— — Beitrag zu den Staatdabgaben . . „. . L. 206 
— — Fulda und Hanau, Betrag der Domainen | 
und Beflimmung « » #2 0 2 0 0 0. EL 413 
G. R 
Genealogifhe Tabellen von VWoigtel « . . EV, 148 
Beorgius Nachtrag zur Handeld« und Finanz | 


pandora; Weltfprade und Buchhandel betr, LVIIL 61 
Gickenrodt. Zollbeſchwerden. . . AXIX.:a6ı 
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Sönnet, Hofrath und Prefeffer in Landshut letz⸗ 
tes Wort über die Nezeption des Code Na- 
poleoon . 0». 20. XXXIV. 47 
f. au ——— Aeneld und Laffaulr. 
Gotha. Landtag . . - 0. . AXXIX. 479 
f. auch Sachſen- Bette. 
Grafen und Fürſten (mebiatifirte) ſ. Standes: 
herren, im Sachregiſter. 
Grolmann, Kommentar Über den Code Napo- 
Eon = = 22 0. XNXVI 159. XLVI. 32 
f. audy von Almendingen. | 
Grubenhagen, F. Be und Bevölke⸗ 
We . .. XLII. ı54 


H, 
"Haag, Sig eines kaiſerlich franzöſiſchen Gerichts. 
hf . 0. . LVIII. 140 
Hadeln (Land) Flache ninhalt. Dating; zum 
Morddepartement . 2... . 153. XLIX, 87 


Bamburg, kommt zu Frankreich, = beffen 

gute Stadt und Sitz eines — Ge⸗ 

rihtöbofd »- © = = 0 0. LVIII. 141. 140. 174 
— Verfügung wegen der Kolenialwaaren . XLIX, 116 
Banau, F., wird zum Großherzogthum Frank 

furt gefchlagen. Statiftifhe Notizen. . XLV. 455 
— wird vom franzöfiihen Kommiffair dem großh. 

Srankfurtifhen Minifter übergeben. .. XLV. 454 
— Ämter davon, die an Heſſen kommen L. 255. 259 u. f. 
— und Fulda. Domainenbetrag und Beſtimmung LI 413 
— Gtändeverfammlung des Großherz. Sranffurt „. L. 199 
— Departement, und Betrag ber Staatsabgaben 

XLVII. 965. L. 206 

Hanndverifche Lande, fe Kurbraunfchweig. 
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Hanfeftädte, Vereinigung mit Frankreich 
LI. 454. LVIII. 117. LIX. 24% 
Haus, E. A. und Sandesdireftiond - Direkter zu 
Würzburg, über die Wirkung der Auflöfung der 
deutfchen Reichsverfaſſung und der Rheiniſchen 
Bundesakte auf das deutfhe Privatfürftenrecht - 
XXVII 70 
— — über den Zwed und die politifhen Vortheis 
le des Franz. Kaffationd: Tribuna8 . . LVIL 377. 
Hausrud:Viertel, ein Theil davon fommt an 
Baiern; flätiftifche Notiien. - „. . . XLIX. 95° 
und Landgerichte ur ee ee E 
v. Hazzi, Staatsrath des Großßergeathums Berg; 
Gutachten über die a des Code Na- 
poleon .. . ... . XXVIII. 140 
v. Hellersberg, über At, a der Bundesakte 
befonders über Patrimenialgerichtsbarkeit . XXXIX, 481 
Herbftein, FZuldaifches Amt kömmt an Heſſen L. 255. 260 
Heffen, Großherzogehum, Bevölkerung, Flächen» 
inhalt, Einkünfte und Kontingent. . LI. 445. Tab. 
— Territorial: Veränderungen . 2... L.25 
— Vertrag mit Baden Landerabtretungen betr. . L, 302. 
— Erklärung zur Deklaration vom ı. Auguft 1807. 
die ftaatsrechtlihen Werhältniffe der Standes: 
Herren in Berg, Hütten: und Hammerwer⸗ 
Een betr. . . » 0 0. XXXIV, 149 
— Yuthentifche Interprätation zu Erklärung der 
Deklaration vom ı. Aug. 1807 . . . .„ XLII. 164 
—. Verordnung wegen bed Huldigungs » Eides ter 
| Juden in den ftandesherrlichen Beflzungen und 
ber Bedienten ber Standesherren . XXXV. 311. 3ıg | 
— Berordnung wegen den Kirchen und Schulviſi— 
tationen in den Souveränitätslanden . „. XLVI, 165 
— Fiscus, gegen ben Grafen von MWeftphalen 


Burggrafen zu Friedberg in Betreff der Beed. 
Entfcheidung des D. A. Gerichts zu Darmftadt 
| LVII. 313 
Hefien, ob das Eigenthum der Burggraffchaft 
Sriedberg nad) dem Tode des izigen Burggrafen 
auch an Heffen Eoımme ? # . . . +. XLHI 100 
— D, X. Gerihtd zu Darmfladt Entſcheidungen, 
die pünftliche Bezahlung der penſionirten Geiſt⸗ 
lichen der vormaligen Abtei Ilbenſtadt bett. XLII. 429 
— führt franzöſiſches Maas und Gewicht ein . LV. 141 
— Verordnung, die Aufhebung einiger Befchranfun: 
gen der Ehen der Adelichen betr. . „ . XXXIL 321 
— Aufhebung der Leibeigenfchaft in den Provinzen . 
Starfenburg und Seffen - » » . . . LVI 194 
— Aufhebung der Steuerfreihet „ . . .„ LVIN. 154 
— hebt das Meßgeletauf. - » 2»: 0. . LI 467 
— Tranffteuerverorbnung . » 2 2 0. XXXV. dog 
— Verordnung wegen des MWildpret » Schadens XLVII. 299 
— Verordnung wegen der Abgaben von Colonials 
waaren 2... . : L. 168 
— Vertrag mit dem Königreich Weſiphalen — 
Auslieferung der Deſerteurs c. . „. . „ LI. 158 
— erhebt den Graf v. Schliz, genannt v. Görz, zum 
Standeshern » 2 0 0 0 .. XXIX. 247 
Heubach, Fürſtl. Löwenfteinifches Amt kömmt un- 
„ter Heſſiſche Souveränität . . . . „ L. 257. 260 
Heuchels heim, Hanauifhes Amt, Eommt an Hef- 
2 0.000... L. 255. 2ög 
Hohe und Deuifomeikerehung. Deutfch: 
meifterthbum aud) Mergentheim. 
Hofmann in Regensburg, über den abfoluten 
Einpunft der richterlichen Thätigkeit und Gewalt 
bei Erörterung ftreitiger Civiljuftigfahen XXXIX. Zı2 
Hohenzollern: Hehingen und Sigmaringen, 


—— Einkünfte Flaͤcheninhalt und 

Kontingent 2. .' 60. bl24. Tob, 
Hohenzollern: Shi des Fürften, Rede u 

beim Antritt feiner Regierung . „. . . LI. 278 
Holland, Unterhandlungen mit England, wegen 

Erhaltung der Unabhängigkeit . . „. „ LVIIL. 143 
— König Ludwigs Penfin . « . .» . . LVIII. ı3ı 
— deffen ältefter Sohn erhält das Großherzogthum 

BR u en each br ARKL 18 
— wird mit Frankreich vereinigt und Dep. Einthei: | 

un © = 2 ee. 00. LVI 117. LI, 454 
— Engliſche Blätter über diefe Vereinigung . LVIII. 162 
Holftein: Oldenburg, Herzog tritt dem Rhei— 

nifchen Bunde bei. Afzesfionsafte und Ratifi— 

fation. „ 2 2°. XXVII. ı50. XXXVI. 466 
— — — ſein Rang im Fürftenkollegium fol durd 

die Bundesverſammlung beſtimmt werden XXVIII. 151 


— — — darf keine Truppen fremder Mächte durch 
feinen Staat paſſiren laffen - . . . XXVIIL 151 
— — — ftellt den Eatholifchen Kultus dem luthe— 


rifhen gleich, ebendafelbft. 
— — — deſſen Bundesfontingent, ebendafeibft. 
— — — Deklaration des Kaiſers Napoleon wegen 
der an Holland überlaſſenen Souperanitaãtsrech⸗ 
te, ebendaſelbſt. 


— — — erhält die Grafſchaft Varel wieder XXXV. 225 
— — — Notizen von derfelden . . . » XXVIII. 158 
— — — Bevölkerung, Einfünfte, Flächeninhalt 


und Kontingen Ll, 445. Tab. 
— — mird mit Frankreich vereinigte . ..LI. 456 
— — ftehtim Almanac imperial nicht mehr unter 

den Rheinifchen Soweräind . » „. . . LVI. 309 
Homburg. Grafihaft, f. Witgenftein. 
Hoya, Grafſchaft. Bevölkerung u. Flächeninhalt XLIII. 154 
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Hoya, Graffhaft, fol zum Nord» Departement 
bommen a 0 0 0 0 0 0 0 0 + xXXIX. 87 


I. 


Ilbenſtadt, Abtei. Penfionirte Geiſtliche gefhüzt 
im Genuß der Penfion vem O. A. Gericht zu 
Darınflat . 2...  . . . XLI. 429 
Illerkreis, im Königreich Baiern . 0. XLVII. 443 
Iltiriſche Provinzen. Drganifation „ «» LIX. 293 
FJlmenau, Departement des Königreichs Welt: 
phlen » © 2 2 0 22 2 0. . XLV. 465 
Sunsbrucd, Univerfität aufgehoben „. „. » . LI. 468 
Innkreis, in Baiern . » 2 2 0 00. XLVIO. 944 
Innviertel (Oeſtreichiſches) Eommt an Baiern. 
Statiſtiſche Notizen und Landgerichts-Einthei— 
lung— ... XLl. 60. LII. 157 
Iſarkreis, im Königreich Baiern . . . XLVIIL 444 
Sfenburg, Bevölferung, Einkünfte, Flächenin: 
halt und Kontingent . © 2» 2. . LI 449. Tab. 
Sfiel Ober, und Mundungen der" franz. Departe: 
ment® . . . 0. LIE 147 148 LVIII. 141. 149 
Zuden, Rechte, Verfaffung, Zuftand im Großs 
herzogthum Baden XXVIIL ı9». XXXVIII. 25g. 262 
— Bemubungen thätige Burger zu werden, und 
Verfugungen wegen der Erziehung „. . . XLI. 311 
| XLVI, as 
— in den Standesherrlihen Befizungen in Heſſen 
follen den Huldigungseid ablegen . „ 2 XXXV, 311 


— Geſchichte und Verfaſſung in dem Herzogthume 


Mecklenburq und deſſelben Anzahl. LIV. 450. 456 
— künftige Rechte und Zuſtand in Sachſen-Mei— 


ningen VF —— 
— Zuſtand im ————— Wuͤrtemberg und Anzahl 
| XLV. 321. 541 


Juden, Braut:, Leib. und Todenzoll aufgehoben im ' 
Großherzogthum Würzburg . . . . XXXV. 


K, 


Kalenberg, Bevölkerung und Zläceninhalt . XLIII. 
— zum Departement der Aller und nachher der Leine 
| XLIX. 
v. Kampz, Reichskammergerichts-Aſſeſſor izt zu 
Berlin. Bemerfungen über die Erläuterung 
des 54. Artikels der Bundesakte in Heft aı. 
Nr0.4. 2 2 0.000 00,00. 0. KAXl 
| vergl.mit XXXI. 
— — ber die Entfhädigungs » Berechtigung der 
Staatödiener bei aufgelösten Stellen. . . LIV, 
— — über die Kernworte über das Projekt eines 
Bundesgeriht6 - 2 2 2 0 0 0. XVLVIII. 
— — Literatur. des Nheinbunde® '. . . . LIV, 
Kinzige Kreis, im Großh. Baden, Ämter und 
Bevölfrung . » » 0 ee XVLVII. 
Klettgau, ftatiftifche Notizen „ » . .- AXXI. 
Kölin, erhält einen Sicherheitshbaven . „ LVIL 
Krautheim, Patrimonialamt wird zwifhen Würs 
temberg und Baden getbeilt . » . » XXXVI. 
Kur-Braunſchweigiſche-Lande, werden mit 
dem Königreidy Weltphaten vereinigt und durch 
den Franz. Gejandten übergeben. Statiftifche 
Notizen.. ee. . ÄLIL 154 
— — beren Shiffle » © 0... XLI 
— — Unter, Seelen und Feuerſtellen-Zahl XLVI, 
— — Serritorial: Eintheilung . XIV. 468. XLIX, 
— — Aufhebung der Steuerfreiheit ald Grundeis 
gentbum . . 2 2 ee. XLIX. 
— — Kenſumtiens, und Stempelſteuer, auch Kon: 
ſkription werden eingeführt . ker a  ALIR, 
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308 


154 


499 
436 
155 


417 


159 
155 
1353 

86 


189 


ı60 
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Kur: Braunfhweigifhe Rande, neue Ge: / 
richtsrerfaffung - - » 2 2 0 2 0. . XLIX, gı 
— — ein Theil derfelben wirb mit Frankreich vers 
einige, f. Zauenburg, Lüneburg . „ „ .. LI. 456 


L. 


Labouchere, unterhandelt mit England wegen Hol: 

lands Unabhängigkeit. - » » x. . LVIII. 131 
Landshut, Baierifhe LUniverfität. Zahl der 

Studirenden . - © 2 2 00000. 0. LI. 157 
Laſſaulx und Arnold, über die Einführung 

des Code Napoleon in den Buntesftaaten XLVI. 3 
Lauderdale (engl. Lord), Unterhandlungen mit 

Frankreich Be . * . .. LVI. 128 
Lauenburg, Fürft. Flacheninhalt und Volksmen⸗ 

ge, gehört zum Theil zum Departement der 

Niederelbe.... . XLII. 154. XLIX. 87 
Lauenburgifche (das) wird gan; mit Frankreich 

vereinigt und kommt zum Departement der El: 

be: Mündungen . » 2 = 8 LI. 456 

und f. Elbe-Mündungen. 

Lauterbah, grundherrlih von Fechenbachiſches 

Dorf kommt nun unter Heffifhe Souveränität 


L. 257. 260 
Leine, Departement im Königreih Weftphalen, 
Band ... . . 0. . ALX. 88 


Leiningen, Ffth., ſtatiſtiſche Notizen .. xXXIII. 433 
— — kommt wegen der Ämtern Amorbach und 

Miltenberg nun unter Heſſiſche Souveräni— 
er are Eee 07 
Leiningen: Wefterburg, Graf, will die Pens 

fionen der Geiftlihen von Ilbenſtadt nicht ordents 

lich zahlen, dazu angehalten vom O. App. Ge: 

richte zu Darmfldte 0. >. . XL 4:9 


/ 


73 
v. Leift, Staatsrath in Königreich Weftphalen. 
Rede beim Schluffe des Neihstuges . .„ XLV. 399 
Leyen, Fſth., Bevölkerung, Einkünfte, Flächen: 
inhalt und Kontingent - . “2 0. . LI. 445 Tab. 
Lichtenſtein, Fſth., Bevölkerung, Einkünfte, 
Flächeninhalt und Kontingent . . „ LI. 445. Tab. 
— befondere Convention wegen deu fchwäbifchen 
Kreisfhulden V ... XLIV. 233 
Limpurg, Grafſchaft in — Statiſtiſche und 
andere Nachrichten von dem Grafen... XXXVI. 376 
v. Linden, vormaliger Reichs-K. ©. Aſſeſſor ers 
hält vom König von Würtemberg die fehlende 
800 fl. auf die Kammerzieler... - „ XXXVI, 368 
Lippe- Dettmold und Schaumburg, Bevöl: 
Ferung, Einkünfte, Slächeninhalt und Kon- 
 ÄAingent 2 0 ee en ee. LI 445. Tab. 
— — Konffriptiond: Ordnung . . . LVI 306 
— Schaumburg, will Nadfteuer und Abſchoß 
nur als Wiedervergeltungsrecht gelten laffen . LV. 141 
— — hebt die Reibeigenfhaft auf . . . .„ XLIM. 145 
— Franz. Departement. Eintheilung und Bevöl— 
Aerung 2... ... LIX. 257. LI. ı32 
Löwenſtein— Werthheim, ſtatiſtiſche Notizen 
XXXIII. 457 
— — Heſſiſche Standeshernn.. 1 257 
Lübeck, ftatiftifhe Notizen davon .„ .- „ XXVIIL 155 
— f. Holftein: Oldenburg. 
Lübeck, Hanſeſtadt wird mit Frankreich vereinigt 
LVII. 117 
— gute Stadt von Frankreichh. . . LVIII. ı42 
Lüneburg, Fſth, Flächeninhalt u. Volksmenge XLII. 154 
— Ämter zu Weftphalens Norddepartement „. XLIX. 87 


— kommt zum Theil an Frankreich, ſ. Elbe: Mün: 
dungen. 
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Lycurg, sur l’adoption du Code Napoleon 
XXXVIL 143 

— Replique ä la lettre du sieur K. sur l’adop- 
tion du Code Napoleon . . „. . . XLIM. 83 


M, 


Maasmündung, Franz. Departement LVII. ı41. 2498 
Mainkreis, im Köntgreid Baiern . » XLVIIL 44% 
Main, und Tauberkreis, im Großherzogthum 
Bien 2 2.2 ee... XLVI 198 . 
Malthefer: Orden, aufgeheben im Königreich 
Weſtphalen, und Beftimmung der Güter zur 
Dotation des Ordens der Weftphälifchen Krone 
XLII. 475 
Malthefer: Komenden in MWüftenberg werben in- 
Famerirt und zur Dotutation des Militär » Ver: 
dient: Ordens verwendet . „ . -» . XLI, 318 
 Marne:Departement. Induſtrie in demfel- 
ben. a re. LVM. 164 
v. Martens, Staatsrath, Darftelung der Be: 
weggründe des Finanzgeſezes im Königreich Werft: 
phalen . . . = . XLIV. 9274 
Mecklenburg, N TR — Benöike, 
rung, Einkünfte, Flächeninhalt und Kontingent 
LI. 445. Zab, 
— — KRorläufige Nahriht von derfeiben Organi» 
fation © oe 0 0 0 0 0 0,. 0. . LI 298 
— — über die Verfaſſung der Juden . . . EIV. 450 
Mecklenburg: Schwerin, vergütet ben Kirs 
chen⸗ und Schuldienern die entzogene Afzisfreis 
beit ee 000.0... KLIL 169 
— — Verfügungen wegen der Abgaben von Co: 
Ionialwaaren 2 er 2 te. XLIX. 114 
Meiningen, f. Sadfen. 
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Mergentheim; deutfchen Ordens: Fürftentbum 
wird von Würtemberg in Befig genommen und 
mit dem Königreiche vereinigte . · XXI. 451 
— — ftatiftifhe Notizen - - - 00. EV 14 
f. auch Deutfcher » Orden. | 
Militärs Beftand des Großherzogthums Berg 
und Königreichs Baien ne" 
Milte nberg, Leiningiſches Amt, kommt unter Heſ⸗ 
ſiſche Soweränitt nn nn L. 257. 260 
- Minifterien, (Badiſche) Einrichtung und Ge⸗ 
häftsfreis En a XLIV. 239 
Miranda, Verfuhe zur Befreiung des Spanifchen 
Mneiila a an. na LIX. 265 
v. Müllers, bifterifhe Kunft, befonders in ber | 


LV, ı8 


Univerfalgefchichte 1 te . . LX. 348 
Murgkreis in Baden. Amter und Bevölkekung 
XLVII. 195 


Muͤndungen der Elbe, Maas, Iſſel und Weſer. 
Sranzöfifche Devartemente, ſuche unter dem 
Namen diefer Flüſſe. 
Münzenbergr Hanauiſches Amt, kommt an Heilen 
\ L. 254. 255 


N. 
Napoleon, dem Kaifer, fol eine Statue von 
Erz zu Eaftel errichtet werden =... XLII 484 
f. überhaupt Frankreich. 
Naffau, Bevölkerung, Einfünfte , Flaͤcheninhalt 
und Kontingent een LI. 245 Tab. 
— Verotdnung die Gleichheit der Abgaben und Ein⸗ | 
führung eines neuen direkten Steuerfpftemsbetr. 
XXX. 875. XXKIV. 9 
— Verordnung wegen Einführung des Code Na- 
poleon . Are sen. LIE 268 
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Regensburg, Erzdifhof, Wünfhe vom Frieden 
ber Aıhe - © © © oe 2 .. XLülI 1890 

— Fürſtenthum, wırd mit dem Kön. Baiern vers 
einigt, vem Großherzog ven Franffurt an 
Frankreich und von diefem an Baiern über: 
geben» 2 2 2 een nn. XLV, 439 — 441 

— Kön. Baier. Ämterorganifation . . . . LI. 156 

Reichskammergericht, f Guftentation. 

Keuß: Greiz, Ebersderf, Fobenftein und Schleiz. 
Bevölkerung, Einkunfte, Flächeninhalt und 
Kontingent 0 0 0.0. . LI. 245 Tabelle. 

Mezatkreis in Batern. 2 2 0.0.0. XLVI. 44: 

Rheinifher Bund, Bundesafte u. f. w. im 
Sachregiſter. 

— Kreis, (Ober und Kur:), f. Frankfurter Konvent, 

v. Riedefel, vormalıger Neihskammergerichtsafs 
feffor erhält vom König von Würtemberg die 
fehlenden 8uo fl auf die Kammerzieler XXXVI. 465 

Rodheim, Hanauifhes Amt, kömmt an Heffen L. 255. 259 

Roſorf, vorhin reichsritterfchaftlih, wird an 

teiningen Üüberlaffen -. » « 2 » . XXVII. 113 

Rotterdam, aute Stadt von Franfreiid . LVIII. 140 

Rulmann, Hofrath, über Steuern und Entfchä- 
digung der Standeßherren . „. . . „ XLVII. 970 

— über die Aufhebung des Zunftwefend . . XLVI. ı3ı 

Runkel. Zolbefhwerden - 2. . XXIX. adı m f. 


Sachſen, Königreih. Bevölkerung, Einfünfte, 
Flächeninhalt und Kontingent . .„ Li. 245. Tabelle, 
— — Dolfimenge » 2 0 ee. 0. + xXXVIII. 113 
— — bonttag » © 2 0.0 00 ee ce . LV. 117 
— — wie es mit den Steuerfreiheiten zu halten XLV. 45: 
Sachien, 


Öl 


Sachſen, Königreih. Beantwortung an. | 

Fragen das Steuerwefen betreffend. . . LV. 105 
— — $riegökoften . . Ei ie. —* 466 
— — Verfügung wegen der Kolonialwaaren — 108 
— — Vertrag mit dem Königr. Weſtpholen ver⸗ 

ſchiedene Länderabtretungen betreffend . —W ‚XL 149 
— Roburg, Bevölkerung ‚ Einfünfte, Flaͤchenin⸗ 

halt und Kontingen.LlIl. 446. Tabelle. 
— — hebt alle Steuerfreiheiten auf. Veſtehende 
Fon 2:5: v4. ee el, 54 
— Gotha. Bevölkerung, Einkünfte, Slägenin. J 

© halt und Kontingent a 448. Tabelle. 


— — Landtag.... 0,0 ‚en, XXXIX, 45 
— Hildburghauſen. Beätsrung, Einkünfte, — 
Flächeninhalt und Kontingent. „U, 4 Tabelle, 


— — Steuerverordnung ——— XLIII. 264 
.— Mein ingen Berblkerung, Einfünfte, Si, = 
| heninhalt und Kontingent BAR LI. 449. . ‚Tabelle, 
— — über bie künftigen Rechte und den Zuftand 
72) RE EEE ENEEREFNE 7, PR :* 
— — PBertrag sait Sachſen— Weimar, wegen Ahen | 
| . haufen und Roßdorf. nn. XXVIH. 
— Weimar bowein alle Vaſallen zur Lehnsmu⸗ FR 
thung auf . esse a ARAV, Zıı 
— — —— "Einkünfte, Flacheninhalt und, i 
‚Kontingent 2 2.0 ee. Li, 445. Tabelle. 
— — Verfügung wegen der Kolonialwaaren XLIX. 104 
— — Vertrag mit, Meiningen wegen Aſchenhau⸗ 
ſen und Roßdorf an a ga j XXVII. 119 
Salms»Salın und Salın - Kprburg. Eins. . j 
Eünfte, Slächeninhalt und Kontingent LI. 445. Tabell, 
— — Statitifche Notizen. 0... „, XXXIL, 497 
— — Freizügigkeitsvertrag mit Naſſau oo. sbL 457 
— — Lande werden mit Frankreich vereinigt. . . LIE 456 


az 


IT. Her . f 


„Er U 


Salm-Salm und Salm»Kyrburg flehen im 
Aimauac impérial nicht mehr unter den Rhei⸗ 

niſchen Souverains . ee 000 
— Reiferſcheid— Krautheim, Statiſtiſche No— 

tin - 438. XXXVI. 4ı4 
Salzach» Kreis inBairn . 2... 0. XLVII. 444 
Salzburg mit Berchtesgaden Fommen gn Baiern, 

und statiftifche Notizen XLIV. B19. XLIX.55.58. LV. 157 
— Drganifation oe 2 ee een en. LIIL 140 
Schade. Auseinanderfegung der Gouverainis 

taͤtsrechte mit Berg. Statiſtiſche Notizen, f. 

Bin a ee ee ERVEN. 4 
Schaumburg:Lippe, f. Lippe. Du . 
Schlitz, Graf, genannt von Gärz, wird heffi- 

ſcher Standeöherr 2 2 2 2 0 0. XXIX. af 
Schmidt, Dr., in Würjburg; über bie Einfühe 
xung des Code Napoleon . . „. . XXXVI. 6& 
— — Peu Tadministrateurs et —— des 

juges.. .. XXXVIIL a4604 
Schue, geheimer Regierungsrath in Gieſen, über 

die Errichtung eines eberſten Bundestribunal® XL. 104 
— — Beleuchtung der Antwort des Prof. Behr XXX, 464 
— — Beweis, daß bie Hoffnung zu einem ewis 

gen Frieden eine Chimaͤre, die ‚Hoffnung zu 

mem langen Frieden aber auf den an i 

ſchen Bund gegründet, Realität fey XLV. 36 1 
— — Parallelen zwiſchen der alt» und — 
ſchen Verfaſſung . uLii. 98. Liv. 513 
— — iiber die Aufhebung der Patrimonialgerichtds 

barkeit . ao 2 22 e a XLVII. 209 
— — über‘ die Steuerfreiheit andeäberrficher Do. 
mainen, mit Anmerf. des &. v. Straus XXXVI. 44a 
— — über Steuerfreiheit und Entſchädigung der 

Standesheren . 0 2 .... . XLX. ı8 


Schue, geheimer Nenierungerath in Gieſen; iſtt — 

der Wunſch zur Ruͤckkehr der altteutſchen Staats. 
verfaffung mit haltbaren Gründen verſehen, 

und deſſen Realifirung zuertvarten? XXXI g. XXXII. 169 
— — über Zachariä Staatsrecht der Rheiniſchen 

Bundesſtaaten... . . + L. 262 
Schwarzburg-Rudolſtadt und- Sonderbs 

haufen. Bevölkerung, Einkunfte, lachen: 

inhalt und Kontingent „ x 0. Li. 445. Tabellen, 
— Sondershaufen befiehlt die Muthung der 

Lehen ee ihr eo ni ‚ XLI. Sıg 
Scdmeden erhält von Frankreich Pommern — XLIII. 165 
— Handel mit England. .. LVIII. 169 
Semonville, Graf, Rede im Senat bie Ber: 

einigung Hollands ic. mit Frankreich betr. LVIII. 144 
Simplon, neues franzöfifhes Departement ,„ LVIII. 144 
Sinzendorf, Fürſt, ſ. Winterrieden. | 
Bon Seufert wird geheimer Hoflommiſſair in 

Würzburg ven. ee an. XLVE 406 
Spanifdes —— über Miranda's Vers 

ſuche zu deffen‘ Befreiung 2 0 LVII 268 
Steiger in Kißlegg, über die Aufhebung der 

Patrimonialiurisdiftion XXXVI. 339. XXXVIIL 259 
— — tiber Militairkonſkriptionsordnungen in den | 

MRheinifhen Bundesftaaten . 2 . u 2. LI. 37 
— u fiber die Rechte der Standesherren (gegen 

Zachariä) » a re ne UV B06 
von Stein, Negierungsdirektor in Giefen, über \ | 

die Aufhebung ded Zunftwefene , „ . XLIV. age 
Stephani, Beantwortung der Frage: ob Stif— 
+ tungen befteuert werden bürfen? . . „ XLVIL 233 
Stodar von’ Meufern, dad Steuerproviforium 

in Beziehung auf die. Nheinifchen Bundes: 

fiaaten © 2 au. XXXVIL 161. XXXIX. 89 


64 

von Straus, jest Präfeftur » Generalfefretair, 

in Afchaffenburg, über die Anfprüde der Stan- 

desherren’ auf Steuerfreiheit mit befonderer 

Rückſicht auf die Primatialftaaten. . „ XXXIV. 94 
vergl. XXXVI. 441, und XL. 56 

— Anmerkung zu Schue's Abhandlung” über dieſen 

-Gegenftand . « XXXVI. 441. fen XL, 


. 


T. 


Thengen, ftatiflifhe Notizen „ - - . 2XXIII. 439 
Ihedinghaufen, Amt, gehört zum Norddepar— 
tement. . . MAX 8 
Tirol, ein Theil davon wird von Baiern an 
Frankreich abgetreten.. XLIV. 517. XLVII. 254 
Tilſ iter Frieden. Wegen deſſen Vollziehung Trakt. 
tat zwifchen Preußen und Weftphalen . . LVI. 23 
Trautmannsdorf, Fürft, wird Grundherr in 
Heſſe — L. 257 
Zreifamfreis in Baden. Inter und Versl 
ferun . . » ee 000. ALVI ı94 . 
Tübinger Univerfeit. orenlge Gefetze LVII. 450 


U. 


Ulm, Bürger daſelbſt müſſen den Hut vor den 
Schildwachen abziehen . . LV. ı40 
Umpfenbad nun, unter heſſicher Souveraiitä L. 257. 260 


V. 


Varel, Herrſchaft, wieder vereinigt mit Holſtein⸗ 
Oldenburg8gg. . m KAXV* 995 
vergl. mit XXVIII. 151 
Verden, F. Bevölferung und Flaͤcheninhalt XLIII. 164 
— Departement der Miederelbe . . » . . XXIX. 87 
Voigtel, Prof, in Halle, Genealogiſche Tabellen LX. 148 


85 
w; 


Mahler, Bemerkungen über die Bitte an bie 
Stände des Königreichd Weftphaln . . XLI, Sog 
Waldeck. Bevölkerung, Einkünfte, Flächeninhalt 
und Kontingent -» 2» 0 0. LI 445. Tabelle, 
MWallerftein, f. Öttingen. | 
JB alfis wird mit Frankreich vereinigt, unter dem 
Namen des Departements Simplen . .. LVIIL 144 
Wefermündungen, frangöfifhes Departement ; 
Bevölkerung und Eintheilung LII. 149. LV. 134 
LVIII. 141. ı42. LIX. 260 
Weſterburg und Schadeck, Herrſchaften. Ber: 
handlungen wegen der Souverainitätsrechte, 
ſ. Berg. 
— Notizen dvon . 2 2 en... XXVIL 5 
Weftphbalen. Bevölkerung, Einkünfte, la 
dyeninhalt und Kontingent „ . . LI. 445 Xabelle. 
— Beſtand des Königreih® - © >» 2 2. . XL. 149 
— erhält von Frankreich die hanndverifchen Lande 
und ftatiftifche Notizen von denfelben XLIII. 154. 159 
— derſelben Territorialeintheilung XLV. 462. XLIX. 86 
— verliert einen großen Theil davon wieder an 
Frankreich .» . . Er ee A 
— neue Vertheilung der Stände 0. XEVII 459 
— zweiter Neihdtag. » 2 2 2 08 0 0. XLL 501 
— Rede des Königs bei Eröffnung deffelbeen . XLI. 305 
— Antwort des Präfidenten der Stände. . . -XLI. 305 
— Rede des Staatsraths Leift beim er des 
Neihita » 2: 0 0 na. XLV. 599 
— Darftellung der Lage des Königreihs vom Mi 
nifter Grafen ven Wolftadtt . .. .„ „ XL. 357 
— GErganzungsverordnung der Konftitution . XXIX. 0244 
— Armee, was fie im Jahr 1810 gefoftet ? u % ı85 


> 


Weſtphalen. Beriht an den König über bie 
Verwaltung der Berg » und Hüttenwerfe und 
®alinen ... . . . et XXLVII 

— (tat der Produktion = Ausbeute der Berge 


und Hüttenwerke und Salinın „ . . XLVII, 


— Bericht an den König über die Verwaltung der 


Domainen, Wäſſer und Forſten. „ „ XLVIH. 3 


— Bericht über die Verwältung der direften Steu: 


ernnnn. XVBLVIII. 14 
— Ertrag der direkten Steuern und Erhebungs— 

koſttenn.. —ABVIII. 436 
— über die Verwaltung der indirekten Steuern XLIX. 29 
— Derfonenfteuer . 2 2 0. . . . LII, 157 
— Bericht des Finanzminfterd über bie ehemaligen 

Hülfsquellen der Lande, aus melden das Kö: 

nigreich zujammengefeßt worden. . « .„ XLV. 444 
— Bericht über die Verwaltung des Schaßes von 

103000.. . XXXIV. 1997 
— zwei Berichte über den Zuſtand des Poſtwe— 

ſenn.. —— XWVLVI. 140. 155 
— Organiſation der Poſten. «x. LU 50 
— Zukularſchreiben des Generalliquidators Die 

Staatsſchuldſcheine betreffenn. ULVII. Aog 
— Summe der Staatsſchulde. .. XLV. 461 
— Darſtellung der Beweggründe des Finanzgefezr 

ed nee een KLIV, 0974 
— Verordnung, Adel und Majorate betreffend LVII. 393 
— — die Alledifikation der Lehen betreffend XXXI, 314 
— Vertrag die Erklärung des Dekreis über die 

ſiderkemmiſſariſchen Subſtitutienen . . .,XLI o4g 
— Dekret, wodurch das die Leibeigenſchaft aufhe- 

bende Dekret erläutert wird.. XXXVI. 399 
— — mie Dienſt⸗ und Grundabgaben gelöst wer⸗ 

den konnen.. XLV. 579 
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Weſtphalen, Dekret wegen Abldfung oder.Raufes 
‚ ber auf den Domsinen erhobenen Örundabgaben 
und Präftationen- „2000 0. 0. LI 8 
— — um bie Ablöfung.den Zehnten zu erleichtern . L. 287 
— über die. Artund Weife ber Ablöfungder Zehnten, 
Srohnden und Srundabgadben . . - + . LY. 8 
— Drganifation der Gerichtsverfaffung der Hannö⸗ r 
verifpen Provinzen = 00 0 0. XLIX. gı 
— Verordnung über die Vollziehung der von aus: 
wärtigen Gerichten gefprochenen Urtheile LVIL 461 
— Zufispflege . oo . oe re ee. AXXIIL 440 
— der. Kranz. Tert des Code Napoleon ift der eins 


— ige offgiele . - . TE 15 169 
— Aufhebung aller Kapitel, Klöfter und geiftl. 
Stiftungen .- 200. . LIL 98 


— hebt den Maltheſer⸗ Orden auf und beftimmt die 
Einkünfte zu Dotation des Ordens der Weit 
phälifhen Krone... 2. 4XXVLII. 45 

— DBerfügung wegen der Kofoniahvaaren .. XLIX. 108 

— Verordnung wegen der Vaganten und Bettler 

XLvVII. abs 

— Verfügung wegen der Zeitungen .. . . . . L. 312 

— dem Kaiſer Napoleon fell eine Statue von Erz | 
zu Caſſel errichtet werden . . u. ... XLI. 484 

— Vertrag mit Heffen wegen Auslieferung der Des 
u on 5 a,Lll. 3168 

— — mit Sachſen wegen ——— . XL. 149 

— — mit Preußen wegen Vollziehung des Tilſiter 
Frieden ee ce EV asa 

v. Weſtphal, Graf, Vurgeraf zu Friedberg. 

Prozeß wegen Beziehung der Beed. . . LYIL 913 
Wezlar, Unterpröfeftur .. . . XLVII. 269. LI. 342 
Wiener Friedenstratat . » . . . XXXVUL 324 
Wiefard, über die Kraft und Wirkung der Auf« 
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bebung beutfiher Geſeze in den Staaten. des 

Nheinifchen Bundes . . . .„ LIE 1135. LIII. 286 
Wiefen » Kreis im Großherzogtum Baden. Am; 

ter und Verölfrung . . 2.0. XLVIE. 194 
MW interrieden, Grafſchaft des Fürften von Sin: 

fendorf. Baieriſcher Sequeſter mit Modifi: 

Eationen aufgehoben . . . . +”. XLVI. ı60 
WitgenfteinBerleburg, fatiftifche Notizen XXXV. 289 
— — Auseinanderfegung der Souverainität und 

Patrimonialgerechtfanme wegen Homburg . XXX, 455 
Wittgenftein- Wittgenftein. Statiftifche 

Notizen . . a XL. 195 
b. Weolfradt, Minifter, Darftelung * da des 
Königreichs Wefiphalen 2 0... „ALM. 357 
Würtemberg. Königreih, Bevölkerung, Eins 

fünfte, Fläheninhalt und Kontingent . LI. 245 Tab. 
— Dollsmente > 2 2 ee ee es XXX. 5or 
— Staatsmerkwürdigkeiten, und Vergleichung zwi⸗ 

ſchen 1302. 1804 u. 1308.. . XXXIX. 394 
— Territerials Berändertungen . 000. 0. L. 244 
— Eintheilung des Königreichs in ı2 Landvogteien UL. 314 
— Regulativ für die Amtsverhältniffe zwifchen den | 

Landsdgten und Oberäimtern . . . . LVIII ıoı 
— neue Einrichtung im der Verwaltung der Civil» 

und KriminalsJufli . » 2%... LVO. 4a 
— Haucgeſetz a ee er ae Re DER; 0 
— vollſtändiger Titel des Königg . . . . . LIT. ı5j 
— die Befliafung der Staats» und Majeftätöver- 

Dede . lo 0 00 dee. RLUIE 8 
— das Ausweichen der Gefahrte gegen den König 
ee ee re KR E 
— Einrihtung eines Staatsratb8 . . . . LVI. 285 
— neue Organiſation der Minifterien des Innern 

und der Finanzen.. ee . LVI. E88 


MWürtemberg, Organifation des Kriegs» Depar⸗ 
VVVI. 
XXXVII. 


—tements 2.0“ 
— Konfkriptions ⸗Ordnung..— 


. “ . * 


— Aufhebung der ———— der Standeshertn ic. 
XXXII. 


— Aufhebung aller Patrimonial-Gerichtsbarkeit XXXII. 


— Aufhebung des beſondern Bürgereides in den 


Patrimonial⸗Herrſchaften . .. 
— Steuern ſeit I800. 


XXXV. 
XXXVIII. 


— Kapitalienftener zur Deckung der Staatsbedürf— 


niſſe ° + .a 0 ® . . XLY. 462. LH. 
XXXII. 


— Abſchaffung der Tortu 


— Verordnung des deutſchen Elementar-Schulwe— 


ſens in den evangeliſchen Orten betr. 


LIII. 


— — wegen der Colenial» Waaren. XLIX. 101. L 
— Gleiches Maas: Münz: und Gewicht werden ein» 


gefühtt . » » » — 


ſten befindlichen Vaſallen XXXIII. 445. XXXIV. 


| XLIII. 
— Organiſche Geſetze für bie Univerfed Tübingen 


LVII. 
— Verordnung gegen die in Oeſtreichiſchen Dien— 


— Miniſterial⸗Reſkript den Aufenthalt der Stan» 


desherren zu Stuttgardt betr. - - -» 


XLI, 


— MinifterialsReftript den Aufenthalt der amtfä- 


figen Vaſallen oder Gutsbefizer betr. 


— Maͤltheſer-Komenden werden infamerirt und zur 
Dotation des K. ne Verdienſtordens vers 


XLI, 
— Zuſtand der Juden ſeit bei allen Jahrhundert, 


wendet a, 


und Zahl derſelben 


a 8 . ie 
— — mit Baden wegen Cänderabtretungen 


; 


. 


. XXVIII. 
— nimmt vom Zftih. Mergentheim Befig XXXIII. 451, 


XLIV, 321. 
— Vertrag mit Baden wegen ber Grenzen an der 

XXXVI. 
L. 


89 
500 
26 


327 
325 


307 
209 


129 
3523 


205 


. 179 
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Württemberg, Vertrag mit Baiern wegen Län: | 
‚ berabtretungen . . . 0. 0. LIV.43ı 
Würzburg, Bevölkerung, Einkünfte, Flachenin⸗ 
halt und Kontingent . © » .. LI. 445. Tab. 
— ftatiftifhe Notizen, nad feiner bermaligen Vers 
faflung und izige Beftandtheile. -. . . „ LVI. 265 
— Zerritoriale Veränderungen und Grenzen gegen 
Baienn... XLIX. 45 
— DVererbnung wegen ber neuen Erwerbungen. . L. 313 
— was es von ber Grafſchaft Caftel behält „ . LIIE. az 
— hebt den Sequeſter auf die Güter des in Dell: 
reichiſchen Dienften ie Adels auf XLIII. 167 
— Gteuerausfhreiden . . . ... . . XXXI 279 
— ÖSteuerverordnung . » . . ..XL, 67. XLI. 518 
— Verordnung bie Entfhädigung der Beſitzer vor: 
mals als Steuerfrei ererbten Kammergüter betr. 
XLH. 480 
— Beltimmung der Fatholifhen Fefltage » „ „ LV. 140 
— Eintheilung ber ee Pfarreien in 
Defante . . re KAAT. 388 
— SinduftriesSchule » » 2 2 2 2 2. XLIX. ıög 
— Errihtung der Stelle eines geheimen —— 
miſſaieee... . xXLVII. 404 
— Aufhebung des Juden: Leib. Zoll⸗ Toden; und 
Brautzolls. 
-— die Anerkennung eines allgemeinen Berichts. 
ftands mit Baden . » oe . XLVIL 290 
— Schuzpocken⸗Impfung Anftalten und Fortgang 
| XXXIX. Agı 
— Aufhebung der Zentgerihte, Schöpfenftähle und 
Bentfhöpfen - » 2 = 2 2 2 0. XXXIX. 488 
— Verordnung wegen ber Kolenialwaaren . XLIX. ıog 
2. 


Zadariä, Hofrath und Profeffor zu Heidelberg: 


9 
Staatsrecht der Nheinifhen Bundesſtaaten. 
Anmerkungen darüber, und beurtheilt von Als 
medingen, Schue und Steiger XLIX. 149. 
dann f. obige Namen. 
Zadariä, vertheidigt gegen ————— .. LVII. 365 
— Kriminaliſtiſche Fragmente. - » . . XXVIII. 60 
Zuyder»See, Franz. Departement „ LVIII. 141. 148 


⸗ 
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“ 


IN. 
Sadhregifter 


(Die römifhe Zahl bedeutet dad Heft, die andere die Seitenzahl 


des Bandes). 





A. 
2; gaben im Großherzogthbum Würzburg 


waaren, 


— von Kolenialwaaren XLIX. 99, f. Kolonial: 


Abgabengleihheit verordnet im Herzogthum 


Nafau . . 


XXXIII. 373. XXXIV. 


Ablöfung der Zehnten im Königreih Weftpha- 


len L. 187, f. Weftphalen. 


— der Korn: und Geldbodenzinfe in Baiern 
Abtretungen von Ländern, f. vorzüglich unter 
Zerritorialveränderungen und unter den Län— 


dern felbit. 


XLIX, 


Academie della Crusca in Florenz wird wieber. 


bergeftlt . . » er‘ 


LVII. 


Akzeſſionsakte bes FR von Holſtein-Ol—⸗ 
denburg:fübef . -. „. XXVIIE 150. 
Adreſſe an den Parifer Vertrag über die Auf: 


hebung der Patrimonalgerichtöbarfeit . 


XXXVI. 


XLVI. 


Adel (Reichs- und Rheinpfälziſcher) Vorſtellung 


an den Großherzog von Baden XXIX. 295. XXX. 


— Erwerb, Verluft und Rechte im Großherzog: 


thum Baden 


XXVII. 


— K. Baieriſches Geſetz, bie —— der Edel: 


mannsfreiheit betreffend . . 
— in Buchen, Verhältniffe zum Fürften 


XXIX. 
XXXI. 


191 


93 
Adel und Majorate im Könige. Weitphalen . LVII. 395 
— teutfihen, Stammerbfolge nad römifchen und 
Napoleoniſchen Gefegen gewürdigt . . XXXVII. 80 
Adeliche im Großherzogthum Berg dürfen nun 
Perfonen vom Bürger. und Bauernftande hei: F 
rathen. eo 00 0 XXX 259 
— Ehen, Beſchraͤnkungen — im Großherzog⸗ 
thum Heſſen aufgehoben . . » -» „ XXXII. 321 
(5, überhaupt auch Grundherren und Ebel: 
leute.) 
Abminiftration, ob fie beſſer durch — ober, 
durh ein Kollegium gefchehe :. - » XXXVII. 204 
Adminiftrative Stellen im Greblinsgehum 
Frankfurt, Verhältniß zu den en 
DEE: ie re 202: 4 216 
Ämter, vormals —— .. XLVI 433 
— Hanauiſche, die an Heſſen Eommen L. 255. 869. u. f. 
Almenden, über berfelben Urbarmahung und . 
Vertheilung im Großherzogthum Baden XLVII. 275 
Allodififation der Lehen im Großhergogchum 
> >72 7 ee XXX. 487 
— — im Königreih Weftphalen. . .. XXX. 314 
( S. überhaupt auch Lehen.) | — 
Almanac impérial für. ı8ı2 „.:..... . LIX. 316 
Amortiſation, Amortiſſement ber Schulden, 
ſ. Staatsſchuldentilgung und auch unter den 
beſondern Ländern. ER 
Ampbpetionen, Gericht ber Re — XxXXIV. 136 
Amtsverhäftniffe der Landvögte gegen die ſub— 
ordinirte Dberämter im Könige. Würtemberg LIT, 101 
Anfidten von Europa 2.» ee... LVII. 3. 
— des Rheinbunbes, ‚neue Auflage . -. ..- XXXIX. 492 
Anfprliche der. Standesherren auf Steuerfreiheit XL. 44 
(SS, überhaupt Standesherren.) | 
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zu bezahlen babe © . 2 2.2 0 u. XLV. 348 
(&. überhaupt Patrimonialgerichtsbarkeit.) 
Befteuerung ftandesherrliher Domainen XXVIL ı 
(8. überhaupt Standesherren.) 
— der Geiftlihkeit in Baiern » » » . . XLVIL 20 
— ber Stiftungen, ob fie Statt finden dürfe, 
von Stephbani . . 0.0. XLVII. 233 
— der vormals (Hasungsfreien Eröbeftandsgüter XLV. 413 
Beftenerungsredt, f. Souverainitätsrechte. 
Bettler, Vaganten und Müfjiggänger, Verord» 
nung in Baden XLV. 457.5 im Königreid) 
Weftphalen XLVII. 285. (aud) f. von Drais.) 
Bevölkerung fämmtlicher Bundesitaaten LI. 445. Zabel, 
— der einzelnen Kreife des Großherzogthums Bas 
MR. 0 0000 AXLVII. 190 u. f. 
— des Innkreiſes in Baien...XXBLI. 310 
— von Salzburg und Berchtesgaden . . . XLIV, 34 
— des Grofberzogthums Bag . .. XXXL 88 uf. 
— Hanau und Zulda des Großherzogth. Frank. 
furt - 0 2.0 2.0 0 0 XLV, 454. XLVII. 059 
— des Königreichs Sachſen XXVIII. 115 
— des Königreichs — en. 00 KARL. 301 
— Würzburg . . -» . eh e 0... LVI. 265 
— Weftphalen. Veſtand le ee . XL. 149 
— — verfihiedener Departements diefes Könige — 
reichhßh. ER ech Aue 
— der Hannöverifchen Eande „ ALIIL.155. XLIV. 235 
— ber Graffchaft Diepholz 2 ae ar RER: 154 
— Grubenhagen 2. une je. 0. .  ebendafelbfi. 
— Hoya ae ae 6 
— Kalenberg 0 ern en e 6. ‚ebendaf. 
— Hide .- . . 0... weine 0. .2bendaf. 
— fauendbug «+ nenne ee. ebenda. 
— Lüneburg AR — —A————— * IL Dar Ze Br ebendar. 
| | Br 


Bevölferung, von Osnabrück, ebendaſelbſt 

— Verden, ebendafelbft. | 

— ber neuen Franzöfifchen Departemente in Nord: 
deutfchland LI. 152. LV. 134. LVIIL 141. 
LiX. 260. 

— der Hanſeſtäͤdte. 20. LV 

— der vorzüglichften Städte in Norddeutſchlande. LV. 

Blicke, bei Auslegung der Bundesafte . . XXXIX. 

— auf die neusften Verhältniffe der Patrimenialbes 
aiten s- & #538 5 RER, 

Blut und Wildbangrenzen, in den Rheini- 
fhen Bundeslanden. . » 2 2 2. xXXXIX. 

Bodenzinfen in Baiern, Ablöfung „. .„ XLIX. 

Brand: Affekuranz, Werth fümtlicher einver: 
leibten Gebäude im Großh. Baden . . . XLL 

— Kapital von Baier. 0... 0... ALV. 


— Werth der Gebäude in Augsburg..... LVL3 


Brautzollder Juden, in Würzburg aufgehoben XXXV, 


Buchhandel, (über den) von Geergius .„ „ LVIII. 


Bürger in Ulm müffen den Huth vor den Schild: 
wachen abziehen . . . a LV, 

Bürgereid, fell nicht befonders im Königreich 
Würtemberg Patrimonialberrfchaften geleifter 


werdem 0.» re ern. BRAV 8 


Bürgerlihen Side. Perfonen dürfen nun im 
Großh. Berg von Adelichen geehlicht werden XXX, 
| C. 

Civil» und Kriminal» Gerichtsbarkeit in den, Sou— 
veränitätd» Landen des Fſt. Primas, desfalfige 
Deklaration © © 2 2 0 0." . XXXII 

— Quftijperwaltung im Königreihd Würtemberg. 
Neue Einrihtungen ». » » .. LVU 

— Zuftijfahen; über den Enbpunft ber Entfchei: 

dung derfelben von Hofmann . . . .„ XXXIX. 
IT, Heft, g 


142, 
135 
155 
533 


294 


292 
441 


412 
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Civilſtandesbeamte, en Verordnung 
für diefele . 2... 0 0 . xXXXV. 271 
— — Snftruftion für diefelbe im Großherzogthum 
Kranffurt . = 0 0 2 eo...» LE ıı 
Eode Napoleon, Verordnungen die Einführung 
defielben betreffend, auch Bekanntmachung bei 
derfeiben wirklichen en in Anhalt» 
Göthben. . . . . 0. XXX. 488 
— — Einführungs» Sermin in ibn . . XXX, 306. 
XXXXIV. 157 
— — Edikt bei Publikation deſſelben als Badiſches 
Landrechttteeeee ee ARMAL 280 
— — nähere desfalfige Beftimmungen . . . XL. 2 
— — eingeführt im Großherzogthum Berg XXXIX. 405 
— — Gutachten des Staatsraths dafelbft bei der 
Einführung - 2 2. 0 . . XXVIII. 140 
— — Dekret über die ei — dafelbft 
XLIV. 208 
— — —— im Herzogthum Naſſau LIII. 264 
— — im Primatial: Staat und Großh. Frankfurt 
| XXXVI. 458. XLIV, 316 
— — Bekanntmachung und nähere Beftimmung bei 
der Einführung dafelbi . . » 2. » . XLVI 200 
— — die Erhardifche Überfegung des Code proviſo— 
rifch daſelbſt als die offizielle angenommen XXXVL 440 
— — im Königreih Weftphalen ift der franzö— 
fifche Zert des Code der einzige offiziele . LIE. 160 
— — Abhandlungen über die Einführung deffelben 
in den Bundesftaaten, und einige einzelne Fra— 
gen deshalb, f. von Almendingen, Arnold, 
Gönner, Grolmann, Laffaulr, Schmidt; fer« 
nee XXXVII. 145. XXXIX. 209. XL. 96. XLII. 467 
XL. 85. XXLVI 52, LI. 422. LV, 87. 
— — Uberfegung von Erhart, gerechtfertigt XLIL, 467 
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Codex juris bavarici ‚judiciarii wird.:.im,gangen 
Gönigreich Baiern eingeführt». . . XLIX. 158 
Concilium (Mational) zu-Pard  . 2... LV. 156 
Condominial:Berhältniße Anwendung-.des 
54. Artifeld der Bundesakte auf dieſelbe XXXIII. 404 
Convention zwiſchen Frankreich und Oſtreich die | 
Aufhebung alles Sequefterd rn des Kriegs 
u u a 
Eriminals Serihtsbarkeit, J Bein Ge: 
— 
Darſtellung der Beweggründe des Finanzgeſetzes F 
des Königr. Weſtphalen von Martens . XLIV. 274 
— des Strafrecht 0 Fre Agwiefier oe LV. 143 
Deklarationen, ſ. immer unter den Staaten Be 
: felbft im ‚Perfonen » Regifter 
Defrete wie Deklarationen. HT vr. —— 
Dekret der Fürſtlichen Vormundſchaft zu.... am 
die vormalige Zuftigdeamten .:. ...-. XLIX, 781 
Departements oder®ahl-Kollegien, Bor: , 
fhrift für diefelben im Großherz. Frankfurt XLIX.. ı2 
Departementsrath in Anhalt: Cöthen . LIV. 389 
— — im Großherzogthum Frankfurt u. «=. LL:535°, 
Departements neue Franzöſiſche. -,.. . LVIII. 141 
Deferteurs, Vertrag zwiihen Weſtphalen und 
Heffen derfeiben Auslieferung betrat "u.a: LIE 158 
— Bekanntmachung wegen derfelben: Auslieferung 
‘von Seiten Baierns XXXIX 486 
Deutider Geſetze Aufhebung, fd. Wirfard. 224 
Dienerſchaft, wie es damit in ae 0,0 
Herrſchaften zu halten . - mn. XXVIII. 56 
f. auch Standesherren, ——— er 
(daft und Staatsdiener. 
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Dienft: und Grundabgaben, mie fieim Königs 

reih Weſtphalen abgelöst werden Eönnen . XLV. 379 
Direkte Steuernverwaltung im Königreich Weft: 

phalen. Bericht an den König, Betrag und Ers 

bebungsfoften . . » “2. XLVIH 414. 456 
Diftrifesmaire, Mittelſtelle zwiſchen Präfekt 

und Unterthanen; Vorſchriften LI. 541 
Domainen, Verwaltung derſelben im Königreich 

Weitphalen. Bericht an den König .„ XLVIII. 503 
— wie die auf denfelben im Königreih Weftphalen 

ruhende Grundabgaben abgelöft werden fönnen LIT. 88 
— in Fulda und Hanau. Betrag .» . .» . . LI. 415 
— (ftandesherrliche) über derfelben Befteurung XXVIIL. 185 

f. überhaupt Standesherrn. 

Dotation des Ordens ber Weftphälifchen Krone XLIL. 475 
— des Militair » Verdienftordens dur die Malthes 

fer : Romenden im Königreich Würtemberg . XLI. 318 
Douanen-Linie, Franzöſiſche, auf dem rechten 

Rheinufer  . 20. : XXXVI 468 
Dubea Rhenana, über das Einheitsprinzip des 

Kheinifhen Bundes . » x 2 0... XLI, 478 


E. 


Ebelleute im Königreich Würtemberg müſſen 

perſoͤnliche Dienſte leiſten XXXIV. 168 und 

dürfen nicht laͤnger als 6 Wochen ohne Erlaub⸗ 

niß ſich außerhalb des Königreichs aufhalten XXVIII. 170 
Edelmanns-Freiheit; Baieriſches organifches 

Geſetz die Aufhebung derſelben betreffend XXIX. 305 
Edelmann, ſ. auch Adel. 
Ehen, zwiſchen Adelichen und Perſonen vom bürs 

gerlihen und Bauernftande in vormaligen Preus 

fiihen Provinzen find nun im — 

Berg erlaubt , . . . 2. XAXXIL 259 
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Eben vermifchter Religion im Großherzogthum 

Frankfurt, Bellimmung wie es mit Erziehung 

der Kinder zu halten „ © 2 22 0. LVI 589 
— die vor Einführung ded Code Napoleon gefchlofs 

fen worden, wie die Vermögensrechte u f. w. | 

im Sroßherz. Srankfurt zu beurtheilen. . LIV. 397 
Ehegatten erhalten au in diefem Falle im Groß- 

herzogthum Frankfurt einen Gegenvormund. LIV. 459 
— müſſen fi in diefem Falle aud) bie Snventari» 

fation gefallen lffen  » 2 2... LIWV. 401 
— behalten in diefem Falle dafelbfi das Nutznießungs⸗ 

Recht nad) alten Nedten . » « * . . LIV, 402 
Ehen, einige Befchränkungen der Abdelichen, im Groß- 

berzogehum Heffen aufgehoben . . . XXXIL 321 
Eigenthumsrecht der Burggraffchaft Friedberg, 

ob es nad) dem Tode des ijigen Burggrafen an - 

Heften fe » 2» 0 0:0 0°. XLIE 100 
Eigentbums:Klage ded Hen. v. Almendingen 

gegen Grollmanns Handbud . . » LIL 16 
Einheit8:Prinzip,des Rhein. Bundes SegfoeifeltXL.I. 478 
Einkünfte fämtliher Bundes Staaten . LI. 445. Tab. 
— des Souveräns in den Herrfchaften Wefterburg | 

und Schade, f. Berg Großherzogthum. 
— der Hanndverifhen Lande. » © » - . XL 155 
— (ehemalige) der Provinzen, aus denen des König. 

reichs Weftphalen zufammengefeßt ft . . XLV. 444 
Endpunkt der rihterl. Gewalt von Hofmann XXXIX. 4ı2 
Entlaffungs- Patent von Baiern in Hinſicht 

auf die Abtretungen an Würzburg . . . XLIX. 5ı 
Entfhädigung der Kirchen» und Schuldiener in 

Mecktenburg : Schwerin wegen vormaliger Afe 

zisfreibet . oo 0 0 0 0 0. . XLII, 169 
— der Standesheren für verlorne ask ſ. 

Standesherren. 
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Entfhädigungsberehtigung bed Grafen von 
Pappenheim wegen verlornen Erbmarfhallamts XIX, 
001. XXX. 336, XXXI. 154. XXXIl. 200 
Epitre sur l’adoption du Code Napoleon XXXVII. 14 
Erbämter, bdesfallfige Eönigl. baierifche Werord- 
BÄNDE ok 
Erbbeftandsgüter, bisher fhasungsfreie, wie 
fie proviforifch im mare Baden zu 
befteuern . . . » ee AUT MN 
en seerna * Weſtphaͤliſchen 
Konftitution .„ . » tee AAN al 
Erhebungsfoften ber direkten Steuern im Kö- 
nigreich Weftphalen . . » . . . XLVIL4S 
Erflärung des Großherzogs von Frankfurt we: 
gen Bezahlung der auf dem Rheinfchifffahrts: 
oftroi ruhenden Renten . » 2... . Lkgn 


Errichtung des Großherzogthums Frankfurt XLII. 464 


XLVIII. 405 
Erwerbungen, Würzburgiſche, —— Ver⸗ 
ordnung + ... ee 77.) 


Feſttage, Fatholifche, beſtimmt im Großherzog— 
thum Würzburg.... 2 0... WW 
Feueraſſekuranz, f. Brandaffefuran;. 
Feuerftellenzahl in den aaa Kurbraun⸗ 
ſchweigiſchen Provinzen . . . .-. XLVE 19 
—— Subſtitutionen Des: 
falffiges Eonigl. Weftphäfifches Defret . „ XLI. 249 
— Sukzeſſion. Abhandlung darüber . „. . XLV. 59: 
Sinanzen, Zuftand in Sranfrid „. . . . LX. 59 
— — im Königreih Wefipblen . . . . XELI 56 
Sinanzgefeß im Königreich Weftphalen, die 
Gründe dazu entwickelt von Martens .° XLIV. 57} 


Finanz» und Handelspandora von Geor— 

Bub: 0 a re ee ee te BWIN 268 
Fiskäle. Kurze Geſchichte derfeden . . . LVI. 279 
Släheninhalt fämmtlidyer Bundesftaaten LI. 445. Tab. 
— von Zulda und Sanau . . 0... XLV. 454 
— Baierifcher Provinzen, und zwar von Berd): 

tesgaden und Saljburg » . » 0. XLIV. 319 
— — vom Innkreiſe.. . XLI 300 
— der Kurbraunſchweigiſchen Lande. .. XLIII. 154 u. f. 
— von Bremen.. 2eebendaſelbſt. 
— — Diepholz.. 2ebendaſ. 
— — Grubenhagen.. 2ebendaſ. 
— — Haden.... ebendaſ. 
— — Hoyaaa. 2ebendaſ. 
— — Kalenbergg ebendaſ. 
— — launbug 2 a 0 2eebendaſ. 
— — Lüneburg.... ebendaf. 
— — Dindbrüd 0 ee een. ebendaf. 
— — Veen 2. 2 2 er ebendaſ. 
Folgen der Aufhebung des teutſchen Ordens XXXVIL. 149 
Formation der General - Kreiskommiffariate in 

Baer .. . 0. 0. L 205 
Sorften, über derfelßengBerwaltung im Königr. 

Weftphalen . . » .» . . . . XLVIOL 308 
Sorftjurisdiftion und Borfipefie der. Gub- 

mittirten . . . ee 0. 0 KAVI 58 
Sragmente, lriminaliſtiſche, von Zachariä XXVIII. 60 
— neue, zur Erläuterung des 54. Artikels der 

Bundesafte . . . eo 000 0. XXXU 399 
— über die Idee des Staates 5 KARIV, 150 
Sragmentarifhbe Gedanfen . . . „ XXX, ı3ı 
Sreizügigkeirdvertrag zwifhen Baden und | 

Anbalt-Kötben -» «= 20 een LI 468 
— ;wifhen Naffau und Sam . 2... . .„ LI 467 
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Briedensvertrag ai Frankreich und — 
reich.... >. 0... . XXXVIL. 34 
Sriedenspredigt an die politifhen Modeſchrift— 
Bee. 5 5 ee ee 
Sriede, eniger, eine Chimaire, langer, gegrün: 
det auf den ——— Bund, Realität; von 


She . . . XLV. 5ı 
Frohnden, wie — im Konigreich Weſtohalen ab⸗ 
zulöien . x...» EN ©, > 


Fürſtenrecht (Privar), Wirkungen der Aufld: 
fung der teutfhen Meichsverfaffung und der 
Rheiniſchen Bundesakte auf daffelbe . XXVII, » 
Fürſten im Königr. Würtemberg dürfen ohne Er: 
laubniß nicht langer als 6 Wochen auſſerhalb 
des Königr. Würtemberg fyn „. . „ XXVIII. m 
— (mediatifirte), ſ. Standesherren. 
Sürftenbund und Rheiniſche Konföderation mit 
einander verglihen «a oo wen... . lau 


/ G. 
Gantgerihtsitand, allgemeiner, zwifchen Bar 
den und Würzbung » 0 0 0 0. ALVI.M 
Gebäude-Werth im Großpergogth. Baden XLI. 519 
— in Augsburg . . . Te ULWl. 3u 
Gedanken, fragmentarifhe ...., XXXIV. i 
Gefährte, alle, ſollen dem Wagen des Königs 
ven Würtemberg ausweichen. . . . XXXVI. 57 
Gegenantwort auf die Gegenfragen XXIX. 873. xAXLd 
XxXIV. 61 
Bestes ſollen im Großherzogthum 
Sranffurt den überlebenden Ehegatten auch bei 
ſolchen Ehen gefegt werden, die vor der Ein- 
führung des Code Napoleon gefchloffen wur: 
ven. . . 


D 
. oo ” 2 “ a “ ® “ 
* 


x 


Geheimerrath in Baiern. Kompetenzregulis 

Fra, 2 et are AN A 
Geiftige Kultur von Europa . . » . . LVIIL 40 
Geiftlihe in Baiern, in wiefern fie zur Natio— , 

nalgarde verpflichtet © © 2 2 =... XXXV, 508 
— zu Ilbenſtadt geſchützt im Genuſſe der Penſio— 

nen. 0... ÄALI. 409 
— Gtiftungen im "Königreich Befohaen aufgeho: 

— a re ee er IE 63 
BERNER wiefern fie befteuert werben — ſ. 

Stephani. | Ä 
Geiftlihfeit in Baiern. Derfelben Beiteue- 

ung . . 0.0 . XLVII. 207 
Geldftrafen des Civil * — fol. 

ten jeßt gemildert werden . . . . . XL. 476. 
Geldbodenzinfe, wıe fie in Baiern abzulöfen XLIX, 151 
Gelehrte, Streit der nord» und füdteutichen. 

- Betrachtung Über ihren Streit. . . „. XL, 459 

Gemeinden in Baiern. Rechte und Verbind: 

lichkeiten . . - > u 2a AV: (DB 
Gemeindegüter. über derſelben Urbarmachung 

und Vertheilung im Großherzogth. Baden XLVII. 275 

Gemeindevorfteher in Baiern. Vermittelungs: 

shhäft - » >... . . . XLVI 56 
Gemeindewefen in Baiern. Editt darüber XLVI. 58 
— deſſen Verwaltung im Königreih Weftphalen XLII. 370 
Genealogifhes Staatshandbuch für ıdı,. LXI. 310 
Generaletat der Ausgaben für die Weftphälifche | 

Ame - «-e 0 IXVLVII. 185 
Generalfreisfommiffarien in Baiern . . L. 225 
Generalverwaltung ber Poften im Königr. 

Wefiphalen . 2... . . 0.0. LEI 5 
Gerihtsbarkfeit, alle, tritt gürft Fugger an | 

Baiern db . 0 0 . XXXIX. 490 
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Gerihtsbarkeit, f. Eivil:, Patrimonial- und 
peinliche Gerichtsbarkeit, auch Standes» und 
Grundherren. 

Gerichtshöfe, kaiſerliche zu — und Ham⸗ 
JJ ie ER 

Gerihtsftand, ——— zwiſchen Baden 
und Würzburg.. . ,. ÄLVIL m 

Gerichtsverfaſſung, neue, in den hamöveri⸗ 
ſchen Prvinen . ... Er XL, gı 

Befhlehtsunterfdhied im Seth 
Baden . .. ..— XXViIll. I 

Geſchichte, kurze, — Fiskale VV— —9 

— — der Handwerker... 0: + Wis 

ef eße (teutfhe) über die Aufhebung derſelben 
in den Staaten des we von Wies 
fd... . 1) 

Gewicht, franzöfi iſches eingeführt in Seffen . I. ij 

— gleiches, eingeführt in Würtemberg . . XLIL ib 

Gläubiger, Sntereffe bei Theilung der Schulden _ 
zwiſchen Souverainen und Gtandesherren XILI. 5 

Gleichheit aller Einwohner im Großherzogthum 
Frankfurt. ... . ie 00——— 

— ber Abgaben im Herzgth. Naſſau XXXIII. 375. XXX. 

Grafen im Königreih Würtemberg durfen ohne 
Erlaubnig nicht länger als 6 Wochen ſich auf: 
ferhalb des Kön. aufhalten . . . „. XXVIL i⸗ 

— überhaupt, f. Standesherren. 

‚Grenze jwifhen Baiern und Würzburg. „ XLIX. 4) 

— — Würtemberg und Baden . XXXVI. zı2. L. 9 

— — Würzburg und Baden . . .. . XLIK # 
— — Staats» und Grundeigentbum . . . LVI. so 

Grenzirrungen zwifchen dem Großherzogthum 
Serg und Herzogthum Naſſau. Minifterielle 
Körrefponden; . . 0.0. XXI 27 


Grundabgaben, wie fie im Königreich Weft- 
phalen abgelöst werden fünnen . . „ „ XLV. 379 
— die auf den Domainen ruben, wie fie dafelbft - 
abgelöst oder abgefauft werden fönnen . . LI. 88 
— überhaupt, über derfelben Ablöfung dafelbft XLV. 379 
/ LV, 83 
Grundeigenthbum. Grenzen zwiſchen demfel: 
ben und dem Staatseigenthume « . » LVI. 205 
Grundherren,Bemerfung eines XXXI. 168. XXXIK. 451 
Grundherrenrechte verthbeitigt . „ » XXIX. 295 
— 8. franzöfifihe und der Bundesfürften Verfü: 
gungen gegen jene, welche ſich in öftreihifchen 
Dienften befinden . - . . XXXII. 4475. L. 307 
— Vorftellung an den Großherzog von Baden XXIX. 295 
XXX. 357 
Grundherrliche Amter und derfelben Bevölke— 
rung im Großherzogthum Baden XLVII. 192— 199 
— (Ginfünfte und Gerechtigkeiten, wie fie in Sad): 
fen-Koburg zu befteuren 0 . 0... XLMN. 55ı 
Grundriß der vormaligen Werhältniffe zwifchen 
Fürſt und Adel in Buden . . . « . XXXL 59 
Grundfteuern im Großherzogthum SachfensKo- 
«burg - .. ee 00.0 . XLII. 342 
Skunboerferruiie * verſchiedenen Stände im 
Greßherzogthum Baden . » . . XXVIL 117 
Gutsbeſitzer im Königreich Würtemberg dürfen 
nicht laͤnger als 6 Wochen ohne Erlaubniß ſich 
auſſerhalb des Königreichs aufhalten. XXVIII. 170 


H. 
Hammer: und Hüttenwerke in ben heſſiſchen 
Souverainitätsfanden . . XXXIV, 149. XLIII. 164 
Handel mit England unterfagt von. Dännemark 
bei Zodesfrafe . © 2 0 0. 0. LVIII. 164 
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Handel im Kön. Weltphalen . „ . 0. XUL5 
(S. aud Kolonial: oder englifche Waaren.) 
Handeldfammern in Frankreich danken für bad 
Dekret, welches das Verbrennen der englifhen 
MWaaren befiebt - » > 2 . WM: 
Handels: und Finanzpandora von Georgius 
LVII, | 
Handwerker, kurze Gefchichte derfelben . LVIL4 
Hauptepoche geiftiger Kultur von Europa . LVII ı 
Hausgefes, kön. Würtembergifheg . „. . . LI 
Hiftorifhe Kunft von Joh. von Müller, befon: 
ders in der Umiwerfalgefhihte. „. . . . A 
Hofkfommiffair, geheimer, im Großherzogthum 
Würzburg. ee ee. X 
Hülfsquellen, ehemalige, der Lande, aus wels 
hen das Könige, Weftphalen zufammengefegt 
JJ ee en 
Huldigungseid in den ſtandesherrlichen Beſiz— 
jungen im Großherzogthum Heſſen iſt ven 
Juden u. ſ. w. zu leiſten. .... XXM. 
Hüttenwerke; Verwaltung im Königr. Welt: 
phalen 2 2 0 2 2 ee. XLVIL N 
I. 
Sagdredt der Submittirten. . . „ „ XXVU 3 
Idee des Staatd. Fragmente darüber . XXXIV. » 
Sndirekte Steuern, Verwaltung und Betrag 
im Königreih Weftphalen . . . . .„ XL ° 
Induſtrie im Marnebepartement . . . .» LVII. 
SZnduftriefhule in Würzburg „. . „ . XL 
Injuriöfe Äufferungen gegen den König, wie 
fie in Würtemberg zu beftrafen. . . XXXVL 
Snventarifastionen finden im Großherzogth. 
öranffurt bei überlebenden Ehegatten aud) 


\ 
’ 


dann ftatt, wenn bie Ehen ver Einführung 
de8 Code Napoleon gefchloffen worden . LIV. 
Inſtruktion für die Givilftandsbeamten im Groß« 
herzogthum Sranffurt . oo... 0. LO 
— für den Staatsrath dafelt . . » » .„ XLIX. 
‚Institut des Sciences im Königreid) Stalin LVIII. 
Interpretation, authentifche, zur Erklärung 
der heſſiſchen Deklaration vom ı. Aug. 1807 XLIII. 
vergl. XXXIV. 


Jurisdiktion (Forſte) der Standesherren XXXVIIL. 


‚Iuftiz= und Patrimonialbeamte, wie fie von 


einem Standesheren behandelt werden . XLIX. 


(S. auch Patrimonialbeamte.) 
‚Zufi zpflege im Könige. Weftphaln . XXXIIL 
3 RR! izverwaltung im Könige. Würtemberg LVII. 


R. 


Rammergericht zu Wetzlar, ſ. Suftentations» 
| wefen. | 
‚Kammergüter, vormals als fleuerfrei vererbte, 
| wie derfelben Befiger im Großherzogth. Wuͤrz⸗ 
| burg zu.entfhädigen . © «2 0 0. XLH 
Kapitalienfteuer im Kön. Würtembrg . XLV. 
Kapitel aufgehoben im Königr. Weftphalen . LI. 
Raffationsgeriht. Wirkungskreis und Vers 
fahrungsart deſſelben im Großherzogth. Frank. 
mie u re a ee 
— ob es zugleich mit dem Code Napoleon ein: 
geführt werden müfe -» » » 20. LI. 
— Zweck und politifhe Vortheile deffelben; von 
Ba ee 6 
Kernmworte über das Projekt eines Bundesgerichts 
in, den Rheinifchen Bundesftaaten . . . XLV. 
vergl, XLVIII. 
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401 


132 
154 
161 


164 
149 
52 
73 


440 
441 
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Kirche, von berfelben Briede in den Staaten bed 
Rheinbundes® . » » 2 ee 2 0 0. XL m 
Kirchenbücher, Beſtimmung der Ginrichtung 
derſelben in dem Großß. Baden . . . . LV. Po 
Kirchen- und Schuldiener, Entſchädigung im 
Mecklenburg⸗Schwerin wegen verlorner Akzis— 
freiheit Be Re 4 7 | 7E 
— — Schulwefen. Arthio für das Kathofifche 
LII, 160. XLVIL 50 
— — Schulvifitationen, wie ed damit in den 
Heſſiſchen Souverainitätslanden zu halten XLVI. ıbı 
Kirchliche Geſellſchaſten in Baiern, f. Religion, 
Kirchenherrſchaft, über die, in fremden Ge 
biete oder in vermifchten Orten .. xXXXI. ꝑ. 
Klöfter, aufgehoben im Königr. Weftphalen . LI. G 
Kolonialwaaren. Verfügungen deshalb XLIX. 54% 
99. 101. 102. 106. 106. 109, 110. 111. a4. I 
L. ı61. 168. ı76, ı79. 184. 
Kommentar über den Code Napolöon XXXVIL ıh 
| XLVE 3 
Kompetenz des K. Geh. Hatte in Baiern .„ XLVII. ® 
Konvent, f. Frankfurt 
Konftriptionseinführung u. Ordnungen - 
XXXV. 208. XXXVIL 26. XLI, 386. XLIX. ib 
Lil. rıı. LVI. 255. 506, 
— Steigerd Abhandlung darüber. 2... . . LIES 
— liber Konfkription. oder Militairpflichtigfeit über: 
haupt, ſ. überh den Streit zwifchen Behru.Schue. 
Konftitution von Anhalt Köthen... „ . LIL HN 
— des Großherzogthums Frankfurt . . . XXVII. æ 
— don Baiern. DOrganifches Edit... . . XXXV. ib 
— von Weftphalen Ergänzungs: Verordnung XXIX. si 
Konfumtions;Steuer in den. vormals Han: 
növerifchen Provinzen eingeführte „ . . XLIX. ı& 


III 


Kontingent, aller Bundesftaaten . . .LI 445. Tab. 
— von Holftein: Oldenburg und wie es geftellt wer: 
den fol. » 2... XXVIH 151. XXXV. 058 
Kontroverfen über die Bundesafte XXVIIL 97. 101 
108. XXX. 401. XXXVI. 126. XLII. 389. XLIIL, 100 
Korn, und Setobobenzinfen; Ablöſung in 
BON 2.0 ee ee ALDE 19 
Korrefpondenz des Bergifchen und Naffaui: 
[hen Minifteriums über verfchiedene Gegenſtände 
XXIX. 276 
Kraft und » Wirkung der Aufhebung beutfcher 
Gefege in den Staaten des Rhein - Bundes von’ 
Wieſard.. . 0. LI 113. LIII. 286 
Kreife, der Reihs-Rreife Schulden u. 
Penfionswefen, f. Frankifchen und Schwä- 
bifchen Kreis und wegen Kur » und Oberrhein, | 
ſ. Sranffurter Konvent aud) Schulden und Pen: | 
fionen, | 
Kreis: Commiffariate in Baiern, bderfelben 
Formation oo 2a Henne DL 25 
Krieg, gegen die Rheiniſche Conföderation . XXXIL 328 
— ;wifchen Franfreich und Oſtreich .. XXXVIII. 305 
Kriegs-Departement organiſirt im König— 
reich Würtembrg -» 2» 2 2 2000. 0. LVI 288 
Kriegs-Koſten bed Königreihd Sachſen XXXVI. 465 
Sriminal-Fälle, bei denfelben ſollte die Appel: 
lation Statt finden . . » 2 0. XXIXIV: 134 
Sriminaliftifhde Fragmente, von Zacha— | 
an 0 Ha nn nen 5 AXVOL 6 
(fe Übrigens Peinlich.) 
KRriminal: Gerichtsbarkeit, f. peinliche —— 
barkeit. 
Kron-Anwälde, Beſtellung und Amt derſelben 
im Großherzogthum Baden. „ „. XXXIV. 37 
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Kultur, geiſtiger, Hauptepoche in Eurepa. LVII. 6 
— Zuſtand im Königreih Weſtphalen... XL 3% 
Kultus Kathelifher muß in Holftein: Oldenburg | 
dem Lutherifhen gleich geftellt werden XXVIIL. 35: 
Künfte und Wijfenfhaften, Zuftand im 8, 
Weltphalen © 2 2 2220. XL 36 
— bifterifche von Johannes von Müller . .. IM 


L. 
Fanderabtretungen und Erwerbungen, 
f. unter dem Mamen ber Länder felbit 

Lage des. Konigreihs Weftphalen - dargeftellt vom 
Minifter Grafen ven Welfradt . . . .„ XLS 

Landesperrätherei, im Königreich Würtemberg. 
| Begriff und Beftrafung . - » „2. XL g 

Landgerichts - Eintheilung, von Ansbach 
KXXVIL N 
— — des Snnviertld® . 2 2 22 2... Le 
— — von Berhtesgaden und Salzburg . . Lkw 
— — der Lande des Fürften Zugger . .'. . LWV.5W 

Landreht, Badifches Edikt bei der Publikation 


beleben . . . u. . I 
Landtag des RP ERROR Frankfurt Fe L iß. 
— in Gotha . . . 4 . ® * XXXIX. 47 


— des Königreichs Sachſen ee 
kandvogteien, Eintheilung des Königreichs Wür: 
tembrg . . . i .. 2% 
— Regulativ ber Xıntöverhätniffe der Candvögte ge: 
gen die fubordinirte Oberämtr . . . „ LIE" 
Leben, alledifizire im Großherzogthum Berg XXX. 49 
— — im Königreih Weftphalen ... XAXXIL Su 
— Königl. Baieriſche Erklärung die Auflöfung des 
Lehen nexus zwiſchen den mediatifirten Zürft- . 
Grafen, Herren und ihren are 2 KXXW 
Leben 


- Reben, 8. Baier: Erklärung die Privatleben betr. XLVII. 


1. Bein von Sachſen— 


Weimar - ono note ee 8. XXXV. 


— von Sonderöhaufen . 2 2 2 2 . XLL 
INN im Königreih Meftvalen 

XLV. ögı. u. LI. 

geiseigenfdaft, aufgehoben im Großh. Berg XXX, 
— — in den Hefliichen Provinzen Heſſen und 

Stardendtug . 0 oe... 0.0.0. LVM. 


— — von Lippe: Schaumburg 2 AG 


— das desfalfige Dekret vom Königr. Weitphalen 
wird näher erflatt . = 2 2 2.20. XXXVL 
Reibzoll (Zuden:) im Großherzogthum 
Wüurzdurg .. . ART, 
Literatur ded Rpeinbundes eo era LM, 
— Verhältniß zwifchen der franzoſt iſchen und deut— 
AD ae ae ee shi 
r M. ei 
Maasfpftem, Franzöfifches, eingeführt in Heflen LV. 
— gleiches im Königreib Wurtembag . .. XLIII. 
Magazın für die Handlung von Fahnenberg XLVII. 
Maire; Amt derjeiben in Anhalt-Köthen . „ LIV. 
— — im Großherzogthum Frankfurt „. . . . LI 
Majeitatsverbredher, Beftrafung derfelben in 
Baer! a one AARAU, 
— — in Würtembrg » 2... 0.0. XLII. 
Majorat, beöfaifige Verordnung im Königreich 


Wefiphalen © © 2 2 22 202. LVII. 


Maafregeln gegen die engliihe Waaren in 


Sranffut . 2... 0.0. ÄLIX. 


(f. aud) Dänemarf und ER Waaren.) 
Mediatifirte, f. Standesherren, 
Meßgelert, aufgehoben in Sefen . . . . L. 


pm REED ın Naſſau 2 * XLIV, 


il. Het. . ' Ih 


467 
“sd 
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Meßgeleit Vetrachtungen darüber . . XV 

' Mititair, Beltand im Großherzoathbum Berg „ LVI du 

— — im Königreich Baier 2 .. WıN 

— was das Wertphalifche 1810 gekoftet? . „ XLVILı 

— Kontingent in Holftein » Oldenburg foll durch 
freiwillige Mannfchaft geftellt werden . XAXV. 

Militairpflidtigfeik . Meinung des Prof. 
Ehe u ne ee A 

(. Schue Antwort.) 

— f, Konffription. 

MilitairsVerdienft-Orden im Königreid 
Wurtemberg, dotirt durch die Malthefer Dr: 
densglter . 2. er 

Minıfterium, Vadiſches/ Einrichtung und Ge 

| ſchäftskreis ee eher We 

— des Großh. Berg und Herz. Naffau Korreſpon— 
den; Über Grenzivrungen und verfchiedene Ge— 
genitände ar a ee ee A 

— de3’ Innern und der ‚Finanzen erganifirt im 
Königreich Würtembrg  . . . . . DL® 

Ministre, public, f. Kron s Amwaälde. 

Miszellen der neusften Weltkunde befeuchtet LVIL N) 

Modeton (über den) deutfcher politifcher Schrift: j 

XL 


elle s: 4 oo. 
Mü ündigkeit im —— Gore Seftämmt 
XxXVIII. 
Mündungen, f. Elbe, Ems, Sifel, Wefers 
Departement. 


Münzfuß im Großh Berg. XXXIX 

— Franzoſiſcher eingeführt im Großh. Berg . . Abk! 

— — eingeführt im Großherzoghum Heften . DI 

— gleiher im Königreich Würtemberg  . . XLII. ö 

Mußiggang, Xadifche Verordnung dagegen XLY. 7 
| (f- auch v. Drais.) 
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Munizipalität und Munizipalräthe, in 
Anhalt » Köthen ie ar eo HIV, 800 
— — — im Großherzogthum Sranffurt „. „ . LI 352 


N. 


Nachfteuer und Abfhoß will Lippe- Schaum 

burg nur als Wiedervergeltungsrecht Fünftig 

gelten lafien . 2 2. ee... LV 141 
— — zwiſchen dem Dep. des Großherz. Frankfurt 

aufgehoben . . - rn. LVI. 156 
National: Konzilium; Franzoſiſches .. . EV. 136 
— Garde, bdesfalfige erganijche Verordnung im 

Königreich Baiert . XXXIV, 159. u. XXXIX, 498 
— — Verfügung in Anfehung der Geiſtlichkeit das 

FE > an 
— Repräſentation in den Staaten des Rhein. - *. 

bundes EEE —— 
Neutrale. Benehmen Englands und Frank— 

reich gegen dieſelbeen 2.2. LIX. 166 
Nord» und Süddeutſcher Gelehrten 

Streit. Veleuchtungen darübet . . . XLIL,43g 
Nutznieſungsrecht bei den vor Einführung des 
"- Code Napoleon im Großherzogthbum Frank: 

furt gefchleffenen Ehen findet bei überlebenden. 

Ehegatten auch noch nad) den alten Rechten 

Statt es LIV. 402 


O. 


Oberämter, im Königreich Wurtemberg, Negus 
lativ der Verhältniſſe zu den Pandvögten . LIT. 101 
Dberappellationgge richte müſſen durchaus 
unabhängig fein 2. 2 .. . XXXIV. 135 
— Beſtimmung, wie der Landesherr derſelben Ge— 
richtsbarkeit zu unterwerfen, ebendaſelbſt. 
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D. App. Bericht zu Darmſtadt ſchützt bie Pen: 
fionirte der Abtei Ilbenſtadt im Genuße der 
Penſinnn. MM 
— — ſchützt den Burggrafen zu Friedberg gegen 
den Fiskus u a, er a 02 5 LVIE 30 
Drden, Militair : Verdienft: Sn; dotirt durch 
die Maltheſer Ordentgütr . . . . . XL 
— der Meftehälifchen Krone dotirt durdy die Mal: 
thefer Ordendgüter . . ... . AL 47 
— Malthefer aufgehoben in den Königreithen Weſt. 
phalen’und Würtemberg . . XLI. 316. XII, 49 
— deutſcher, aufgehoben im HnIanDE der Rheini 
ſchen Bundesflaaten 2 22 2020. XXXV. pᷣo 
— — Güter von Wirtemberg und den übrigen 
Rundesfürften in Bejig genommen . XXXll.ꝛ 
— _ Felgen baven . 2 00. 07. XXXVII. iq 
(f. auch Dentiher: Orden und Mergentheim.) 
Organifatien, desfalfige Edikte, Patente und 
erganıfche Geſetze | 
— von Anhalt: Köthen » 2 2 0... LI. 3579 4% 
— von Baden . XL. 27. XL. 192. 298. XL. god 
XLIII. 42: XLIV. © 
— Edikt zur Konftitutien in Baiern . . . XXXV. N 
— — wegen der Nationalgarden daſelbſt XXXIV. 19) 
| XXXV. di 
— von Berchtesgaden . . 2 2... bi WM 
— vom Inn» und Hausrudviertel, und Regens— 
BüBb 2 ee ee ee U 
— von Salburg . » . . ' a 7; | IE | 
— des Greßherz. Frankfurt n XLVIL, 058 XLIX. 1 
— der Illyriſchen Provinzen . .» . . 00. LI 2) 
— der Herzogthümer Medtenburg .% . . Lili. 97 
— der Gerichtäverfaffung in den Hannövriſchen 


Previnzen. . XXL.IX. 9 
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Drganifation der Poften und Poſtverwaltung 


im Kön. Weftpbalen . 2» 2 2 2.0, LI 50 

— ber Minifterien, der Finanzen und des Innern 
im. Kön. Würtembag . . . .» . . LVI. 288 
. LVI. 500 


— des Kriegddepartements daſelbſt . . 
— organifche Gefege für die Univerfität Tübingen LVII. 410 
— eined Landes überhaupt, ven Diätophilus XLIII. 47 


P. 


Pandora (Handels- und Finanz-) von Geor— 
giuss. LVIII. 61 
Parallelen zwiſchen der alten und neuen teut— 
fchen Verfaffung, ven Schue LI. 225. LIV, 313 
— jwifchen Sürftenbund und Nheinifher Konfö— 
beratiin - « oe eo 0 0... LVI. gı 
Patente, f. unter den Landen felbft; auch Orga- 
nifation, Konftitution u. f. w. 
Patrimonialamt Krautheim, getheilt zwifchen 
Baden und Würtembrg . . . . . XXVI 4ı7 
Patrimonialbeamte, vormalige Nedte . . LI. 416 
— beſſeres Schidfal - » 2 2 2 0 0 0. LIV. 395 
— Behandlung von einem Standesherrn. . XLIX. 73 
— neuefte Verhältniffe . 0» 0 . XXXV. 294 
— mer fie nad) aufgehobener Patrimonialgerichts- 
barkeit zu bezahlen habe . XXIX. 273. XXXIV. 61 
XLV. 348 
Patrimonial: und Souverainitätsgefälle, derfel- 
ben enges Verhältniß - «© » 2 0.» XAÄXVL 460 
— — Gouverainitärsgerechtfame auseinandergefegt 
zwiſchen Berg und Wittgenftein „ . . XXX. 455, 
PDatrimonialgerihtsbarfeit, aufgehoben im 
| Königreich Würtemberg. - . 2 * . XXXIL 305 
— Abhandlungen darüber infenderheit und über: 
haupt. XXXVI 559. XXXVII. 155, XXXVIL 087 
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XXXIX. 450. 481, XL. 58, XLIII. 109. XLVL.'15 
XLVIL 209 
Patrimonialberrfhaften, in denfelben foll 
Fünftig Fein Vürgereid geleiftet werden. XXXV. 307 
(S. insbefendere auch Standesherren. ) 
Patrocinien in Würzburg eingefchränkt und 
Berbolen 3.0.80 4 
Patronatredte , 0b fie von den Standesherren 
aufgeben 2 2 02 . . AUI. 6 
Peinlihe Fälle. Bei denfelben follte die Appel: 
lation Statt finden. 2 2 een“ XXX, 13 
Peinliche Gerichtsbarkeit. Deklaration des F. 
Primas, wie ed damit in den Souverainis 
tätslanden zu halten ne... XXX 
— Kompetenz; ber flandesherrlihen ꝛc. Unterge— 
richte in Baien 2 a ee een. XXXI. M 
— Verwaltung, neue Einrichtung im Königreich 
Würtemberg a © oe 2 0 . ZVIM 
— Bezirke im Inn» und Hausruckkreiſe, in Berch— 
tesgaden und Saljburg . . . . LVI. Soa. 5 
Penfionswefen der vorigen Neichskreife, f. 
Sränfifcher und Schwäbifcher Kreis und Frank 
furter Konvent, 
Penfion des vermaligen Königs ven Holland LVIII. 1 
Penfionenbetrag in den ehemaliger Provins 
jen, aus denen das Königreich Weitphalen zus 
fammengefeßt it 2 ne 2 ee a. XLV. 40 
PDenfioniften, über die ihnen vorbehaltenen 
EA .. XXIX. 97 
— zu Ilbenſtadt, geſchützt vom Oberappellations— 
— zu Darmſtadt gegen den Grafen von 
Leiningen⸗ Weſterburg. ..XVUI. M 
Perſönliche Rechte der Ständesherren .„ XXVIll. 9 
Perſonenſteuer im Königreih Weſtphalen . Lll. w 
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Pfarreien (proteftantifche) im Großherzogthum 

Würzburg, eingetheilt in Defanate . XXXIV. 158 
Polizeibehörden im Großherzogthum Frank, 

furt. Strafgewalt L. 207. Rekurs gegen. 

diefelbe L. 215. Werhältniffe zu den Eivils 

gerichten L. 214. Gewalt in nicht peinlichen 

Fällen L. 210. Verhältniß zu den Kriminals 

behörden L. 207, zu den adminiftrativen Stel: 


len. ⸗ s s — .. . . . . L. 216 ' 


Poften. Derfelben Verwaltung im Großherzog— 
tbum Bars . . 0 en . AXXVII. 245 
— — im Königreid) Weſiphalen ee a ih 00 
— Zufand im Königr. Weftphalen . . XLVI. 140. 155 
— Ertrag im Kön. Weftphalen . » » . . XLIV. 886 
— Fortgang und Veränderungen - . - . LVI. 407 
Präfekte in Anhalt-Kötben . » » . . XLIV. 156 
Präfefturen im Großherzogthum Srankfurt . L. 5:18 
Präfekturrath in Anhalt- Köthen . . „ LIV. 588 
— im Großherzogthum Frankfurt „. » . . . Li. 557 
Pragmatifche Sunftion über Staatsfhulden und | 
Staatsveraͤuſſerungen, über Privatfchulden bes 
Souverains und feiner Familie, im Großher— 
zogthum Baden . 0.“ “0. 5 XXVIIL 189 
Predigt (Friedens-) an die politifhen Modes 
 fhriftftelee een nn XLI. 273 
Privatfürftenreht., Was daven durd bie 
Auflöſung der teutfchen Reichsgeſetze unterge: 
gangen und was an die Stelle der vorigen 
Rechtsnormen getreten? . . XXVII. 970, 79. 85 
Privatleben. Baierifche Erklärung darüber XLVII. 283 
Privargefege (Reichs-) ob fie die im 2, Arktis . 
Fel der Nheinifchen Bundesakte ausgefproches : ' 
ne Nichtigfeitserflärung der teutſchen Ge: 
feße treffe? © 0 0 0 0 le 0 0 0 XXX, 408 
d 
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Privastverfonen, wenn fie Hegalien befigen XXXL. 434 
Privatfchulden des Souverains und feiner Fa: 
milie im Großherzogthum Baden, f. pragma: 
tifhe Sanktion. 
Procureur imperial, f. Kine 
Produfte und Ausbeute der Berg-, Hütten: 
und Galjwerfe im Kon. Weftphbalen . XLVII 2 
Proteftor und Proteftorate überhaupt „ XLV. 44 
— des Mheinifchen Bunde® » 2 2 2.2. XV. 4 
— Verhäteniffe zum Rhein. Bunde und zu den 
Rheiniſchen ie Unvollftändige 
Theeriiee .. 00. XXXVII. m 
Proteſtantiſche HPiarreien im Großherzogthum 
Würzburg eingetheilt in Dekanate . . XXX. ı0 
Protokoll über die Auseinanderſetzung der Pa: 
trimonial»s und Geuverainitätseinfünfte und 
Serechtfame in den Herrſchaften Weſterburg 
und Shadted . » 2 2 BB: 2.0. XXI 
— — in der Herrfhaft Homburg - . „0 XXX 
Prozefie an den vormaligen Neichdgerichten, wie 
fie beiden neuen Seuverainitätsgerichten zu 
nermiren? XXXIII. 357. XXXV. 194. XXXVI. 50 
Prozeßordnung in Baien 2... 2... XL. i6 
Quellen zu Veftimmung des Begriffs der Sou— 
verainität der Bundesfürften . - . XXXVIL iab 


R. 
Rechte des Adels im Großherzogth. Baden XXVIII. 195 
— der Bundesfüriten, ob fie im Sjnnern. ihrer 
Lande gleih und werin fie differiren? . XXX. 4% 
— Ehren: und perfönlibe der Submittirten XXVIIL 4 
— der Örundherren vertheidigt ©. . x. . XXIX. 59 
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Rechte der Juden in Baden . .,.. XXAVIL 100 
— — in Meiningen - - = oe 2... LV 9 
— der Penfieniften auseinandergefeßt . „. . XXIX. 257 
— der Submittirten rüdfichtlih der Neligion XXVIIL. 49 
Kehtsfall, merfwürdier - . 2... . XXXVIL 151 
Rehtsfrage, die Folge von der Auflöfung der 
Paatrimonialgerichtsbarkeit betreffend? . XXXVIL 151 
Rechtsſache, wegen Beziehung der Berd, f. 
Braf von Weftphal, 
Rehtsverhältniffe der Einwohner Baierns 
in Nückfiht der Religion . 2 02... XXXV, 161 
— der Gemeinden in Baier . “2. ..XLVL 58 
Rede des Fürften von Hohenzollern⸗Hechingen beim 
Antritt feiner Regierung.... . LI 276 
— ded Königs von MWeftphalen bei Eröffnung des 
2. Neihdtag . . ee. . XLI. 303 
Regal (Bergwerfs-) der Submittirten . XXVIII. 5a 
Regalien, über, welde Privatperfonen befigen XXXIX. 434 
Megierungsverhältniffe, verfhiedene, beſtimmt 
in Anhalt⸗Köthen. 0.0. LVI 261 
Regierungs- und Kanzleigebäude der Stan: 
desherren, ob fie für den Souverain in Ans 
fpruch genommen werben Finnen . „ XXXVI. 408 
Regulirung derKompetenzd geh. Raths inBaiern x LVII.abo 
Reichskammergericht, ſ. Suſtentationsweſen. 
Reichskammergerichtsaſſeſſor an den Di— | 
reftor von Mulzer XXXVI. 421. vergl. XXXVIIL, 356. 
Reihsritterfhaft und NReihsftände müſſen 
genau von einander unterfchieden werden XXIX, 333. 
— bie vormalige und ihre jegigen Verhältniffe XXXVIL, 77- 
(&. auch Grundherren. ) 
Meichsftände, vermalige, follten nicht zum Tand: 
fäßigen Adel gemacht werden . . . . XXIX, 335 
(S. Überhaupt Standesherren.) 
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Reichstag, zweiter, des Königr. Weftphalen XLI. doı 
— — Neden bei Eröffnung und Schluß deffelben 
XLI. 3053 305. XLV. 399 
Rekurs gegen die Polizeibehörden im Großher⸗, 
zosthum Frankfurt. 2 0 L. 28 
Meligionsbeitimmung der Kinder aus ge— 
mifchten Ehen im Girefiherzegth. Frankfurt LVII. 369 
Religionsverhältnifider Einwohner Baiernd XXX V. 161 
Renten, wie die aus der Nheinfchifffahrtsoftroi 
erhobenen nun bezahlt werden folen . . . LI. 4ı2 
Replique à la lettre du Sieur R. bie Einfüh— 
rung des Code Napoleon betreffend. . XLIII. 8 
Repräfentationsfyftem in den Staaten des - 
Rheinifhen Bundes -. . ou... LVI 468 
Kefkript des Großherzogs von Frankfurt an die 
Geſandten über die Erhebung des Großherzog: 
thums und Eünftige Unterzeihnung „. „ ALVI. 15 
— — an den Direktor von Mulzer in Wetzlar XXXVIII. 356 
Rezenſentenrüge.. LIE a 
Rheinifher Bund. Anfichten defjelben XXXIX. 498 
— dermaliger Beſtand und kurze Gefchichte def: 
felben . 2. . LX. 4545 aud) LI. 445. Zabelk. 
— ob Bundesftaat oder Staatenbund?®. . XXVIII. 108 
— Darfiellung defjelben vom Prof. Behr . XXVIII. 171 
XXIX. 249. XXX. 464 
— Einheitöprinzip deffelben bezweifelt . . . XLIL 478 
— langer Friede auf denfelben gegründet, ift Rea— | 
tt . . . ae are Ka 
— verglichen mit * Farſtenbunde we EV a 
— Holftein-Dldenburg trirt demfelben bei. XXVIIL. 150 
— die Herzoge von HotiteinsOldendburg und Arem— 
berg und bie Fürften von Salm-Salm gehdr 
ren nicht mehr 2 TG LLI. 359 
— Krieg gegen denfelben 0 0 0... XXXII. 5:8 
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— Literatur deffilden . . 2. 0 0 0. LIV, 408 
— dargeftellt von. Poll » » 0“ 0 0 0 „LI 48 
— Vote - © 0 0 0 nein na. ALV, 405 
— Verhältniſſe des Protektors zu demfelben noch 

unvollſtändig beſtimmt. XXVII. 120 
— Ideen zu einem Staatsrechte deſſelben.. XL. 5 
— künftiger Zuftand deffelben -. 2... . XL. 147 
Kheinifhe Bundesakte. Blicke bei der Aus: 

fegung und Anwendung berfelben . .. XXIX, 355 
— — GSamınlung der Kontroverfen XXVII. 97, 

und befonderd über die bei Audlegung derſel— 

' ben zw befolgenden Grundfüte . „. . XXVII. 101 
— — infonderheit über den 1. Artikel... . .  ebendaf. 
— — über den 2. Artikel . . XXIX, 237. XXX, 401 
— — befonders Über den dritten und vierten Arz 

ie XXXVII. 106 
— — — Über ben ge Artiel . . 0... XLII 389 

— — über den 2ı. til. « . ». . XLII 100 
— — über den 27. Urtlfel 2»... XLI 053 
— — — 275. Artikel, von Hellersberg XXXIX. 48ı 
— — 28. Art. von Dr. Neff.. xXXXI. 75 
— Betrachtungen über den 30. Artikel.. XLI. c57 
— Kontroverfen über ben 34. Artifel . XXXIII. 599 
— — ferner über denfelben XXXIX. 407. 465. XXXI. 

67. XXX. 399. XLIII. 105 
— Anwendung des 34. Artikels auf die Con— 
dominalverhältniſſe. .. . XXXIII. 404 
Rheiniſche Bundesfürſten und Bundesſtaaten 
Bevölkerung, Einkünfte, Flaͤcheninhalt und 
Kontingent 2 2 2 . LI. 445. Tabelle. 
— — QDuellen zur Beltimmung des Begriffs der 
Souberainität derfelben . -. . . XXXVIL 128 
— — Aphorismen über die Souverainität derfels | 
ben. . XLIX. 79 
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— — eb die Rechte im Innern ihrer Lande gleich 
und worin fie differiren? “0 . . XXX. 450 
— — Staatsrecht von Zachariä. Note darüber XLIX. ı9 
(©. ferner Almendingen, Schue und Steiger.) 
— — Ronffriptienserdnungen  » or. . DL. 
— — von dem Frieden der Kirche in den Bun: 
desſtaaten . - . eo 0. . XL» 
— — Kraft und Wirkung an Aufhebung teutfcher 
Gefeße in denfelben . . . . LI. 53. 115. 26 
— — nehmen Befis von den Gütern des aufge: 
hobenen teutihen Ordens . . . XXXII. 450. 4 
Mheinifhes Bundesgeriht. Einige Kern: 
worte über das Projeft eines ſolchen Gerichts 
in den Bundesftaaten ... 2 0... XUW 
verglichen mit XLVIll. ® 
— — ob es in Streitigkeiten der Souveraine mit 
ihren Unterthanen zu rihten? ... . » XLII. % 
-- — Abhandlung über deffen Erridtung, von 
Shue » 2». . XL. 1045 auch XXXVIL 9 
Rheinfhifffahrtsoftroi wird vom Fürſt Pri- 
mas bei Errihtung des Großherzogthums 
Sranffurt an Frankreich abgetreten, die dar: 
auf haftenden Nenten werden jedody vom Großs 
herzoge übernommen, und auf die Domainen 
von Hanau und Fulda radizirt, Erklärung 
des Großherjogs, wie fie bezahlt werden fel- 
fen XLIL 464. XLV. 455. 456. XLVII. 258. =60 
XLVIII. 405 und LI. 41% 
Nihterlicher Thätigkeit abfoluter Endpuntt XXXIX. 412 


8. 
Salinen; Verwaltung derſelben im Königreid) 


Melivhalen 2 oe 0 en een. KL. ibõ 
— Ausbeute daſelbſt en ee. 6 XVVII. 9 


SL 


x 


Salzregal, -in den Standesherrlichen Gebieten : 


des Großherzogthums Baden. . . . XXXV, 5 


Sammlungen der Kontroverfen über die Rhei-⸗ 
niſche Bundesafte f. Kontroverfen 2 


Sanftion des Großherz. Baden, ſ. Pragmatifde : - 


Sanktion. 
Schatz, über deſſen Werwaltung im Konigreich 
Weſtphalen ERELN 
— deſſen Zuſtand daſelbſtt. .XVLII. 
Schickſale, der Kurbraunſchweigiſchen Lande 


XLIII. 


Schildwachen Reſpekt in Um.... . EV, 
Schöppenſtühle, aufgehoben im Großherzogthum 


Würzburg -. . ‚ .. . XXAIX, 
Schriftſteller (an die pelitiſch Mode-⸗) Frie⸗ 
denspredigt Er ac 9 7) Pie 


Schulden, im Großherzogthum Baden, ſ. Prag⸗ 
matiſche Sanltion. 
— Austheilung zwiſchen Baiern und — J 


WallerſteiXMX. 


— derſelben Tiguns im m Sranffurt betr. 
LIII. 


— — im Fſtth. Aſchaffenburg 0000. XXXVII. 
— Summa derſelben im Kön. Weſtphalen.. XLV. 


— Staats-Schuldſchein ebend. Zirkular der Se: 
meindeliquidatiin. .. —V— 

— des Kür. und Oberrheiniſchen Rreifes, f. Fran⸗ 
furter Convent. 

— des Fränkiſchen Kreifes. f. Fränfifcher Kreis 


— 085 Schwäbifhen Kreifes, ſ. XLII. 321. XXIY, 


XLVII. ı00. 
— Theilung zwifchen Souveräns und Standesherren. 
Intereſſe der Gläubiger dabei . . „. . XLI. 


Schule, (Induſtrie-) in Würzburg . . . XLIX, 
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Schulen; das beutiche Efementarfhulwefen im 

Königr. Würtemberg * . 2 2. 0." LION, 208 
— Diener im Medlenburgifhen werben wegen 

verlorner Akzisfreiheit enefhädigt . „. . “XLIIL ı6 
--— Schufvijitation, wie es damit in den Heſſiſchen 

Scuverainitätdlanden zu halten . „. „. XLVI. ı6ı 
Schulweſen. Archiv für dag Eatholifhe Kirchen 

und Schulwefen „ .. ... LIE 160. XLVIL, 500 
Schutzpockenimpfung. Anſtalten und Korte 

gang im Großherzogthum Würzburg LXLIX. 4gı 
Schwabifher Kreis. Vertrag über die Ver- 

theilung der Aktiven und Pajliven XLIII. 321. XLIV.s55 

XLVI. ı0:, 

Seelenzahl der Juden im Königreich Würtenz 

Bee ie re re a a RUN Sl 
— ſ. überhaupt Vevölferung und die einzelnen Staa— 


ten. | | 
Senatorerien, un im Haag und zur 
Hamburg: u. e Pr Er er" LVIII, 142 


Sequeſter auf die Güter * in Oſterreichiſchen 
Dienſten befindlichen Fuͤrſten, Grafen, Herren 
und Vafalen „2 2 2 0%. . AXXII 48 
— Vertrag zwifchen’ Frankreich und Sſtreich we⸗ 
gen deſſen Auffebung... 2. . L. oe 
— vin⸗ "Aufhebung XLIII. 166. XLV. 417. XLVI. 159 
L. 225. 
Ser vicegelder. Verordnung ven Naſſau. XLIE. 48; 
Sicherheitshafen in Kölln ra a VILLE. 35 
Souverainität. Aphorismen darüber .„ XLIX, 76 


— der Rheiniſchen Bundesfürften „. . . . XLIX. 79 
— wa? fie fey ? ® . & “ . 0 [) . . XXXIV. 131 
— der Bundesfürſten. XXVII. 128. 1532 


— — Quellen zur Beſtimmung des Begriffs, 
ebendaſelbſt. 
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Souveränität über die. Natur und das Wefen 
derfelben. Werfchiedenheit der Meinungen LXXT. 3 
— Rechte auseinandergefeßt . XXXIII. 7. 14. u, w. 
a Se en XXXIX. 199, 
— — begutachtte * XLI. 223 
Souverains: ob derſelben Willkühr das Privat: 
recht - und en übergeben 
werdende. an. Ki, 4 
— ob ſie die Negierungs s Anlass des 
Standeshern . in Anſpruch nehmen. Eönnen? __ 
| .XXXVL 4268 
— ob fie bie Verfaff fung der einzeln . „Staaten 
| willkührlich abändern können „ . . .. XXX. 450 
— ob ihre Streitigkeiten mit ihren Unterthanen = 
vom Bundesgericht zu ſchlichten? . XLII. 392 
Souveränitäts- und Warzimaniaise 
- falle, enges Be BIER denfelben. 
kn, KXXVI 460 
— — er ale — PETER 
zwifchen Berg. und Yeiningen .«. Wittgenflein 
XXXVIII. 3, XXIX. 495. XXX. 453 
— — Lande. Deklaration des F. Primas wegen 
der Civil» und Kriminalgerichisbarkeit . XXXII. 29% 
(©, über diefen Gegenftand überhaupt 
auch Standesherren, Grundherren und 
Patrimonialgerichtsbarfeit.), 
Specialgerichte-errichtet in Baiern „. -« „ XXV. 977 
-- derfelben Verfahren . XXXVI. 464. XXXVIL 136 
Staat; Fragmente über die Idee deſſelben 
XXXIV. 150, 
— Bund oder Wundesftant ? der Rheinifche Burd 
XXVIIL 108, 
— und Grundeigenthum. Grenzen zwifchen den: * 
len ee ee en ee... LVI 008 


? 
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Staats: Ausgaben und Einnahmen bes Großher a 
zogthums Branlfurt . © 2 2 2 2 20. 0b. 103. 
— Diener Baier, dürfen in auswärtige literarifche: 
Sozietaten da befondere nn nicht treten 
XLr 318 
— Diener, ob das willkührliche Verſetzen derſol— * 
ben dem Staatsdienſte förderlich . XXXVIII. 224 
— — mie es damit in den Standesherrlichen 
Herrſchaften zu halten.. . XXVIII. 50 
— — über die Eniſchädigungs-Berechtigung der- — 
ſelben bei aufgelösten Stellen . 2... LIV. 563 
(S. aud Patrimsnialbeamte.) 


— Handbuch . . . . LVI 3ıv 
— Merkwimdigkeiren Seamoithey .. LIX. Sk 
— — von Würtemberg . PN XLXIX 99 


— Rath — Frankfurt.. XLIX. 15 
— — im Königreich Würtemberg. . . LVI. 365 
— Recht des Rheiniſchen Bundes. dee dazu . XI. 5 
— — der Rheinifchen Bundesftuaten . . . XLIX, 149 
(S. Zahariä, Almendingen, Schue, Steiger.) 
— Veräußerungen im Greßherzegthum an a; 
Pragmatifche Sanftien. 
— Verbrechen: und Verrath-Beftrafung in Baiern 
XXVI. 352, 
— — und Meajeftätsverbrecher. Beftrafung im 
Königreib Würtembrg . . .. . XLIH. 89 
— Verfaſſung, ob die alte deurfche zuräd zu wün— 
fhen fy! 2 2 2 2 00. XXXI 9. XXXU. 164 
(S. aud Pararellen und Rheinifhen Bund J 
Etadtgericpte mehrere in Baiern aufgehoben LII. 156 
Städte, gut, von Branfreid . . » „ . LVIII. 142 
— vorzüglihe in Norddeutichland Bevölkerung . LV. 155 
Stände; Grundverfaffung derfelben im Groher. 
zogthum Baden. ee re AXVI v7 
Stände 
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Stände und Wahlfollegien im Großherzogthum 
Sranfurt 2 0 2 0 0 0 ee. XLIX, 126 
— Verſammlung derfelben zu Danau . . . L. 192 
— neue Vertheilung derfelben im Königreic) Weſt 
halbeee een. ALVII 489 
— Bitte am diefelben . » . 0... XLI. 308, Sog 
Stamm:Erbfolge des deutfhen Adeld nad 
römischen und —— Geſetzen betrach— 
tet .... XXXVI 8s 


Standes 5 erren, über deſelben Anwartſchaften 
XLI. 317. XLIII. 103 
— und Grundherren müſſen genau von einander 
gefhieden werden? . 2. 2 207.2. XXIX. 335 
— derfelben Rechte auseinander geſezt XXVIII. ı2, 14. u. fr 
— — beftritten und vertheidigt XLIX. 149. L. 261, 
LIII. 161. LIV. 354. LVII. 365 
— derfelben ftatiftifhe WVerhältniffe begutachtet. XLI. 227 
— etwas zu ihrer Beherzigung .. » . . . LIV. 395 
— Befteurung, Anfprüche auf Steuerfreiheit und 
Entfhädigung derſelben; beftritten und ver: 
theidige XXVIII. 185. XXXIV. 94. XXXVI. 441 
XL. 44. 56. XLVII. 270. XLIX, ı8 
(5. auch Almendingen, Behr, Rullmann, 
Schue, Strauß, und aud unter Steuerfreis 


beit.) 
— Gteuerfreiheit aufgehoben im Königreiy Wür— 
tembrg . 2... .. ..XXXII. 524 


— — im Fürftenthum Afdaffenburg . . . XXXV, 266 
— Patrimonialbeamte, wie fies gehalten und be: 
handelt werden, f. hierüber Patrimonialbes 
ame auch Staatsdiener. | 
— — diener, neuefte Verhältnife . -» - XXXV. 294 
— — mie ed damir zu halten . » . .„ XXVIL 50 
— Lintergerichte, Kompetenz in peinlichen Fällen XXXI; 166 
31. Kit i 


ı2 
Standesherren, ob ihre Kanzleigebättbe von 
‘den Souveräns in Anſpruch genommen wer: 


den Einnen? 2: 2 2 2 2 000° KXXVIL 408 


— Lebens nexus zwifchen ihnen und ihren Vafal- 


len aufgehoben in Baier . . 2... XXX, 445 


— derfelben Jagdrechte, Forſtjurisdiktion- und 
Forſtpolizeee... . xXXVIII. 

— in ihren Beſitzungen ſollen die Juden und Be— 
dienten im Großherzogthum Heſſen den Hul— 
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digungseid ablegen . m » . 0» XXXV. 311 


— Ehen und perfonlihe Rebte . » - . XXVIL 


49 


— 05 fie die Patronatrechte aufgeben foen . LI, 254 
— Bergwerfs:NRegal . „ . XXVIU. 52. XXXV. 505 
— GSchuldiener, Betrachtungen darüber „ XL. 


— Succeflionsrechte auf fouveraine Lande betradh- 
Er ee ee a MOHN: 
— Theatrum praetensionum .„. . » « . LI 
— ob die Einwohner in derfelben Befizungen Un- 
terthanen genannt werden dbürfen?. „ XXXIH. 
— Rechte rükfihtlich der Religion « . XXVIL. 
— Verfügungen gegen die im Auslande ſich auf- 
haftende oder in Oſtreichiſchen Dienften fte- 
hende Standesherren. S. die einzelne Sou— 
verains und befonderd auch Sequeſter 
— im Großherzogthum Baden XXXIII. 426. XXXV. 
| AVLVII. ıge. 
— im Großherzogthum Heſſen XXXIV. 149. XXXV. 
| XLIIL 164. XLVI. 
Statiftifhe Notizen von ben gefammten 


105 
Ep) 


47 
49 


505 
199 
919 


165 


Bundesftaaten . « 2 =» 2 0 0. . LI 445 Tab. 


— — von Undbab »- « * » . xXXVIII. 
— — dom Großherzogthum Baden . .. XXIII. 


24 
4:6 


XLVIII. ı88 u. f. 


— — von Baierns Erwerbungen „ - « . LV. 


137 


9 


'13ı 
Statiltifhe Notizen von ee . XLVI. 157 
— — — Berchtesgaden . . . .. . XLIV. 319 
— — — ber Grafſchaft ECaftel . . . » „ LUII. s65 
— — — feuhtnbtg 2 2 0 5. XXXIN. 438 
— — — Zugger:Babenhaufen . . . XLIV. 318 
— — — Fuld.. en... XLV, 455 
— — — Hanua ebendaſelbſt 
— — — Hausruck-Viertel. 02. . XLIX, 65 
— — Hd: u. Deutſchmeiſterthum LV.29. LVI. 145 
— — Holftein · Oldenburg . 2 0 . XXVIIL 153 
— — — Innviertel 2 2 0 0000 .r . AÄLIX, 65 
— — — Rlettgau . . : “2%. XXXDHI 456 
— —_ — —— Lande. XLIII. 154. uf. 
— — — Leiningen. 00. . XXXJI 433 
— — — Limwpurg.. XXXVI 376 
— — — Löwenſtein-Werthein . . XXXJIIL 437 
— — — Fürſtenthum Lübek .. AVVIII. 155 
— — — Mergentbeim . . .. LVLı4 
— — — Sſtreichs Verluſt durch den Wiener 
Frieden.. ... 0. XXXVI 35: 
— — — Petershauſe. . . XXXIIL 409 
— — — Salen . 0 0. XXXII. 407 
— — — Salm-Salm und Salm-Kyrburg XXXVIII. oßı 


— — Salm-Krautheim XXXIII. 438. XXXVI. 414 
— — Salzburg XLIV. 319. XLIX. 58, LV. 157 
— — — Schadeke . XXVIII. 4 
— ⸗— — Thengn : 2 2 0 0 2XXIII. 439 
— — — Welterburg . » ©. 5 5, XXVM. 5 
— — — BWittgenftein: Berleburg . . . XXXV. odg 
— — — Wittgenfteins Wittgenftin . : © - XL. 1085 
— — — Würtemberg . 5 2 0 5. 5 XXXIX. 394 
— — — Würzburgg LVI. 265 
Statue von Erz ſoll in Kaffel dem Kaiſer Na» 
poleon errichtet werden » 4 200. XL, 484 
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Stempelabgaben eingeführt in den ehemals 
Hanndorifhen Provinzen “2... XLIX. 160 
Steuerverordnung im F. Aſchaffenburg XXXV. 266. 
— in Baiern die Geiftlihkeit betr. . „ . XLVI. 007 
— Syſtem in Nafau „. „ XXXUL 375. XXXIV,. 5 
— deffen Beantwortung verfchiedener Fragen im 
Koͤnigreich Sadfen . . . - . . LV. 105 
— Verordnung in Sacıfen» Sildburahaufen . XLIII. 161 
— direkte im Königreich Weſtphalen. XLVIII. 414. 456 
— indirekte daſelbſtttt. . .", XLIXR. 
— Perſonen daſelbſt .... LIII. 167 
— Konſumtionſteuer in den Sanndorifihen Landen | 
XLIX, 160 
— Kapitalienfteuer in Würtemberg . . » » XLV, 6a 
— überhaupt feit 1806 ebend. . XXXVII. 229. LI. ı9 
Steuerfreiheit aufgehoben im F. Afchaf- 
fenburg . . - ..% . AXXV. 26 
— — im ——— Zeſen .. XXXVIII. ı% 
— — in Sacfen »KRoburgs Sulffeld . „. .„. XBLII. 34 
— — in den vormald Hanndvrifchen Provinzen XLIX, 159 
(S. auch ned) befonders Standesherrn.) 
— — mie ed damit im Königr. Sachſen zu halten 
XLV, 431 
— — derſelben Befchaffenheit daft . » . LV. 105 
— — über derfelben Aufhebung . . .„. XXXVII. no 
— — (über) und Steuerweifen „ XLI. 161. XLIII. 1351 
. ALVIN 344 u. 395 
Steuerfreie, ob ſie nach aufgehobener Steuerfreis 
heit auch zu allen Amts oder Gemeindsfoften 
beizutragen im Großh. Heſſen fhuldig? XXXVII. 155 
— (Erbbeftandsgüter, wie fie im Großher. Baden 
proviforifch zu befteuern?. . . 2... XLV, 415 
— die vererbte Kammergüter befigen, wie fie zu 
entfhädigen © eo 0 0 0. 0 0 0. . XLIL, 480 
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Steuerproviforium für bie Aheinifhen Bun: 

deöftaaten . . » „ XXXVIIL ı61. XXXIX. 337 
Steuermwefen (dad) im Verhältnig des Bürgers 

gegen den Staat und der Bürger gegen ein: 

Mer 2... 0 00 nenn. XLIL 3 
— Beitrag zur Geſchichte deſſelben ee Ve, 
Stiftungen (geiftlihe) aufgehoben im Königr. 

Wefpbalen - -» 2» 220.0... LU 93 
— ob fie befteuert werben dürfen . „. -. . XLVIL 23% 
Stodfhläger, abgefhaffe im Herzogthum Naſ— 

BR, a0 ar are BB 
Strafgewalt der Polizeibehörden im Großhers 

zogthum Sranffurt . - 2 2 2 L. 207 
Strafrecht, Darftellung deffelben, von Borſt LV. 145 
Streit zwifhen nord: und füdteutfchen Gelehrs 

2 2 00 nee. . XL. 489 
Studierende, Zahl in Landshut „. . . . LI 157 
Subbelegationsfommiffion für das trands 

‚rhenanifhe Suftentationswefen, Beriht . LIV. 455 
Subftitution im Könige. Weftphaln . . XLI 249 
Sufzeffion, (Lehns« und fideikommiſſariſche) 

im Kön Weftphalen XLV. 391. XLVII. 098. LI, 454 
Sufzeffionsrechte der Standesherren auf fou- 
veraine Qande . 2 2 ee. 00. XLEI 108 
Süd. und nordreutfher Gelehrten Streit. . XLII. 489 
Suftentationswefen ber Kameralen zu Web: 

lar XXXL 214. XXXV. 219. XXXVIII. 20% 212, 2036 

XLVIII. 413. LIV, 455. LVII. 533 
— transrhenanifhed - . « oe na a0... LWV 455 
— 
Zabellen genealogiſche, von Voigte « „ LV. 140 
Tendenz der jetzigen Zeitereigniſe... LX. 348 
Territorialeintheilungen und Veränderun⸗ 
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gen im Greßherzogthum Baden XLVIL 183. L. 244. 
| 255. LI. 445 
Territorialeintheilungen und Veränderun— 
gen im Königr. Baiern . XLVIII. 440, XLI. 500 
— — im Grofherzogth. Berg . » . ....XXXL 88 
— — der Hanfeftädte und des nördlichen Teutfch- 
| land. - 2 oe 2 0... LIE 1497. LV. 130 
— — des Großherzogthums Heffen . ». » . +» L. 255 
— — im &. Weſtphalen . . XLV. 462. XLIX. 86 
— — in Würtembrg . © 2 2 0 L.. 244 
— — in Würzburg. © 0 2 0 00000 + ALIX 43 
Zeftamente, bie vor dem 1. Jänner 1811 er 
richtet worden, in wie fern fie gültig!. „ LIE 109 
Theatrum praetensionum der Standesherren XLI. 226 
Zheilungsvertrag, die Schulden des Schwä— 
bifchen Kreifes betr. XLII. 321. XLIV.235. XLVE 101 
Tilgung der Staatsfhulden, f. Schulden. 
Titel des F. Primas ald Großherzog von Frankfurt XLVT. 159 
— des Königs von Würtembrg . » » . . LI. 154 
— von. Anhalt: Köthen . » » 2 2 2. . LIV. 464 
Iobafsregie in Krantib . » . - . LVIII. 152 
Todesſtrafe gefest auf alle Handelsverbindung 
Dänemarks mie England . . . . » LVII, 168 
Zodenzol der Zuden aufgehoben in Würzburg 
XXXV, 508 
Tortur, Abfhaffung im K. Würtemberg . XXXIL 323 
Zranffteuerverordnung für das Großherzog» 
thum Helen . 2 0 2. . XXXV. 3og 
Tribunal, oberftes, f. Nhein. Bundesgericht, 
Zribunäle, worauf bei Befeßung derfelben Rück— 
ficht zu nehmen . . » “20. . AXXIV. 139 
Truppen, fremde, dürfen nicht in das Holſtein— 
Didenburgifhe marfhiren - - - . XXVIE 151 
Truppenzahl, vormalige, in ben Provinzen, aus 
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denen das Königreich Weſtphalen zuſammen— 
geſetzt iſt ⸗ “on. . ® ° . u . . XLV. 444 


U. 

Univerſität, aufgehoben zu Altdorf. . XXXVII. 158 
— — zu Insbruck.. LI. 468 
— Landshut, Zahl der Studierenden „. .„. . . LI. 469 
— Tübingen; erganifhe Gefeße -. » » . . LVII. 410 
Univerfitätsbann, aufgehoben im Großher— 

zogthum Baden . » 2 vr AVLVII. 297 
Untergerihte in Baiern, Kompetenz in peinlis | 

den Hälen .... 20... XXXI. 166 
Unterhbandlungen wegen Hollando Unabhän— 

gigfet „vo . rec ee: DV 381 
— (Englands mit Frankteih 6; | BE | 
Nnterthbanen, Gtreitigfeiten mit den Eous 

veraind, ob fie vom Bundestribunal zu. fchlichs 

ten! a a 0 ee 0 0 ee ee. XLI, ge 
— ob Standesherren dergleichen haben? . XXXIII. 417 
Unvolftändigkfeit der Theorie der Verhältniſſe 

zwifchen Proteftor und Nheinifhem Bund XLVII. ıc2 
Urbarmahüng der Gemeindegüter im Großher- 

zogthum Baden . x oe + XXVLVII. 95 
Urtheile von auswärtigen Gerichten gefprehen, 

wie fie im Königreic) Weftphalen vollzogen 

werden folen „ .o = = 2 0 ee. LVIE 461 


V, 
Vaganten und Bettler, liber derſelben Ausrot- 

‘tung. ven Er. dv. Drais XXXVIII. 298. XLIV, 169 
— — MWeftnhälifhe Verordnung « .» . . XLVI. 285 - 
— — Badiſcche. XVBVLV. 454° 
Vaſallen zur Lehensmuthung Ran von. 

Sachfen Weimar . » » » 2... XXXV, 311 
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Vaſallen zur Lehensmuthung aufgefordert von 
Schwarzburg⸗Sondershauſie.. . . XLE 
— ſtehen in keinem Lehnsneru mehr mit den 
Standesherren ıc. im Kön. Baiern .„ „. XXX, 
— im Königreid Würtemberg, Minifterialreffript 
wegen ihres Aufenthalts XXVII. 170. XXXIII. 
Deränderungen des Poftwefend . . . .„. LVII. 
Verbrennen der englifhen Waaren, dafür dans 


Een die Handelsfammern in Frankreich LVIII. 


Bereinigungen von Holland, Wallis, der Han: 
feftädte und des nördlichen Teutichlands mit 
Stanfreid - » ©» 0... LI 454. LVIII. 

Nerfahrungsart vorgefchrieben für das Kaſ— 
fationsgericht im Großherzogthum Frankfurt. L. 

Berfaffung, alt- und neuteutfche, verglichen 
von Ehe . » 2... LI oo5. LIV. 

— der einzelnen Bunbeiftaaten, ob fie den will« 
Eührlichen Anordnungen der Gouveraine un: 
terworſen AAN, 

— des teutſchen Reichs. Auflöſung, was für Wir— 
kungen ſie auf das Privatfürſtenrecht habe? XXVIII. 

— ber Juden in Baden . „ XXXVIII. oög. LIV. 

Verhältniſſe (redtlihe) der Gemeinden in 
Baien... 44AVLVI. 

— vormalige, des Adels in Buche.. . xXXXI. 

— — der Burg Friebbrg. . AXXXVII. 

— der franzöfifchen und teutſchen Literatur. LIX. 

— neueſte, der ſtandesherrlichen Diener und Pa— 
trimonialbeamten. 00. XXXV. 

— — der Polizeibehörden des Großherzogthums 
Frankfurt zu den Civil-, Kriminal- und Ads 
miniftrativbehörden . „ » . . I. 207. 214 

— zwiſchen Protektor und Aheinifhem Bunde XXXVII. 

— — Souverainitätssund Patrimonialgefällen XXXVI, 


N 


117 


197 


Verluſt des Adels im Großherzogth. Baden XXVIIL. 123 
— SHftreihd dur den Wiener Frieden :. XXXVII. 531 
(S. aud) Vereinigungen.) 

VWermittlungsgefhäft der Gemeindevorfteher 

in Baiern : . » 0. + .XALVI 58 
Vermögensſteuer, —— im Groß: 

herzogthum Baden . » 2 +. . XLVII, 180 
Vermögensrechte der Eheleute im Großherzog: 

thum Sranffurt, in Ehen, die vor Einfühs 

rung des Code Napoleon gefchloffen wurden LIV. 397 
Merordnungen, f. unter den andern und bei 

den einzelnen Materien im Sachregifter. 
Verſetzen der Staatsdiener, ob ed dem Staats: 

dienfte förderih . © » 4XXXVIII. 2024 
Verſuche Miranda’s zu mefreiung des fpanifchen 
| Amen a tee et ze VE 068 
Vertheilung der Gemeindegüter ıc. im Groß— 

herzogthum Baden . - . * 2... XLVIE 05 
— der Schwäbifchen Kreisfhulden - - „ .„ XLIV. 255 

(S. Schwäbifcher Kreis.) | 

— der Fränkiſchen Kreisfhulden, ſ. Fränkiſcher 

Kreis, 
— der Kur» und Oberrheinifchen —— ‚ 

f. Sranffurter Konvent, 
Verträge: Baden mit dem Kanton — xxxvn. 46 
— — mit Anhalt-Köthen .. LI. 468 
— — mit Heſſenn. . L. 5ne 
— — mit Würtemberg . . XXXVI. 412. L. 244. 295 
— Baiern mit allen Bundesfürften. „. -» XXXIX. 486 
— — mit Srankeih . © 0 2 AVIV. 3ı7 : 
— — mit Würtemberg -. » 2 =» 0 UUIV. 451 
— — mit Würburg - © 2 2200. XXVLIX. 43 
— Sranffurt mit Sranfrid . » » » „ XLVIL 405 
— Srankreih mit Öfreid . . XXXVIIL 314. L. 218 
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Verträge: Heflen mit Weitnhalen „ -» . . LIE. 159 
— Lihtenftein, wegen der Schwäbifchen Kreis: 

fhulden - © © e = os 2 8 . ALIV, 233 
— Meiningen mit Weimar . . » » » AXVIE ne 
— Nafau mit Som . » 2 2 0 . 476 
— Preuffen mit Weltpbalen = x » x. . LVI, ode 
— 8. Sachſen mit Weftphalen . . .» . : XL. ı49 
Merwaltung der Berg, Hüttenwerfe und Sa— 

linen im Königreich Weftphalen . „. „ XLVIL ı65 
— der Domainen, Wäffer und Forſten dafelbft XLVIII. 503 
— des Gemeindewefens dafelbft . - -» « . XL. 570 
— der Juſtiz im Könige. Würtemberg . .. LVIL 44: 
— Drdnung in Anhatt-:Köthen  » 2 u. LIV. 56 
— — im Großherzogthum Berg . . »;. XXXII. 565 
— — im Großherzogthum Frankfurt . are SER 317 
— des Poftweiens im Großherzegth. Berg XXXVIII. 245 
— — im Könige. Weftphbalen .„ s «. . LI. 50 
— des Schatzes ebendafelfi . . « » « XXXIV, 117 
— der direkten Steuern dafelft . « . » XLVIIE 4ı4 
— — indirekten Steuern dafelbi . . . . XLIX, 29 
Verzicht. Wer kann ihn nad dem 54. Art. der 

Bundesakte forder . . 0. 2. 0. XXXXL 67 
— Wirkungen deffelben in Anfehung der Rechte, 

welche zwifchen der Entftehung des Rheinbun—⸗ 

des und den fpäter beitretenden Fürſten ent: 

ftanden nd. - «0 0 0 0 0. XXXIX, 44 
Veterinairfhule (Central) in Münden . XLIL, 485 
VBiehfteuer im Hergogthum Sachſen-Koburg XLIL, 350 
Volksmenge, f. Bevölkerung. 
Vortheile (politifche) des Kaſſationstribunals LVII. 377 
Vorzeit der Burg Friebberg .. XXXVIL 5 
Waaren, englifde,. follen verbrannt werden. . L. 185 
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MWäfferverwaltung in Weftphalen . „ XLVIIE 303 
MWahlkollegien im Großherzogth. Franffurt XLIX. 126 
Wappen von Anhalt: Köthen . - 2... LIV. 464 
Weltfprade (über) von Georgius . .„ . LVIL 61 
Werth der Gebäude in Augsburg . . . . LVI. 3ı2 
— — im Großherzogthum Baden . . . .« XLI. dıg 
MWiederfaufsredt (über) in den wechfelfeitigen 

Territorien . 0% ne. xXXXIX. 455 
Wiedervergeltung ie, ald, will Rippe - 

Schaumburg Nachiteuer und Abjchoß haben. LV. 141 
Wildbannsgrenze in den Rheiniſchen Bundes— 

landen . 2. ... XXXIX. 443 
Wildpretsſchaden. Zeſſiſche ——— XLVII. 497 
Wirkungskreis und Verfahren des Kaſſations— 

gerihhts im Großherzogthum Sranffut . . L. ı95 
Wiffenfhaften und Künfte. Zuftand im Kön. 

Weitphaten . . . - . . XLI. 365 
Bohlshätigkeitsanfatien daſelbſt .. XLIL 373 

2. 
Zahl ber Juden in den Herzogthümern Meklen- 

EINE: ee 
— ber Studierenden in Landshut. „ « . . LI 157 
— überhaupt, f. Bevölkerung. 
Zehnten, über derfelben Ablöfung im K. Weft: 

phlen 2 oe en. . L 287. LV. 8 

(S. auch Grundabgaben ) | 

Zeitung, nur eine einzige in Baden . . .„ „ L. 3ıı 
— — in Sranffut . . - en. 6. ALIX 158 
— weftphätifche Verordnung beshalb ee Bi 
Zeitereigniffe, bderfelben Zendenn. „ „. „ LX, 348 
Zentgerihte und Zentfhöpfen aufgehoben im 

Großherzogthum Würzburg „. » . . XXXIX. 488 
Zinfen von reichdfammergerichtlichen Kapitalien, 
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ob fie ferner an die Unterſtützungskaſſe der 
unbefoldeten Kameralen zu überlaffen „. XXXVI. 421 
XXXVIII 203 

Zölle, über, und Zollfreiheiten in fremden oder 
gemifchten Gebiten - © 0... XXXIH. 440 
Solbefhwerden von Naſſau gegen Berg. XXIX. adı 

Zoll, Juden- Leib, Braut» und Todenzoll, 
aufgehoben im Grofiberzogth. Würzburg XXXV. 508 
Zunftverfaffung im Großhzgth. Baden XXVII. ı26 
Zunftwefens Aufhebung (über) von ' Rullmannı XLVI. 151 
XLIV. 292 
Zuſtand der Finanzen Frankreicch.. LX. 390 
— — und des Schatzes im Königr. Weſtphaken XLII. 576 
— künftiger des Rheiniſchen Bundes..XBL. 147 
— des Peſtweſens im Kön. Weſtphalen XLVI. 140, 155 
— der Juden in Sachſen⸗ Meiningen „. 2: . LV. gı 
— — in Baden . 2 2 02. 000. . AXXVIO. 26 
— — in Würtembrg . - 2°... XLIV. 3zı 
— des Kultus im Könige. Weftphbaln „ . XLII. 364 

Zweifel über das Einheitsprinzip des Rheinifchen 
Bundes . . . - er XLII. 478 

Zweck und politiſche Vorteile des franzöfifchen 
Kafjationdtribund8 . 2... 0. LVO. 57 


Anerbieten in mohlfeilem Preife einiger vollftändigen 
Exemplare, fo wie einzelner Bände der Zeitfhrift:- 
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K eine Periode der Geſchichte Teutſchlands iſt wohl ſo reich 
an auſſerordentlichen, in ale Verhältniſſe der teutſchen Staa> 
ten und Länder fo tief eingreifenden Ereigniffen, als jene, 
welche mit dem Umſturz der teutfchen Neichsverfaffung und 
mit der Stiftung des Rheinifhen Bundes im Jahr: 
1806 begann, und fodbann eine Reihe von Ummwandlungen 
in faft allen Staaten des Mheinifhen Bundes zur Folge: 
hatte, Nicht nur die Grenzen, Verfaſſungen und Organi— 
fationen aller einzelnen teutfchen Staaten wurden dadurch 
mehr ‚oder weniger verändert; nicht nur die Befißungen und 
Hechte der ehemaligen Necheftände dadurch bei einem Theile 
derfelben vermehrt und erweitert, bei dem andern aber gem 
ſchmälert oder gar annullirt; — fondern auch eine große 
Menge von Staatsdienern und andern Individuen ward, 
ergriffen von der allgemeinen Flut, aus dem vorherigen Ge: 
ſchäftskreiſe in andere Lebensverhäftniffe geworfen, aud zum 
Theil an Eigenthums.» und andern Rechten mehr oder wer 
niger verlegt. | 


% 


Ein Wert, werin alle wichtigeren Aktenſtücke und Vers 
handlungen fo großer und mannichfaher, in das Privatin 
tereffe fo vieler Fürften, Staatädiener und anderer Perſonen 
einwirkender Veränderungen aufbewahrt find, worin die wid) 
tigften Thatfahen derſelben diplomatiſch defumentirt, bie 
Rechtsgründe für und wider in einer Menge Abhandlungen 
publiciſtiſcher Schriftiteller beftritten oder vertheidigt; von fo 
vielen veränderten Staaten die neuen Grenzen, Verfaſſpun— 
gen, Xerriterialeintheilungen und Organifationen angezeigt 
nud ftatiftifch erörtert werden, — ift unftreitig für jeden teut— 
fhen Staatsmann ven dem größten praftifchen Nutzen, fo 
wie für Obere Verwaltungs: und Gerichtsbehörden, Kanzleien 
und Expeditionen unentbehrlich). 

Wirklich iſt die erwähnte Schrift, der Rheiniſche 
Bund betitelt, welche zum Theil zweimal aufgelegt werden 
mußte, ein ſolches Repertorium der wichtigſten Aktenſtücke 
und Verhandlungeu der bisherigen Jahre dieſer merkwürdi— 
gen Zeitperiode. Um nur einige Gegenſtande ihres Inhalts 
näher zu bezeichnen, fo liefern die gedachten Aktenſtücke: 

a) auffer den Verhandlungen vor und bei Auflöfung 
des teutfchen Reichs, die DOriginal-Gründungsakte des Rhei— 
nifhen Bundes, offizielle Noten und Verhandlungen, Taufhe, 
Grenz: und Epurationsverträge der Nheinbundes:Souveraing, 
merkwürdige Minifterialverträge, Befignahme, und Orgäni« 
fationspatente, die Edikte zur Einrichtung ber Landes», Ge⸗ 
richts », kirchlichen und andern Verfaffungen, Verwaltungs: 
erdnungen, Inftruftionen für Sefchäftsbehandlungen, Grenzs 
beftimmungen der Gefchäftskreife und überhaupt alle in den 
Nheinifhen Bundesftaaten emanirten wichtigeren Verordnun⸗ 
gen im Juſtiz⸗, Polizei» und Finanzfache, beim Steuer: , 
Poſt-, Militair: und Konffriptionsweien u- f. w. 

b) Alle durd die Auflöfung der teutſchen Reihe: und 
Kreisverfaffung und durch die Unterwerfung ber ehemaligen 
Reichsmitſtände veranlaßte öffentlihe Verhandlungen, Dekla- 


rationen, Edikte und Verordnungen, z. B. in Betreff der . 
Kreisſchulden, des Penſionsweſens der Reichs- und Kreids 
diener, der GSuftentation des NReihsfammergerichtsperfonafe ; 
der neuen Verhältniffe der unterworfenen ehemaligen Reichs— 
mitftände (Standesherren), der Reichsritterſchaft, des Jos 
hanniter⸗, Malthefer» und des Teutſchen-Ordens, der Vers 
theilung ihrer Befigungen u. f. w.; 

c) alles, was fih auf die Geſchichte des Bundes in 
feinen äuffern Verhältniffen bezieht, wie z. B. die Kriege, 
woran felbiger Antheil genommen, die FSriedensfchlüffe von 
Tilſit und Wien, welde ausführlid und mit erläuternden Ans 
mierfungen hierin gegeben werden u. f. w. 

Überdies liefert diefelbe eine Menge eigener Abs 
hbandlungen aus dem Gebiete der Politik, des Staats», 
. Civil und Kriminalrehts, der Gejchichte, der Geographie 
und GStatiftif, fo wie der Literatur, alle durch die Begeben: 
heiten und Erfcheinungen ber Zeit veranlaßt und mit denfel« 
ben in naher Beziehung: viele gemein intereffante hiſtori— 
fhe Nachrichten über Sequeftrirung, Leibeigenfchaftsaufhes 
bung, Befteuerungen, Landtagsberufungen, Ständeverfamms 
lungen, nebft den Protofollen ihrer Verhandlungen; neue 
ftatiftifhe Auffläarungen u. f. w. 

Die ganze Sammlung befteht aus 60 Heften oder 20 
Bänden, jeder zu So Bogen in gr. 8., nebft dem eben fer 
tig gewordenen Supplementhefte, worin das Realregiſter 
über die Hefte 27 — 60, dem über die vorherigen Hefte 
früher gelieferten gleich, enthalten ift, und wemit ich den 
Verlag des Werkes befchliefe. Mehr als 800 verfchiedene 
Abhandlungen, Aktenftücde ıc. find darin aufbewahrt. — Im 
Ladenpreis Eoftete jeder Band I fl. 56 Er. und das Supple— 
mentheft ı fl. ı2 Er., das Ganze alfo 75fl. ıa fu Sch 
biete jede die wenigen vollftändigen Eremplare, fo wie aud) 
einzelne Bände, welche ich noch bejige, den Liebhabern hiers 
mit zu fehr billigen Preifen an. Kür ein vollftändiges Exem— 


plar bezahlt man nämlich nur 26 fl. 50 Er. und in demſel⸗ 
ben Verhaltniß erlaſſe ich auch den Perfonen, welche ſchon 
einen Theil davon beſitzen, und ſich ergänzen wollen, ihren 
Bedarf, wenn er nicht unter zehn Bänden if. Bei weni— 
ger Feftet der Band ı fl. So fr, und unter einer Beftellung 
von 5 Bänden jeder Band ı fl. 4B fr, Das Suppfementres 
gifterheft Eoftet einzeln ı fl. 12 u Die Zahlung ift jedoch 
dafiir gleich baar zu leiften, und nebſt der Veſtellung franco 
an mich einzuſenden. 

Die Zeitſchrift wird fernerhin, nad) einem veränderten 
und erweiterten Plane von dem bisherigen Herausgeber, 
Herrn Hoffammerrath Minkopp im Gelbftverlage fortgeſetzt, 
wortiber deffen Ankündigung das Nähere befugt. 

Sranffurt am Main, Juni ıdıq, . 


Johann Friedrich Wenner, 
Buchhändler und Buchdruder. 





SE 


02 


+ 


» 





un ' 
‘ . 
* N 
” 
ı 
l 
' 
h 
' 
B ' 
. “ 
» 
“, 
- 
' 
!- 
r 
* 
2 

















r * — * — 
> = 
* * 
J J 
. 
— un . x 4 ⸗ 
2 " - 3 
—— J 
* 
- * . #s Pr 
vom 4 — 
rer ‘ 
J 
7 . ai 3— 
ER | 
P2 ] . m _ 
J e > . 
Z 4 au 4 





